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Vorwort 



Was für eine Aufgabe die von K. Kehrbach ins Leben gerufene 
„Gesellschaft für deutsche Erzichungs- und Schulgoschich te" ver^ 
folgt, ist bekannt; inwieweit diese Aufgabe bereits erfüllt ist, zeigen 
die bisher erschienenen Monumentabände sowie die Jahrgänge der 
„Mitteilungen^ und die Beihefte. Die Bayerngruppe wetteiferte seit 
dem Beetehen der Gesellschaft mit allen übrigen an RQhrigkeit; 
in ihrem Auftrage wurde auch die vorliegende Arbeit unternommen 
und durohgeführt. 

Seit einer Reihe von Jahren hat der Verfasser die von seinem 
Berufe als Öymnasialk'hror ihm übrig bleibenden freien Stunden 
auf die ihm übertragene Arbeit verwendet. Wie viele Archive und 
Bibliotheken durchforscht wurden, möge aus dem vorliegenden 
Forschungsergebnis selbst ersehen werden. Um ein schnellercB 
Durchsuchen der aulierhall) Müncliena befindlichen Archive zu er- 
möglichen, gewährte (his holie Kgl. Staatsministcrium des Innern 
für Kirchen- und Schulangelegenheiten in entgegenkommendster 
Weise im Sommer 1905 einen 2 V2 monatlichen Urlaub. Die Vor- 
standschaft der Bayern gruppe in der G-esellschaft für deutsche 
Erziehungs- und Sohulgeschichte, welche zur Bestreitung von Ab* 
schreibuokosten und Porti dem Verfasser schon früher 1 00 .S 2ur 
TerfQgung gestellt hatte, bewilligte zur Yergütung der Beise- 
unkosten ein Stipendium von 250^. Hinsichtlich des Zutrittes 
SU den Torsohiedenen staatlichen, städtischen, bischdflichen und 
pfarramtliehen ArchiTen zeigten die in Frage kommenden sehr 
verehrl. Behörden weitgehendes Entgegenkommen; bereitwilligst 
worden auch emzelne namhaft gemachte ArchiTalien zur Benützung 
sn das Egl. B. Allg. BeichsarcbiY ia Hünchen übersendet 
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Vorwort. 



Ehrerbietigster Dank sei allen gesagt, welche die vorliegende 
Arbeit forderten, an erster Stelle dem hohen Kgl. StaatsminiHterium, 
dann der Vorstandsehaft der Hayerngruppe in der Gesellsebnft für 
deutsche Erziehiings- und Schulgeschichte, endlich den sehr verehrl. 
Herren Bibliothek- und Archivvorständen und Beamten ! Besonderer 
Dank fikr fördcni<lo Teilnahme sei noch ausgesprochen Herrn Prof. 
SiBENGARTNBR m München sowie Herrn Oberstudienrat Gymnanal- 
lektor Dr. von Orterer! 

Über die Auswahl der Dokumente eowie über die Editions- 
gnmdaätse ist unten in der Vorbemerkung su den Dokumenten 
Nftheies mitgeteilt 

Hünchen, im September 1907. 

Der Verfasser. 
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im folgenden sollen die allgemeinen Schulverhältnisse und 
7war, 80 weif nieh der Ausdruck auf friihcro Zeiten übertragen läßt, 
die Mittt lscIiuK orbSUnisse Altbayema und Regensburgs in ihrer ge- 
schichtlichen Entwirklung von den tlltoHtcn 'AcHpti bis zum 19. tlahr- 
hundert dargcstelU worden. l)er Hri^rifi Aitbayern ist hiebei nach 
Maßgabe der heutii^en politischen (irunzen den RcgierungHbozirken 
Ober- nnd Nii (lerbayern gleichgesetzt: das wog. Innviertel z. B. 
mit ([i'u altb iyt riachen Städten Schärding, Braunau u. a., oder Kuf- 
stein und Salzburg liegen nicht im Rahmen meiner Aufgabe. 

Die Gliederung des Stoffes ist durch die geschichtliche Ent- 
wicklung von selbst gegeben. Bis zum lö. Jahrhundert war das 
Schulwesen, wenigstens das, was wir Mittelschulwesen zu nennen, 
pflegen, weim wir von der ersteu Epociu^ der Karolingerzeit absehen, 
der Kirche und den Gemeinden üherlasHcn, ein Eingreifen des 
Staates erfolgt« erst wieder im Laufe des 1 6. .lahrhujiderts. Darum 
bildet die erste Hälfte bzw. die Mitte des IG. Jahrhunderts die 
L^bergangszeit zu einer ganz neuen Gestaltimg des Schulwesens und 
naturgemäß einen Hauptabschnitt wie in der Entwiekfamg so in der 
Darstellung. Vor dem 16. Jahrhundert bildet die erste Hälfte des 
13. Jahrbimderts eine Übergangszeit zu tiefgreifenden Veränderungen 
im Bildungswesen. Zu einer Gliederung unseres Stoffes nach terri- 
torialen Genchtspunkten ist Tor dem 16. Jahrhundert kein Anlafi, 
wohl aber Ist ein solcher geboten durch die besondere Entwicklung 
nicht blo0 der allgemeinen politischen Yerbfilinisse sondern auch 
des Schulwesens seit dem 16. Jahrhundert Für den Zeitraum von 
der IGtle des 16. Jahrhunderts bis zu den groflen Umwfilzungen im 
beginnenden 19. Jahrhnndert wird darum das Schulwesen im Hercog- 
tum bsw. Kurfürstentum Bayern, das bischafliche Schulwesen in 
Freising, Begensburg und Passau, endlich die Geschichte des 
protestantischen Gymnasiums der freien Beichsstadt Begensburg 
gesondert dannstellen sein. Die seit dem Beguin des 19.Jahr- 

1» 
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hunderfs in Bayern erlassenen Sohnloidnuiigeii und Yerordnungen 
Bind in der grofien, yon DSllinger angelegten und Strauß fort- 
gesetzten Yerordnungensammlung aufgenommen.^) Im vorliegende 
Buche werden deshalb aus dieser Zeit bloß einige Dokumente zum 
Abdruck gebracht, welche in Döllinf^ors Sammlung umgangen und 
auch sonst nicht gerade leicht zugänglich sind, wie die Schulordnung 
von 1804, das NiethammeFBche NormatiT Ton 1808, die Aligemeinen 
Erinnerungen von 1810. 

Bezüglich des folgenden geschichtlichen Uberblickes sei voraus- 
geschickt, daß keineswegs die Absicht bestand etwa eine bayerische 
Schulgeschichte zu schreiben; u.a. wurden der biographiHf-ho Teil, 
die Besprechung der Lehrbücher und dCr Schuldramen zurück- 
gestellt. Vielfach fehlt nocli an Vorarbeiten. Eh sollen nur die 
allgemeinen VorauHBctzungen geboten werden für das Verständnis 
der zum Abdruck gebrachten schulgeechichtlichen Dokumente. 

1. Tom achten Jahrhundert bis rar Mitte 
des dretiehnten Jahrhunderts. 

Die ältesten Schulen Bayerns sind wie in anderen deutschen 
Gebieten bei den ersten kh'isterlichen Niederlassungen und an den 

Bischofssitzen zu suchen; denn für di<^ Ausbildung der Novizen wie 
der jungen Kleriker waren Unterricht innl schulmiißige Unterweisung 
ein unabweisbares Bedürfnis. Die Antaiii^o der ältesten und be- 
rühmtesten Kloster- und Dom- oder Kathedralschulen in Freising, 
St. Emmeram, Tegernsee, Niederaltaich u. a. führen uns in die Mitte 
oder noch in die erste IIälft(; des achten Jahrhuiuli rts zurück. Das 
älteste in Bayern erlassene Sehnen setz, das uns hck innt ist. die 
sog. Neuchinger Paatoralinstrukiion, bezieht sich auf die Domechulen; 
es gehört noch dem achten Jahriiundert an. 

Die Karolinger Schulgesetze, welche für Bayern s(üt Tuh.siU)s 
Sturz 788 die gleiche Geltung hatten wie für die übrigen Teile des 
Frankenreiches, werden hinsichtlicli ilirer Bedeutung und Wirkung 
verschieden beurteilt. Es scheint darum geboten den Inhalt der 
umstrittenen Fragen in Kürze darzulegen. 

Sammlung der im Gebiete der innereu Staatsverwaltung des König- 
reichs Bayern bestehenden Verordnungen, aus amtlichen Quellen geschöpft 
und systematisch geordnet von G. Döllinger, k. b, geheimen Bausarchivar 
und wirklichem Bat FUr das Sehnlwesen kommen insbeeondef« die drei Ab* 
teilongen des 9. Bttndee sowie der 24. Baad in Betraclit; Terainaelte Besugnalune 
anf die Scfavle findet sich auch in anderen Binden. 
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Die EaroUnger Sdudgesetee drohen doh nm folgende. Schul- 
gattungen: Klostenoluilen, Dom- oder Eaifaedral- und StiftBaclmlen, 
Fforr- oder ParoehiaUohulen. 

Die Bezeichnung Stiftsschule wird ziemlich verschieden ge- 
braucht. Bekanntlich hoIUc nach der Regel oder dem Kanon de» 
766 als Erzbischof von Metz gestorbenen Chrodegaiig der Klerus 
emes ffiBohofsitBes eine Äjrt klösterlicher Vereinigung bilden und 
«ine Vits eommnms fähren. Unter Karl dem Großen und nener- 
dingB unter Ludwig dem Frommen wurde dieser Kanon bestätigt 
bzw. revidiert und allmftUieh in den Blsohofntädten des Fr&nkischen 
Beiehes eingefithrt. Die Hitglieder einer solchen Tereinigung, des 
lyStiftskapitels", hiefien ^^Kanoniker'', weO durch Chrodegangs Kanon 
ihre Lebensweise, insbesondere die Tagesordnung yorgesohrieben 
und geregelt war. Derartige Stiftskapitel bildeten sich mit der 
Zeit aber, auch an anderen als Kathedialkireheu; in einer Stadt 
konnten neben dem Domstifte zwei, drei und mehr Stifter beetehen. 
Der Ausdruck Stifissehule kann darum an und für sich sowohl die 
mit emem Domstifte als mit einem anderen Stifte verbundene Schule 
bezeichnen. Soll ein Unterschied zum Ausdruck gebracht werden, 
so pflegt man eben die eiatere als Dom* oder Kathedralsehule zu 
bezeichnen. Weil aber für die Zeit, in welcher die alte klösterliohe 
Lebensweise der Kanoniker sich erhielt, d. i. im allgemeinen bis 
zum 13. Jahrhundert, zwischen Stift und Kloster nicht immer streng 
unterschieden wird oder auch unterschieden werden kann, so wird 
der Ausdruck Stlftsschule zuweilen auch iür Klosterschule gebmucht. 

HinsiehtliGh des Lehrganges und der Lehrbücher waren Dom-, 
Stifts- und Klostersehulen im wesentlichen einander gleich. Unter- 
schiede der einzelnen Schulanstalten waren nicht etwa in einem 
durch Herkommen oder Gesetz festgelegten verschiedenen Lehrsiele 
begrOndet^ sondern in derTersohiedenheit der leitenden Persön- 
lichkeiten, der jeweiligen Zeitumstände und besonders der erfordere 
Hohen Ifittel. 

Käehste und eigentliche Aufgabe der Klosterschulen war die 
Erziehung der künftigen. ,Konventualen. Nach der Benediktiner 
Bogel ^) durften nämlich siebeiyährige und no^ jüngere Knaben 
dem Kloster „geopferf* werden zu dem Zwecke, fllr den mönchuchen 
Beruf erzogen zu werden. Puert oblati wurden solche Knaben 
genannt. Da6 Kinder adeliger Familien mehr Schwierigkeiten 
bereiten konnten, wenn, sie. mttndjg wurden und die Klosteigeiübde 

•)Specht a.a. 0.,S.9. . .... \ 
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nieht abl^en wollten, als die Söhne von Unfreien^ Ist leieht be- 
greiflich. Die KloitervontSnde nahmen deehelb mit Torliebe Snder 
von Höngen auf; dem soehto das Gebot von 789 zu etenern: „non 
solnm servilis conditionis infimtes, sed etiam ingenuoram filioe 
adgregent ribiqne sodent'' 

fioUien min in einem Kloster auch Nieht-Oblaten nnterriohtet 
werden, also Schfiler, welche nicht in den Mönehsstand einzutreten 
sich verpflichteien, sondern Weltgeistliche werden oder im Laien- 
stande Tcrbldben woUten, so war ein Doppeltes möglich: Entweder 
wurden die Nicht-Oblaten in einer eigenen ^ftufieien*' Schule unter- 
richtet und von den iQr den Mönchsstand bestimmten, innerhalb 
der Klausur des Klosters wohnenden Oblaten in jeder Weise getrennt 
oder der Unterricht fand gemeinsam statt. Ganz vereinzelt mag 
das eratere vielleicht schon vor 817 der Fall gewoson sein/) doch 
war unter Karl d. Gr. das letztere die allgemeine Regel. Der für 
die strenge, aszetische Enüehung der eigentlichen Kloeterschüler 
nachteilige Einflufi einer solchen Vermischung der verschiedenen 
Schüler veranlafite nun das bekannte Aachener Gesetz von 817: 
*Ut scola in monasterio non habcatur nisi eorum, qui 
oblati sunt'. Eine strenge Beobachtung dieses Gesetzes mußte 
also zur Alternative fuhren: Entweder Doppelschule oder 
Ausschluß von allen niclit dem Mönchsstande gewidme- 
t<»n Knaben! Durch dii-^es Gesetz waren der Laienstand und 
der Weltkleru» um so empfindlicher getroffen^ ak wenigstens bei 
einem Teile der Dornkapitel auch Neigung und Bestreben bestanden 
zu haben scheinen, in die iStittrist hule nur scholares canonici als 
künftige Pfründeninhaber des StiftoB aufzunehmen. 

Theoretisch und priiizipitdl wurde die Idee, welche dem 
Aachener Gesetze von 817 zugrunde lag, stets festgehalten; be- 
sonders im 15. Jahrhundert w urde auch die strenge Durchfuhrung 
wieder versucht. Die Frage ist nur, in wie weit in den ver- 
schiedenen Zeiten wie bei so vielen anderen Gesetzen'^) auch 

1) ÜberReichenan i. J. 815 vgl. Hefele, Konziliengeschichte 4. Bd. (1860) 
8. 24f. mu\ Hinschiua, Kircfaeiurecbt 4. Bd. (1888) & 497 Anm. 2> dagegen 
Specht a. a. 0. S. 309. 

I) Bezüglich der ZistersdenaerklQeter «.B. bestimmte Kap. 21 derOoUecCio 
S. Runardi: .K<hi eit eongranm, ut tttra portam mouaeterii domtu aliqua ad 
babitandam construatnr nin animalimn* und Kap. 18: «Nollus pnerorum 
doceatur litteras intra monasterium vel in locis monasterii, nisi sit monachos 
vcl rcccptus in probatione novitius, quihus tempore lectionis discere licet. Et 
notandum, qnia nullom uii^i post quintum decimum aeiatis saae annmn iD 
probatione nobis ponere licet* Gleiebwoli] wurde gar bald in nancbem 
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hier die Praxis mildere Formen angenommen hat. Diese 
Frage wird bis jetzt verschieden beantwortet.^) 

Die unten zum A^Mlnu k gebrachten, anf die Zeit vom 11. bis 
13. Jahrhundert bezüglichen Zeugnisse dafür, daß in bayerischen 
Klöstern nicht für den Monchsstand verpflichtete Knaben unterrichtet 
wurden, können nicht als Beweise für ebenso viele Doppelschulen 
an den betreffenden Klöstern gelten. Die in ein?!elne Traditions- 
urkunden aufgenommene ivlauhi 1 z. B., der dem Kloster anvertraute 
Knabe solle bei reiferem Alter frei entscheiden dürfen, ob er im 

Kloster eise ftuflwe Schule emditet Vgl. IKtteümigen d. Ges. £ deatsohe Er> 
siehungs- a. Sehnlgeeehichte. & Jaihxg., 1888^ S.96 Amn. 5. 

') Nur einige Beispiele seien hier angeführt! Hefele, Konziliengeschichte 

4. Bd. (18Ü0) S. 24 f., sa^'t von dem fraglichen Gesetze vou 817: „Es ist dies der 
bekannt« Canon, der zur allgemeinen Erricbtung der scholae eztemae Ver- 
anlassung gab. Einzelne Eldeter hatten schon vorher zwei Scholen, eine interna 
und ekterna.* Sp echtt »• a> 0. S.96 und sonst, ftnfiert sich mit einiger Zmtttek» 
haltnng dahin, dafi »in den größeren ElOstem'* seit dem Aachener Oesetie 
bxw. fJem Ppir'hstage von Attigny noch eine äußere Sfhnle errichtet wordnn 
sei. ilit gröberer Bestimmtheit urteilt 8]»ec}if hinsichtlich der Trennung der 
Domschulen S. 175: «Seit dem neunten Jahrhundert beHtauden au allen Dom- 
kiyeh«ii auch Schulen fBr Innere Knaben, ans denen sich der LandUeras er- 
gänzte, Hinschius, Kirobenrecbt 4. Bd. (1888) 8. 497 Arno. 2, schreibt bez. 
der Doppelschulen bei Klöstern: „Dazu, am diese Einrichtung, wie häufig 
geschieht, als eine allgemeine bezeichnen zu können, sind die überlieferten 
Nachrichten zu dürftig. ' Berufen konnte sich Hinschius bei diesem Urteile 
aufDenifle, UniT«iittten des Mittelalliers, 1885, I, 668 n. 2a Denifle 
sagt daseHwl; «Die Behauptung, an den meisten KlOstetn seien scheine intomae 
und eztemae gewesen, kann ich nur einen großen Irrtum nennen.* Bes. ättt 
, äußeren" Dorastiftsschalen nimmt Hinschius gegen Specht Stellung a. a. O, 

5, 496 Anm. 1 u, S. 497: Überdies enthält die Aachner Regel ein dem zitierten 
Kapitulare entsprechendes Verbot nicht, wie denn auch v>pecbt bei seiner 
Annalinie eine EntwiddungsstofiB der KapitdsTerfiMsong veraussetst, weldie 
diese in der karolingischen Zeit noch nicht erreicht hat. Dagegen soll selbst- 
verständlich nicht geleugnet werden, daß in dieser Zeit allerdings an einzelnen 
Orten eine Trenuuug der Domschulen in eine für die Kanoniker und eine lür 
die übrigen Diözesangeistlichen vorgekommen ist" Auch Hauck, Kirchen^ 
geediichte Denisehlanda, 2. Tl., 2. Aufl. 1900, 6. 600 Anm. 4, tritt be«. der Dom- 
dcppelsehnlen der Amwlnne Spechts entgegen, ebenso E. Michael S. J., 
Geschichte des deutschen Toilces ram 13. JaLrk bis zum Ausgange des Mittd- 
altcrs , !L Bd., 1899, S. 874. Hinsichtlich (h:r Klo^t^rdoppelschulen vertritt 
Michael a. a. 0. S. 375 die Ansicht, daß die einzelnen erweisbiiren Beispiele 
einer äußeren Klosterschnle mit Unrecht verallgemeinert worden seien: .Das 
Besteliett einer äußeren Klesterselrale Ar Nicht-Mitglieder des Convents ist in 
jedem eiuelnen Falle zu beweisen. Andererseits läßt sich mit Gewißheit 
darflinPH, daß in bedeutenden Klöstern die eine Kloaterschule auch vonNicht- 
Conventoalen besucht wurde." 
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.Elotter bldben wolle oder moht, ist wohl leiohter Tonttadlich Im 
der Äjuiahme, das betreffeftde Kloster liabe nur eine Schule unter» 
halten und daneben eme Art Konvikt (Ür solche Knaben, welche 
nicht Mdnche werden wollten oder noch rnisehlflssig waren. 

Hauptsache ist der in diesen Dokumenten erbrachte 
Nachweis, daß flberhanpt Knaben, welche nicht im Kloster 
zn bleiben sich verpflichteten, in nicht gerade wenig 
'bayerischen Klöstern Gelegenheit hatten, Unterricht zu 
empfangen, vorauegesetit, dafi sie selbst f&r ihren Unterhalt 
aufkommen oder in einen der wenigstens hn manchen Klöstern 
bestehenden Freiplfttse einrAcken konnten. Auffftllig erscheinen 
möchte einmal der Umstand, daß die beigebrachten Zeugnisse nicht 
in das nennte Jahrhundert surückreichen, dann, daß sie nicht im 
Yerhftltnis stehen zur großen Zahl der bayerischen Klöster jener Zeit 

Daß in Bayern unter und von den lotsten Agtlolfinger Hersogen 
mehr Klöster gf^gründet wurden als sonstwo in Deutschland, ist 
me bekannte Tatsache. „Kaum iigendwo anders werden sich 
inneriialb emes so kurzen Zeitraumes so zahlreiche und großartige 
KlostergrOndungen nachweisen lassen, wie sie in Baiem zur Zeit 
der Hcfzoge OatQo und Tassilo und vielfach durch diese selbst 
erfolgten.^ ^) Nach Biezler') zählte das Heizogtum bei Tassilos 
Sturz 788, wenn man nur die sicher verbürgten Gründungen be- 
rücksichtigt, 30 Mönchs-, 5 Nonnenklöster und mehrere kleinere 
Zellen. Die Zahl der Klöster wurde nach 788, wenn auch nicht in 
gleichem Maßstabe wie vorher, fort und fort vormehrt. Dann 
folgten aber Ereignisse, welclie einen tiefen Verfall des bayerischen 
Klosterwesens herbeiführten; die Säkularisation unter dem Herzog 
Arnulf und die Einfälle der Ungarn. Die bedeutendsten Klöster 
Bayerns, welche in der Errichhmg von Schulen hinter anderen 
gewiß nif ht znriickgebiieben waren, gingen im zehnten Jahrhinnlert 
vollBtändig zugrunde, so Nioderaltaich. Motten, Osterhofen, Schlier- 
Hee, Benediktbeuern. Kochel. iSchlehdort. Statfelf^ee, Polling, Wesso- 
brunn u. a.') Erst mit dem ausgebenden zehnten Jahrhundert 
begannen die Klöster sich allmählich wieder zu erheben. Erklärt 
schon dieser Limatand das Fehlen von Schulnachrichten aus der 
älteren Zeit unserer Epoche, so darf noch darauf verwiesen werden, 
von wie zufälligen Umstanden die urkundlichen Notizen bedingt 



1) R legier, Geschichte Baiems l.Bd. 1878. 8.111. 

.») A. a. 0, 1, 286. 

*) Specht a.a.O.&857. 
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und, welche aieli auf die Schule beadehen. Am dem Fehlen ernea 
mkimdliehen Beleges auf dna Fehlen der Saehe au aeUiefieii, w&re 
nnberechtigL 

Hinnchtiich der inneren Gestaltung der Kloster-, Dom- 
und Stiflssehulen bis sur Mitte des 13. Jahrhunderts, hinsiohtiieh 
der Gegenstände des Unterrichtes, der Lehrbücher, der Lehrmethode, 
hinsichtlich berühmter Lehrer und verschiedener Wandlungen in der 
Beurteilung und Wertsehätnmg der antik-klassisohen Literatur besitst 
Bayern sm wenig Eigentfimliohkeiten als dafi eine besondere Be- 
handlung all dieser Fragen hier geboten wäre, zumal ja in Spechts 
vortrefflichem Buche den bayrischen Schulen unserer Epoche ein 
eigenes Kapitel gewidmet ist. 

Wir kommen nun zur dritten der oben genannten, seit der 
Karolingerzeit auch in Bayern bestehenden Schulgattungon . zur 
Pfarr- oder Parochialschule. Auch hier besteht iiholich wie 
bei den Stifts- und Klosterschulen in mancher Beziehung Ver- 
schiedenheit der Meinungen; am meisten Anlaß zu Mißverstäiid- 
niesen gibt der häufig ohne klare Definition o:obrauchte Ausdruck 
„Volksschule".*) Um so mehr ist geboten auf den Wortlaut der 
betreffenden Gesetze im Urtexte zu achton und die Quellen nicht 
nach heutigen Zeitverhültnissen zu deuten. 

Die Karolinger Schulgesetze, welche sich nicht auf Stifter und 
Klöster, sondj'rn nur auf die Pfarreien beziehen, sind in zwei 
Gruppen zu scheuien. In beiden wird von Unterricht und Schule 
gesprochen, aber in wesentlich verschiedenem Sinne. Die eine 
Gruppe von Verordnungen bezieht sie!) nämlich auf den schul- 
mäßi^^en Unterricht in den Grundwahrheiten der christ- 
lichen Religion. Jeder Pfarrer wurde wiederholt an die Pflicht 
erinnert nicht bloß vor vernammelter Gemeinde zu predigen sondern 
auch, wie der spätere Ausdruck lautet, „Christenlehre"' zu halten. 
Den Geistlichen gegenüber verschaffte der Kaiser diesem Gebote 
Nachdruck durch die Kontrolle der Sendboten. Auch dem Volke 
gegenüber wurde Zwang geübt; nicht bloß daß einer, der Glaubens^ 
bekenntnis und Vaterunser nicht hersagen konnte, nicht Taufpate 
werden konnte — selbst Yor körperlicher Züchtigung Erwachsener, 
die nicht lernen wollten, scheute man nicht snrAok. Wenn also 

') Einen' gaten Überblick Aber die iimnuigfacli«n zn diesem Thema, ge- 
.Jhörigen Fragten und ihre verschiedene Beurteilung seitens der (Geschichts- 
forscher biet<et tioe von F. Sander mit fcjchärte geschriebene Abhandlung 
.Die Volksschale des Mittelalters; eine moderne Legende* in der Beilage cur 
AUgemeinen Zeitong. 1899» .Nr. 61, ;62» 63. 
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hier Bweifellas die Aiifiui^ einee Sehnbwanges Torliegea, so niiift 
doch mit aUem Kadidraek kerroigehoben und betont werden, dafi 
es flieh bei den betreffenden Oeaetven lediglich um elementaren 

Reli^onsuntorricht handelt, nicht um Lesen oder Schreiben, also 
nicht um Unterrichtsfächer, welche nach heutiger Yorstelhmg smm 

Begriffe YolkBBchule gehören. 

In wesentlich verschiedenem Sinne wird der Ausdruck Pfarr- 
Hchule gebraucht mit Benehang auf jene Gesetze, welche eine 
literarische Unterweisung, zunächst Unterricht im Lesen, 
snm Glegenstande haben. Solche Schulen bestanden in Italien und 
Gallien längst vor der Karolingerzeit; ihre Aufgabe ist in c. 1 des 
Conc. Vasensc TT. klar umschrieben: Die I'farrer sollten im Pfarr- 
hanse Knaben zum Lektorenamte ^) heranbilden und so für die Be- 
(Ifirfni'^sc des Gottesdienstes und für einen ^Siichwuchs des Klerus 
sorgen. Zweck und Charakter dieser Pfarrschule waren also aua- 
gesprochen kirchlich. 

Die gleiche Aufgabe wie durch e. 1 des Conc. \m. von 529 
wird durch c. .i der in die Zeit Karls d. Gr. falleTiden und im 
Frankenreiche geltenden Oapitula de presbyteris admonendis der 
Pfarrschule isugewieseii : Uie Priester werden ermahnt bei sich im 
Hause Schüler zu unterhalten und zu unterrichten, welche imstande 
Hein sollen im Verhinderungsfälle des Pfarrers selbst die kanonischen 
Gebete und Gesänge in der Kirche zu verrichten. 

Lektor heißt jetzt derjenige Kleriker, welcher die zweite unter den 
niederen Weihen erhalten hat und dessen Geschäft es ursprünglich war die 
Lektionen in der Kirche vorzulesen. Vgl. Wetzer und Welte 2, A. Bd. 7 ^Lector" 
und ,Lecti(men'' ! ^Lectioiieii, litogiiehe, iutegrierende Beatandtdle des Of- 
ficiums der hl. Messe und des canoniseh«! Sttmdengebetes, sind im G^(«ii8at>e 
zu (1er Psahnodie und den Gebeten zusammenhängende Abschnitte einer Schrift 
oder histori-sclu! Berichte, welche bei dem feierlichen Gottesdienst von einem 
der Beteiligten im Leseton vorgetragen werden, während die Recitation der 
Pnlmen, Hjmnai und der den PMlmen fthiiliclieD StQeke dem Wedudgeeeng dee 
geaanten Chorea «tflmt^ naä die OiatioDen Ton dem Ventehw (dem Gdelmuiten 
odw OfSdanten) gesungen oder gesprochen werden." 

,Zu dem Hauptbestandteil des kirchlichen Stundengebetess, der Psalmodie, 
sind bereits vor dem 4. Jahrh. Lectionen , und zwar zunächst solche aus der 
U. Schrift, hinzugetreten. Die Verteilung derselben auf das Kirchei\)ahr wird, 
wie die B^ling der Perikoi»en Ar die Meßfieier und die Qliedenmg des 
Psaltanomfl lltr die Wocbentage ond fllr die amoniBdien Standen, dem bL 
Hieronymus zugeschrieben." 

') Pforrkirche und Pfarrgemeinde sollten also so weit als möglich das 
Abbild eines Klosters oder Stiftes sein; das kanonische ätundeugebet sollte 
irie in der kUfeterlidken Gemeinschaft in der Kirehe venrichtet weiden; den 
daiu eiforderliehen Chor sollten eben die Pfiuieefattler bilden. 
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Ein weiteres Dokmnent für die BeurteUung der P&mehule in 
der Ztit Sarb des Chrofien bOdet ein Kapitalare oder eine Art 
Hirtenbrief dea Biflohofr Theodnlf von Orleans. DaB gerade mid 
mir eine dieebesQgliohe Yerordnong des Biachofes Ton Orleans er- 
halten ist, mnß man mit Anek^) wohl fBr emen Zu&ll halten. 
„Was im Bistum Orleans geschah, kam auch anderwärts vor." 
Einen Beweis bilden die in einer bayerischen Handsehnft über- 
lieferten Fragen, welche bei der bischöflichen IKrchenvisitaüon 
gestellt wurden. Die an die Laien gerichtete Frage war nämlich 
mit der Mahnung verknüpft: „TJt nnusquisque filium suum 
litteras ad discendum mittat, . . ,^ 

F. Sander urteilt nun bes. Theodulfe Anordnung, dann bes. 
der bei bischöflichen Yisitationen ergangenen Mahnung „ad diseen- 
das litteras^ oder „litteras ad discendum^ die EJnder zur Schule 
zu schicken: „Es liegt auf der Hand, daß damit nur wieder die 
bekannten Ffarrschnlen zur Heranbildung Ton Ohorgehülfen und 
künftigen Geistlichen gemeint sind. Auf diese Schulen in den 
jener Zeit noch sehr dünn über die Länder gestreuten Pfitrrhöfen 
muß man es auch beziehen, wenn etwa bei Kirchenviritationen dn 
Bischof es als würdig nnd verdienstlich oder gar als allgemeine 
Fflicht bezeichnete, den Geistlichen Knaben zur Lehre anzuver- 
trauen und gehörige Zeit hindurch zu belassen."^) Es ist aber 
doch fraglich, ob der Wortlaut der zwei letzten Dokumente eine 
80 enge Deutung zuläßt, ob nicht vielmehr hier doch die Anfange 
einer nicht lediglich und aoMcbließlich dem Gottesdienste und der 
Kirche dienenden, sondern allen offenstehenden und für alle be- 
stimmten Bildungsstätte gegeben sind. In beiden Dokumenten ist 
die sprachliche Diktion in ganz allgemeiner Form gehalten; keinerlei 
Einschränkimg hinsichtlich der Zahl der zu unterrichtenden Knaben, 
keinerlei Angabe eines besonderen Zweckes des Schulbesuches ist 

In den Klöstern wurcieu auch zur Nachtzeit Chorgebete verrichtet, näm- 
lich dieVigil (Nokiunen) und die Matotin (Landes); die Tagseiten waren: 
Flriitt, Ten, Sest, Non, Vesper, Kompletoi-ium. Die Prim mnftte st«t8 bei 
Sonnenaufgang gesungen werden, fiel also je nach der Jahreszeit etwa zwiRchen 
5 und 7 Uhr; die Terz wurde dementsprechend ?:wischen 8 und 10 Uhr vor- 
mittags gebetet, die Sext zwischen 11 und 1 Uhr, tiel also mit der Mittagazeit 
yngamnien, die Hon swiidien 2 und 4 Dbr. Die Vesper wnrde bei Soonen- 
nnteigang gerangen, das Komplet(Krinni vor dem Scblafeagebeo gebetet Lu* 
gesamt nalun das Choxgebet wohl etwa vier Stunden in Anspriich. (Niach 
Specht a.a.O. S. 164.) 

1) Kirch engeschichte II. TL, 2. Aufl., 1900, S. 188» 
«) A. a. ü. Nr. 61, S. 3. 
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sni finden; im Oegenteile wird biBchSflicheraelts von den Laien 
«umahmBlos gefordert: üt vnuBquisque filium litterüB ad 
discendum mittat .. . 

Wie viele Biaolidfe mit gleichem Eifer imd in gleichem Sinne 
wie Theodnlf von Orleans oder jener bayeriBcfae Biadiof, dessen 
Yintationsfiragen uns erhalten sind, für die Pfanschnlen tätig waren, 
entoeht rieh der Berechnung. Sicher ist, daß die auf Karls des 
Qrofien Regierung folgende rauhe Zeit auch die gekennaeiohneten 
schwachen Anfange einer Yolkssdiule vernichtete oder doch ver- 
kümmem ließ. Schon die Mainzer Synode v. J. 813 sprach nicht 
mehr von „litteras discere**, sondern nur von der religidsen Unter- 
weisung, welche die Pfarrsehule vermitteln sollte. Wohl in sehr 
vielen Fällen wird noch in der karolingisehen und zumal in der 
nachfolgenden Zeit das Abrichten eine» oder einiger Knaben für 
den Ministrantendienst , das Einlciiu n der Ministrantengebete und 
allenfalls notdürftiges Lesen das Höchste gewesen sein, was als 
Ziel angestrebt wurde. Q-anz verschwinden konnte aber die Pfarr- 
schule, auch soweit sie elementaren literarischen Unterricht ver- 
mitteln sollte, nicht mehr, wenigstens an den wohlhabwderen 
Kirchen, weil sie durch die Rcdürfnisse des Gottesdienstes gefordert 
war. Mit der Ausgestaltung der Parochialverhältnisse ergab es 
sich von selbst, daß, Hobnld der Pfarrer einen Hilfspriester erhielt, 
einon „rrosellpriostcr''. wie der mittolalterliche Ausdruck lautet, die 
Besorgung <Ur J'farrschuie diosom zufiel. 

In welchem Umfange und in welchem ISinnc; kirchlicherseits 
Hip Idee der Pfarrsehule in Hinsicht sowohl auf religiöse wie ele- 
mentare literarische l'iiterwei«ung fcsfe^chalten und zu verwirklichen 
gesucht wurde, erhellt aus lor in älttMcn Kanonessammhmgen wie 
z.B. in der des Burchiird von Wurms (lUOO — 1025) stehondeii und 
III die unter Papst Gregor TX. (1227 — 1241) vorgenuiuinene . all- 
gemein verbindliche Gesetzessammlung aufgenomim iien HestinimiMig 
über die Pfarrsehule sowie aus einzelnen für bestimmte Dio/escn 
geltenden Dukumeaten. 

2, Ton der Mitte des dreizehnten bis nr Mitte 
des seehsehnten Jahrlmiiderts. 

Jedes Zeitalter hat seine eigenen Bedürfnisse und befriedigt 
diese in seiner Weise. Die Schulgeschichte mufi darum stets im 
engsten Zusammenhange mit der allgemeinen Eulturgesohiehte be- 
trachtet werden. Tiefgehende Wandlungen auf wirtschaftliehein 
Gebiete gestalten notwendigerweise auch die geistige Kultur und 
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ihre Büdmigsstfttteii um. Yerfall und BUlie der materieUen und 
idealen KuStoigüter hangen miteinander ansammen. 

EineWandlung der gesamten knltureQenYerhSltnisBe in Deutsch- 
land Tolkog sich allmählich und langsam seit der Hohenstaufenieit. 
Das Ende des 12. Jahrhunderts, mit besonderer RAcksieht auf unsere 
Frage besser die IGtte des 13. Jahrhunderts, werden gewöhnlich als 
Grenze zweier verschiedenen Kultorepoohen bezeichnet 

TJrsachen und Einzelphasen dieser Wandlung, vor allem die 
viekeitlgen Anregungen, welche das Abendland durch die Beröhmng 
mit' dem an Kultur flberlegenen Morgenland in den Kreuzzfigen 
empfing, sind aus der allgemeinen Kultoigeschichte bekannt Hier 
genügt es auf zwei Tatsachen hinzuweisen, welche gerade in der 
Umgestaltung des gesamten Schul- und BUdungswesens an Wichtig- 
keit allen anderen voranstehen, die Entstehung der XJniTersi- 
täten und das Aufblüheu der Städte. 

Bereits seit der Mitte des 1 1. Jahrhunderts bildete die Pariser 
Uniyersität einen Anziehungspunkt für das ganze Abendland. Reiche 
und vornehme Kleriker, Kanoniker, welche in ihrem Stifte das ge- 
wöhnliche, schulmäßige Wissen «ch bereits angeeignet hatten und 
schon Pfründen besaßen, ja auch arme, mittellose Studenten zogen 
auf die Universität Kaisei; Friedrich I. gewährte 1 158 allen Schülern 
und Lehrern, welche auf der Reise zu einer Bildungsanetalt sich 
befanden, besondere Privilegien^) und Papst Honoriu» III. gebot 
1219 Domkapiteln und Kollegiatstiftem geeignete Kandidaten,, ent- 
weder Mitglieder ihres Kollegiums oder andere junge Klerik<'r, an 
die Hochschulen zu entsenden. Auf der Universität „verlegen'' 
oder ,,alore in universitatc'' heißt der in Dokumenten späterer Zeit 
hiefür häufig wiederkehrende Ausdruck. 

Die Dom-, Stifts- und Klostorschulen, welche vor dem Auf- 
blühen der Universitäten allein litorarischo Bildung vermittelten, 
wurden durch diese Wanderung ins Ausland in ihrem Anselien 
herabgedrückt. Als vollends im 14. Jahrhundert in Deutschland 
selbst Universitäten entstanden, da waren auch froher so berühmte 
Bildungsstätten wie Freising, Kegensburg, Tegernsee, Nieder- 
altaich u. a. nur mehr Schulen zweiter Klasse, wenn auch Theologie- 
kandidaten daselbst ihre Studien vollenden konnten; denn als Vor- 
bcdingimg für den Empfang der Priesterweihe wurde der Besuch 
einer Universität keineswegs vorgeschrieben. 



0 Specht a.a.O. S. 197. 
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Geachichtlitäier Oberl»li«k. 



Die sweite, eben genannte Tatsache, das Eniporkoiiimeii der 
Städte, veranlaßte einerseits eine gänzliche Umgeataltiuig und segens- 
reiche Entfaltung der dritten Schulgattung, welche bisher neben 
Stifts- und Klosterschulen ein sehr bescheidenes Dasein geführt 
und wohl nur in seltenen Fällen auf den Namen einer eigentlichen 
Schule Anspruch erheben konnte, der Pfarrschule, und führte 
anderseits zur Gründung neuer Schulgattungeii, nämlich der Stadt- 
oder Katsschttlen, dann der deutschen Lese-, Schreib- und Bechen- 
schulen. 

Die Städtebowohnei liildi trii tMiicii neuen fStaud, dcTi Bürger- 
Stand, der vor ganz andere Lebcnslxdinffiuigen, ganz iTidore Auf- 
gaben und Ziele gestellt war als der freie oder hörige Bauer. 
Gewerbe und Handel tührteii /u ^^ Ohlstand, hoben das Selbst- 
bewußtsein und erweckten oder steigerten ulimählich das Interesse 
auch an den höheren (Hitern der Kultur. Die Notwendigkeit einer 
Schule als Yermittlerin wenigstens der Elemente des Wissens war 
damit gegeben. Auch der einfache Handwerker trachtete nach 
Gelegenheit Lesen, Schreiben und Rechnen zu erlernen; diese 
Kenntnisse förderten ihn im Berufe und verschafften Ansehen. 

Das für die Schulgeschichte hochbedeutsame Moment 
bei dem Aufblühen der Städte ist demnach, daß all- 
mählich von einem großen Teile auch des Laienstandes 
ein Bedürfnis nach Schulen empfunden ward. 

Daß Karl der Große wie einzelne seiner Ratgeber die Absicht 
hatten auch den Laienstand wenigstenB mit den Elementen einer 
litesariaehen BUdung bekannt zu maelien und die WertachätEung 
der Wiaeenflohaften zu fSSrdem, ist ja wohl anzunehmen; nur fehlen 
genügende Anhaltspunkte f&r die Frage, inwieweit die Laienwelt 
abgesehen von solchen, die dem Eaiserhofe nahe Btanden, von der 
gebotenen Oelegenbeit Gebrauch machte. Unter den Nachfolgern 
Karls des Grofien wurde es in dieser Besiehung nicht besser, sondern 
schlimmer. Ob die 829 in Worms ausgesprochene Bitte der BischSfe, 
Ludwig mdge drei scholae publicae errichten, d. h. die eingegangenen 
Hofschulen wieder herstellen, Yerwirkfiohung fand, ist mcht be- 
richtei^) Unter den Ottonen entstand wieder eine regere Be- 
teiligung des Adels an den literarischen Studien; das Beispiel des 
Hofes wiricte. Unter den Saliem jedoch hielt es die vornehme Laien- 
welt nicht mehr für ruhmlich und standesgem&0 sich mit Bücher^ 
Weisheit abzugeben. Bekannt ist, daß tou Kaiser Heinrich lY. wie 



0 Specht a.B.0. S.37f. 



Digitized by Google 



9. Von dar Miite des 18» bia mr Mitto des 16. Jahrhttnderts. 



15 



auch vom Pfalzgnfen Friedrich von Sachsen (f 1088) als etvas 
Außerordentliches gerühmt wird, ne hätten Briefe selbst lesen und 
yerstehen können.^) Wolfram von Eschonbaeh und Ulrich von Lichten- 
stein waren des Lesens unkundig.^) Sogar in Staatsgeschäften 
verwendete Edelleute waren meistens mit den Momenten einer 
literarischen Bildung nicht vertraut und darum genötigt einen 
Kleriker um sieh zu haben, welcher Briefe verdeutschte und Korre- 
spondenzen besorgte.^) Häufiger noch fimden sich des Lesens oder 
auch des Schreibens kundige Frauen; bei Knaben war zur Schule 
schicken und für den geistlichen Stand bestimmen so ziemlich 
gleichbedeutend. 

Einzeino woitschauende Männer erkannten den Nachteil dieses 
ZuStandes. So ^^ncbfo der gelehrte Wipo Kaiser Heinrich III. zu 
einem Gesetzeserlaß /äi bestimmen, wonach wie in Italien jeder 
vornehme Mann gehalten sein sollte seinen Sohn zur Schule zu 
schicken.*) Solche Männer waren indes Frediger in der Wüste. 
Noch für lan^e Zeit galt das Schreiben als ars clericalis; wer in 
Hinsicht auf Bildung das besaß, was wir heutzutage Schulkennt- 
nisse nennen, war und hieß ein clericus. Hätte der Sprachgebrauch 
homo literadis — clericus nicht für lange Zeit den tatnächlichen 
Verhältnissen entsprochen, so wäre es nicht möglich gewesen 
sogar noch im 16. Jahrhundert kUjqoq, cleruB und giert 
allen Elrnstes etymologisch einander gleichzusetzen^) und aU 

Wattenbach, Deatschlands Geachichtsquelleii im Mittelalter, II« Bd., 

5. A. 1880. S. 4rt". 

») Specht a. a. 0. S. 245. 
*) Specht a.a.O. 

*) Specht a.a.O. 8.24€i. Wiponia Tetialog. v. 190— 902. Perts, M.G. 
SS. ZI, 251. 

pSolis Tentonipis vacuum vel turpe videtur, 
Ut doceant aliquem, nisi clericas accipiatur." • 
Weitere Belege fOr die Torwürfige Frage bei Specht a.a.O. 

>) 8. das unten miter d. J. 1549 ala Nr. VIL imn Abdruck gebrachte Gut' 
achten des Hofkaplans König Ferdinands von Ostreich: 

„Dann man spricht vnd ist die warheit. Die Sohuel» r seindt dz Holtz, 

darauß man die Pfaffen macht Ks ist war non ex omni ligno fit Mer- 

curiua, es würdt nit aui5 Äinem ietlichen schueler Aiii Priester, Aber die erst, 
Tnnd fHniemlidilet Intention der sehnelatifiler vond Anftichter, aol dahin ge* 
rieht vnnd geschlicht sein, ds alle schneier Cteriei, gelert, geistlich vnd 
Priester werden , vnnd got Zukirchen dienen sollen, dann dz Wort giert 
kompt von dem griechischen vnnd Lateinischen Wort xlTjQo^ 
vund (Jlerus her, die man doch vor Zeiten vnnd noch heut Zutag geistlich 
geacht vnnd genent hat* 

Vgl. dasn das baflchttfUdheraeits 1540 rar Sehnlfrage gegebene Gntaohten : 
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^I)ie erst viind fürnemlichist Intention", w(?lche ^schucl- 
«tifftor vnnd Aufrichter"' verfnlj^on sollton, zu bezeichnen, 
..(I7 alle acbueler Clerici, geiert, geistlich vnd Priester 
wert! en''. 

Die lef/tfi"enannte Tatsache scheint einen Widerspruch zu bilden 
zu dem oben auigeKtellteu Satze, daß seit dem Aufblühen der 
Städte von einem großen Teile auch der Laienwelt ein Bedürfnis 
nach Schulen ^efuhlt worden sei. Gestützt scheint diese Annahme 
eines Widerspruche« noch dadurch, daß die gegen gelehrte Studien 
und schuhuiißige Bildun«: {gehegte Abneigung des bayerischen Adels 
wie des d(!utschen Adek überhaupt noch für das 16. Jahrhundert 
bezeugt lat^) Doch ist ja in dem Dokumente, welches die ge- 
nannte etymologische Glcichsetzung von clenu und uglert^ wie die 
Auslassung über doi TomeliniBtoB Zweek der Schule enthält, in 
deutlicher GegenübeisteUung Ton dem Ziele gesprochen, welches 
die Schule frflher verfolgt habe, jetrt aber leider sieht mehr ver- 
folge. Femer handelt ee sich um eine eigene AufiiMrang des Be- 
griffes „Schule^ in dem engen Sinne von Latein- oder Qelehrten- 
schule, wovon unten noch zu sprechen sem wird. 

Die Quellen filr die folgende Dantellung jflieBen am reich- 
lichBten am Ende der darsustellenden Epoche, also um die IGtte 
des 16. Jahrhunderts, weil anliBlich der damals stattfindenden Um- 
gestoltong des Schulwesens lange Yerhandlungen und Beratungen 
gepflogen, Gutachten eingeholt, insbesondere Tlsitationen veranstaltet 
wurden, deien Ergebnisse uns noch vorliegen uud für das bayrische 
Schulwesen des 16. Jahrhunderts ein reichhaltiges Bild entrollen. 
Wichtige Dokumente für die Ausbreitung der humanistischen Be- 
wegung an den bayrischen Schulen bilden die städtischen Schul- 
ordnungen, welche vor die große, 1569 erlasHcne bayerische Landes- 
schulordnung fallen. Spärlicher fließen die Quellen im 14. und 
15. Jahrhundert, doch versiegen sie nicht. Soweit diese Quellen 
es ermöglichen, sollen nun die Fragen beantwortet werden: 

^Weiter isli die AUt Regl, .... 80 gesagt wird, Wilt Da Pfaffen 
haben» so maeh Bchneler, Wann auß aehnelern werden schreiber, 

Auß Schreibern Studentn, Anf' Studentn Pfaffen, . . 

'} Vrrl. Wattenbach, Deutschlands Ges-chichtsquellen im Mittelalter, II. Bd., 
5. A., 18S6, Ö. 5. Von Albrecht dem Weisen (1465 — 1508) berichtet Aventin 
(Sämtliche Werke, Bd. 1, 1881, S. 554): ,Alberti parentis, omnium Germaniae 
prindpnin prndentisanm atqa« eloqnentiBomi, qoem, qnod literis dÜigttutinB 
iscubuerit, proceres Boiornm ecribam literatoremque cognomine apud 
eo8 infami vocitare solebant". Vgl. Schmidt, Geschichte der EniehODg der 
bayenschen Wittelsbacher, M. G. P. 14, S. XIV f.. XXYII, Amn. 2. 
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Wie entwickelten sich hinsichtlich des Lehrzieles wie der Zahl 
der Lehranstalten die Schnlgattungen des früheren Mittelalters bis 

zur Mitte des 16. Jahrhunderts? Welche Schulen kfimen neu hinzn 
und in welchem Verhältnis standen sie zu den alten? Was wird 
über Zahl, ZuHaramcnsetzung. Unterstützung, Studienzwecke der 
Schülo]'. üi)er Stand und Einkommen der Tjohrer berichtet? In 
welchem ßechtsverhältnis stand die iSchule zur Kirche, Gemeinde 
nnd Staat? Wer bestellte, beaufsichtigte und unterhielt die Lehrer? 
Was und wie wurde gelehrt? 

Welchen Entwicklungsgang die drei Schulgattungen des früheren 
Mittelalters: Elosterschulen, Dom- oder KathedraJ- nnd Öiiftsf?chiilen, 
endlich Parochialschulen seit dem 13. J iln hundert im allgemeinen 
nahmen, wurde oben bereits angedeutet. Die ersten zwei wurden 
durch das Aufblühen der Hochschulen mehr nnd mehr herabge- 
drückt, die Pfarrechulen dagegen durch das Vutbiühen der Städte 
so gefördert, daß wenigstens ein Teil von iluien den Dom-, Stifts- 
und Klüsterschulen bald nicht mehr nachstand. Wenden wir uns 
zunächst zu den Dom- und Stifteschulen! 

Was vom 13. bis zur Mitte des 16. Jahrhuiiderts kirchlicherseits 
Ton Dom- und Stiftsschulen als Minimum gefordert wurde, besagen 
die einschlägigen Besiiinmungen des dritten und vierten Lateran- 
konzils (1179 und 1215) wie auch des Konzils von Trient: Jede 
Domkirche und jede vermögliche Stiftskirche sollte einen Lehrer 
unterhalten zum Lntcrricht in den artes libtiiales, vornehmlich in 
der lateinischen Grammatik. Mach Möglichkeit sollte neben diesem 
magbter artium noch ein „theologus" für die „lectio scripturae", 
also ein „Theologieprofessor", wie wir sagen würden, unterhalten 
werden; eine unbedingte Verpflichtung hiezu bestand bloß für die 
Metropolitankirchen, in Bayern also bloB für Sahlnirg. Bei der 
grofien Masse des Siems, welche zu einem Üieologisohen üni- 
Yexsitätssiudinin entweder nieht die Mittel oder nielit die Neigung 
h»ite, war demnaeh die Toilnidimg beschränkt auf einige Lateiii- 
kenntnisse, welche auch jede andere Triyialsehnle Termittelte, nnd 
die unentbehrlichen Disdplinen des praktlsdien Bemfes. Inwieweit 
letetere schnlmäßig vermittelt nnd Tor Erteilung der Weihen dnxeh 
ein Examen kontvelüert wnrden,^) ist nicht leicht festzustellen nnd 
liegt anch anfieihalb des Bahmens miserer Angabe. 



^) Panleen, Die Orfindaiig der dsntBehen UniTeEntAton im Mittelsltor 
in Slybsla Bist. Znlsdlir... 1881, Bd. 45, & 808: „Wettaiu die msistai Kleiiker 
llMninntee«niBiMFMd«giifiMXU 2 
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XUaen OndmeMOr fiir die WertA^hätzung der Studien an Dom- 
iriid Stiftsschulen wie mittelbar für dl» Blute der Schule selbst kailii 
wohl das Ansehen bilden, welches der berufene Vorstand dieser 
Schule, der Soholasticus, hatte.^) Im 12. Jahrhundert galt da» 
Ajnt des Scholasticus allgemein als ÜIgnität und zwar hatte der 
Soholastious als einer der ersten Dignitft^ seinen Rang nach düm 
Propste und Dechant. Als aber Dom- Und Stiftsschulen Tcrfielen. 
*ir«r die hohe Rangstellung^ den Scholasticus innerlich nicht mehr 
berechtigt und gegründet: folgerichtig wurde dieselbe angefochten 
bzw. aufgehoben, wie die Vorgänge in Paisau und Freising in den 
Jahren 1331 und 1373 zeigen. 

Was die KlosterHchulcn vom 1 bis zum 16. .l;dirhiindprt 
betrifft, ho nei hier hinsichtlich det Anlfigp vorliegenden Buch<'s 
bemerkt, diS die mit dem 13. .Ttthrltuiidi it neu entstandenen Orden, 
weirtu' Ii in Bayern al«bald inehrtnr KiederlassunG^en gründen 
konnten, "^j nicht in df ii Krem der Daröteilung einbezogen Huid. Die 
Bedeutimg dpr Fran^isk inor nnd Dominikaner für die vSchule bildet 
einen Abschmit in einer üeschichto der höheren, heutzutage mit 
der Universität und niciit mit der Mittelßchule verbundenen Studien; 
Unterricht in der lateinischen Grammatik, also die Hauptaufgabe 
der damaligen Trivialschule, gehörte nicht zum Lehrprograinin ilor 
beiden Orden.') Mochten die tatsächlichen VcrhältnisHe woki uach 

batteo nie einen theologischen Professor gehört; die Masse war überhaupt nie 
auf einor Universität gewpsen. Sie empfing nach wie vor die nothwendigste 
Benifsvorbildun^ in den L a te in ^;cliu 1 e n : ein wenig Latein lesen, schreiben 
und aiugen war jetzt wie zu Zeiten Karls d. Gr. alles für einen Priester an 
theoretischer Yorbildung Erforderliche. Den Dienst lernte er in der Ftbk».' 
Paolseil verweist hierbei auf Thom. Platters bekannte Selbstbiographie (Aus- 
gabe von Fechter, S. 37): ,Das gsach man täglich in den schulen, wie tolle 
Bacchanten niF die wichinen zTjf^en, wurden gewicht, das sy ein wenig koudea 
singen, sunst weder exponieren noch Grammattik." Die Unbefangenheit Platters 
an dieeer Stelle steht nieht außer Frage. 
1) Specht a. a. 0. S. 184E 

*) P. Parth. Minges, Geschichte der Franziskaner in Bayern. München, 
1896. Einen ganz kurzen Auszug des Buches enthält Bd. 8 der Mitteilunf^en 
der Ges. f. deutsche Erz.- u. Schulgeschichte. 1898. S. 127—130. Die Franzis- 
kaner gtündeten im 18^ Jahrhundert im Herzogtum Bayern Niederlassungen in 
HOnohen, Landahnt» Ingolttadt, R^geneborg; die Dominilouier in Begenebnrg 
imd Landshut. 

') Die Dominikaner hatten zuerst ein geregeltes, statntenmrißige« 
ätudienwesen ; vgl. Denifle H., Die Universitäten des Mittelalters bis 1400. 
LBd. 1885. S. 719; Archiv fiir Literatur- und Eirchengeschicbte I, 187. Über 
die JMnaüilamer yfß, Felder, GegeMcfate der irisMnacluiftUdien Stndiim im 
FruttialaiievoMton hie nät-die Mitte dee 18* Jahrhimderte. 1904^ 8. 889f£ 
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dam ftthren, daß für die Ordensnovizen Hepititionpkiir«e in elemen- 
taren Diszipimeu gehalten winden, Hauptaufgabe der Dominikaner- 
Tind Franziskanerschule und zwar sowohl der geschlossonen Schulen 
oder der Hausstudien, welche nur für Ordensangehönge lioptimmt 
waren, als auch der öffentlichen, jedermann zugänglichen »Studien 
war Philosophie und Theologie. 

Den Gegenstand der folgenden Ausfuhrungen bilden darum die 
Schulen der Benediktiner und der regulierten Augustiner-Chorherm, 
welche Ja von den zahlreichen Klöstern Bayerns weitaus die meisten 
inne liatten. 

Zu einer Umgestaltung der KloHtersckule muLite die mit der 
Zeit sich ändernde Anschauung und Denkweise bez. der puori oblati 
führen. Als 817 das bekannte Aachener Gesetz erlassen wmde, 
galt noch die streike Sitte gerechtfertigt, Knaben, welche im Alter 
von Bieben oder noeli weniger Jahren (dem Eloater „geopfert" 
werden waM) mn ale Könche er sogen zu werden, im Orden 
surfieksmhalten, ak ob aie doroh MwüÜg abgelegte Gelübde Ter- 
pffichtet und gebunden wären, und sie eelbst nicht einmal dann in 
die Welt auräckkehren zu lassen, wenn sie im geistliohen Stande 
Terbleiben wollten.^) Doch, traten in Tersdiiedenen Zeiten, ins* 
besondere seitdem die bekannte ron Oluny ausgehende strenge 
Bichtung mehr und mehr Anh&nger fand, Männer auf, welche gegen 
diese Gepflogenheit Bedenken und Anklagen erhoben und zwar im 
Interesse des Elosterwesens, In .der eigentlichen Klosterschule 
sollten nicht unmfindige Knaben, sondem nur Novizen, welche den 

Auch Seb. Günthner, Geschichte der literarischen Anstalten in Bayern, 
I, 248. bekennt, daß er kein Beispiel einer von Mendikanten unterhaltenen 
Öffentlichen Stadtschule in Bayern gefunden habe. 

Über einige von Fransiskanern «aterlialtena oder geleitete Mittel- 
schulen (in Kaieerslautern seit 1727, in Blieskastel seit 1775, in 
Schillingsfürst und Schwarzenberg im Fräukiscbcn, in der 2. Hälfte 
fk'H 18. .Tabrlinnderts, in Ellingen bei Eichstätt seit 1774, in Hamnielburg 
seit 1674 und in Miltenberg seit 169.Sj vgl. P. Parth. Minges a. a. O. 

*) Nicht SU verwechaeln mit den pueri oblati sind die pueri nutriti oder 
pvaeboidati, d. k jene Knaben, welche aaeh in amallndlgeDi Altar ins Kloitei 
anffeenomnitti, daselbst an%esog«a (nutrire» piaebendare) und natetrichtet 
winden — sei es zusammen mit den eigentlichen Klosterschülem oder ia 
einer besonderen äußeren Schule — , aber nicht als Mönche im Kloster bleiben 
mußten. Beispiele für letzere bilden die oben genannten Tiuditionsurkunden 
mit einer auf die üreie Standeswahl bezüglichen Klausel, insbesondere aber das 
c. lifiO abgefii0te Schreiben des Tegenseer Abtes Conrads «... multi apnd 
aos nsqne in hodiernnm diem, et in aliis claustris regularibna 
nutrinntnr, qui tarnen nnllo vincnlo. obe.dientiae tenentur.* 

2* 
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Inhalt der Ordensgelübde bereit» veretehen konnten, d. h. wenigstens 
17jährige Jünglinge sich befinden. Auh der zweiten großen Reform- 
epoche der Klöster, aus dem 15. Jahrhundert^ besitzen wir für 
Bayern eine Reihe von Dokumenten, nach welchen nur aubiiaiimb- 
weiee und unter besonderen Umständen, bei einer vorhandenen 
„neccessitas'*, vor dem 17. Lebensjahre die Zulassung zum Noviziat 
gewährt wurde. In allmähliche Abnahme war die Sitte pueri 
ublati in die Klostergemeinschaft aufzunehmen, sehon seit dem 
12. Jahrhundert gekommen.^) 

Sollten aber in der eigentliciitji Klusterschule nur Jfhi^'linge 
von wenigstens 17 Jahren sitzen und aollte gleichwohl auf die Er- 
ziehung der künftigen Konventualen in einer früheren Altersstufe 
Einfluß ausgeübt werden, so war die Errichtung einer Knaben- 
schule oder eines Enabenseminftrs geboten. Der Zutritt sa 
diesem durfte schon deswegen niebt an besonders einsehiinkende 
Bedingimgen geknüpft sein, weil ja bei der in Frage kommenden 
Alteisstnfe der kfinftige Bomf oder mcht-Bemf für den Ordens- 
stand erst im Laufe der Jabre erkennbar war. 

Bei den Klostersobfilem in der zweiten Hälfte des Mittelalters 
flind demnach verschiedene Groppen sn unterscheiden : 

1) Pueri oblati. Knaben, welche in jugcuJliuhcm, unmündigem 
Alter in die klösterliche Gemeinschaft als Mitglieder aufgenommen 
wurden und als Mönche im Kloster zu bleiben verpflichtet waren. 
In der zweiten Hälfte des Mittelalters bildeten sie vereinzelte und 
idfanahlich imni^ ^irlieher werdende Ausnahmen. 

2) NoTitii 0^^>i^ saeculo venientes, hcrenes probandi, 
nondum professi), 17- bis 18jährige Jünglinge, welche imPrnfungs- 
jahre standen und noch nicht durch Gelttbde gebunden waren, also 
wieder in die Welt zurflekkehren konnten. 

3) Fratres iuniores, durch Ordensgelftbde bereits verpflich- 
tete Friesteramtskandidaten. Wer nftmlich nach Ablauf dee Pro- 



*} Gegen «Ue Amnlune, mit dem 19. Jahihundarfc habe die Sitte adion 

gans attfgeh(5rt, macht Seb. Günthner, Geschichte der literarischen Anstalten 
in Bayern, I. Bd., S. 214 f., auf drei ins 12. Jahrhundert fallende Beispiele aus 
dem Herzogtum Bayern aufmerksam: Mon Boie III, 416 nr. 35. c. aunum 1140, 
Beichersberg : Mou. Boic. XII. 42 ur. ö7, Oberaitaich; Mon. Boic IX, 469 f., 
Weihenslepluin. Bei dem letrtgensantm Beispiele handelt es rieh sogu nm 
i^en gttriehfUchen Fkozeß, weldien das XlMter wi^en eues unter Abt Rapoto 
(res. 1172) „geopferten" Knaben anstrengte nnd gewann: ,firatres autem queri- 
nioniam de predio et de puero moventes coram Domino Dnce Ottooe in tribtts 
cimis suis puerum cum predio productis testibus retinaenmi.** 
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bationsjahrea die Gelübdo nhlegto und so in die Reihe der professi 
eintrat, blieb noch Schüler wenigstens bis zum Empfang der 
Priesterweihe, also bis zu eineiii Alter von 22 — 24 Jahren. Einzelne 
echon zu Priestern geweihte Mönche konnten oder sollten auf die 
üniverBität geschickt werden. 

4) Scholares saeculares, Knaben und Jünglinge, welche 
entweder von vornherein nicht die Absicht hatten als Novizen in 
das Kloster f'inzutr« tcn (nlcr doch nicht hier/u verpflichtet \\;ire^n, 
auch wenn sie vom Kloster ganz oder zum Teil unterhalten oder 
„präbendiert" ^lu'den. Tn den einschlägigen Dokumenten wird ge- 
legentlich bloß von scholares gesprochen, so daß ea in manchen Fällen 
zweifelhaft erscheinen möchte, ob Novizen oder scholares saeculares 
gemeint seien; die Verbindung „scholares aut aiii saeculares" läßt 
wohl nur die Deutung scholares = scholares saeculares zu. 

Durch die aus dem I V J;i!irhundert stammenden, auf bayerische 
Klosterhchuieii bezügliclicH JJokumente sind folgende Tatsachen fest- 
gestellt: Auch in der zweiten Hälfte des Mittelalters be- 
schränkten sich die bayerischen Benediktiner und regu- 
lierten Augustiner-Chorherrn nicht ausschliefilich auf 
Heranbildung ihrer NoTisen;^) wenigstens ein Teil von 
ihnen unterhielt auch Schulen für weltliche Schüler. 
Eine strenge Scheidung der eigentlichen Klostersehlller 
und der scholares saeculares fand um die Mitte des 
15. Jahrhunderts nicht einmal in einem so bedeutenden 
Kloster wie St. Emmeram in Begensburg statt. Doch wurde 
anlSSiich der 1452 gehaltenen Timtation ebenso wie schon 1426 bei 
der Visitation anderer bayerischer Klöster ehie Trennung gefordert 
und durchgesetEt. Prindpiell wurde die Forderung der Doppel- 
schule auch im 16. Jahrhundert festgehalten, wenn sie auch nicht 
immer sur DurohfÜhmiig. gelangte, wie die Tisitationseigebnisse der 
Jahre 1558/60 sdgen.*) 

*) Es bedarf mithin der Einschränkung, was Hinschius, Kirchenrecht IV, 
1888, S. 501 Anm. 1 von den Klosterschulen in der Zeit des Aufblühens der 
städtiscbeu Pfarrschulen (mit Berufung auf Denifle) sagt: , Dagegen kommen 
teü dieser Ztit die KlMfeeneholen fltr die Ansbüdmig der Weltgeiallichfceit 
nicht mehr Iii Betracht. Die Benediktiner, deren Schulen seit dem 19. Jahr- 
hondert in Verfall gerathen waren", bereiteten seitdem nur ihre eigenen Mit- 
glied rr in ihren Klöstern vor, und die neu entstandenen Orden der Dominikaner, 
Franziskaner und andere richteten ihre Schulen und Studien -Anstalten ebeu- 
fiüle sUejn flr üiie OrdeoMUigehOrigen, nicht .i&r sndere ein.* 

^ VgL Hüter den Vieitstioiisptotokollen besondMe Tegeraeee und dea- 
Befehl Henog Albreohts T. 
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Von dem Ziele der Bpätmittelalterlichen KloaterBcbulen in 
ezientifiRcher Beziehung vermögen allerdings die genannten Doku- 
mente keine hoho Vorntelhing -zu erwecken. Das Unterrichtsziel 
der schnlares Baeciilares wird gar nicht genannt; bei den Novizen 
aber treten, was nenitle schon bezüglich der Reformationsstatuten 
dcB 13. Jahrhunderts hervorgrlh hen hat^^) die liturg-iBche ITnter- 
weisung und die dem aKzetit^chi n Ordensgeiste entspreelicndc Er- 
ziehung in den Mittelpunkt: in wissenschaftlicher Beziehung wurde 
das Erlernen der „primitiTäe ttalteni scientiae" betont 

Die Entwicklung der literarischen Pfarrachule geht mit der 
Entwicklung dea Bürgerstandes parallel. Sie vollzieht sich nicht 
mit einem Male, sondern allmählich, wie die Bedürfnisse es er-, 
forderten und die wirtschaftlichen Verhältnisse es ermöglichten. Eme 
flteatiiche SchulgeHctzgebung gab es nicht. Manche Pfannohnle war 
svoh im 15. Jabihandert noeh nickt melir als eine Änleüimg einiger 
Knaben zum Hmittrantendiemt oder com Ohorgesang. 

Was die Kirche von jedem Priester, also nicht bloß von 
jedem Pfarrer oder rector ecciesiae forderte, sagt uns der Regens- 
Innrger Synodabedner v. J. 1419: „Omnis Presbyter clericum habeat 
Tel eeholarem, qui Epistolam legat et ad IGraam reapondeat, et 
com quo PaalmoB legat** Dementsprechend Teipflielttete äeli s. B. 
der Fkiester Jos. Gnldin, als er zum Kaplan an der Franenkapelle 

t) Denifle H., Die UniTeiritateii des Miteelalten bis 1400, Bd. I, 1885, 

S. 716f.: .Dies erklärt es anch^ wanim in den Beformationartataten des. 
13. Jahrhunderts anf die Studien keine Rücksicht genommen wird ; die Sta- 
tuten zielten nur auf die Disziplin ab. Dies« glaubte man aber schon früher 
bis und da wn so besser und dauernder h^eatdlen «i kOnnen, wann man die 
Sdlinlen illr Auawlrtige gendesn ■cUoß.* In seiner Untsraacbiing, ob die 
entstäienden Universitäten ans ein i \ arhandencn Schnlgattung sieh wttwickeln 
konnten, schreibt Denifle a. a. 0. S. 711: 7 

n Zunächst kommen die Bencdictinerschulen in Betracht. Diese er- 
hielten sich in ihrer Berühmtheit kaum bis zur Mitte des 12. Jahrhunderts. 
Ende teselben gab es mit wenigen Ausni^imen keine blühendem BenedSotincr- 
BobnleD, von den mrittsn, die frttber tob aidt reden maefaten, hlhrt wbä mn- 
dieee Zeit nichts mehr." 8. 715: .Der Umstand, daß seit dem 11.— 18. Jahr-- 
hundert die Benedictinerschnlen allmählich in Verfall gerieten, bis man end- 
lich nicht mehr von ihnen sprach, steht im Zusammenhange mit der Abnahme 
der Disziplin des Ordens in jeuer Epoche. Während man aber im 18. Jahr- 
bandert in venehiedenen KUisteni wieder eine slirengsre Sucht eingsffifark batto^ 
geschah wenig für die Studien, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil. 
diese kein wesentliches Element in der Ge-setzgebung des OldSttS bUdeten 
und früher nie durch Statuten geregelt worden waren." 
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1^ der DottaubrüDka in dem sehväbiBcheii Stttdtdiea Laiiiiig«ik 

^loh wil rad sol auch allwegen ainen Sehuoler lial>eD ddrlftW 
memes altares warte ynd die andern alteer zvo messen ordne vnd 
becfdte vnd danunb sol mir volgen vnd werden brot ayrlein flachs 
opB on gelt was vff die vier altaer kompt das ich den sehuoler deat 
bas ' gehalten müge.^ 

Zu sseigen ist nun, dafi in der zweiten Hälfte des Mittelalters' 
iä BtiUiten und Märkten zu diesen privaten, nur für einzelne be- 
rechneten ünterrichtsgelcgenheiten öffentliche, allen zngftng- 
liehe Schulansialten kamen. 

,1420 9tifketo .Henog Ludwig i« der Ii^oktSdter Lieb&auen- 
ki^he fQr 1 1 000 ft. sechs Mewen für aeehp ständige Kaplfine, ,|dereii 
jeder einen Schüler haben soll^ der im Chore singen, zum Altare. 
dienen und zur Sohule gehen kann''.^) Dieses Beispiel verdient 
besondere Beachtung, weil in ihm einerseits die einfachste Form^ 
der literarischen Pfarrschule gekennzeichnet, anderseits das Vor- 
handensein einer öffentlichen Schule beurkundet ist. Sun war 
die Liebfrauenpfarrei in Ingolstadt erst 1407 durch Abtremumg Ton 
der St. Moruspfiirrei gegründet worden. In den verschiedenen, auf 
die Abtremnpig bzw. Gründung der neuen P£arrei bezüglichen Ur-. 
künden war mehrfach Gelegenheit geboten auch von einer neu zu. 
gründenden Pfarrschule zu q»reehen; es ist aber eine solche an keiner 
Stelle erwähnt. Erst in einem Ingolstadter Kaufbrief v. J. 1424 
wird das Vorhandensein einer bei der neuen Pfarrkirche bestehen- 
den zweiten Pfarrschule bezeugt:') 

„Andre Grosholz Bürger zu Ingolstadt verkauft fin B. Sent- 
lingOTiTi die Ilofmarch zu Ingolstadt zwischen Ulrich l-iüplsiih>n und 
Kclhairner des Salhurchtn Behausungen und gegen unser Frauen 
Schul über gelegen um 34 rh. fl. am Samstag vor iudica 1424.** 

In vorstehendem ICaufbriefe v. J. 1424 bildet die Erwähnung 
der Schule und zwar der öffentlichen Schule, da ja von einem 
Sckolhause gesprochen wird, etwas ganz Zufälliges; sicher ist dem- 

>) Daiseabergs», Yclkstoliqleii der sweitsn EUfte des lExttebdttts in- 
der DiOseBs Angsbnis^ Fkogmaam der Kgl. Stodienanetolten sn DiUiagen 188l{j6 

&26. 

Saxnmelblatt des Historischen Vereines in nnd für Ingolstadt, 24. Heft» 
lagoistaiit 1899, Regesten S. 4 ff. Nr. 18. 

>) A. a. 0. (Sanunelblatt etc.) Begesten 8. 40if. Vorstehender Kaufbrief ist 
Nr. SSO 8. 61. Auf die Gründong der Liebfranenpfim beaehSn sieh Nr. 188, 
142, 148 nnd 141 
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nach» daß die neun öfTentUdie PfarrHchule schon vor 1424 boBt—d, 
und es liegt die Yeimiitang nahe, daß die Erdffiiuog der nei^n 
Schule gleichzeitig mit der Gründung der neuen Pfarrei 
erfolgte, als etwas Selbstverständliches aber in den auf die 
Grfmdung der Pfarrei bezüglichen Urkunden nicht eigens erwähnt 
wurde. 

Ein noch mehr als huinlert Jahre weiter zurückliegendes Bei- 
spiel für unsere Frage bietet die Gründuiii; der zweiten Münchner 
Pfarrei i. J. 1271. In der Gründungaurkundc wird nämlich von dem 
Preisinger Diözesanbisehfjf dem neuen Pfarrer zur Pflicht gemacht 
einen „doctorem puerorum'' zu unterhalten ebenso wie der Pfarr- 
vorstand von St. Peter. 

Für manche bayeriftche Städte ist denn auch das Vorhanden- 
sein einer Schule schon im 13. .Jahrhundert urkundlich bezeugt, 
indem gelegentlich in Kaufbriefen, Jahrtagsstiftimgen usw. in mehr 
oder minder zufälliger Form ein Schulmeister oder ein Schulhaua 
Erwähnung finden. Im ausgehenden Mittelalter hatte das Gebiet, 
welches heute Ober- und Niederbayem bildet,^) über 30 Städte 
imd nahem 100 Märkte. Es ist die Annahme berechtigt, daß im 
15. Jahrhnndert mit jeder Stadt- und Harktpfairkiiehe*) eine Schule 
yerbnnden war. Daß nach den Yidtationaakten 1558/60 manche 
Märkte ohne öffentliche Schale waren, rechtfertigt keineswegs die 
ScUuBfolgening, daß auch im ausgehenden Mittelalter daselbst 
Schulen fehlten, nachdem ja durch das staatliche Schuhnendat 
T. J. 1526, durch die Salzbuiger Verhandlungen und durch das 
Kapitel Über die Latemschnlen in der bayerischen Foliaeiordnung 
J* 1553 in BUTerlissiger Weise festgestellt ist, daß in der ersten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts auch m Bayern die Partikularschnlen 
„vast abgenummen^. 

Die Bedeutung des Bürgerstandes in der Fra^ nach der An- 
teilnahme der Laienwelt an schulmäßiger Bildung rechtfertigt es 
wohl, wenn bisher bloß Ton P&rrschnlen in Städten und M&rkten 

*) Der Zuatand, m welchem uoch ziu- Zeit eiuzehie städtische Archive sich 
befinden, andeneiti die gxoße Menge der ürknnden, weldie fiir die Frage 
durchztwehen wKran, machen es wenigstens einem einzelnen Sucher geradezu 
nnmöglich jetzt schon zu eagen, inwieweit die Zahl dieser urknadlioiien Notaaen 
sich vermehren ließe. 

') Die Territorien der Hochstitte sind hiebe! eingerechnet, das damals 
xmn Henogtum Bayern gehörige hinviertel dagegen nicht Vgl. ßiealer VI, 
8. 88. K. Fkimba, Altbayena Landtafel von 1557, im Obecbayeriaehea ArchiT 
für vaterl. Gesch., 42. Bd., 1885. 

*) Die Späalpfiureien scheiden in der Frage aus. 
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gesprochen wurde. Wie stand es aber mit den 2S74 Kirchdörfern/) 
welche unter Albreoht Y., also anfangs der zweiten Hälfte des 
16. Jahrhunderts, im Herzogtum Bayern genhlt ^iniideii? Waien 
die ^uraeE Leute d. h. die sprichwördieli ao beieii^ete unfireie 
Bevdlkefiuig des Landes, anoh in dem Sinne arm, daü jede Ge- 
legenheit fehlte begabte Knaben in eine Schule zu sehiekenT 

Li erster Linie standen diesen die Ebsterschulen offen. Auch 
die StadtHcfaulen worden von Baaemsdhnen und zwar imchen wie 
annenau^^uoht, wie die TerschiedenenYiBitationsprotokoUe aeigen. 
Es fehlte aber auch an Ort und Stelle selbst nicht jede Gelegen- 
heit wenigstens die Elemente schulmäSiger Bildung su erwerben; 
denn auch in manchen Dorfern des Hexaogtnms Bayern treffen 
wir schon vor dem 16. Jahrhundert Pfanrschulen, wie u. a. das 
L J. 1526 in Bayern orlamene staatUohe Sohulmandat beweist. 
DaB der Niedergang der Partikularschulen in der ersten Hftlfte des 
16. Jahrhunderts in den Dörfern mehr noch zu beklagen war als 
in Städten und Märkten, ist nicht befremdlich im Hinblick auf die 
allgemeine KulturgoHchichte ; denn auch im Herzogtum Bayern war 
die wirtschaftliche Notlage der bäuerlichen Berölkenmg vorbanden, 
welche in angrenzenden Ländern zum sog. Bauernkriege führte. 
Ihre Einwirkung auf die Sohulverhältnisse ist in den Yisitations- 
akten 155S/60 oft genug bezeugt; eine Reihe Ton Dorfpfarrschulen, 
welche vor Jahrzehnten noch bestanden hatten, war nämlich nach 
Aussage der Kirchpröpste um diese Zeit eingegangen. Wir sind zu 
der Annahme berechtigt, daß ein sülcher Verfall von Dorfschulen 
noch häiifisfpr war als die Yiaitationaakten 1558,00 erkennen lassen. 
Das Pfarrdorf Gnuiiid z. B. hatte zur Zeit der Yisitation keine 
Schule und es findet sich in den Vinitationsakten auch keine Be- 
merkung, daß früher daselbst eine Schule Tiostanden habe. Und 
doch kann Beb. Günthner^) mit urkundlichem Belege für 152«) und 
1536 eine Trivialschuie in Gmund nachweisen. Auch das Pfarrdorf 
Ehmating in der Malatatt Erding hatte nach Aussage der Kirch- 
pröpste') ^nie khain Schuel ghabt''. Der zur Zeit der Yisitation 
im Pfan Jorf Echmaring amtierende Geistliche hatte aber nach 
eigener Aussage*) „Zu Emating, München, Freising und Inglstatt" 

') Dazu kamen noch 4700 Dörfer und Weiler ohne Kirchen. Vgl. Riesler, 

VI, S. 23. 

*) Geflchiolite der literariwdien iBBtalten in Bayern II, 147. 

*) Yisitationsakten der Fcaisuiger DiSiew 1558^ im MIlnoheiMr Ordina* 
liataarchive Bd. III, fol. 564. 

*) Visitationsakten der Freiainger Diözese im K(^nigl. Keichsarchiv in 
München, Uochstift Freising III, Nr. 138, toi. 653/b. 
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rtudiert mA anoh der Fffudieir von B>utting MfllMt beievgto:^) 
f,hm Torigen Pfinmr tiudiert^.. Erwiesenennitßeii b«Bt«ad demiiaGl^ 
in Smftthig meht aUzu lange vor 1560 eine Pfarrschule weajgiteni 
in dem Uin£uige,*wi0 n« Karl der Große gefordert hatte. Eine 
Durchforechung insbesondere der wnSu^greichen Klosterakten würde 
oder wird^) noch weitere Belege zutage ISrdern für die Annahme, 
daß vor dem 16. Jahrhundert In gar maniiilieii Dörfern Altbayems 
Sdiiileii beataaden, welche zur Zeit der großen Visitation 1558/60. 
eingegangen waren. Im Iß. Jahrhundert gestalteten sieh die Ver- 
hältnisse nngünstiger nicht bloß infolge des allgemeinen wirtschaft- 
lichen Rückganges, sondern auch infolge arger kirchlicher Miß- 
stände, insbesondere des Umstandes, daß eine Menge von Pfarreien 
von schlecht boziihlten Vikaron verwaltet wurden, während die 
eigentlichen T^fründrinhaber, adelige Domherren, in omw Stadt 
lebten. Solche Mietlinge hatten kaum des Lebens Notdurft; was 
aber noch Bchlimmer war, sie standen z. Tl. s^elbHt, wie ihre t igcncn 
Aussagen b( i h i Viciitdtion in ( rs( hreckender Deutlichkeit beweinen, 
auf einer hu ^'oringen BiidungsBtufe. daß von einem Sohulhalten 
sphlechterdingB keine Rede sein konnte. 

Ganz eingegangen waren aber trotz all dieser Unistände auch 
um die Mitte des 16. Jahrhunderts die bayerischen DorfpfarrBchulen 
nicht. Allerdings ist es z. B. in der Freisinger Diuzoät; kaum der 
aehnte Teil der l'i'aiidüifei bei welchen positive Nachrichten 
über erteilten Schulunterricht sich finden. 

Wiederholt ist in den genannten Yisitationsakten 1558/60 fest- 
gestellt,*) daß unter der bäuerlichen Bevölkerung auch des 
Lesen« kundige Leute waren und Bfleher kauften. In 
einem Hensogfiehen Mandate Tpm 30. B^i 1569 an die Pfleger 
audRiehter wird Bedackt genommen auf diejenigen j,paurßleute 
/ die aekreiben vnnd lesen können / auok 8ekrifften oder 
P^eeker kaben Aber gerade dnreb Torgenannte Belege wird 
a«ek daigetan, daß unter der bftnerlieben BerOIkerong die Fflhig- 

») A. a. 0. fol. 779. 

*) £ine solche ist von berufener Seite schon seit langem in Angriff ge- 

*) I^e Ansscheidnng nach aelbstBndigeii und vidittcllMMiidigen IQrch» 
dörfem oder Seelsorgestellen stiiniDt ttt den venckiedtnen Protokollen in 
einzelnen Fällen nicht überein. 

*) In den Freisiuger Yisitationsakten im Kgl. Reichsarchive in München 
foLtiS, 483, 514£, 559, 628f.; in den Faaaaner Akten Cgm 1737. foLm(hU 
flj^l^tt'f in den Sidsbnrger yisitationsakten im Mdnehener Ordin^riatMndiive 
foL lisyts 188» 192f., 208 f., 280», 806^ 806, 861/b^ 968^£. — 
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keit EU lesen oder zu lesen and zu schreiben nur ausnahms-. 
weiße*) anzutreffen war. 

In engem Zmütmuieii hange mit der Frage der Dorf |tfaiTäichulen 
steht die Frage der sog. Meßnersehulcn. Die Fra^tj l iaucht hier 
nur im allgemeinen, soweit der Zusammenhang es tordertj erörtert 
zu werden, es sich ja nicht um Lateinschulen handelt 

ZnrSeksufOhren ist diese Sohulgf^ttung auf die bekannte durch 
Gregor IX. 1234 som allgemeinen Kiiehengeeets erhobene Iforde- 
rung, „UB quisque preabyter, qui plebem regit, clerioum habeat, 
qm aeeam eantet, et epSftolam et lectionem legat, et qui ponii 
aeholae teuere, et admoneie buos parodiiajiofli nt fiHos euoa ad 
üdem djaoeodam mittant ad eodeBiam, quo« ipse cmn omni oaati* 
täte emdiat". In lindliohen Pforreien lag es ja nahe, die hier, 
einem HüftiUeriker augeteilte. Aufgabe soweit tunliob dem Meiner, 
oder KQeter m fibertragen. Anderwärts mag dies aoeh geschehen 
sein. Da0 flir Altbayem im 16. Jahrhundert die Frage der Heaner- 

') Auf eine Ausnahme deutet auch die in Clin 1224 t'ol. 94 überlieferte 
Nachricht Ober einen 1512 in Egern, einer dem Kloster Tegernsee inkorpo- 
rierten P&nei, verstorbenen Bauersmann (vgl. Riezler III, 847f.: .Ist pey 
nbemigk Jar alt weidiin Item Ist gewenm «in man einer gntten etittfeinhait 
Tnd ainer 8char])fnn verstantnus vast geÜniig .... Item ist Zw Egemn Im 
pfarrhoff gestorbnn etc. Item hat lessnn vnd scbreiban kflnenn hat er 
all erst gelemet als er hat f^eheiret In eelicheu stant." 

Daß in der ersten Hälfte don IC. Jahrhunderts die große Maase der 
hftaerHehen Beirttlkemng fan allgenieixiea dee LeeenB mikimdig irer, wird aacii 
in den 1546 in Salzburg gepflogenen Verhandlungen (Mflnchner ReichnicMv 
Enutift Salzburg Nr 134. fol. 52f.) beteugt. Die Verhandlungen be^ogpn sich 
u. a. auf die Einföln im>,' eines einheitlichen größeren lateinischen und eines 
kleinereu deutschen Jxatechiämua. In den Erörterungen wird Bezug genommen 
auf hiteaniache md deutflehe Sehnlen, auf die de« Leaeni kundigen ESteni, 
endlich auf die Predi^r. Im AoschloBee hiema heißt es wörtlich : 

,Aber von wegen des Armen Paur Volckhhs. Vnd deren 
fleckheu, dabey khaine schuelleu sindt, ist bedacht, da.s daiiselbs 
den PÜurem Aufgelegt werd, das vber das rerleaen des Oatechiemi welichs 
sonst Za cimI der Aedigen geeehidit ej alweg in 14 tagen ein midi, an aanam 
feyerteg Zu ainer gelegnen stund nach ailteg die sy danor b«iemit md TtHr*' 
khnndt haben, lassn mit ainer glocken die Jungen vnd wer sonnst dabey sein 
will ZnPr kirchpn hprnettpn, vnd den Tentsohen Catechismum vomen ange- 
fangen alwegen Ainen Faß auf ain halbe stund vngeuärlieh declarier vnd 
leere, darzn mechten auch bey denselh^n Yad anndern khirehen 
Tafeln anfgericht werden, daran das Vater Ynnser, Ane Maria 
der glaub, Vnd die 10 gebot Tersehriben weren, Ynd alwegen bey 
Jedem Articl 8ein aigens gmel was er Innhielt, darzu auch dj 
repräseutatioa der bochwirdigen siben . ßacrameat mechten 
gmalt werden." 
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achule von ganz wesentlicher Bedeutimg ist, erhellt aus der Tat- 
saclic, daid in den Visitationsakten nicht bloß l>ei den Dorfpfarr- 
kirchen sondern sehr häufig »ogar bei Filialkirchen von einem 
Mesner und einem eignen Mesnerhaus gesprochen wird. Wäre 
also nachweübar, d«fi in Attbay«ni mn t550 Meoier- und Sehnl- 
dimiBt regelmftfiig Tereinigt geweien, also Hesnerhana gleidibeden- 
tend mit SclndhAiis mI, so wSre erwiem, daft um diese Zeit oicht 
viele Kirohddifer ohne Sefavie waren. 

Diese BeweisfBhnmg wurde bereits Yersocht^) und zwar auf 
Grund der Begenslnirger Yisltatlonsprotokone; ioh mnd ihr entgegen 
treten. Zu einer enigehenden BegrQndimg, soweit naoh oben Ge- 
sagtem eine soldie noch nötig ist, mangelt hier der Ranm; es sei 
darum bloß soviel gesagt, daß nur die reichhaltigeren, im Münchner 
OrdinariataarohiTO aufbewahrten Tisitatiouaakten 1558/60 die nötigen 
Anhaltspunkte gewfthren.') Die paar Beispiele — drei sind mir 
bekannt geworden — , in welchen um die firagliche Zeit tatsädüich 
ein Mesner als Lelirer genannt wird, hingen mit besonderen Um- 
stftnden aosanunen. Dabei soll jedoch die Möglichkeit offen ge- 
lassen werden, daß auch in Altbayem vor dem X%* Jahrhundert 
h&nfiger Meanerschttlen ansutreffen waten! 

Wir kommen nun zur zweiten Frage: Welche Scliulen kamen 
seit der Mitte des 13. Jahrhunderts zu den frühmittelalterlichen 
Bchulgattungen neu hinzu? In welchem Verhältnis standen sie zu 
den alten? 

Als Bezeichnungen füi" SSchulen begegnen uns in den Quellen 
unserer Epoche, abgesehen von den bereits bpHpmchenon Dom- 
odor Stifts-, Kloster- und Pfarrschulen . noch fulgsnide Namen: 
Winkelöchule, deutsche Schule, Poeterei oder Poeten- 
schule, Trivialschule, ötudium particulare oder Partikular- 
schule, Studium generale oder Universität, paedagogium, 
gymnasium. Die Bezeichnung „ Stadt- oder Ratsschule" gehört 
der späteren schulgeschichtlichen Literatur an. Nicht genannt ist 
dabei der von eigenen Ilaus- oder riivatlehjern erteilte Unter- 
richt, weil über ihn gar zu wenig Anhaltspunkte geboten sind. 

Mehrdeutig ist die erstgenannte Bezeichnung Winkelschule, 
ein Ansdmelc, welcher in den Visitationsakten 1558/60 nicht Mofi 

») Von Professor Holl weck in Bd. 114, S. 723 f. dvr Hist. {.olit. Blätter. 
Mit größerer Zurückhaltung urteilt in der Frage Prof. Daisenberger a.a.O. 
(Programm der Kgl. Studieoanstalten zu DlUiugea 1884/5) S. 59 ff. 

*) Vgl. bei den Dokumenten die etnseUftgige Quellenkritik. 
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bei Städten und Mäxkten sondem auch bei Dörfern selur häufig 

begegnet. 

Seitdem um die Mitte des 16. Jahrhimd« rts, itiHhesondere seit 
1569 im Herzogtum Bayern eine gesetzliche Kegelung des Schul- 
wesens erfolgt war, bedeutete der Ausdruck Winkelschule eine im 
Widerspruch mit bestehenden Gesetzeii unterhaltene Unterrichts- 
anstalt, also eine ohne Vorwissen oder doch ohne Genehmigung 
der zuständigen Behörde bestehende oder nicht zur Zuiiit gehörige 
Schule, ähnlich wie Winkelfcifernc eine nicht konzessionierte Schenke 
oder Winkelinstruktor einen nicht in der Liste dcb Gymnasialrektors 
stehenden Instruktor. Nicht immer war es ohne weiteres klar, ob 
eine Schule als Winkelschule zu betrachten sei^ so daß auf Be- 
treiben der zunftmäßigen Schulhalter erst eine Entscheidung der 
Behörde erfolgen muBte. Seit 1569 worden Winkelschulen staat- 
fieher- und kireUieheneÜB nnterdffiekt, weil aie sich in religiöser 
ITiiiainlit der Kontrolle entsiehen konnten. Die Sakburger Synodal- 
besehlfiflee t. «T. 1569 boBtimmen sehr eobarf: ;,Repeiiimtiir eoim 
alieabi clanonlariae eeholae, in qmbufl aliqni sed non optimi 
plebis libeiOB suos malunt inatitui . « .: quae soholae penitus 
extirpandae, et nnllo in loco Christiani nominis toleran- 
dae snnt." 

In ganz- anderem Sinne, als wie im Yoistebenden gezeigt wurde, 
findet neb der Ausdruck Winkelscbule in den Tlmtationsakten 1558/60 
gebranebt, wie einige Beispiele aeigen sollen: 

Naeb den im Mfinobner BeiobsarobiTe befindlichen Fretsinger 
'Visitationsakten nannte der Pforrer von „Holtsen^ im Landgericht 
Sehwaben 15 Pfkrrkinder mit Namen, darunter Sobneider und 
Sebuster mit Hansgesmd, welche religionsveidicbtig seien. Nach 
An&ahlung der Namen sagt der Pfarrer Ton ihnen: „Halten Ire 
Winckbelschuelen beim Hantzenberger Zu Ässling'*.^) Der 
Kooperator J. Z. der Pfarrei Mosen im Landgericht Erding sagte 
aus: ,|KbupferBcbmid so in der grafschafft Predigt, helt 
im landtgericht Ärding heimblich winckhelschuelen".^) 
Der Kooperaior der Pfarrei Obemdorffen bei Mosen äußerte sich 
in gleichem Sinne: „Vil lauffen in die grafsohafft. vnd 
halten heimblich Winckbelschuelen. ynder denen Erhart 
sehuester ainer**.') 

Diese wenigen, aus der Fülle herausgenommenen Beispiele 
aeigen wohl zur Genüge, daß bei den in den Yisitationsakten 1Ö58J60 



*) A. a. 0. foL m(ht *) A. a. 0. foL 661. «) A. a. 0. fol. 663/bf. 
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genannten Winkolachulen gar nicht an Lese- und 8chieiiisrhuien 
im gewöhnlichen Sinne zu denken ist, sondern an Pnipac^^anda- 
veranstalhmüTt n für die neue Lehre, wobei leseunkundigen Ijouten 
Bücher und Traktätchen vorgelcHen wurden. Bei einer Darstellung 
des Schulwesens ist deshalb von diesen "\\ iukelHchulen ubzuschen. 
Es darf als sicher angenommen werden, daß alle, die zur Zeit der 
Visitation in einer Stadt oder auf dem Lande schulmäßigen Unter- 
richt orteilten, zum Verhöre vorgeladen und in den Visitafcions- 
protokollen auch gunaout wurden. 

Eine eingehende geaehiehffiehe DsratoUmig der deutschen 
ISehule in Bayern ist einem eigenoi Bande In äea H. G. F. Yor- 
behalten; es tnancht darum hier nur das fBr den Znsammenhang 
Nötige gesagt m werden. 

Bentsche Sohnlen, d. h. Elementarscfanlen, in wetohen hlofi 
Lesen oder Lesen nnd Schreiben^) oder Lesen, Sehreiben vnd 
Bechnen gelehrt - wurde, waren ein Bedflrfois des Bürger- und 
Handwerkerstandes nnd mnfiten deshalb fiberatt da mid dann ent- 
stehen, wo nnd wann Handel und (bewerbe aufblühten. Die Yer- 
mittlung dieser Elementarkenntnisse wurde selbst ab Gewerbe oder 
als Nebenbesehftftigung zu einem Gewerbe betrieben; der Unter* 
rieht war PriYatsache; Nachfrage nnd Angebot bedmgten die Zahl 
der Sofafiler. 

Die ansfOhrlicIisten Nachrichten über deutsche Schulen bieten 

wiederum die oft genannten Visitationsakten 155S'ßO.^) Wie in 
München, so treffen wir auch in den übrigen Städten und Märkten 
um diese Zeit mehr oder weniger ^deutsche Schulmeister" neben 
dem Pfarrschulmeiflter an. Die einzige Behörde, mit welcher sie 
in Beziehung standen, waren die Magistrate, Tcm welchen sie, aber 
auch nicht alle, „aufgenommen* wurden. Eine feste Besoldung 
erhielten sie auch von den Magistraten nicht. Die ganz vereinzelte 
Ausnahme z. B. in Dingolting. wo der deutsche Schulmeister zu den 
15 kr Quatembergeld vom Ilato .zur zuebuß" v\mm ganzen Gulden 
empfing und noch ^von alier bürgerlichen beschwernnß frei'' war, 
oder in Kelheim, wo einer der beiden deutschen Schulmeister „für 
den HauÜzinß 4 <lb ^ erhielt, können die Regel nicht aufheben. 

Über dentseheo Grammatilc- vnd Rhetorikanterrioht in 

diesen Privatschulen vgl. Scheel, Die dentsohm Gnaanatiker des 
16. Jahrhunderts (Mitteilungen der Gesdkohaft fta deutsohe £n.p und Sehttl- 

gesohichte XV, 1905, S. 87 ff.). 

*) Vgl. die anter den Dokumenten gegebenen Mitteilungen] v 
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Inwieweit das Bild der deutschen Schule im Herzogtum Bayern 
-um die Mitte des 16. Jahrhunderts auf das 15. Jahrhundert und die 
noch frühere Zeit übertragen werden darf, dafür gibt die allge- 
meine Kultur- und insbesondere Wirtschaftsgeschichte Anhaitapunkte. 
Eine rasche Vermclivung der deutschen Sehnlon mnßten die Ver- 
breitrnm; den Lcinenpapiprs, die Erfindung der iiuehdruckkunst und 
das damit iii weiteren Kreisen beG:innende Lesebedürfnis zur Foljre 
haben. Für die Frage, ob die deutschen Schulen im Herzogtum 
Bayern auch vor dem 16. Jahrhundert von der Kirche so vollßtandic; 
■unabhäng:ig waren wie znr Zeit der großen Visitation 1558/60, sind 
mir keine iiukumente bekannt geworden. 

Über das Verhältnis der deutschen zur lateinischen 
Schule steht soviel fest: Bis ins Jahrhaiideit hinein war die 
Lateinschule von der deutschen Schule in jeder Beziehung unab- 
hängig, d. h. bei dem Eintritt in die Lateinschule, der schon im 
Alter von fünf oder sechs Jahren erfolgte oder erfolgen konnte, 
würden keinerlei auch nur elementare SchulkenntniMe vorausgesetzt. 
Deich wurde Im Lavfe des 16. Jakdtimderli eine ftndere Praxb 
wenigeteiiB angebalmt Wir bedtseii fBr die Entwioklnng dieser 
Frage in Bayern eine aohfttaenawerte Noohriobt in dem „über de 
liberali et pia inatitatione inuentutts^, einem für die Sohulgesobiehie 
lelurreiehen Bnebe, welches Nieohraa Agricola, Relctor des Gymn. 
poet in Begensbnrg, 1561 im Dmck erscheinen lieB. Agricola 
■erOrtert nSmfieh eingehend die Frage, „ntra Bchola eligenda sIt 
primnm, germamca, an latina*. Die Antwort Agricolas lautet 



enim non sohun germanicas, sed otiam lattnas literaa doceri potest, 
▼t ex ülis germanioam loqnendi et s<»ibendi rationem comparetr 
veram"; bedeutsam für unsere Frage ist aber die von Agricola 
hiebe! gemachte Feststellung: „Inepte iudicant multi, latinas literas 
diffioiHores esse, quam possint inteUigi et disci a puero aex vei 
Septem annormn. Ideoque pntant se filiolis consulere op» 
time, si sexto, Tel septimo anno eos mittant ad gormani- 
cum Magistrum, qnoniam apud huno ponunt et lectionem, et 
scriptionem percipere facilius et ita praeparari, vt post vnum 
atque alterum annum idonei siut ad latinam literarum 
palaestram." 

Wenn nm ITiGO in Itegensbur'j: viele Eltern ihre Knaben vor 
dem Eintritt in die Lateinsc-hule erst zum deutschen Lehrer schickten, 
80 werden wir wohl für andere bayerische Städte das Gleiche 
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annehmen dürfen.*) Die zahlreichen, nach Scliiileru fahndenden 
dcutächen Schulmeititer werdeu für ihren Teil wohl dazu beige- 
tragen haben. 

Die Behörden, überhaupt die führenden PenSnliehkeiteii in 
Staat und Kirche dachten damals noch nicht an eine ToDige Ab- 
trenmmg der beiden Schnlgattnngen und eine damit Terbnndene 
Hebung der deutschen Sehnte. Allbekannt ist die StoHnngnahme 
der Reformatoren für die laieiniaehen Schulen,*) nicht minder 
bekannt, daß Heisog Ilbich Ton Wflrttemberg 1546 zur- Ehre 
Gottes und zum Wohle dea Staates die deutschen Schulen sogar 
abBuschaffen befohl, weil durch die deutschen Schulen die latei- 
nischen verderbt würden und jeder Schfiler im Lateimschen andi 
das denisdie Lesen und SdureAen erieme. 

So weit ging man nun in Bayern niehi Vorgeschlagen wurde 
ja Ton den an der Lateinschule in erster Linie interessierten kirch- 
lichen Behörden geleg^tiich der Salsbnrger Yerhandlungen ftuch 
eine EinadhrSnkung der deutschen Schulen zognnBten der latet- 
nisdien, doch kam es nicht snr Durchfilhmng dieser Yorschlige. 
Welche Stellung die staatlichen Behörden im Hersogtum Tor 
dem Erlasse der großen Scholordnung 1569 znr deutschen und 
lateinischen Schule einnahmen, zeigen das Mandat y. J. 1526 und 
Tit. X im 4. Bch. der 1553 gedruckten Landesordnung. Der 
deutschen Schulen geschieht in diesen Dokumenten gar keine Er- 
wähnung; es ist also weder eine wohlwollende noch eine feind- 
selige Haltung zum Ausdmck gebracht. Die deutschen Schulen 
wurden in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts von der Staats- 
regierung in keiner Weise behelligt, weder gefordert noch untere 
drückt. Einer offiziellen Beachtung wie einer gewissen Fürsorge 
seitens kirchlicher wie staatlicher Behörden erfreuten sich nur die 
Lateinschulen. In der bayerischen Landesordnung von 1553 werden 
die Latein: chiilpii ^der erst anfang" zu einer christlichen .Tugend- 
erziehunc: irenannt. "Wenn darum in Dokumenten aus jener Zeit 
von SciiLiirn BchlechÜiin gesprochen wird, so sind nur Xiatein- 
Bchulen gemeint. 

Was im 16. Jahrhundert unter einer Poetenschule verstanden 

') Die völlige Ausscheidnnir «ier beiden S'rhnlgattungen vollzog sich in 
der Folgezeit allerdings in dem protestantischen öchtil-wescn Regensburgs be- 
deatend fascher als im kathoUscheu Schulwesen Bayerns, wie unten zu zeigen 
fldn wird. 

*) Vgl. I. B, Heppe, Geadiiehte dm deatschea Ydlkssohulwsssiu, I OSSISi 
&3iL 



Digitized by Google 



2. Yon d«r Mitte des 13. bis rar lütte des 16. Jahiimiiderte. 



33 



wurde f eifaliTeii wir am einer um t60(^ geseliriebeneii ^) Regens- 
Inirger Chronik: „item ea ward auch nach Absng Hanß FuchaenB 
■eine BehansiiDg bey den erkaufft Fredigem Zv gemeiner Stadt, 
darinn über etl. Jahr die latemiiich Sohull verordnet worden, so 
mann die Poeten Schul! nach allgemeinem bayrischen 
Landtbranch nennet, dann daselbst in Städten heist man 
den lateinischen Schall-Meister den Poeten, und nit 
Magister oder Eector*. 

Es wurden also auch Pfairscbulen als Poeiereien beseichnet.*) 
Im engeren Sinne wurde das Wort Poeteiuehule von den nur d^ 
Rate unterstellten und vom Bäte unterhaltenen, nicht mit einer 
bestimmten Ffarrkirehe Terbnndenen, also auch Yon den ver- 
sehiedenen Terpilichtungen der Pfarrschüler freien Stadtschulen ge- 
braucht; so wird z. B. in denYisitationsakten 1558/60 awisehen dem 
Poeten und dem Pfarrschulmeister unterschieden. 

Ihren Ursprung hatte die Bezeichnung Poetenschule in der um 
die Mitte des 15. Jahrhunderts mächtig einsetzenden humanistischen 

') Cgm 3960, Bl. 291/b. Vgl. Mitteüuugen d. Ges. f. deutsche Erz.- u. Schul- 
gesdiichte, JahTg. I, 1891, 8. 58, Anm. 2) Über die Zeit der Abfimung und Uber 
■eine eigene Persönlicbkeit gibt uns der Verfasser der Chronik, der Regens- 
burger Gymnadalrektor Raselias, in demAbaehnitt über die Schulen (fol.41 — 

46) Aufschluß: 

,A. 1592. bauet £. £. Rath mir und meinen Stud\}8 Zum befiten das untere 
legiment [ec. im gymn. poetienm], eine hflbsofae hohe Stabe und 2. Kammer, 
am Eek gegen der MUnts Aber, welches Banes ich billig nicht venehweigen 
■oll, dieweilen ich durch solchen nicht allein bin bewegt worden anderswoher 

rührende vocation ans Zuschlägen, und hoy meinen Hfbon und sonstigen 
Herren in Regenspurg Zu bleiben, sondern auch weilen mein inusicalisches 
Wercklein so in den Druck ausg^^gen »owohl als die gegenwärtige arbeit 
in solchen Zimmer gleiohsahm Zar weit gebohren, and tag kommen sind. 
Damit ich aber wiederum auf die Bahn komme, ist solche gantze Behausung 
mit ihren Zugehör, als sie Zur Schull gemacht worden, die Poeten Schull 
genennt worden, villeicht daher, daß solch sehr nützi. Studium 
der Poeterey neben andern auch bey der Jugend fleißig soll ge- 
trieben werden: die benaehbahrte St&tte in Bayern die anch etwa» 
anf die Stadia wenden, pflegen dem Obersten der schall, den 
mann bey uns gemeiuigl. Rectorem heißt, den Poeten Zn nennen, 
dann ein solcher Hann muß nicht allein in allerley freyen Kinsten erfahren, 
sondern anch und fnmehml. in der Poeterey ein Meister seyn, dieweilen 
jederszeit die verständige und recht urtheillende vihuebr auf einen halten der 
in grigisch nnd latdnischen Sprach einen gnten vers machen hwin, als der 
es nicht kann, . . 

Nur so erklärt es sich, daß z.B. auch in der bayerischen Schulord- 
nung V. J. 1569 ganz allgemein vün den .großen Poetereyen vnd Schalheusem/ 
in Stetten vnd Märckten' gesprochen wird. 

Monnmanta Gennaniae Paedagogica XLI 8 
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Bewegung. Pflege der Sprache, insbosondere der poetischen Sprache 
im Anschluß an die Antike, war die Hauptaufgabe der Humanisten, 
als poeta anerkannt und gerühmt zu werden der höchste Ruhm. 
StädtiHche Magistrate setzten ihren Stolz dareui einen mehr oder 
minder berühmton Humanisten oder Poeten sum Leiter ihrer Rats^ 
schulen zu gewinnen. Es lag nahe die Ton einem Poeten geleitete 
Schule als Poetenschule zu bezeichnen. 

In den Münchener Stadtkammerrechnungen begegnet 1 489 zum 
erstenmalo ^) der Auadruck „Schulmeister der poetrey"; die Münchner 
Stadt- oder liatst^chule selbst reicht bis an das 13. Jahrhundert 
'/nriiek Z. Zt. der Visitation 1558/60 treffen wir eition Poeten neben 
den rtari^i liulmeisteru auB*M- in München nur noch in Landshut. 
Ob außer München und Landshut noch andere bayerische Städte 
Ratsschulen im engeren Sinne des Wortes oder Poetoreieu besaßen, 
erscheint sehr fraglich. Ingolstadt z. B. und Strauljing luitten um 
die Wende des 15. -lahrhunderts bloß Pfarrachulen , wie die auf 
diese Städte bezüglichen Schulmcistereide beweisen. 

Dem Lehrplane nach untei'schieden sich diese nur dem llate 
unterstellten Poetensehulen wenigstens um die Mittc^ des Ki. Jahr- 
hunderts nicht gerade wesentlich von größeren Pfarrschulen. Uber 
die Münchener Poetenschule unterrichten uns der Bestallungsbrief 
des M. Balticus und die Schulordnung des 0. Castner , d. h. der 
Unterrichtsplan, welehen OMtner hei seiner Bewerbung um die 
SchnlflteUe einreichte, endlich das YerhSr J. 1560 aoIflßUeh der 
großen Visitation. Das letetgenannte Dokument gibt uns Ton der 
wirklichen Mfinchner Poetenachule ein Bild, bei dessen Würdigung 
allerdings nicht ftberaehen werden darf, da£ das Mttnchiier Jesuiten- 
gymnaeinm, dnreh welches der Poeterei als einer höheren Schule 
natOrlich der Boden enteogen wurde,') bereits seit Ende des Jahres 
1559 erdffiiet war. Über die Landshuter Poetenschule ist mir bloß 
daa Visitationsprotokoll t. J. 1560 bekannt geworden. 

Trivialschule und Studium particulare oder Partikular- 
schule bezeichnen keine neuen Schulgattungen, sondern sind bloß 
znsammen&ssende Benennungen für Pfarrschulen und Poetereien, 



') K. V. Reinliardstnttner, M. Balticus, Amiun-kungen Nr. 14. 14^1 
ist ^Mai.ster Haiahch" Schulmeister; 1501 findet sich die Überschrift »Maister 
CoDuradt poet*. 

*) Vgl. die Klage G. Casb&era Über di« Abnahm« w^mx Schule in «nem 
1561 aa den Mflnchener Rat gerichtete (besuche um Aufbenwimg seines 
GehaLtea, abgedr. bei Westenrieder, BeTtrIge s. raterl. Hist. Y, 827—231. 
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für Kloster-, Stitts- und Domschulen. Die frühmittelalterliche 
Schule schied die Lehrfiicher in zwei Kurse: Trivium und Quadri- 
vium. Daa Trivium umfaßte Grammatik. Rhetorik und Dialektik, 
dem höheren Kurse oder dem Quadnvium waren die realen Diszi- 
plinen Arithmetik, Geometrie. Musik und Astronomie zugeteilt. Das 
Trivium bildete also die erste Grundlage und iiru i Li l^liche Voraus- 
setzung jeder gelehrten Bildung; Trivialschulen wurden darum ins- 
besondere die spatmittelalterlichen Pfarrschulen genannt, weil sie 
für den, der gelehrte Bildung suchte, die erste Schule waren, wenn 
auch Rhetorik und Dialektik selten zu den tatsächlich betriebenen 
Unterrichtsfachern gehörten. Qanz irrig wäre die Annahme, die 
oben genannten deutschen Schulen seien als Trivialschulen be- 
zeichnet worden; dieser Sprachgebrauch gehört erst dem aus* 
gehenden t8. Jahihundeii an.^) Stadium partieiilare bildet den 
Gegenaats zu Studium generale oder UidTersität Der Gegensatz 
liegt aber nicht in dem Umfonge und der Ausdehnung der Studien, 
welche die beiden Schulgattongen pflegen sollten oder wollten, 
sondern in der Ausdehnung des Ortes, für welchen die genannten 
Bilduigsstfitten bestimmt waren.') Die Fartikolarschule war ffir 
einen abgegrenzten, engeren Kreis, z. B. für eine Stadt, eine DiÖ- 
xese, ein Kloster errichtet; ein Studium generale wollte dne inter- 
nationale Schule sein. Es bildet alao nicht dieTertretung aOer 
Fakultäten und Disziplinen ein Kriterium für den Begi^ der 
mittelalteriichen XTniyersitftt, wonach sich Studium generale und 
particulare zueinander verhalten hätten etwa wie das Warenhaus 
nun Kaufladen, wenn auch von selbst und naturgemäß an emem 
itudinm generale mehr und berühmtere Lehrer sich sammelten und 
mehr G-elegenheit geboten war Terschiedenartige Disziplinen zu 
boren als an einem Stadium particulare. Der materiellrechtliche 
Unterschied swischen beiden bestand darin, daß ein Studium goierale 
yerschiedene Privilegien besaß, welche der Partikularschule fehlten, 
vor allem das Recht zu graduieren. Die am Studium generale 
abgelegten Prüfungen wurden höher geschätzt als andere; die Yon 



Bei lipowsly u. a. ist durch die verkehrte Dentong imd Anwendung 
des Wortes Trivialsebale manche Yerwiming «ttstanden. 

*) Vgl. Paulsen, Die Gründung der dentacben Univerdtftten im Mittel- 
alter, Sybels Hist. Zeitschrift, 1881, Bd. 45, S. 251-311, und die Organisation 
tmd Lebensordnungen der deutschen Universitäten im Mittelalter, ebenda 
S. 385— 440, bes. S. 385, Anm. 2. Denifle H., Die Universitäten des Mittei- 
«Iters bis 1400, 1 (1885), S.llff. 

8» 
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der l'iiiv(Msitüt vurlieheneii Grade mußten überall anerkannt werden 
al» faeultas doccndi. 

Zu der Bezeichnung Trivialaehule verhält sieh Bezeichnung 
Partikularschide demnaoh wie dae Ganse sam Teile oder doeh 
wie ein mains nun minns, d. h. jede Trimlechule war auch Parti- 
icnlarBohule, aber niclit jede Partiknlarseliule war bloß Trivial- 
solnile. In der bayerischen Sohidgesehiohte spielte der Anadrack 
Partikidare eine besondere Bolle in den seit dem Tridentinum 
«wischen der bayerischen Begierung und dem Episkopate bezw. 
der Kurie gepflogenen Yerhandlnngen betr. Erriditong von Semi^ 
narien. Partikulare bedeutet in diesem Zusammenhange eine von 
dem Bischöfe in der Diösese und för die Priesteramtskandidaten 
der betreffenden Diözese zu errichtende, von der Universität 
unabhängige Bildungsanstalt 

Gymnasium ist der von den Humanisten bevorzugte Aus- 
druck für Studium generale; in der bayerischen Mittelschulgeechichia 
findet er sich nur vereinzelt gebraucht, so z. IJ. von der um die 
Mitte des 16. Jahrhunderts in Passau unter dem FürstbiHchof Wolf- 
gang von Salm bestehenden, nur für einen engen Kreis von Schfilem 
bestimmten Schule. 

Pädagogium bezeidmet eine mit den Universitäten de» aus- 
gehenden Mittelalter» eng verbundene, ihnen förmlich eingegliederte 
Institution, welche der Universitätsgeschirhtp angehört. Da aber 
diese TnstitiiHon sachlich mit dem Begriffe Mittelschnln z. Tl. sich 
dcckf imd im Zusamirinnhange mit aiidoren mittelschulj^eschir-hr 
Jiclu'ii Dokiimonteii n'wht solton geuannt wird, so ist auch hier 
eine kur/o Dai li i^mng geboten. 

Bio iiiittoiaiterlicho UniverHität war Lokanntlich in ihnm Ein- 
richtungen ganz anders beschaffen als die heiiHjre. Von (i<'n vier 
Fakultäten der Artisten, Mediziner. Dekretaiistcn oder Juristen und 
Theologen kann tlie erste nur in mancher Beziehung einer heutigen 
philosophischen Fakultät verglielicn, aber keineswegs gleichgesetzt 
werden. Die beiden Grade, welehe jede Fakultät verleihen konnte, 
waren Bacu alaureat und Magisterium. Im allgemeinen wirklich 
aufgewendete Durchschnittsdauer des J larcalaureats- und Magister- 
kurses waren nach Paulsen \) dn i und drei cinhalb Jahre. Vor- 
geschrieben waren für beide Examina an der Universität Ingolstadt 



^) A. a. 0. (Sjb. Hi«t. Ztachr. Bd. 45> 8. 293. 
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in den Stuhlten von 1526 in der Artistenfakultät je drei vollständige 
Semoster. Ein Alter von 20 Jahren sollte in Ingolstadt Yorbe- 
dingMng sein für die ZulaBBung zum Magisterexamen.^) 

Um eine Vorstellung davon zu ermöglichen, welche Lehrauf- 
gabe die Artistenfakultät hatte, sind unter den Dokumenten die 
eiiu^hläg^gen Ingolstädter Statuten von 1526 und 153.5 abgedruckt. 
Im allgemeinen gilt natiirlich von Ingolstadt das gleiche wie von 
den übrigen deutschen Universitäten jener Zeit: Die Immatrikulation 
an der Universität war an keinerlei Ausweis über wisstMischaftliche 
Vorkenntnisse geknüpft. Die Folg«' war, daß an der Universität 
selbst (Teles^enheit geboten sein mul5te die für ein Fakultätsstudiuni 
mierläßlicheu Vorkenntnisse orst zu erwerben. Das Lehrprogranim 
der Artistenfakultät schloß darum :uich den lateinischen Elementar- 
unterricht, welcher heute den untersten Klauueu des Gymnasiums 
zugeteilt ist. nicht aus. Der l^csucli einer I''niversität d. h. der 
Artistenfakultät setzte eben wenigstens im Prinzip nicht wie heute 
den Besuch einer Mittelschule voraus; eine Abgrenzung zwischen 
Mittel- und Hochschule wurde erst im 16. Jahrhundert angebahnt. 
Nicht das Lehrprogramm bildete den prinzipiellen Unt(!racliied bei- 
spielsweise zwischen der Ligolstädter Artistenfakultät und der 
Schule des Münchner Poeton M. Balticus oder G. üastner, sondern 
in erster Linie da» Privilegium der Universitätafakultät allgemein 
anzuerkennende und auch anerkannte Grade zu erteilen. Die tat- 
sächlichen Verhältnisse führten aber doch tlazu , dui^ die ver- 
schiedenen Partikularschulen nur Trivial- oder richtiger nur Gram- 
matikschulen waren, während die Artisten nicht sowohl die latei- 
nische Formenlehre als Metrik, Rhetorik etc, als Aufgabe ihrer 
Bprachlichen Vorlesungen betrachteten.^) Es wird wohl niemand 

UiiiTeirität bezogen haben ohne eine Partikularsohule besucht 
oder PrtTatanterricfat genoMen zu haben. So bOdete sieh von selbst 
die Notwendigkeit heraus, solchen Schülern, welche alba mangel« 



') Doch war e», wie Pruati in »einer Geschichte der Ludwig-iSdaxiniiUansi- 
UniTenittt I, S05 schreibt, „durchmis nidit ungewObntieh, daß Knaben von 
12— U Jahien die üniTezait&t besog«D und 15—16 Jahre alt mit dem Grade 
dei Bsrccalanieates oder des Uagisteriunu »ach ^nse surttokkehrten". 

') Die damalige Artistenfokult&t hatte so z.Tl. die nämliche Aufgabe, welche 
heute die oberen OjmnasialklassPM zu leisten haben; sie steht lüeseii näher 
alit der heutigen philosophischen 1: akultät. Nur darl selbstverständlich nicht 
flbenehen werden, daß auch im heutigen Obergymnasium Disziplinen betrieben 
«erden, welche damaU überhaapt noch außer dem Bereiche des DhteEdohtes 
higen. 
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hafte Kenntnisse in EleTneniar<,'rammatik liesaben und den 

Artistenvorlesungen niihr folgen konnten, Gelegenheit zum Repe- 
tieren zu verscbaifen. Diesem Bedür&iis sollte das Pädagogium 
abhelfen. 

Pädagogien treffen wir ;in den deut«ehen Universitäten im 
aiiygehenden 15. Jahrhundert, in Leipzig bereits 1456. Lehrauf- 
gabe und Zahl der Lehrkräfte an den einzelnen UniversitatKpäda- 
gogien waren ebenso wenig gleit h wie an den Partikularschuieii. 
Das Ingolatädtor Pädagogium wurde 1526 errichtet. Wie die unten 
abgedruckte, auf die Errichtung bezügliche Verordiimii: zeigt, kann 
CR nicht eine Latein- oder fiirtilvuLnHchule genaiiut werden, in 
welcher systematisch die Elomentargiammatik gelehrt werden solItCi 
sondern nur ein Kepetitionskursus. Der Besuch dieses Kurses war 
nicht obligatorisch; die Studenten sollten zum Besuche desselbra nur 
„möglich^ von allen Universitäts-Lehrem aufgemuntert werden''.^) 
Unter den Jesuiten wurde dieies Pädagogium zum akademieohen 
Gymnaainm umgestaltet. 

liei der Beurteilung des Verhältnisses , in welchem bis zur 
Mitto des IB. .lahi Hunderts Purtikularschule und Univcrnität zu ein- 
ander standen, ist in allererBter Linie d(!r l.'nistand zu beachten, 
daß der Besuch einer Universität nur für wenige unerläßlich und 
geboten war. Wohl waren bereits im ausgehenden Mittelalter in 
Staat und Kirche wie in Stadtgemeinden Mämier mit juristiseher 
UniTerait&tBbüdQng unentbehrlich, jede Stadt hatte auch ihren Stadt- 



Biehterbeamten und Ärste gegenüber den modernen YerhfiltniBseii ! 
Der Stand aber, welcher weitaus den meisten Besnehem einer 
UniTersität Aussicht auf Versorgung bot, der Elerikerstand, forderte 
nur von einem kleinen Prosentsatse semer lii4;glieder UniTersitäts- 
bfldung, d. h. akademische Grade m irgend emer der Fakultiteu.') 
F&r die grofie Menge der Kleriker galt ebenso wie für die Lehrer 
an Partikniarschulen der Nachweis eines Umyersitfitsbesaches oder 
gar der Besits eines akademischen Grades nur als schätzenswerter 
Empfdilnngsbrief. 

Für die Frage, inwieweit der bayerische Klerus um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts um einen solchen Empfehlungsbrief sich be- 
w;orbett habe, bieten wiederum die oft genannten Yisitationsakteii 



>) Prantl a. a. 0. 1, 20B und J, 204. 

^) Bestimmte Fordenmgen stellte in dieser Benehnng da« Baseler Konsil 
auf; 1438 sessio 31; Hartzheim, Conc. Gem. V,823. 




die Zahl der Yerwaltongs- und 
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1558/60 luverläfläge Angaben, bei deren Benrteiltuig allerdingv 
abgesehen Ton den allgemeinen, zerrütteten Zeitverhftltniesen der 
Umstand eu berueksielitigen ist, daß die tiieologisehe Faknlt&t in 
Ingolstadt in den 40 er Jahren des 16. Jahrhunderts der Auflösung 
nahe war, also wenig Anziehungskraft ausflben konnte. Die große 
Ibsse der bayrischen Kleriker hatte naeh diesen Yisitationsakten 
„allenthalben'^ auf Parttkularsdiulen stadiort und zwar hatten die 
einzelnen, der Wandersittc oder Unsitte der Zeit folgend, zwei, drei 
lind noch mehr solcher Sohulen innerhalb und aueh außerhalb 
Bayerns besucht. Häufig finden sich aber unter den von den ver> 
hörten Geistlichen namhaft gemachten Studienorten auch Universitäts- 
städte; 80 ist z. B. Tnguli^tadt in den Akten der Freisinger Diözese 
Aber 100 mal und in denen der Passauer Diözese nicht ganz 40 mal 
genannt, Wien in den Yisitationsakten der Freisinger Diözese über 
50 mal und in denen der Passauer Diözese nahezu 50 mal, Leipzig 
in den Akten der Freisinger Diözese 13 mal, in denen der Passauer 
Diözese 10 mal; auch Freiburg i. Br., Tübingen, Heidelberp:, Köln, 
Erfurt, Hf>g;ar Püdiia finden vereinzelte Erwähnung. Eine derartige 
Angabe darf nun allerdings nieht ohne weiteres als Nachweis eines 
nur halbwegs geregelten IJniversitatsstudinms gelten: fiir i i-^te ist 
nämlich zu beachten, daß die Universitätsstadt als Studicnort h iutig 
inmitten oder neben anderen ]Samcu von Partikularschulen steht, 
ferner, daß auch in den Universitätsstädten Partikularschulen be- 
standen, wie z. B. in Ingolstadt die beiden Pfarrsehulen. Da aber 
nur in vereinzelten Fällen die Visitationsprotokolle einen Zusatz 
enthalt* ti , wie einerseits y,membnim universitatis" oder „studiosus 
Viennen.sis-' oder „depoiiirt'' zu N. anderseits „in Ingolstadt in einer 
Trivialschule studiert", so ist für die gr()ß(! Menge der oben ge- 
nannten Fälle nur ss akischeinlich , aber nicht erwiesen, daß der 
betreffende Kandidat Hörer an einer Universität war. Aka- 
demische Grade hatten wenige erworben. In der Freisinger 
Dioaese a. B. wurden über 400 Priester verhört ohne den Kloster- 
klerus und ohne den Klerus des eigentlichen Hochstiftes Freismg; ' 
darunter hatten insgesamt 23 einen akademischen Grad erlangt: 
Baecalaurei ^) waren in Ingolstadt 9, in Wien 4, in Heidelberg 1, 
in Erfurt 1 und in Köln t geworden; den Hagistertitel führen in 
den Yisitationsakten 6 der verhörten Geistlichen in der Freisinger 



*) Meiatens heiat es bloO baecalaoieas ohne den Znesto artimn oder libeia- 
Ii um artium: doch darf diese Aiigabe wohl mit Sicherheit anf den leichteren 
Grad der Artistenfakultät besogen werden. 
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Diözese ^) und zwar '.i ohne Fakultät saiigabe und 3 mit der Au 
gäbe „bonaruai .tiiiuni". 5 hatten diesen Grad in Ingolstadt 
erworben, bei dem sechsten fehlt eine diesbezügliche Angabe. 

Einen akademischen Grad in der theologischen Fakultät 
führten der Dekan des Liebfirauenstiftes in München,^) der bereits 
genannte Hfinchener Hofprediger') and der Prediger dea Eellegiat- 
BÜSteB St. Castulus in Mosburg.*) 2 Oanoniei des Liebfrauenstiftes 
' in Itflnchen sind Magistri genannt; doch fehlt eine Angabe , in 
welcher Fakultät sie diesen Grad erworben hatten.*) 

In der Passauer DiSsese' wurden bei der t558 gehaltenen 
Yisitation ohne den Elosterklerus und ohne den KlemB dea eigent- 
liehen Hoohstiftes c. 160 Geisfliehe verhört.*) Akademische Grade 

') 2 Kanoniker Jes riiebfrauenstiftes in München, der Münchener Hof- 
prediger, ein Kooperator bei Üt. Peter in Mäucbeu und die zwei Pfarrherru 
▼an St. Jobst und tmu Hl. Gei&t (.Spital) in Landshnt. 

") .«tiidnit Baidelbetgae. ibidem proraot« in lieentiam Theologä^* 
fol. 303/b in dem im Reicbaiuchi? aufbewahrten Exemplar der SVeiainger Yiai- 
tationsakten. 

*> nSacellanus et Coucionator im Ällten Hof .... «priucipui iusiiu fitudii 
caoea se coatulit Ingolsiadinm. ibidem promotiu in bonanun aurtiiim magistram 
•t Sacra Theologiae baeca]am%ttm* a. a. O. fol. 822. 

*) ystuduit Ingolatadü. ibidem promotos in Bacculanreum Theologiae* 
a.a.O. fol. 822 bfF. 

•) Es seien noch die Angabi'ii über den Laudsbuter Klerus znpamraen- 
geätellt! hl Laadäbut wuideii lödO die drei Piaireien und da^ Dumiuikaner- 
kloeter ▼iratiert. Die Ffiurei St Martin mit c.8400 Kommunikanten d.h. 
c. 3200 Seelen hatte m dieser Zeit 1 Pfarrer, 2 Kooperatoren, 6 Benefisiaten ; 
2 Kcii>liine waren anf dem Schloß. (Ende des 15. Jahrhunderts hatte St. Martin 
nach der l-andsbuter Chronik von Staudenraus, II 110, 26 Benetiaiaten . 1539 
wenigstens noch 13 !). Die Pfarrei ^t. Jobst mit c. 3000 Kommunikanten, alau 
G. 4ßOO Seelen, hatte 1 Pfinter, 3 Kooperatoren, 3 Banefiaiaten und 2 Geist- 
liche mit dem Titel ,8aoellantts*(?). Die Spitalpftrrei sum Hl. Geist mit 
C.200 Kommunikanten hatte 1 Pfaner und 7 gestiftete Kaplaneisteilen, von 
welchen z. Zt. der Visitation 3 besetzt waren. — Im Dominikanerkloster waren 
1 Prior, 2 Priester und 2 Novizen. 

Unter dna Lmdahnter Klerus jraer Zeit hatten 6 akademiad^ Grade er. 
werben: Tkir P&rrer von St. Uarün war in Beidalbeig baecaJaoraua geworden » 
ein Bemefiaiat der nSmltchen Kirche sowie ein Schloßkaplaa waren in ^Vien an 
baccalaurei promoviert worden. Der Pfarrer von St. Joh>t war in Köln bacca- 
laureus und in Ingolstadt Magister geworden, ein Beueß^iat der nümliehen 
Kirche baccalaureus in Ingolstadt, der Spitalpfarrer magister bouarum artium 
in Ingoktadt. 

•) Die DiOaem war kleiner als die Freisinger. Viele Pfarreien waren 

von Klfistem au.s pastoriert. Der Munj^el an See Isorgp riestern wie die religiöse 
Gärung hatten in d> r Passauer Diözese einen größeren Umfuig angenommen 
wie in der Freisiuger. 
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hatten von diesen insgesamt 7 erworben und swar finden wir 6 he" 
zeichnet als baccalaurei ohne FakuItatBangabe, also wohl artium; 
3 hatten diesen Grad in Wien und 1 in Ingolstadt erworben. BUn 
einziger Proriaor einer kleinen Filialkirche im Landgericht Deggen- 
dorrwar nach seiner Aussage in Padua baccalaureus in der theo- 
logisohen Fakult&t geworden. 

Die nun zu erörternde Frage lautet: Was wird ühor Zahl. Zu- 
sammensetzung, Unterstützung. Studien/wecke der Schüler, 
über Stand und Einkommen der Lehrer berichtet? 

Zahlenangaben über die Frequenz nifht irgend einer einzelnen 
Kloster- oder Stadtschule, sondern s;i!nrlicher Schulen in den aus- 
gedehnten, zu den vier Duizesen Preising, liegensburg, Salzburg 
und Parsau gehörigen Gebieten de« Herzogtunis Bayern bieten die 
oft genannten Visitationsakten t55S/60, aus welchen unter den 
Dokumenten reichliche Mitteilungen gegeben sind. Von diesen An- 
gaben aus ist mir Rücksicht auf die schon angeführten Klagen von 
den Jahren lä'id, 1540 und 1503 aber den Niedergang der latei- 
nischen Schulen ein Rückschluß in dem Sinnen gegründet, daß vor 
1526 die Partikularschulen im allgemeinen bcsacr besucht waren, 
also höhere FrequenzzilFer aufweisen als 1558/60. 

Die Frage nach der Frequenz einer Schule ist natorgemäfi 
untrennbar von der Frage nach ihren Zielen und Privilegien; denn 
nieht das BÜdungsbedfirfnis oder doch nicht das Bildungsbedflrfni^ , 
alleiu, sondern die Aussicht auf eine an bestimmte Vorbedingungen 
geknüpfte Lebensstellung, auf ein besahltes Amt in der Gemeinde, 
im Staate oder in der Kuehe füllte wie heute auch im ausgehenden 
Mittelalter die Schulen; der ünteisohied gegen heute bestand bis 
zur lOtte des 16. Jahrhunderts bloB darin , dafi der Zugang ssu 
Ämtern in keuier Weise durch Examina geregelt oder an solche 
geknüpft war. Jeder Schfiler lernte so viel und so lange, als ihm 
für semen angestrebten Lebensbemf notwendig oder nützlich schien. 
FOr den künftigen Handwerker oder Kaufmann genfigte die latein- 
lose Lese- und Schreibsehule. Mehr Wert als auf langen Schul- 
besuch legte die Zeit auf eigene Fortbildung und Erwerb von 
Menschenkenntnis, welche insbesondere das durch die Zunftgesetse 
▼orgeschriebene Wandern vermittelte. Inwieweit auch der Bürger- 
stand in der zweiten Hälfte des Mittelalters ixgend welche Kenntnis 
des Lateinischen su erwerben trachtete, sei es um die Sprache des 
Gottesdienstes zu verstehen oder um wenigstens den als Gebetbuch 
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dienenden Psalter lesen zu können usw., wird sich wohl niemals 
auch nur schätnmgsweise berechnen lassen. Für das 16. Jahr- 
hundert steht uns ein Zeugnis Luthers*) zur Verfügung für die 
Annahme, daß der wohlhabende Bfirgentand LateinkenntniMe nicht 
anstrebte. Darf auch dieses Zeugnis nicht ohne weiteres auf die 
vorausgehende Epoche übertragen werden, so ist doch ein gewisses 
Mißtrauen gegen vet-allgemeinemde Annahmen in dieser Hinsicht 
berechtigt, jn geboten. 

UnerläBlich aber und notwe?idii]: waren Lateinkcnntnissc» für 
jeden, welcher in einer Stadt, im Stu-ite oder in der Kirche zu 
einem Amte gelangen wollte, wenngleich I..atein nicht mehr die 
Kanzleisprache der Laienwelt war. Als Lateinschule war deshalb 
die Parukularschule die erste nnd oft oder meisf rinzige Bildungs- 
stätte der künftigen Verwaltungsbeamten und Kicluer, der Arzte, 
der Lehrer und insbenondere der Kleriker oder, wie en im ersten 
bayerinchen Schulmaudat v. J. 1526 heißt, in die Partikularschulen 
bei pClöstern ' Stifften / Stetten j Marckten vnnd annehenlichen 
Hecken'' sind „von allen merern vnd myndern stennden / armen 
vnd reychen / die jungen knaben sopald sy sybcn oder acht jar 
jrs alters erraicht / zu der lernung gelassen vnnd gehalten worden. 
Dar jnn sy anfengklichen gründt der LutelniBchen puech- 
Stäben / lesena vnd Schreibens begriffen. Vnd daneben der 
heyligen Ewangelij mnd scbrifften / Tnntterweysung empfangen. 
Auch die gotlichen Tnd von der heyligen Ohiistenlicben kirehen 
aoffgesetEten fimbter vnd lobgesanng / in den geozdenten Götz- 
hefisem / mit singen / leaen / vnd anderer nerde / volp ringen 
heUTen / dardurch sy dann / in gottes / vnd jrer eitern fbrcht / 
vnd andern eerlieben vnd sytlichen / tagenden vnd kOnsten auff- 
ensogen. Daraus vil geschickter lettt / von jugent anff er- 
wachsen / die bey Fürsten / Herren / in Stetten Mftrcktenn / 
vnnd avfm Lannde / nit allein sn geystlicbem sonder auch 
weltlichem stennden / vor andern / su gebrauchen gewest 
sind«". 

£s scheint ein Mißverhältnis zu bestehen zwischen der großen 
Menge dieser Fartikularschulen und der Anzahl der ihren Schülern 
gebotenen Yersorgungsstellen ; für das heutige Ober- und Nieder» 
bayem nämlich, einen Fläehenraum von nicht gans 28000 qion, 

') Im Semxni von 1580, »das man söUe Kinder zu Schulen halten": ,Vnd 
kere diidi nicbta dran / das ytst der gemeine geits wanst die hunct «o hoch 
veracht / vnd sprechen / Ki wenn raein aon teutsch schreiben / leaen ?nd 
4reehen kan / so kaa er gnug. Ich wil jhn mm Kanffinan thnn". 
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der um die Wende des 15. Jahrhunderts auch bei hoher Schätzung 
keine ganze Million Einwohner hatte, mufi die (Gesamtzahl der um 
1500 bestehenden Partündarechulen , auch wenn Dorfschulen nur 
mit geringer Schätzungezahl in Anschlag gebracht werden, doch 
mindestens auf 200 angesetzt werden* Da die Frequenz der einzelnen 
Scholen nach dorn oben Gesagten um 1500 höher war als um 1560, 
so ergibt sich allerdings eine sehr hohe Zahl von Latein lernenden 
Schülern. Daß dioBO nicht alle ein Unterkommen als besoldete 
Diener und Beamte des Staates, der Kirche und der Gemeinden 
finden konnten, ist siclier. Dooh sind bei der Frage folgende Um- 
stände nicht zu übersehen. 

h^ einem Alter von 7 oder 8 Jahren oder noch früher traten 
die Knaben in diese Partikularschulcn ein und zwar in der Regel 
ohne vorher schulmiißij^en Unterricht genossen zu haben. Eh fand 
also nicht wie heute schon o'mo gewisse Auswahl der Talente bei 
dem Eintritt in die Latein- oder Partikularschule statt. Der Zu- 
drang zur Partikularschule mußte um m stärker sein, als die Ge- 
legenheit sich allenthalben darbot. Eine Tiateinschule war ungleich 
bequemer erreichbar als heutzutage. Berücksichtigen wir noch die 
Methode des Unterrichtes, so wird siclierlieh die Annahme nicht 
unberechtigt erscheinen, ein weit, weit größerer Prozentsatz als 
heutzutage in den ernten zwei Klassen der Mittelschultui abgeschüttelt 
zu werden pflegt, sei damals über die zweite Stufe des Unter- 
richte», die Erlernung der Elenientargrammatik und einer Samm- 
lung lateinischer Sentenzen, nicht hinausgekommen oder habe nicht 
einmal dieses Ziel erreicht. Nicht befremdlich wäre etwa ein 
Zeugnis dafür, dafi ein Handwerker des 15. Jahrhunderts eine 
Sentenz ans irgend einem lateinisohen Klassiker zitierte und auch 
ihren ungefSUnen Inhalt wußte; nach der damaligen Mediode dea 
Unterriohtes braueht darum noeh Bioht angenommen sn werden, 
dafi er in der Sclinle aneh bereits bis zu den Yerbalformen ge- 
kommen war. 

Ferner ist sn beräeksiditigcn, daß im ausgehenden Mittelalter 
der mit FfrUnden mid Benefisien ausgestattete Klerikerstand 
einen wdt koheren ProzentsatE in der Bevölkerungszahl bildete als 
hentzatage. Schon die Zahl dbr Hüfepriester oder Kooperatoren 
war im Yerhfiltnis gröfier als hentzatage; außergewöhnlich hoch war x 
aber die Anzahl der Benefiziaten in Städten, Städtchen, Mirkten 
und selbst Dörfern. Es hatte z. B. znr Zeit der großen Visitation 

c 1560 Wasserburg iür seine 2200 Kommunikanten, also höchstens 
2900 Einwohner, 8 Geistliche, früher dagegen 18, 
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Erding für ««'ino 'iOOO Kommunikanten, alsü höchstenn 
2700 iMriwohnor, (loistlirbo, früher dagegen 13, 

Braunau tVn sein«' 2 }t)0 Kommnnik (uton, also höchstens 
.'i2()ti Kinwohncr, '> (icistliche, früher dagegen 37, 

Pfarrkirchen für seine 1 '^00 Kommnniknnten. hIho höchsten« 
21(l(» Einwohner, 4 üeistliche, früher dagegen 14, 

Armstorf für sein»- lOOi» Kommunikanten, alöo höelistens 
l 100 Einwohner. 2 Geistliche, früher dagegen S! 
Nicht bloÜ die ja auch im Herzogtum Bayern im 16. Jahr- 
hundert hochgehende Strömung gegen die bisherigen kirchlichen 
Verhältnisse sondern vielleicht in noch hö)ierem Maße der Um- 
schwung der wirtschaftlichen Verhältnisse und die infolge dessen 
viel schlechter gewordene« Aussichten auf Versorgung nach Besuch 
einer Lateinschule sind ins Auge zu fassen bei der Schulgeschichte 
jener Epoche. Die Unmenge der Benefizien war so niedrig ge- 
stiftet, daß sie bei der beginnenden Umwertung der wirtschaft- 
lichen Produkte aueh dem genugaamaten Priester nicht mehr den 
Lebensunterhalt boten. Es ist ein niclit vereinzeltes Beispiel 
in den ViBitationsakten 1558/60, dafi die Eirchpröpste der Stadt 
Braunau, also Laieut bei der Yisttation erklArten, frfther seien 
36 Priester in Braunau gewesen, „Siben möchten sieh noch statiich 
erhalten, wann ein Beneficium dem anndem zu hilff Icheme.'' Un* 
▼ermeidüch und unausbleiblich war es darum, daS im Laufe des 
16. Jahriiunderts die lateinischen Partikularschulen nicht mehr den 
gleiehen Zudrang wie früher hatten und dafi einaelne Lehrer, wie 
unten zu erdrtem sein wird, auch solche Sohftler hatten, welche 
bloß Deutsch lesen oder lesen und schreiben lernen wollten. 

Der Herkunft nach setiten sich die Schüler aus allen Standen 
zusammen ; Studieren war keineswegs ein Privilegium der Besitzenden 
oder der Adeligen. Auch die unteren und untersten Volksschichten, 
selbst der unfreie Bauernstand waren mit einem gewiß nicht niederen 
Prozentsatze vertreten; denn wie eben dargetan \vnrdc, bot der 
Klerikcrstand den Besuchern einer Partikularschule die meiste 
Aussicht auf Versorgung; der Seelsorgeklerus aber rekrutierte sich, 
wie es in dem 1540 vom bayerinchen Episkopat in Salzburg ab- 
gegebenen Gutachten heißt, erfalirungsgemäß „am maisten von 
Anner leitt kinder". Ilm mittellosen Knaben den Besuch einer 
Partikularschule zu ermöglichen, iiatte die für diesen Zweck in 
besonderem Maße als verdienstlieh geltende Mildtätigkeit des christ- 
lichen Mittelalters eine Menge von Mitteln und Wegen gefunden, 
welche in dem eben genannten Gutachten der bayerischen Bischöfe 
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z. Tl. gensnnt sind. Geisfliohen und weltlichen Fürsten , Klüsteni, 
Stiftern, adeligen und bürgerlidien WohltiUem worden von armen 
Leuten talentierte Knaben „Haimtragen, gesehenckhi ynnd geaigent^, 
also wie im früheren Hittelalter ^e pneri oblati in den Klöstern 
in aller Form zu eigen gegeben unter der Bedingung, daß sie dem 
geistlichen Stande zugeführt würden. Wie für die Umyersitäten so 
gab es auch für die Partikuhtrsohulen sahhreiche „Prftbenden" d. h. 
Freiplätze, welche Ton Privaten wie von Gemeinden gestiftet waren. 
Der präbendierte Schüler erhielt volle oder doch teUweiseVer^ 
pflegung und hatte kein Schulgeld zu zahlen.^) Es gab eine Uenge 
von Stiftungen, aus welchen an bestimmten Tagen Brot oder Geld 
verteilt wurde; es war armen Sehülem gestattet an bestimmten 
Tagen vor den Häusern zu singen und Almosen zu sammeln; hu 
SeelmeBstifhingen waren die armen Schüler nicht leicht vergessen; 
manches Benefizium einos Priesters war mit der Yerpfllchtung ver- 
bunden, daß der Inhaber einen Schüler nntf i h vU»> usw. Im 16. Jahr- 
hundert trat allerdings auch in Bayern in dieser Hinsicht ein Um- 
schwung ein: wie in dem oben genannten Giitaclifon von 1540 
geklagt wird, fanden arme Schüler nicht mehr so viel offene Hände, 
häufiger Spott und Schimpf; das Singen vor den Häusern wurde 
verboten u. a.; doch kehrte schon in der zweiten Hälfte des 16. Jahr- 
hunderts vielfach der alte Zustand wieder. Einem armen und 
mittellosen Schüler war im ausgehenden Mittelalter wio mit der 
Mitto des 16. Jahrhunderts das Studioron p^nwiB nicht niohr erschwert 
als um Endo des 18. Jahrhundorts, wo nach dem Zeugnis II. lirauns^) 
manchor besitzlose Vater in liayern aus dem Studium seines Sohnes 
noch materiellen Gewinn zog. 

Einzelne Plä.ze standen in dem Kuf besonderer ^rildrätis^keit 
un(i bildeten darum mehr als andere den Anzie}iiin^->|iuiikt fur 
mittellose Schüler. Behagte dann dem jung;en V<ilkli in irgend 
etwas nicht, so wurde gewandert, ein Unfug, welciu in nach dem 
wiederholt genannten Gutachten der bayerischen Bischöfe von 1540 

^) So hatte '/.. B. die Pfarrei Aurolzmünster, ein zum Kentant Burghausen 
treliörigcr kleiner MarktÜecken niit c 1000 Kommunikanten , also etwa 1400 
Einwohnern, nach Aussage des Pfarrerb bei dem Visitationsverhöre 1558 (Cgm 
11^1 toi. 101) eine Stiftung für sechs arme Schüler, weiche entweder im 
F&rrho& oder in eanem Biligerhause unterhalten wwden aoUteo. Im Falle 
Schüler nicht ▼orhanden wareu, sollte der Zinsbetrag der Stiftung halb dem 
Goiteshause und halb dem Spitale zufallen. 

Vgl. 6. Beiheft zu den Mitteilnngen d. Ge.s. f. deutsehe Erz.- und 
Scbulgeschichte , Berlin 1905; Lurz, Die bayerische Mittelschule seit der 
Übamümie dmreh die KUster bis zar Sikidarisation S. 104. 
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bei armen SchiUem gesteuert werden sollte durch Kontrolle mittels 
Sobiüzeugnisse. 

Das Wandern der Schüler oder da» Vagantentum mit seinen 
merkwürdigen Auswüchsen ist eine der allgemeinen Kulturgeschichte 
angehörige und schon oft besprochene Erscheinung. Die Anfänge 
dieser Sitte oder besser Unsitte, welche mit unseren modernen 
AnBehannngen yob Solmldisziplin schlechterdings unvereinbar er- 
scheinen muü, gehen schon auf das frühere Mittelalter zurück;^) 
ihre Ursachen sind mannigfach und worseln z. Tl. in den Sohnl- 
TerhSltnissen z. Tl. im Charakter des dentschen Volkes. Wie jeder 
Oeselle, der Meister in semem Handwerk werden wollte, dem 
Wanderzwangf unterworfen war, so scfaeüit es aneh hinsiehtlieb der 
Schule geradezu als Mangel gegolten zu haben, wenn einer nur 
die Bildungsstätte seines Heimatsortes besuchte. So entschuldigte 
sich bei derTisitation i. J. 1560 der Kooperator in Erding, der 
bloß in München studiert hatte, „dann er Leibs schwaohait 
halber / an ander Ort nit Ziehen mögen^. 

Daß Bayern von dem Unwesen der fehrenden Schfiler nicht 
weniger betroffen war als andere Territerien, zeigen die ein- 
schlägigen Synodalbestimmungen. Welchen Um&ug noch im 16. Jalus 
hundert das Wanderleben der jungen Studenten hatte, Teransohau- 
licht die unter den Dokumenten aus den Yiritetionsakten 1558/60 
gegebene Probe. 



Als allgemeine Bezeichnungen der eine Schule besuchenden 
jungen Leute finden sich ir den Quellen besonders häufig die Aus- 
drücke: Scholaren oder Schüler, Schreiber, Bacchanten, 

Beanen, Studenten. 

Studenten im engeren Sinne des Wortes heißen die an der 
Universität immatrikulierten Studierenden'. Dieser Sprachgebrauch 
erhellt z. B. aus der Stelle des Stiftengsbriefes 2) der Ingolstädter 
Universität:, in welcher die Bestimmung getroflfen wird, daß die 
beiden Ptarrschulen Ingolstadts als Partikularschulen neben dem 
Studium generale gesondert fortbestehen und daß ihre Schüler nicht 
die Freiheiten und Privilegien der üniversitätshörer besiteen sollten, 
^alle die weil sy uUsu schuler und mcht studonten'' seien. Der 
Ausdruck „Bacchanten" im weiteren öinne ist gleichbedeutend mit 
Vaganten oder „fahrenden Schülern«; im engeren Sinne bezeichnet 

') Vgl. Specht a.a.O, S. 192 ff. 

*) Prantl, Oeach. d. Ludw.-Max.- Universität Müacheu, 11,97. 
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er die nidit dnreh die Zeremonie der Depontion dem UniToraitfttB- 
Yerbande eingegliederten Studenten, ist also geringsohfttKige Be- 
zeiehnimg fftr Besacfaer einer Partiknlaraohide. Ähnlich wird 
„be&nus* seit dem 15. Jahrhundert im Sinne von ^on depoatns'' 
gebraucht^) Zur Erklärung des Auadnickes „Sehreiber** aei Ter- 
wiesen auf die Landehuter Schulraeisterordnung Ton c. 1500, auf 
den 1502 niedeigeBchriebenen Ingoktädter SchulmeiBtereid, endlieh 
auf den im bisehoflichen Gutachten t. J. 1540 enthaltenen Spmeh: 
„Wflt du Pfaffen haben, bo maeh seEueler, Wann anß sehaelem 
werden achreiher, aufi schteibem Studentn, auß Studentn Pfaffen**. 
«Sehieiber^ hiefien demnach altere PairtikuIarBchüler, welche im 
Sohönschreibunterrichte aolche Fortschritte gemacht hatten, daß sie 
zum Abschreiben von Bflchern verwendet werden konnten. 
Manche Schreiber hatten ein Nebeneinkommen als paedagogi oder 
Hofmeister, welche „den Burgern ihre kinder gen schul föhren" 
durften, oder als Ghorsohäler, welche bei Prozessionen den „Himmel 
txk tragen" hatten usw. Die Bezeichnung „Schüler" findet sich in 
einem weiteren und engeren Sinne «gebraucht, im weiteren von 
allen die Schule besuchenden Knaben, im engeren von jenen, welche 
täglich beim Amte wie bei der Vesper auf dem Kirchenchore 
erscheinen sollten. In der Kirche hatten solche Ghorschüler Chor« 
rocke m tragen, „dadurch man Sy von^ den Layenn knaben 
erkennen mog", wie es im Ingolstädter Schulmcistereid heifit. 
„Es soll auch, so wird im genannten Eide weiter bestimmt, der 
magister die layschen knaben nicht vnnter den schueiern 
geen kor noch ausserhalb leydenn sonnder abtreyben." 

Uber den Stand und insbesondere über das Einkommen 
der Lehrer in der Kporhe vom 13. bis zum 16. Jalirlmndert 
herrschen 7. Tl. einander widersprechende Ansichten; mehr noch 
wie ^onnf ist in dieser Frage gefährlich vereinzelte Angaben su 
verallgenKliM ni oder nach heutigen Begriffen umzuwerten. 

Wie im trütieren Mittelalter Schule und literarische Bildung 



M Vgl. Kaemmel IT..!., Oeschichte des deut^f^hfii Schulwesens im Über- 
gange vom Mittelalter zur Neuzeit, 1882, S. 152. iieanus hoU urspräcglich 
ao viel wie etwa «GellMdbtiabel* bedeuten und Beseicbnung der funuli ia 
den Bönen gewesen eein. Bei der feierlichen Zeremonie der Depositio wurden 

dem zo Deponierenden erst Hörner aufgesetzt und dann wieder allgenommen; 
es sollte damit augedeutet werden, daß er enttiert und kein beanus mehr sei; 
deim der beaau» galt als „pecu» campi'* nach dem Akrostichon: 
Beanus Est Animal Nesciens Vitam biudiosoruin. 
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fiberhanpt Begriffe sind, welehe von Kirche bzw. Stift oder Kloster 
nicht getränt werden können, so behielt die Schale auch in der 
zweiten HSIfte des Hittelalten trotz der allmählichen Beteiligung 
der Laienwelt überwiegend geistlichen oder Ididilichen Charakter. 
Die Kirche war es ja, welche von Stifts- und Klosterrorstinden 
wie von Pfarrern das Halten von Schulen forderte. Die nächste / 
Frage ist nun, inwieweit im späteren Mittelalter die gesetzlich dem 
Klerikerstande zufallende Lchraufgabo von Laien ausgeführt und 
wie das Kirchenrecht hinsichtlich des Schulbenefiziums gehandhabt 
wurde. 

Am besten sind wir auch in dieser Frage fiber dieYerhält- 
nisse des 16. Jahrhunderts unterrichtet. Wie es aber durch die 
langsamcfe oder schnellere Entwicklung der gesamten wirtsdiaft- 
liehen Yerhältnisse eines Ortes naturgemäß bedingt ist, war um 
diese Zeit die Entwicklung der Schulfrage nicht überall gleichweit 
▼orgÄBChritten , sondern 1)oi einzelnen Sohulen sogar im Anfangs- 
stadium begriffen, so daß die einzelnen Phasen der gesamten Ent- 
wicklung bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts klar erkennbar sind. 
Solche Entwicklungsphasen sind:^) 

1. Der Pfarrer erteilte personlich Unterricht; das Pfarrhaus 
war zugleich Sehulhaus. Die Zahl der Knaben war beschr&ikt, 
das Unterrichtsziel verschieden weit. Auch noch im 16. Jahr- 
hundert kam es vor, daß ein Knabe vom Pfarrer des Ortes bis zu 
den Weihen vorbereitet wurde. 

2. Ein Hilfspriester des Pfarrers, ein Gesellpriester, wie der 
in den Quellen gewöhnlich gebrauchte Ausdruck lautet, erteilte 
den Unterricht, Seinen Lebensunterhalt hatte dieser Provisor der 
Schule als Priester; für seine Tätigkeit als Schulmeister konnte 
eine besondere Leistung der Gemeinde, etwa eine Sammlung, 
eintreten. 

3. Yon privater Seite oder von der Gemeinde wurde ein 
eigenes Schulmeßbcnefiziiini gestiftet; der Schulbenefiziat war dann 
im Hanptarate Schulmeister. Das Präsentationsreeht auf das T^rne- 
fizium hatte je nach dem Willen des Stifters der Pfarrer oder der 
Bat oder sonst eine PersdnÜchkeit. Es konnte der Fall eintreten, 



') Dli' rfarr sclinl e tritt bei dieser Entwicklung in den Vordergrund, 
weshalb nur vom Pfarrei als? dem eigentlichen Schtil vorstände gesprochen 
wird. Eine Beziehung auf Kloster- und ätift£schulen besteht bloß bei Nr. 4 
und 5. — Bei dMi Postflosehiilen oder Rateschnlen im engeran Sinne des 
Wortes ist wohl nur an Laien als Ldirer sn denken. 
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daß ein zu gering gestiftetes Schulbenefixium mit dem GesellprieBter- 
benefizium vereinigt wurde.*) 

4. Der Pfarrer betraute mit der Leitung der Schule selbständig 

odor nach Vereinbarung mit der Pfarrgemeindc einen Priester- 
kandidaten, (1er erst die niederen Weihen erhalten hatte, oder auch 
einen geeignet erncheinenden Laien, z. H. einen Studenten 
ohne Rüoksirht darauf, daß er später rri<'srer werden wollte. 
Wohnung und Kost hatte auch dieser Laie ebenso wie der clericus 
im Pfarrhause. Bei größeren Pfarrkirchen reichte bald ein einziger 
Lehr« 1 nicht mehr am: am ersten erforderte der ChordicuRt einen 
besonderen Leiter, oinen Cantor. Doch kam es nur vereinzelt vor, 
daß der Oantor au.s,^« liließlich die Leitung des Chores hatte; in der 
Regel teilttn sich I/iulnuiigister und C'antor in den Schul- und 
Chordieuöt. Ilic und du kam auch eine dritte Lehrkraft, ein Suc- 
centor oder Loeat, zur Anstellung. 

5. Lokale Verhältnisse wie die Herstellung eines Bchulhause» 
mit eigner Wohnung für den Lehrer, persönliche Mißhelligkeiten 
zwischen Pfarrer und Lehrer oder eine Verheiratung des Schul'» 
meisters fahrten endlich dazu, daß letzterer den Tisch nicht mehr 
im Pfftirhanse hatte, sondem selbstSndig hauste — mit oder ohne 
ffilfslehier. MdgUch wurde diese letzte Entwicklungsstufe dann, 
wenn das ISnkommen Tom Schulgelde groß genug war oder wenn 
Aussicht auf „Kostknaben " d. h. PensionSre bestand oder wenn 
der Bat aus eigenem Säckel oder aus „Tacierenden^ Meßbenefizien 
Zuflchufi gew&hrte oder wenn eine gütliche Abfindung*) fOr dete 
Usch statt&nd. 

Yen den Torgenannten Entwiekhingsphasen treffen wir zur Zeit 
der großen Visitation 1558/60 die beiden ersten noch in Dörfern; 
die dritte scheint ziemlich selten gewesen zu sein; die Tierte finden 
wir um diese Zeit in Dörfern nur Tereinzelt, regelmäßig dagegen 
bei den Klöstern und Stiftern, in Harkten und Städten; die fünfte 
Stufe endlich war um 1560 schon Torhanden, doch nur Tereinzelt 
wie in Braunau, Münster, Tegernsee, Erding anzutreffen. 

Irrig wäre die Annahme, die voigenannten Entwicklungsstufen 
seien im allgemeinen an jedem einzelnen Orte aufeinander gefolgt; 

*) Der Ludimoderator des im Rentamt Landshut gelegenen Marktes Köst- 
kro s. B. 8a£[te bei der Yi«itatiou i. J. 1558 aus (Cgm 1787 fol. 223): ,Ir gseü 
Priester hat Jetst die Sehaefansß Innen. Vieitirti Zu Zeiten, hk nSten thuet 
er dem Sehuehneiaier ein beistsadt.* 

>) Ein Beispiel hierfiir bietet Eloster T^femise; Tgl. die Doknnieiite am 
den Visitationsakten 1558/60. 

MonniiMnta 0«nBaiii«e PMdugOffioa XU ^ 
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es küiintt^ natürlich bei der Oründim«if oiner neuen Pfarrei auch 
ohne weiteres ein fjaienschulmeister für die neue Ffarrschule an- 
gestellt werden besonders dann, wenn auf eine gewisse Schüler- 
frequeiiz Aussicht bestand. E« scheint mir nicht zweifelhaft, daß, 
z. B. unter dem doctor puerorum, welchen der rector ecclesiae der 
1 270 neu gegründeten Mfinohener LieVfinnienpfiiiiei naeH der örön- 
dungBurkniide m unterhalten Terpflichtet war, eui LaienecfaulmeiBter 
SU yerstehen sei. 

Daß noch hk zum Ende des Mittelalton in einseinen Städten 
und Hfirkten auch Kleriker Sohulmeiater waren , ist durch die 
Yiaitationaakten 1558/60 beseugt.«) 

Über die Höhe des Einkommens, welches ein Partikular^ 
Bchulmeiflter im ausgehenden Mittelalter hatte, bieten in erster 
Linie wiederum die Yisitationsakten 1558/60 ausführliche Zahlen- 
angaben; auch für die Zeit vor dem 1 6. Jahrhundert finden sich 
da und dort Notizen,^) doch haben fast alle diese Angaben nur 
relativen Wert. Für erste nämlich bezeichnen derlei Notisen nicht 
das Gesamteinkommen, sondern nur Einzelbezüge z. B, von einer 
Bruderschaft oder vom Schulgelde oder aus sonst einer Quelle; 
femer kann diesen Angaben naturgemäß nur relative Bedeutung 
beigemessen werden wegen der großen Unsicherheit in der I"m- 
wertung der einzelnen Mihizarten wie in ihrer Umrechnung nach 
heutigen "Werten. Welch trügerisches Resultat hiebei eine arith- 
metisch nicht anfechtbare Rechnung ergeben kann, dafür ein Bei- 
spiel aus der Münchner Schulgeschichte! 

Nach der c. 1300 abgefaßten Münchner (Tewcrbopolizeiordnung 
sollte ein Schulmeister von einem Kind 12^ Schulgeld im Viertel- 

^) Die Kirchpröpst« de« Marktes Dachau s.B. sagten aas: „Vor alter 
i^t die Schnei durch ain fruemesser versehen worden. Weil aber die Priester 
anders Zethuu. hat man dii^en schuehnaister angenommen.* Und von dem 
Markt Münster im Kottale wird berichtet: .Hat vor Zeiten 7. Priester, sambt 
dem fienefieiateo. Darandter ainer Schuehneister gewaaen.* 

*) Z.B. in dem zur Stadtkaiudet Eelheim gehörigen «og. WeiObache, 
einem mit weißem Schweinsleder eingebundenen Foliobande von e. 1100 Papier- 
blätteni; die wertvollen, z. Tl. auf Quellen beruhenden Aufzeiohnnngen, eine 
Art Chronik, stammen aus dem dritten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts; ihr 
Yettm&t ist der damalige KeDuuner StadtpfSurrer Dr. J. F. Mayer. Daeelbtt 
veiden fbl. 615 Nr. 894 anch die fOt kirehetidieiiatlidie Funktionell tuAgeaetäxA 
Bezüge des P&mchnlmeisters i. J. 1494 au%ezählt: Von einem gestüteten Jahr- 
tag 5 Kreuzer, von einer Quatembervigilie 5*/» Kr., ftlr die Samstagsprozessionen 
60 Kr., vom langen Antlas" 45 Er., von dem ,haec dies" ?, von dea Donners- 
tagsprozessionen 45 Kr. und von dem .Tenebrae' 60 Kreuzer. 
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jähr erhalten. Da in der nämlichen Ordnung für 2 ü ^des schönsten 
rindernen Fleisches" als Taxe 1 ^ teatgenetzt ist, so war das Jahre»- 
schulgeld eines einzigen Kindes = 96 Pfund Rindtieis* h - nach 
heutigen Preisen umgewertet tjewiß eine hohe Summe I Diese 
Rechnung ist schon wiederholt angestellt und als Beispiel darge- 
boten worden^) für das hohe Einkommen eines Schulmeisters im 
Mittelalter. In der nämlichen Münchner Gewerbepolizeiordnun^ 
von c. 1300 ist aber auch'*) der Preis 

für 4 Brezen festgesetzt auf l ^ , 
„ 2 Roggenbrote < „ \ ^ , 

„ 1 Scmmelbrot „ 14, 

„ das beste junge Huhn „ 2 , 
r 10 Eier „ M , 

„ ein YieiH HeU „ 13 ^ , 

„ 1 « Schmalss „ Vi A 

Kämen wir bei der Umwertimg auf eine annähernd gleiche 
Summe, wenn wir die Taxe für Semmelbrot oder Mehl z.ugrunde 
legten, auch wenn diese ja unsicheren Quanritätsbegriffe im höchnt 
zulässigen Umfang in Anschlag gebracht würden? 

Einzelne durch lokale Verhältnisse mehr oder minder bedingte 
Notizen erfordern große Vorsicht bei einer Verallgemeinerung. N^oh 
den VuitationBakten 1558/60 vuide b. B. der Tegemaeer Belnd- 
meister, der TeAeiratet war und deshalb den Tisch nie^t mehr im 
Klotier liabeB konnte, mit 12 Gulden für das Jahr ahgeflinden — 
ohne Wein; schwerlidi läßt sieh diese Tanerung der Yerkdatigung 
auch anf MQnchen oder Landshnt fihertragen. Wertvoller noeh er- 
scheinen solohe genügend verbürgte Angaben, welche einen Yer^ 
gleich ermöglichen awisehen den Besflgen eines SchulmeisteFs und 
dem Euikommen anderer Berofisklassen,') 

Die Qaellen, ans welchen das Einkommen eines Partikuhu^ 
schnlmeisters in der «weiten HSlfle des Hittelalteis floß, sind 

") Vgl. Sutaer im 2. Bd. der Hist. Abh. d. k. b. Akad. d. Wiss., 1813, ö.4hl : 
FkSnU in Bavaria I, 1 S. Ö2S; Stimmen aus Maria Laach Bd. 54, 1898, S. 35G; 
II IGdMel, Geadiiqiito dm dentieiisii Volkes, IL Bd., 1809, 8. 897f. u. a. 

^ Nach Sutnen MitteOungen a. a. 0. & 479. 

*) Hingewiesen sei hiebei auf die in der 1578 gedrackten „Fürstlichen 
Bayrischen Landßordnung* festgesetzten Taglöhne der Maurer und Zimmer- 
leate! Ein Maurermeister z. B. erhielt zur Sommerszeit vor dem Jahre 1578 
24 P£ incl. Kost, 35 Pf. ohne Kost, seit 1578 28 bzw. 42 P£f ein Oeselle in 
ilmlicher WeiM 90 Ffl — 80 Pf. — 82Pf. — iSohUIing 5Ff,; ein tnuglidMr 
Lehrjunge für die fiztlea swet Jahre in ihnlieher Weiw 16 P£ — 24 P£ — 
18 PI S8 Pf. » 

4* 
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mannigfacher Art; Wohnung und Koßt oder letztere allein hatt« er 
in der Regel beim Pfarrer bzw. KloHter oder Stift; das Schulgeld 
sowie die Bezüge am der Kirche inrsjirachen der Wolilhabenheit 
der (lemeinde und der Kirche; gleich ^seh wankend waren die Er- 
gebnisse einer KoUektur oder Saiiimlnng von freiwillig-unfreiwilligen 
Gaben der Gemeinde; Bezüge von ilolz nun dem (remeindewald 
und ZuschÜHse au» dem Stadtsäckel scheinen ziemlich selten ge- 
wesen zu sein - wenigstens vor dem 16. Jahrhundert.^) Wenn 
unsere heutigen Yerhältnisse fiberhaupt zum Vergleiche herangezogen 
werden kdnnen, wa liflt skh am ersten auf die Stellung des Dorf- 
sehnllebren Terweiaen. Li einer woUliabenden Gemeinde Altibayems 
beritet ein DoifsolniUebrer, der in »einer Eigensobafb als Lehrer, 
Ghorregent und Gemeindeschreiber allseitigeB Zotranen rieh za er- 
halten weiB, ein gewifi mcht schlechteB Einkommen; die Kehrseite 
des Bildes braucht nieht ansgefiihrt zu werden. So waren auch im 
ausgehenden Hittelalter die YerhUtnisse ungemein verschieden und 
zwar mehr noch Teisehieden als in den zum Y^^leiehe heran- 
gezogenen heutigen Dor&QhnUehrersteUen, weil staadich keinerlei 
Ifindesteinkommen festsetzt waren. 

Im 16. Jahrhundert wurde mit dem Wechsel der wirtschaft- 
lidien Terhaltnisse und unter dem Einflüsse der religidsen Gärung 
auch die Stellung der Partikularschtthneister noch prekSrer. IKe 
festen Bezüge, welche die Gemeinden nunmehr häufiger gewährten — 
mit Zuhilfenahme „yacierender'^ Mefibenefizien waren nur ein 
Notbehelf. 

Damit kommen wir zur Frage der Unterhaltungspflicht von 
Schule uitd Lehrern und zur Schul rechtsfrage überhaupt: In 
welchem Rechtsverhältnis stand in der zweiten Hälfte 
des Mittelalters die Schule zu Kirche, Gemeinde und 
Staat? Wer bestellte, beaufsichtigte und besoldete die 
Lehrer? 

Die dentschen ljes«>- und Schreibschulen, von welchen oben 
bereits die Beda war, scheiden hiebei aus; Gegenstand der folgenden 

') K äm m el a. Sb 0. S. 129 schreibt: „Liberal jedoch WBzen die städtischen 

Behörden selten. Und sie konnten es nicht sein, da ihnen, auch wenn sie an 
der Spitze wohlhabender Gemeinden standen, die Stadtkassen nur sehr be- 
schriinktü Mittel zur Verfügung stellten. Überhaupt faßten sie ihr Verhältnis 
SU den Sdinlmeieteni, die rie beriefen, nidit so auf, dafi sie besomdeie Pfliclitai 
EU Übernehmen schienen, sondern so, daß sie ein Recht gewährten. Sie r&umten 
dem Berufenen das Scholhaus nebst Inventar ein und überließen es ihm, das 
daran sich knüpfende Geschäft zn betreiben, forderten aber gelegentlich dafür 
einen Pachtzins, wie sie es etwa bei Weinkellero, üadestaben, Mühlen thaten.*^ 
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Untersuchung: sind nur dio lateinischen Parti kuhirschlüeja, weiche 
für die Rechtsfrage in iblgeade Gruppen zertalien: 

1. die Schulen bei jenen Pfarrkirchen, welche nicht zu einem 
Kloster oder Stift gehörten, also Pfanschulen im engeren Simie — 
in Dörfern, Markten und Städten, 

2. Kloster- und Stiftsschulen, 

3. Poetenschulen d. h. Stadt- oder Bataschulen im engeren 
Sinne des Wortes. 

Die in Frage kommenden Rechtsträger oder die Parteien, welche 
BechtsanflprQche auf die Schule geltend machten, sind die Organe 
entweder des geistlichen oder des weltlichen Forums und beider- 
seits wieder die am Orte zunächst in Frage kommenden unter- 
geordneten oder lokalen Obrigkeiten und die Mittel- und Zentral- 
behörden. 

Rechtsträger des geistlichen Forums sind die einzelnen Glieder 
der kirchlichen Hierarchie: der Papst, die Bischöfe und die von 
der bischöflichen Gewalt exempten Kloster- und Stiftsprälaten, die 
Pfarrer. Vertreter des Bischofs in Sohulangelegenheiten ist der 
Domscholasticus. 

Bei den Organen des weltlichen Forums ist zu unterscheiden 
zwischen Gemeinde und Staat. Die Staatsgewalt, welche in der 
Zeit Karls des Großen im Einvernehmen mit der Kirche die ge- 
samte Schulgesetsgebung geleitet hatte, überließ seit dem 9. Jahr^ 
hundert bis zum Ausgange des Mittelaltern das Schulwesen mit 
Ausnahme der UniTersität den Gemeinden. Im Herzogtum Bayern 
nahm die Staatsgewalt erst seit 1526 auch zu den Partikularschulen 
wieder Stellung. Voranlaßt war diese Stellungnahme durch die 
beginnende religiöse Umwälzung. Als Pflan/^itätte der neuen oder 
als Hort der alten Lehre wurde auch die Partikularsohule in her- 
vorragendem Maße Gegenstand des Staatsinteresses. 

Zur wichtigsten staatlichen Zentralbehörde im Herzogtum Bayern 
entwickelte sich im 16. Jahrhundert das Hofratskollegium; von dem 
Geistlichen Ratskollegium als dem eigentlichen Kultusministerium 
wird erst in der folgenden Epoche su sprechen sein. Staatliche 
.Mittelbehorden waren die Kreisregierungen oder „Rentamter" Strau- 
bing, Landshut, Burghausen: München als viertes bzw. erstes Rent- 
amt unterstand unmittelbar dem Hofratskollegium. Den Kreisr 
regierungen untergeordnet waren Pfleger und Richter. 

Als Vertreter der Gemeinde begegnet uns in der Schulfrage 
▼or allem der „Bat** in Märkten und Städten« dann die Zech- oder 
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Kirchpröpste d. h. Laien, -welchen die Verwaltung doH Kirchen- 
vennögens oblaj?. der „Fahrikrat" oder die „Kirchenpfleger**. 

Die Kec}itsiins[)ni( he, welche die Kirche auf die Schule über- 
haupt und im ganzen geltend machte, waren nach der im Mittel- 
alter allgemein geltenden Anschauung in ihrer göttlichen Mission, 
Kpeziell in dem ihr zugewiesenen Li hi und Hirtenamte gegründet. 
Sollte eine Schule für die ganze Chuhtt ulieit, ein Studium generale, 
errichtet werden, so galt es als eine ganz selbstverständliche Sache 
die Erlaubiüs des Papstes einzuholen. Folgerichtig hing die Grün- 
dung einer Partikularschule ab von der Erlaubnis der für dieses 
Partikiilargebiet ssuständigen kirchlichen Behörde d. h. entweder des 
rK6se8aiibi8eho& oder eines yod der biBchöflichen Gewalt ezempt 
gewordenen, nur dem Fapete untentehenden Abtes oder Prälaten. 

Irrig wäre es den letaten Grand fBr die Schnlrecbtsansprftehe 
der Kircbe nur in den Leistungen zu suchen, welehe von der 
Kirche selbst oder durch ihre Yennittlung der Schule entrichtet 
wurden, also a. B. das Tom Bischof baw. Domscholasticus bean- 
spruchte Approbationsrecht fOr jeden Lehrer in der Biösese mit 
dem Patronats- und Benefizienrechte zu begründen; denn allerdings 
war das Einkommen des Schulmeisters aus dem KirchenTenndgen 
ein Benefiaium, bei dessen Terleihung der Bischof als 'oberster 
Patronatsherr aller Benefirien in seiner Didsese das Bestätigungs- 
recht hatte, allein hätte das InsehÖfliche Approbationsrecht der 
Lehrer bloß und ausschließlich hierin seinen Ornnd gehabt, dann 
bitte es folgerichtig da aufhören müssen, wo keinerlei Einkommen 
Ton kirchlichem Yermögen, also kein Benefizium des Lehrers nach- 
zuweisen war, z. ß. bei dem deutHclien Schulmeister oder dem 
städtischen Poeten. Das bischöfliche Approbationsrecht wurde aber 
för alle Lehrer ohne Ausnahme geltend gemadit. 

Yon kirchenrechtlichen Gesetzesbestimmungen ist für diese 
Frage insbesondere c. 18 vom dritten Laterankonzil (1179) ein- 
schlägig. Veranlaßt w^ar dieses Gesetz durch einen der Simonie 
nahe verwandten Mißbrauch des Schulrechts seitens kirchlicher 
Organe, nämlich durch die Annahme von Geld für Yerleiliung der 



') ,i>a8 Recht der Kirche, alle Lehre zn kontroHren and also auch die 
Ertheiluag der Ucentia docendi zu überwachen, wurde noch von niemand an- 
geswsüelt.* Oihnmoht sind disM Worts von Panlsen ^jbeli HnlZtsdir. 
1881 Bd. 45 8. SS7) mit Bssng auf das Jahr 1819, in welchsm Papst Bonorius III. 
dem Aichldiakaii von Bologna dieselbe Pflicht i'l rrfrug, „welehs der Pariser 
l^anzler von Amtn wpeen »t<^t° fr^wH hatte: die KTtaiHiwa. n ttberwachen» 
dSadit nicht Unwürdig promovirt würden/ 
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licentia docendi. An das strenge Yerbüt dieses Mißbraiichee wird 
im Gesetze das Gebot geknöpft: Keinem, der zum Lehramte ge- 
eignet erscheinen kann und um die Lelirerlaubnia nachsucht, darf 
diese Erlaubnis verweigert werden, Voraussetzung dieses Gebotes 
bildet folgerichtig das Recht eine solche l^ilaubnia zu verleihen 
oder zu versagen, d.i. tbeu das Approbationsrecht des Bischofs 
bezw. Prälaten für jeden Lehrer in der Diözeöe bzw. im Kechts- 
bezirke. 

Dieses kirchliche Approbatioiisrecht hinrichtlich der Lehrer 
bildet bis zur Organisation des modernen Staatswesens im 19. Jahr- 
hmidert den Kern der Sofaidrecbtsfrage.^) Mag es in Tersobiedenen 
Zeiten oder in einseinen FlUen anoh minder naehdrüeldiob geltend 
gemaeht worden sein, aufgegeben wnrde es nie. An ihm bielt die 
Eirebe fest und zwar ebne Rüoksiebt darauf, ob es sich um ein 
Lehramt in weltlichen oder geisüichen Disaplinen bandelte; eme 
solche Trennung und Ausscheidung schien diumals noch unmöglich. 
ÜToch zu nahe lag die Zeit, in welcher nicht blofi das Eniehungs^ 
'werk, sondern gelehrte Bildung überhaupt nahezu ausschlieBliob 
Sache des Klerus war. Eine besonders scharfe und präiise For- 
muliemng dieses Recbtsansprucbee enthalten die Salzburger Synodal- 
bescblfisse J. 1569. Angefiibrt seien noch die einschlägigen 
Bestimmungen aus den Statuten^ des Augsburger Domkapitels 
T.J. 1439: 

„Item summus scbolasticus habet inrisdictionem in rectores ei 
in cmnes scolares in dvitate et dyocesi Augustensi, et nullus per 
duitatem vel dyocesin debet regere scolas nisi primo presentetnr 
seolastico, et si est sufficiens admitlitnr, ri vero non a predicto 
'scolastico reidatur." 

Theoretisch und prinzipiell war das kirchliche Approbations- 
recht hinsichtlich der Lehrer und Bücher begründet durch die mit 
dem Lehramte der Kirche übertragene Y^fiichtung für Bein- 
erhaltung der christlichen Lehre zu sorgen. Der vielgenannte 
Schulstreit des Mittelalters, der so häufig und so leidenschaftlich 
geführt wurde und selbst zu Bann und sonstigen kirchlichen Maß- 
regelungen führte, hatte mit diesem idealen Interesse der Kirche 

« 

') Die Forderung der Kirche auch nur vou ihr approbierte Bücher im 
Unterrichte zu verwenden ist eine Konsequenz des Approbationsrechies hin- 
sichtlich der Lehrer. Zur beionderen Bedentong gelangte die Bttdierfrage 
seit dem 16. Jahrhimdert. 



Daisenberger a. a. 0. (Programm der Dillinger StadiemuMtalten 
1884/85) & 70. 




56 



Geschichtlidier Oberbliek. 



an der Schule wenig oder nichts zu tun. (Seine Veranlassung bO- 
deten entweder rein materielle Interessen wie s. B. die Besorgnis, 
es möchte die Schülenahl einer schon bestehenden Schule und 
damit das Einkommen des Schulmeisters ans dem Schulgelde zn 
stark gemindert oder der Kirohenchor nicht mehr recht rersehen 
werden, oder strittige Jurisdiktionsrerhältnisse zwischen dem Dom- 
Bcholasticus und einem Stifte oder auch persönliche Schroffheit und 
rigorose Handhabung des kirchlichen Schulret htos seitens einzelner 
Rechtstrilgei . Bezeichnend für solche ätreitfaUe ist die Stellung- 
nahme der obersten kirchlichen Behörde gegen solche Organe. 

In Süddeutschland sind verhältnismäßig wenige Spuren eine» 
Bchulstreites aufzufinden.^) Im Herzogtum Bayern vermag ich bloß 
auf den Freisinger Fall von 1390 hinzuweisen. 

80 lange die Schule so gut wie ausschließlich der Heran- 
bildung des Klerus diente, konnte zu einem S(;hul3treite naturgemäß 
nur zwischen geistlichen Korporationen oder Behörden sich Anlaß 
bieten: eine Verschiebung der Verhältnisse mußte eintreten, als mit 
tiejn Aul bhihen der Städte auch der Tiaienstand persönliches Interesne 
an den Schulen gewann. I> r s Ihstbewußfe Bürgerstand zumal, 
die über jedes, auch das unsctieinbarste iiecht mit Eifersuclir 
wachenden Ratsherrn konnten nicht lange der Schuirechtsfrage 
gleichgültig gegenüberstehen. 

Nur für einzelne Fälle richtig ist die Annahme, daß die (re- 
meinden ihr Mitanrecht auf die Bestallung der Schulmeister und 
Visitation der Schulen begründeten durch LeiBtungen für die 
Schule. Die Verhältnisse des IG. Jahrhunderts dürfen hiebei nicht 
ohne weiteres auf die frühere Zeit übertragen werden; im 16. Jahr- 
hundert war nämlich bei dem vielfiiohen Tersiegen der bisherigen 
Ehmahmeqnellen der Lehrer der Magistrat sddediterdings ge- 
zwungen, wenn anders die Schule nicht aufhSien sollte, für die 
Lehrer au sorgen; und daß er auch jehit nicht leicht ans eigenem 
S&ckel etwas aufwendete, sondern die Bmderschaftskassen nnd ins- 



^) Kgl. Eftmmel a. a. O. 8. 64: «... andsrwirl» [sc sls in Norddentaeh- 
land] Us6 der Klerus solche Schulen ohne Widerstreben entstehen . . . . ; dieses 

dürfte vom ^nzen sOdlichon Deutschland ^elt-^n ..." Mci'tor, T>ie df^utschen 
Stadtschuk'n und der Schulstreit im Mittpl;ilttir, Prognimm des Kgl. Gymnasiums 
zu Hadamar, 1868, ä. 23 : ^Daruai tiiidet luau deuu auch iu Süddeutscbiand 
wenige oder gar heänB Spuren eines fikshulstreitee.* Ein Sdiolslreit iwischen 
den Bfirgem von Kempten und dem Abt des außerhalb der Stadtmauer ge- 
legenen Benediktinerklosters St. Lorens im 15. Jahrhundert wird berichtet von 
Daisenberger a. a. 0. 3. 23 f. 
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beisüiidero „vacierende" Meßbenefizieu für diesen Zweck geeignet 
fand, beweisen die YisitationBakten 1558/60. 

Wie sich die Schulrechtsvcrhaltniase im einzelnen auch da, 
wo keine ein Piä8entationj*reclit begründenden Ijeiatungen vorlagen, 
zu dem Zustande entwickelten, welchen wir im 16. Jahrhundert 
antrefiPen^ ist schwer nachzuweisen. Beachtenswert scheint die 
JttBehner um die Wende des 13. JahrhnndertB erUwsene Sohulgeld- 
▼erordnung. Der Bat trat demnaeh als BeBchütser der Sehlde auf, 
sehste die Höhe des Schulgeldes fest und bot aueh dem Pfamehul- 
meistor Hjlfe an, wenn das Schulgeld pföndungsweise eingetrieben 
werden mußte. Damit war ein AbhängigkeitsTerhftItnis der Pfarr- 
ediule wenigstens vorbereitet. Das wachsende Literesse der Laien 
an der Schule, die steigende Frequenz der Schüler, endlich Ter- 
einselte Aufwendungen für die Pfonschule fShrten dazu der Ge- 
meinde bei der Besetsung von LelirsteUen berechtigt erscheinenden 
Euifluß KU gewähren. Den leisten Schritt der weltlichen Gewalt, 
der aber auch im 16. Jahrhundert nicht etwa bei allen Pforrsohulen 
gelungen war, die geisdiehe Gewalt zu verdiftngen und das Schul- 
recht vollständig su usurpieren, unterstfttsten die allgemmnen kirch- 
lichen Zustände des ausgehenden Mittelalters, besonders das immer 
mehr sinkende Ansehen des Klerus, wie die Kirchenpolitik, welche 
auch im Herzogtum Bayern der Staat seit der Wende des 15. Jahr^ 
hunderts verfolgte. 

Bei der Gründung der Ingolstädter Universität offenbarte sich 
bw^ts das Streben der bayrischen Staatsgewalt auch in Schul- 
fragen selbständig und frei zu sein: die Bestätigung der vom 
Universitätsrat gemachten Statuten wurde von Anfang an der her- 
zoglichen Gewalt vorbehalten.*) Die religiösen Wirren des 16. Jahr- 
hunderts und die traurigen kirchlichen Zustände Bayerns um diene 
Zeit förderten und unternhitzicn in hohem Maß?' d;is Streben dfr 
Staatsgewalt nach Selbständigkeit gegenüber der Kirche, ja nach 
einer Herrschaft über die Kirche. 

Es ist ja eine bekannte Tat»ache,*) daß die bayerischen Her- 
zoge früher, eitriger und entschiedener als Prälatenstand und 
Episkopat nicht bloß gegen die neue Lehre Stellung nahmen, 
sondern auch gegen die in der alten Kirche herrschenden Miß- 
stände Reformen forderten und durchzuführen suchten, daß sie 
hierbei aber und zwar z. Tl. mit ausdrücklicher Ermächtigung durch 

') Paulsen in Syb. Hist. Ztschr. Bd. 45. 1881, S. 289. 
*) Vgl. Kuöpfler, Kelchbewegung; Friedberg, Die Grenzen zwischen 
Staat und Kirche. Tübingen 1Ö72, 185 £ 
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die römische Kurie in kirchonrechtlicher Beziehung wie hiiihichtlich 
der Jurisdiktion über den Kleni», hinsichtlich der Besetzung der 
Prälatuiuii, der Visitation der Klöster usw. weitgehende Befugnisse 
beanspruchten und ausübten^ welche beinahe ein förmliches Kirchen- 
regiment, nicht mehr bloß Kirchenhoheitsrechte genannt werden 
können. Dieser Zustand war nicht etwa erst eine Folge der 1570, 
eadgiltig 1573, erfolgten Einsetzung des „Geistlichen Rates*' ab 
einw eigenen, attndigen Zeniralbeliörde in Beligions- und Ekdien- 
Sachen, sondern reicht schon in die ersten Jahrsehnte des 16. Jahr> 
hnndertB snrfiok. Die Bischöfe wiederholten fort nnd fort auf aUee 
Beformsynoden ihre sahlreiohen graTamina, sie machten die allei 
regierenden staatiichen Behörden sogar yerantwordieh für daaYei^ 
derbnie in der Kirche, sie wandten sich auch nach Rom, docli 
konnten sie ihren Besehwerden nicht sonderlichen Nachdruck ver- 
leihen. Dem päpstlichen Nuntius gegenüber konnte die bayerische 
Regierung immer wieder hinweisen auf die Saumseligkeit und Ua- 
tatigkeit der kirchlichen Behörden, auf notwendige Reformen, deien 
Durchf&hnmg bei den obwaltenden Yerhftltnissen nur vom Staate 
KU erhoffen sei usw. So hatte sich zwischen staatlichen und kireb- 
Uchen Organen allmihlioh ein aufs äufiente gespanntes Yerhiltmi, 
ja eine Verbitterung und ein geradem unhaltbarer Zustand heraus^ 
gebildet. 1582/3 brachten wiederum die Bischöfe der einselnen 
bayerisdien Diözesen eine Menge von Beschwerden Tor, in hefiagem 
Tone antworteten die weltlichen Behörden in ihren Tom Heisoge 
eingeforderten Berichten. Aus den Antworten der Regierung läfit 
«ich ersehen, „daß sie die staatlichen Kirchenhdieitsrechte nicht 
nur als Ausflfiue der Nothwendigkeit betrachteten gegenüber det \ 
Unthätigkeit, welcher die kirchlichen Behörden sich schuldig machten, ■ 
sondern daß sie völlig systematisch verfuhren, für den Herzog von 
Baiem sammtliche Rechte des Kaiserthums über die Kirche in 
Anspruch nahmen, und wohl vertraut waren mit der französischen 
Jurisprudenz und ihren dem Staate so gönstigen Ergebnissen.**^) 

1583 kam ein Konkordat zustande, durch welches wenigstens I 
ein modus vivendi geschaffen wurde, wenn auch Anlässe zu weiteren i 
Konflikten keineswegs besdiigt waren. 

Die Schulfrage stand in der Reihe der bischöflicherseite 
vorgebrachten Beschwerden nicht im Vordergründe, im Konkordate 
selbet ist sie gar nicht berührt. Daß sie aber nicht etwa für be- 
deutungslos angesehen wurde und dafi die gesamte kirohenpolitische 

') Friedberg a. ». 0. 8. m • 
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Lage Bayerns im 16. Jahrhundert sich auch in ihr widprspiec!:e]t. 
zeigen aufs anschaulichste die Salzburger ^ynodalakten der 40er 
und Hffer .Tnhrc wie die Mnh1<lorfpr Yorluuullungen von 1553. 

Die kirchlichen Behörden machten auf den ersten Ycrhandlunga- 
tagen in no^^h etwa« znriickhfilteriflcr Weise ihren Standpunkt geltend. 
Da die Schuitrage aucli die Keligion angrlic. so werde man sie 
wohl nicht auaschließen, so etwa äußerten sie sich einmal in Mühl- 
dorf. Mit Schärfe und Bestimmtheit dagegen wurden 1 569 in Salz- 
burg die kirchlichen Forderungen bez. der Schule zum Ausdruck ge- 
bracht; Jeder Schulmeister uhiw Ausnahme hat vor seiner Anstellung 
bei der zuständigen Diözesanbehörde sich zu stellen und über seine 
loligiöse Gesinnung wie über seinen Lebenswandel Red und Ant- 
wort zu stehen. Kein von der Kirche Nicht- Approbierter darf in 
irgend einer Schule Unterricht erteilen. 

In der Stellungnahme der bayerischen Regioiung zur Sclml- 
frage bezeichnet der Regierungsaiitang Albrechts V. einen Wendo- 
pimkt. "Wie nämlich die Salzburger Verhandlungen vom Jahre 1549 
und das von Wilhelm IT. im gleichen Jahre an den Salzburger 
Metropoliten gerichtete Schreiben dartun, wollte die bayerische 
Regierung — im Gegensatze zur oatreiobiBeiieii, wdohe bereits 
weniger -willfSlirig gegen die kiidilielieii Fordenuigeii sieh zeigte, — 
ein Znaammengehen tob Staat und Krohe; auf keinen Fall sollten 
Ffiurrer und Bisohof ansgeschlossen werden. 1553 dagegen erklärten 
in Mühldorf auch die bayerisehen Gesandten: |,Wir könnten nit 
dafür achten, das den Ordinär iis [= Bischdfen] ainiche 
Jurisdiction Tber die schneien Im Fürstenthnmb gebüren 
solle. Sonnder vnnser genedigcr Fürst Ynnd Herr als 
Lanndsfürst werde hierinnen su disponieren haben.^ 

Wie dieser schroffe Oegensats seit den loteten Jahrzehnten des 
16. Jahrhunderts allmählich ausgeglichen wnrde, wird in der Dar- 
stellung der nftchsten Epoche zu erörtern sein. Keiner weiteren 
Ausfilhmiig aber bedarf der Hinweis darauf, welche Bftekwirknng 
das Beispiel der Staatsregiernng auf die Gemeindebehörden haben 
mufite. 

Die Angaben der Yisitationsakten 1558/60 über die Art und 
Weise, wie um diese Zeit im Hensogtom Bayern die Schulgerecht- 
same gehandhabik wurden ^ lassen sich folgendermaßen zusammen- 
fassen: 

Die Kloster- und Stiftsschulen übten ihre Schul- und Juris- 
diktionsgewalt, Bestallung»- und Visitationsrecht, selbständig; ab- 
gesehen Ton yereinzelten, auf besondere, persönliche Verhältnisse 
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zurückzuführenden AusniihnKui hatten Gemeinde und .Staat auf 
keinen P^infliiß gewonnen. Die Poeteroien yder Ratsachiilen im 
engeren Sinne des Worte» waren ebenso einneitig nur dem Kate 
unterstellt. Bei den Pfarrschulen treffen wir nur selten den Fall 
an, daß der Pfarrer aUeia das Bestallung»- und Yisitationsrechi 
flbte; häufiger hatte die weltUdie Obrigkeit das Selmlregiment ganz 
an Bich gerissen. Was endlieh im 15. Jahrfaimdert ^) wohl die Regel 
gewesen sein wird, fand auch nm 1500 noeh sienilioh oft statt: 
Geistliche und weldiche Behörden suchten sieh zu verstftndigen und 
übten gemeinsam das Schulrecht aus; der kirchlichen ZentralbdidFde 
d. h. des Domscholastious geschieht allerdings keine Erwähnung. 

Wir sind nunmehr bei der lotsten Frage angelangt: Was uhd 
wie wurde gelehrt? 

YoUstindig surflcktreten mufi bei dieser Frage das Bild der 
heutigen Yerhiltnisse; eine Organisation des Schulwesens mit einer 
Abstufung nach Yolks-, Mittel- und Hochschulen gab es im Mittel- 
alter nicht — das sind ja bekannte Dinge. Wie schon oben dar- 
geton wurde, konnte wohl dem Eintritt in eine Partiknlarschule der 
Besuch einer sog. deutschen Schule Yorausgehen, doch war dies 
nicht die Regel und noch weniger Yorsohrift. Auch Wimpfeling 
seist bei Hoinon pädagogischen AusfOhrungen durchweg als Regel 
Toraus, daß der Knabe ohne anderweitigen Schulbesuch sofort in 
die Lateinschule eintrete.^) Die zweite nach heutigen Verhältnissen 
schwer begreifliche Tatsache ist, daß die vrTHchiedenen Arten der 
Partikularschulen unter sich in keinerlei Weise abgestuft wiaren. 
Es bestand kein Examen, durch welches die Leistungen der Parti' 
kularachulen normiert worden wären; Tradition, lokale und vor 
allem personliche Verhältnisse bedingten und bestimmten alles. Die 
tatsächlichen Verhältnisse führten natürlich dazu, daß eine Stadt- 
pfarrschule bessere Lehrer hatte und höhere Ziele verfolgte als 
eine Landschule, doch war ea wenigstens möglich, daß z.B. der 7.u 
den Weihen Bich meldende Priesterkandidat bloß eine Dorfschule 
besucht hatte und nicht minder gut oder schlecht unterrichtet war 
als der Besucher einer großen Stadtpfarrselinle. So blieb es in 
Bayern bis zur Gründung der Jesuitenschulen; ausdrücklich muß 
die durch die angebliche Schulordnimg von 1548 scheinbar ge* 

>) Vgl. z. B. die Urkunde vom 22. Juni 1412. BestaUoiig des Sehalmeitten 
m Pftffenhofen betr.! 

*i Vcr? Knepper J., Das Schul- und Untfm'chtaweaen im EUad voa seinen 
AnfiiDgen bis gegen das Jahr 1590. Straßburg ld05, S. 301. . *. 



Digitized by Google 



2. Von der Mitte des 13. bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts. ß\ 



gründete Annahme zurückgowieHcn werden , als- oh die Sclinlf auf 
dem Lande an und für 8ich eine Untcrshifo drr Stadtschulen ge- 
bildet nnd ein l egelmäliigeB Aufrücken Ton emer «Schule zur andern 
Btattget'unden hätte. 

Ein Abteilen der Schüler nach Anfängern, weiter- uikI weniger 
Fortgeschrittenen war zu allen Zeiten eine Belbstverständliche Sache; 
ein großer llnterHchied int aber, ob die einzelnen Abteilungen von 
einuni und demselben Lehrer in einem und demselben Schulzimmer 
gleichzeitig unterrichtet bzw. beschäftigt werden, wie es heute noch 
in kleineren IJorfschulen der Fall ist, oder ob JahreKklassen mit 
eigenen Lehrern und eigenen Unterrichtsraumen und abgegrenzten 
Lchrpensen bestehen. Daß es forderlicher für den Unterricht sei 
die eiitzebien Schülerklassen in gesonderten Räumen zu unterrieliteii, 
galt' natfirlioh Ton jeher als selbstverstSndliGhe Weisheit;^) es fragt 
deh nur, inwieweit jeweils die Theorie in die Praxis lungesetzt 
wurde. Bis in das 16. Jahrhundert hinein lagen nun in dieser Be- 
ziehung die YerhältniBse so, dafi im aUgemeinen ein einsiger 
Lehrer für hinreichend erachtet wurde irgendwelcher 
Schftlerzahl den ganzen Trivial- oder doch Qrammatik- 
unterrieht zu erteilen. Dafi im ausgehenden ICittelalter auch 
an einzelnen bayrischen Stadtplarrschulen ein zweiter, ja sogar 
dritter Lehrer Anstellung fand, war in erster Linie durch die weit- 
gehenden iCnforderungen des Kirchenchores veranlafit; femer ist 
die durch die Yisitationsakten Ton 1558/60 bezeugte Tatsache wohl 
zu beachten, daß auch, wo zwei oder drei Lehrer an einer Pfarr- 
sehule tätig wai«n, nicht immer die gesamte Sohülerzahl in zwei 
oder drei Klassen geteilt war, so daß ein Lehrer nur Anfanger, 
ein anderer nur weiter Fortgeschrittene zu unterrichten gehabt 
hätte. In der Stadt Neuötting z. B. hatte der Schulmeister 
1 9 Scliüler und 1 1 „Maidien", der Kantor dagegen „bey 80 schue- 
lem", die deutsch und lateinisch lernten; es hatte also wie in 
noch anderen'^) Städten jeder eine eigene Schule für sieh. In 
manchen bayrischen Städten^) bestand allerdings um diese Zeit 
eine Stufenfolge in dvm Sinne, daß einer nur die Anfänger, ein 
anderer nur die Yorgerückten unterrichtete. Eine solche Stufen- 
folge ini auch schon für das ausgehende 15. Jahrhundert durch den 
Ingolstädter Schuimeistereid bezeugt. 

Ygl. die SteUnqgDahme Alkuins bei Specht a. a. 0. & 16a 
^ Stntubtiig, Landau, Deggendorf. IKe diesbesQglichtin Aogaben dar 
Quellen sind nicht immer klar gehalten. 
*) Braunau, Dingolfing. 
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Der <riuuil. waruni in maocheu Htädten dieHC Stufenfolge nicht 
bestand, Iv.uin wohl darin gefunden werden, daß jeder Lehrer wegen 
der l^ei. n öchülerzahi bzw. des reichlicheren Schulgeldes eine 
unterste Klasse haben wollte. 

Die Lehraufgabe des Partikularschulmeisters war vor dem 
16. Jahrhundert durch keine ataatliche Schulordnung ient umgrenzt; 
•\s ;is or wie sonst ho auch in Bayi rn auch in kleinen Verhältniösen 
aln Mininiuiu leiHteu iiatte, sagt uns das staatliche Schulmandat 
Y. J. 1526. 

Im Hinblick auf das Lehrziel , welches nach den Visitatioii»- 
akten 1558/60 viele Pfarrschulmeister um diese Zeit verfolgten, 
erscheint ein kurzer Hinweis geboten auf den Wandel, wekher seit 
den eiBten Jahrsehnteii des 16. Jalirlumderts skli ToUmg. Um t&60 . 
gab es nSralieih im Henogtun Bayern Yefeinielte rein deutsche 
Pfarrsehnlen*) mid nicht wemge Ffanschnlmeistw hatten eine 
gemischte cder deutsch -iateinisehe Sohnle d. h. manche 
Schulkinder beabsichtigten aberhaupt nicht Latein zu 
lernen. Deiartige deutsch -iateinisehe oder gemischte P&rrsGhiilen 
bestanden c. 1560 auch in soldien Orten, wo euie oder mehrere 
deutsche Schulen Torhanden waren, wie in Bosenheim, Neuöttin^, 
Tnumsteui, Landau. Daß diese Umwandlung vieler ehedem hitei- 
nisoher Pfanrachuien in gemisohte oder deutsch -lateinische Sohulen 
sich erst im Laufe des 16. Jahrhunderts volliog, scheint durch das 
oben sttiefte bayerische Schulmandat t. J. 1526 erwiesen au sein. 
Bis zmn Erlaß dtoses Mandates waren die Partiknlaiachulen ein- 
sohliefilich der DorQ>fiuTschulen Lateinschulen in dem Sume, dafi 
alle eintretenden Schüler beabsichtigten wenigstens die Elemente 
der lateinischen Sprache zu erlernen. 

Mit sieben oder acht Jahren kam also der Knabe in die 
Partikularschule, woselbst er zuerst der Abteilung der Tabulisten 
eingereiht wurde. Tabula, eine Tafel aus Hols oder Pappendeckel 
mit den Buchstaben, war das erste Werkzeug, mit welchem der 
Junge sich Tertraut machen mußte. Konnte er die Buchstaben, 
dann gehörte er zu den Syllabizanten , später zu den y,lcgentes"; 
Unterlage für die Leseübungen bildeten Psalter und Üonat, die 
erste Schul grammatik. War die Methode des Leseunterrichtes, die 
Buchstabiermethode, an und für Hich mühsam, so wurde die Arbeit 
der Lehrer noch dadurch erschwert, daß nicht jeder Schüler einen 
Lesetext vor sich hatte. Noch am Ende des 1 5. Jahrhunderts waren 
Bücher im Unterrichte verhältnismäßig selten. 
Wie Qiftfing, Kötiting, Abach. 
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Seit dem auHgrehendcn 15. Jahrhunderfc gingen im allgemeinen 
die Schreibübuiigru i^^leichzeitig mit den Leseübun^en vor sich. 
Vor dem 16. Jahrhundert hatte die Seit» nheit der Schreibmaterialien 
zur Folge, daß ein Teil der Schüler von Anfang an nur das Lesen 
zu erlernen beabsichtigte. 

Die Sehüler der nächsten Unterrichtsfitufe hießen Donatisten; 
Donat^) war ja da« ^anze Mittelalter hindurch bis in das 10. Jahr- 
iiundert hinein das Alpha aller GrauimatikweiHheit. Die ars minor 
Donats umfaßte bekanntlich nicht die ganze Formenlehre, sondern nur 
die allgemeine Darsiellang der Wortarten nebst der regelmäßigen 
Deklination und Konjugation ; abgefaßt war das Buch nur lateinisch. 
Au%abe des Lehrers war es nun dem kaum des Lesens oder nur 
der Bttclistabeii kundigen Knaben Zeile für Zeile bsw. Wort f&r 
Wort dnroik Interlinearrenion zu Terdeatseheii und dordi saoUjolie 
Erklärung das Auswendiglenien zo erleicbtem; äßon auf wörtliches 
Memorieren dieses Büehleins wurde strenge gehalten. Was Thom. 
Platter in seiner bekannten Autobiographie hierüber efsfthlt, sei 
aoeh hier wiedergegeben:*) 

^Do weifl ich, hette Ss mier min Üben gölten, ich hätte nit 
ein nomen deolinationis kdnnen deolinieren, kond doch den 
Donatt uff dem nfigelin ufiwendig* Dan do ich an Sofaletstat was, 

hatt SapiduB ein Baccaiauriiim, hiefi , gar ein glerter gsell, 

der vexiert die Bacchanten so iftmerlich übeU mit dem Donat, das 
ich gedacht, ist ea den so ein gut buch, so wüts ufiwendig studieren, 
und in dem das ichs lart läsen, studiert ich in euch uBwendig.^ 

Es waren wohl nicht wenig Schüler, welche lange Zeit rein 
mechanisch und verständnislos den lateinischen Text einlernten. 
Erst mit der Wende des 15. Jahrhunderts begannen nach dem Bei* 
spiele Italiens auch in Deutschland die Versuche^) die Muttersprache 
in den Text der lateinischen Grammatik einzuführen. Im Herzog- 
tum Bayern ist es der berühmte Humanist und Qeschichtschreiber 
Aventin, welcher in seiner Eigenschaft als Prinzenerzieher eine mit 
deutscher Übersetzung ausgestattete Lateingrammatik verwendet 

*) Donati ds partibiis OKatM)iiis sn minor; H. Keil, Onniinatioi Latöm. IV, 
1882, a 355— 886L .Partes otatioius qvot sunt? Octo. Quae? Nomen pto- 
nomen verbom adverbiiui psrticipium oooiimdao pfaepoeitio interieotio. 

De nomine. 

Nomen quid est? Pars orationis com casu corpus aut rem propiie 
eemmnniterve aignificans. Nomini qoot accidnnt? Sex. Quae? <9Nialitae 
oonpttratio genas etc.* 

*) Ausgabe Fechten 8. 96. 

*) Vgl. n. a. Enepper a. a. 0. & 303 ff. 
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hatte und seine Erfahrungen auch för die öffentlichen bchulen ver- 
wertete.*) 

Uber <l('n Erl'olfij meiner Methude teilt uns Aventin selbst mit, 
nachdem ncme Zöglinge an Donata Grammatik das Lesen erlernt 
hätten, sei es ihnen möglich gewesen innerhalb 8 Monaten den 
gesamten Grammatikstoff, also Formen- und Kasmleliie, sieh «nsn- 
eignen; nach der bisherigen Methode, welche nnr latei- 
nischen Text zugrunde legte, hfttten sie dies kaum in 
3 ^Ahren zustande gebracht Soll nun auch nicht übersehen 
werden, dafi Aventin wie jeder Verteidiger einer neuen Methode 
den Erfolg mdglichat günstig darstellt, so viel ist gewifi nicht an- 
zuzweifeln, daß die TJttterrichtsmetiiode im IGttelalter an den guten 
'Willen des Schfilers, insbesondere aber an sein Gedächtnis außer- 



Aveutiu ächriäb zwei Grammatiken, eine Elemeutargrammatik uiid ein 
ausföhrliches Lehrbuch. Die erste wurde 1512 in München bei Job. Schobser 
gedraekt unter dam Titel »Gfiainmatica onuuiiin utilinima et brevianma* und 
erlebte viele Auflagen; sie war luent für die fllrrtUeben Söhfiler Aventin« 
bestimmt. 1515 erschien sie nengedruckt unter dem Titel ,Grammatica noua 
fundamentalis iuneiiibas ntilisaima*. Sie b^^innt wie Donat mit den Wortarten: 

Nomen 



,De Nomine 
Octo euBt partes orationie* Es seind 
aeht^lay worter die man in aller red praucht 



Pronomen 

Yerbum 

Adnerbinm 

Participinm 
Coniunctio 
Prepositio 
Inteneetio. 



Nomini accidunt sex: 



Dietio ain wort 
nia dictio est nomen: cai in nostxa lingna potest addi ain. vt homo 
ain mensch. Equus ain pfert. 

Qualität 
Coiuparatio 
Genus 
Numeros 
Figura 

Casus etc. Auf Oktavblilttem ist die 

Foriueu- und Kasuslehre behandelt, also nicht bloß regeimaUige Deklination 
und Konjugation wie im Uetnai Donat sondern aneh Oennsr^ln mit Ans* 
nahmen, nnregelmftfiige Yecba u. a. 

Das größere grammatische Lehrbuch Aventins fShrt den Titel „Rudinienta 
Grammaticps" und bildet eine völlig umgearbeitete, sehr vermehrte Ausgabe 
der Elenientargrammatik ; sie erschien zuerst 1517 in Augsburg; von ihr sind 
fünf Aaf lagen bekannt [Vgl. Aventins SfaatL Werke, heranegeg. von d.k,b. 
Akad. d. W. 1881, 1, 878 f.]. Über Aventins Itndimsiita Gnmmatiees wurde in 
der Ingolstädter Artistenfakultät gelesen; Aventm schickte seinem Bache einige 
Jeges docendi* und eine Art Lehrprobe vorans, welche nnten >. TL «im Ab> 
druck gebracht ist. 
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ordentlich hohe Anforderungen ntellte. Denn auf den kleinen Donat 
folgte eine größere Grammatik wie da« Pnetrinale oder Pris< ianus, 
im 16. Jahrhundert namentlich Melanchthons (iramniatik, wieileruni 
lateiniRche Texte, welche memoriert werden mußten; dazu kam 
das tagliche Memorieren einiger Vokabeln.^) Auch der Einübung 
der Formenlehre wurden nicht etwa wie heute Sätze in der Mutter- 
Hprache zugrunde gelegt — Argumente oder Übersetzungen aus 
ilem Deutschen kamen erst mt einer höheren Stufe*) — , sondern 
ein lateinischer Text;^) A vciitins Lehrprobe kann von der Art und 
Weise, wie die Formen eingeübt wurden, eine ungefähre Vorstellung 
ermöglichen, wenn sie auch in erster Linie nicht für Anfanger, 
sondern für die Studenten in der ArÜBten&kuItät geschrieben wurde.*) 
IKe lateinische Sprache bildete nieht bloS den Hittelpunkt 
des UntemehteB aondeni füllte firat die genamte TTnteniehtiBeit aus. 
Neben der lateinischen Sprache tnirde noch dner Diniplin, welehe 
ineder auf den engen Zoflaramenhang der Schule mit Kirche und 
Gottesdienst hinweist, der Musik, eine regelmäßige Unterrichtszeit 
augeteilt. Griechischen Elementarunterricht treffen -wir in Bayern 
▼or der zweiten Hfilfte des 16. Jahrhunderts nur yereinzelt an.*) 
Dafi die Pflege der Muttersprache keinen eigenen Vntemehts^ 
zweig Inldete, braucht kaum gesagt zu werden;*) eine besondere 

M In der Tngolstiitlter Schulordunnji von c. 1560 ist hiefür bereits eiue 
nomenclatura rerum als bekanntes Schulbuch genannt. Noch im ausgehenden 
16. Jahrhundert war der Lehrer genötigt die für den nächsten Tag bestimmten 
Vokabeln sowie die xu exponierenden Yerse am Schinne dea Naobmittags- 
untemebtee an die Schaltafel m soihreibtta. 

*) In der eben genannten IngolstUdter Schulordnung, ebenso in der Wasser- 
buTger Schulordnung: von 1562 ist Übei-«»^tzen aus dem Deutschen ins Latei> 
nische fQr die dritte Klasiie vürgeschncben. 

') Besonders Sprüche und Fabeln in kleinem, abgerandetem Umfange 
und poetischer Fenn. Gate, Esop nnd Avian bildeten den Tonunelplal» 
der I^tein lemendw Knaben. Vgl. Prof. E. Yo igts ausgezeichnete Abhandlung 
in den Mitteilungen der Oes. f. deutsche Kr/.- uiul Schulgeschichte, 1S91. Jahr- 
<zang l, S. 42—53: Das erste Lesebuch ; inviums in den Kloster- und Stifts- 
.schulen deb Mittelalters (11. — 16. Jahihuudertj. 

*) Über den bayonftchen Htunaiiietea G. Hau er, dessen »Haaeriiis*, eine 
lateiniseb-dentsche Grammatik fttr AnOnger, 1516, 1517 und 1520 gedruckt, 
zunächst nach Aventins Grammatik genannt zu werden verdient, vgl. die Ab- 
handlung von Knepper in den Mitteilungen etc. XIV, 1904, S. 253—277. 

^) Vgl. den Lehrplan des Ingolstädter Pädagogiums v. J. Iö26 und die 
Afusagen des Laadahnteor Poeten bei der Visitation L J. 1560. 

*) ESne achubDBßige Unterwdeang in der Motterspraehe in Verbindung 
mit dem Lateinunterrichie wenigstem» anf den antersten Stufen mußte 
woU anch in den verschiedenen lateiniseben PartSkolareelnilen stattfinden; 

ll«niiBMits Osoksaia» Psedsgogic» XU 5 
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deutsche Spraohlelire im Sinne unserer heutigen deutschen Gmin-i 
matik schien dir Zeit überhaupt entbehrlich. Derjenige schaffe 
^mit TÜ arbeit Wenig nutz'', achreibt in setner um 1530 gedruckten 
„Teutschen Graillmatica'' der bekannte Valentin Ickalsamer, „der 
die teutsohen lerten will, wie sy sagen vnd reden, sollen, der Hansj» 
des Hansen etc. Ich sehreib ich hab geschriben etc. Das lerneni 
die kinder belser Ton der mnter, dann aufi der Gram-- 
l^atic.^ Arithmetik wurde nicht als Au%abe der Tri-rialschule 
betrachtet; da in unserer Epoche aber Ttinalschule und Partiknlar- 
schule im allgemeinen sachlich gleichbedeutend waren, so begegnet 
Rechnen uns seitdn als eigenes Unteirichtsfach; eine beachtenswerte 
AuBnahme bildet die in den 60er Jahren des 16. Jahrhunderls ab^ 
gefaßte Landshuter Schulordnung. Geographie und Geschichte 
soUten durch die TjcktOre vermittelt werden. Selbst der Religions*- 
unterricht, das Brlemen der allgemeinen christlichen Gebete usw., 
war im allgemeinen mit dem Lateinunterricht verbunden; eine 
Änderung trat hierin erst im Laufe des 16. Jahrhunderts ein. ' ' 

Ziel des Lateinunterrichfr^ ^var Lateinsprechen; für 
dieses Ziel war die Methode des Lateinunteirichtes nidit minder 
wie die Auswahl der Lektüre berechnet ; Terenz z. B. wurde regel- 
mäßig gelesen, weil er am meisten Vokabeln und Phrasen für ge- 
fällige, leicht HieRnnfk' UmgangsRpraehe bietet. Um das grammatische 
Wissen präsent zu nrhalten und die lateinische K()nvers!itif>n zu 
fördern, wurden Schületdisputationen und dramatische Anttührungeu 
veranstaltet. Sobald es nur möglich schien, war für Hchülcr wie 
Lehrer latemiBch zu reden htieuge Vorschrift; allbekannt sind die 
Mittel des lu|>us usw., welche das Deutscbredcn der Schüler außer- 
halb des Schulhausef? verhüten sollten. 

Strenge, ott harte Behandlung der Schüler ist ein allge- 
meiner Charakt^rzug des mittelalterlichen Schulunterrichtes, wenn 
auch nicht übersehen werden soll, daß durch Schulfcate der rauhe 
Hrnst gelegentlich zu mildern gesucht wurde. Die herbe, luis viel- 
leicht in mancher Beziehung roh erscheinende Denkungsart der Zeit, 
wie wir sie in den Strafmittcln der Rechtspflege erkennen, konnte 



Aber diese noch nicht geklärte Frage vgl. Scheel, Die deutächen Grammatiker 
des la Jahrh. (Mitt d. Ges. fttr deutadie Bn.- u. Sehtdgeeefaichie XV, 1906^ 
a87ff.). 

*) Valentin Ickcl.samers Ten^srlie Grammatica, lierausgeg. von Dr. Kohler, 
3. Aufl., 1881. Kohler nimmt an (Ö. 'A), die (irammatik sei ia den 20er Jahren 
des lö. Jahrhunderts gedruckt worden; nach neueren Untersuchungen erschien 
dw Buch ent 1534 (Vgl. Seheel «m ehen a. O. 8. 96.). — 
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sich auch in der Schale nicht verleugnen. Nie. Ellenbog, Abt von 
OttnhfMTren. der in den hetzten Jahren des 15. Jahrhunderts die 
Memminger Parti kularschulc besucht hatte, schrieb an einen latdi- 
nischen S< hiilTnoistf r, welcher £UeubogB Neffen unterrichtete, un- 
gefähr folgendermaßen:^') 

Laß meinen \ etter Donata Grammatik völlig auswendig lernen; 
bediene dich nie der dfutsohon. nondern nur der lateinischen Sprache 
und wenn mein Vetter niciir tieißig lernt, so prügle ihn! 

Die UnterrichtHzei t betrug wie sonst so auch in Bayern 
etwa 5 — 6 Stunden täglich. Üblich war auch in Bayern noch im 
späteren Mittelalter der frühe Schulbeginn, im Sommer schon 5 
oder ij^ morgens, im Winter spätestens 7*'. Auch die von Laien 
versehene Schule des späteren Mittelalters — die Poeten- oder 
liatsschulen im engeren Sinne des Wortes wohl ausgenommen — 
hatte eben selbst in ihrer äußeren Gestaltung, vor allem hinsichtlich 
der Tageseinteilung, noch das Gepräge der strengen Klosterschule, 
in welcher der Unterricht nach der Prim, also gleich nach Sonnen- 
aufgang begann'') und zunächst bis zur Terz und zum Frühgottes- 
dieiiste, je nach der Jahreszeit zwischen 8** und 10**, dauerte. 

Von den Dokumenten, welche über Einzelheiten des Schul- 
betriebes Aufschluß geben, sei namentlich der 1502 geschriebene 
Ingolstadter Schulmeistereid hervorgehoben! 



Bückbiiok. 

Die 60er Jahre des 16. Jabriiimderti bemiehnea des Anfang 
einer neuen Epoche in der bayeriselien Schulgesohiehie. Eine tief- 
greifende TJmgeBtaltuiig Yollzog aicli seit dieser Zeit im gesamten 
SehnlweseD, insbesondere aber erhielt die Sciinlgattang, welcbe wir 
heute mttelsebule zu nemien gewöhnt sind, eine Form mid eme 
Bedeutong, welehe einen Yergleieh mit den mittelalterlichen Yer^ 
hiltnissen beinahe als gegenstandslos erscheinen lassen. Es ist 
darum wohl angezeigt, bevor wir in die neue Epoche eintreten, 
den Znstand des Schulwesens sur Zeit, als die ümgestaltong be- 
gann, in seinen Gnmdzugen noohmal ins Auge an fassen und die 
Hauptmeilanale des Alten und Neuen einander gegenüber zu steUen; 
es seheint dies um so mehr angeaeigt, als in der Beurteilung des 



J. Ft. ünold, Geidhiohto der Stadt Menuniiigen vom Anfiuig der Stodt 
bis mm Tod ICaz Joe. I. von Bayern 1886 (Periode von 1401—1500) S. 9»t 
*} Speeht a. a. 0. 8. 165. 

5* 
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baycrißchun Schulwesen» dieser Zeit keineswegs ÜbereintitimniuDg 
herrscht.^) 

Bis zu den GOer Jahren des 16. Jahrhunderts ermangelte das 
Schulwesen auch in Bayern jeglicher Organisation und jeglichen 
Systems; e« bestanden wohl einzelne städtische Verfugungen über 
Schulgeld, über Einkommen und YerpftichtungcD der Lehrer, es 
bestanden auch städtische Schulordnungen oder Lehrprogramme; 
es fehlte aber eine staatliche, für alle Schulen geltende 
Sehttlordnung. In weldmn Alter ein Schüler in die lateiniaofae 
PaHäkokneimle eintrat, ob er vorher eohon ^e deutsche Behnle 
besaeht hatte oder nicht, wie lange er in der Partilnüarsehide ver« 
blieb, was der Partiknlarachidmeister lehrte, welcher Bücher er sich 
bediente usw., all das war durch mehr oder minder sufSUige üm- 
stftnde bedingt Der Willkür war ja nicht gerade freier Spielraum 
gelassen — die Tradition und die Forderungen des praktischen 
Lebens ließen vieles auch ohne Oesetsesparagraphen als eben selbst* 
Terst&ndlich erscheinen — doch war ihr m wenig Einhalt getan. 
Welche Znstio^ setet allein das Schüler -Yagantentum Torans! 

Seit den 60er Jahren des 16. Jahrhunderts wurde das Schul- 
wesen zwar auch nicht in der straffen Art organisiert, welche seit 
dem ausgehenden IS. Jahrhundert sich herausgebildet hat; es wurden 
aber doch yersohiedene Hauptgrenzlinien gezogen, durch welche die 
heutige Ordnung der Dinge eingeleitet und angebahnt ^^^de. Als 
Typus einer Mittelschule erstand ein wenigstens fünf-, bald ge- 
wöhnlich sechsklassiges Gymnasium mit festem Unterrichtsziele, mit 
gleichmäßigen, nach bestimmten Prinzipien ausgewählten Lehr- 
büchern,^) mit abgeteilten Jahrespensen, mit kontrollierbaren und 

') As Westenrieder aolmflpfeDd spricht z.B, Kluckhohn (Bdtrflge 
8. Gesch. d. Schnlwecens in B., Abh. d. k. b. Akad. d. W. III. El. XIL Bd. III. Abt., 

Sonderdruck Machen 1875, 8. 176 bsw. S. 6) mit Schärfe von ,der von der 
GesellBcViRft Jem nnd ihren Anhängern geflissentlich verbreiteten Ansicht über 
den verlvonmienen Zustand de» gelehrten Schulwesens in Bayern vor der Er- 
öffiaung der LehrthäUgkeit des Ordens'. 8. Sugenheim (Baierus Kirchen- 
lind YolkBrawtftnde im 16^ Jahrb., Gießen 1842, 8. 298, Sil), ein Schriftsteller» 
welcher seine Quellen in sehr tendenziöser Weise ausnützt, schreibt gleichfalls 
mit Berufnng auf Westenrieder (Beytrilge znr vaterl. Historie etc. V. 217): ^So 
zweckmäßig orgauiüierier Gymnasialanstalten, wie diese Castnerischo und die 
damals in ähnlicher Weise eingerichteten der anderen größereu Städte Baierus 
geweeeD, hat dieses Land in dem ganzen langen Zeiträume, der iwiaehen der 
Einnistung und der XSntfemnng der Jesuiten Tetstrich, sich nicht mehr va er* 
freuen gehabt." 

*) Besonders bezeichnend in dieser Hin.siclii ist die verschiedene Beurtei- 
lung des Terenz vor imd nach 1560. Vor 1560 war Terenz ein uaheza regel- 
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kontrollierten SchülerleiBtangen. So war eine Grenze zwischen 
Mittel- und Hochschule geschaffen; schloß sich nämlich an dieses 
fünf- oder scchsklassige Gymnasium ein philosophischer oder auch 
noch ein theologischer Kurs, das Lyzeum,*) an, so galten diese 
Kurse zwar mcht als Hochschule im vollen Sinne des Wortes — 
dazu fehlte ihnen das Roolit nka damische (xrade zu verleihen — , 
standen aber auch nicht inrhi im Rahmen der eigentlichen Mittel- 
schule. Die Grenzlinie nach unten ward, wenigstens im katholischen 
Schulwesen Bayerns, noch nicht fest bestimmt, insoferne von den 
10 bis 12jährigen Knahcn. wplche ins Gymnasium eintraten, elemen- 
tare Vorkenntnissti im Latein isfhen gefordert wurden. Die Pfarr- 
schulen Bayerns waren infoli^tMlt sseTi auch im 17. und 1H. Jahr- 
hundert ein Mittelding zwischen \ oikssciiule und Gelelu tenschule, 
da »ie nicht bloß Lesen und Schreiben in der Muttersprache, Rechnen 
und religiöse Grundwahrheiten sondern auch die „Prinzipien" d. h. 
die beim Eintritt ins Gymnaauuii geforderten Lateinkenntnisse ver- 
mitteln sollten. Die segensreiche, reinliche Scheidung zwischen der 
deutschen und lateinischen Schule erfolgte vollständig erst in der 
durch Heinrich Braun eingeleiteten Schulreformepoche. 

Einen zweiten iiuupuuirerHchied zwischen dem SchulwcBon vor 
und nach den 60er Jahren des 16. Jahrhunderts bilden das durch 
die Einwirkung des Humanismus und der Reformation ungemein 
gesteigerte Maß der wissenschaftlichen Anforderungen an Lehrer 
und Schüler und der Umfang der für die Schule gemachten materieUen 
Aufwendungen. Wie einfache Verhältnisse treffen wir im Mittel- 
alter! Ein eiiuriger, in günstigen Fällen swei oder hdcbstens drei 
Lehrer sollten eine größere oder kleinere Schfilerzahl Tom Abo 
angefiuigen bis som Berufs- oder Fachstudium unterrichten, da- 
nebm noch den Yielfhohen Anforderungen des Eirchenchores gerecht 
werden*) und Eltern und Schüler in guter Laune erhalten (das 
Schulgeld bildete ja einen Teil ihres Emkommens)! Und- welche 
Untenichisrftume und Lehnnittel standen zur VerfUgung! Die 
Poeten d. h. die nur dem Rate untergebenen Stadtiehrer waren 

mäßiges Schulbuch; ftir des Jesaitengymnasium aber galt der Grundsatz: ,Si 
aHqai omniDO purgari uon poterant, quemadmodiiiB Terentius, potitu non 
legantor, ne renmi qnalitss ammoram puritatem offnadat* (ConititntiMiet 

8. J. IV c. 14 § 2, Dedarationea D; Hon. Germ. Paed. 2, Rat. Stud. 1 S. 58, 59.) 

') Der Name , Gymnasium" war niebf strenpp })pschränkt anf die neue 
sechsklassige Mittelachnle, sondern wTinlc La'legeutlit h auch auf die philo- 
BOphificheu und theologiacheu Kurse d. h. auf die ganze Studieuanstalt au»> 
gedehnt; s. v. bei der E^reianger LehmnatslL 

Ygi Aber dieaeii Ftenkt s. B. das Sohretben Albrecbtt T. v. J. 1557. 
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wühl in mancher Beziehung besser daran als die Pfanhcliulmeister; 
vor allem Hol bei ihnen der Kirchendiennt weg; kann aber bei un- 
befangener Betrachtung die Münchner Poetenschule unter G. Caatner 
wirklich eine „zweckmäßig organisirtc Gymnasialanstalt " genaimt 
werden? Die Lehrer der neuen Mittelschule, zumal die Jesuiten, 
hatten hianchtiidi des üntemehtnieleB weit höheren Anforderungen 
als die bisherigen Partündarsohulineister so genügen, nahmen aber 
auch g^enfiber Eltern, Gemeinde und Staat eine mehr unabbSngige 
Stellung ein. In kluger Betraebtnng der wirklieben YerhaltniaBe 
und der netwendigen Vorbedingungen für die Bifite einer Schnl- 
anstalt gründeten die Jesuiten eist dann eine Niederiassung oder 
ein Kollegium, wenn die Dotationsfrage gelöst war. 

Die Klagen über das katholische Schulwesen, welche freimütige 
Mfiimer s. B. 1562 auf dem Salaburger Kongregatioostag aussprachen, 
waren nur zu sehr berechtigt; aber eines darf nicht ubersehen 
werden: Es fehlte in Bayern keineswegs an Hftnnern,^ 
welche die Schäden nickt bloß erkannten sondern auch 
befähigt gewesen waren das Schulwesen sogar aur Blüte 
zu ffthren. Nicht an Persönlichkeiten fehlte es — die Sdiuld 
lag an den Verhältnissen: Ohne zureichende staatliche 
und gemeindliche Unterstützung konnten selbst die besten 
Lehrer nichts erreichen. Hingewiesen sei auf einen Zeitgenossen, 
der die bestehenden Schaden in treffender Weise vor der Öffent- 



») Vgl. ob. die Worte Svgenbeiras bezw. Westenrieders. 

•) Vgl. C. V. Heinhardstöttners treffliche Al)bandliin>f „Zur Geschichte des 
Humanisions und der Gelehrsamkeit in Müiicbeu unter Albrecht dem FQnfteu" 
(Jahrbuch für Münchner Geschichte IV, 1890, S. 45—175). Mit Recht wendet 
rioh Reinh&irdflliBttiier gegen des genanateo Sugenhttm boshafte Manier und 
faßt die Eb^dmiBee seiner Fonehnng alao sasammea: »Aber es maü am 
Schlüsse der Betrachtung derselben [sc. der geistigen R&strebungen in der im 
Titel genannten Epoche] doch nachdrücklich betont werden, daß die 
Äußerungen desselben (sc. des Humanismus] in Bayern hinter den- 
jenigen des übrigen Deutschlands nicht im entferntesten sorficlE- 
blieben. Unsere Hnnaniston haben, wie sehen unser nnr in Umrisa^ ent- 
worfenes Bild klar />eigen kann, die Spvsehe des Altertums gründikdi beherrscht, 
die klassischen Schrift.steller von grund aus gekannt, in Schule und Leben für 
deren Verbreitung gesorgt, der Erziehung der Jugend ihre volle und beste 
Kraft geweiht nnd ihr Vaterland mit alle dem zu Terherrlichen gestrebt, was 
nna damals als die onentbehrlidke Zinrde eines BoHee, als den Qhu» des 
Thrones, als die »icliönste praktische Bethätigung der Wissenschaft ansah. Und 
diese Wissenschaft war weit verbreitet über das ^nn 'e I.and hin. Sie durch- 
drang alle Schichten; Bayern war überreich au gediegenen und trefflichen 
Humanisten. * 
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lichkeit zur Sprache brachte und eindringlich um Abhilfe bat, auf 
G. Gastcl. Pfarrschulmcister zu St. Martin in Landshut! Gaetels 
Ausführungen finden sich in einer Rede, wclrhf 15(30 gelegentlich 
eines Schulfosfcs rm Knahe vorzutragen hatte; im gleichen Jahre 
ersdiien der Voi tiat,'^ gednickt. versehen mit einer beachtenswerten 
Vorrede,^) in welcher öastel an den bayerischen Kanzler S. Th. Eck 
sich wendet und auf die Notwendigkeit einer allgemeinen staat- 
lichen Schulordnung hinweist. In beweglicher Weise werden in der 
Schulrede die Ratsherren Landslmts i^i bcten und beschworen mehr 
für die Schule zn tun. T^nniuglicli konnten zwei oder drei Lehrer 
neben der Besorgung de« Kiicheuchores eiue luileranzahl. welche 
ein Abteilen in vier oder fünf Klassen erfordere, genügend unter- 
richten. Der liat möchte doch nicht jenen folgen, welche geltend 
machten: „et olim scholas extitisse, nec tamen tanta cura 
tantisquc suniptibus opus fuisse".-) „Aliud hoc est seculum", 
ruft Gastel jenen entgegen. Zugleich wendet er sich gegen die 
Geburt«- und (Tcldaristokratie, welche die öffentlichen Schulen 
geflissentlich niedergehalten wissen wollte, damit ihren eigenen 
Söhnen bevorzugte und einträgliche Stellen in Staat und Kirche 
ohne Konkurrenz erhalten blieben. 

Der Erkenntnis, daß nur durch bessere Elaaseneinteilimg der 
Sdiiller und genügende Zahl vnd BemMimg der Lehm den An- 
fordenuigen der neuen Zeit an die Schule enteprochen werden 
kenne, Tersehlessen sieh wohl wenige ; die erforderlichen finan- 
zi.ellen Aufwendungen wurden aher in Bayern für keine 
einsige von Laien geleitete Schule gemacht, sondern nnr 
für Jesuitenkollegien. Eine tataächliehe Beform des baynechen 
Hittelschulwesens konnte darum auch nur durch die Jesuiten er- 
folgen; denn nur in den Jesuitenschulen war ein genügendes Ab- 
ieilen der Schiller in Klassen mit eigenen Lehrern und KlaBmmmem 
möglich; nur m den Jesnitenkollegi^ hatte der Lehrer eine materiell 
gesicherte und unabhängige Stellung. 



') .,Ad schohurant instaurationem LandishntSie, in Schola ad S. Martinum 
Idibus lanoarij. Anno M.D.LXVI. a puero quodam recitata Exhortatio. .Tutore 
M. Georgio (iastolio . P^lh enlV ltlensi ächolae eiosdem Moderator«. Monachii 
excudebat Adamus Berg M.D.XLVI.* 

' *) «FrQher ist es auch gegangen, war kein solehe» Geschrei 
nnd hat nicht «o viel gekostet!* 



« 
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3. Xeuaseit. 1560— IS03. 

Die Neugestaltung des bayerischen Schulwcsei» seit der Mitte 
des 1 6. JahrhundertB vollzog sich nicht überall ganz in der gleichen 
Weise; es werden daram in dem geschichtlichen Uberblick über die 
nun danustellende Epoche «getrennt behandelt zuerst das Schul- 
wesen im Herzogtum bzw. Kurfuratentum Bayern, dann die bischöf- 
lichen Schulen in Froising, fiegensburg und Passau, endlich das 
protestantische gymnasiain poetioum in der freien Reichsstadt 
Regensburg. 

1. Das Schulwesen 
im Herzogtum bzw. Kurturntontum Bayern. 

156Ü — 1773 — 1803. 

Soll ein bestimmtes Jahr genannt werden, in welchem durch 
ein besonders bedeutsames Ereignis die neue Epoche in der baye- 
rischen Schnlgeschiehte eiiigeieitet wurde, so kann wohl an 1556 
gedadit werden — Ankunft der Jesuiten in Ingolstadt zu dauern- 
dem Aufenthalte — oder an 1569 — Erlafi der großen staatlichen 
Schulordnung und anderer wtohtiger Mandate — ; ieh habe 1560 
gewählt, das Jahr, in welchem die feieriiche EriSfinung des Mfinch- 
ner Jesuitengymnaaiums stattfand, der ersten Lehranstalt in Bayern, 
deren um 1560 zum Teil schon Terwirkliohte zum Teil wenigstens 
geplante Ausgestaltung den Anforderungen der neuen Zeit an die 
Schule, insbesondere dem neuen Mittelsohultypus entn^rach. 

In dem seit 1560 geschaffenen Zustande des Schulwesens in 
Bayern traten nenerdmgs um&ssende Yerindeningan erst mit dem 
Jahre 1773 durch die Aufhebung des Jesuitenordens ein. 

Eb werden uns nun in dem jetzt folgenden Abschnitt des Schul- 
Wesens im Herzogtum bzw. Kurfürstentum Bayern Yon 1560 — 1773 
fönende Fragen beschäftigen: 

Wie vollzog sich die allmähliche Ijosschälung der deutschen 
von der lateinischen Schule? Welche Entwicklung nahmen die 
mittelalterlichen Partikularschulen? Wo, wann und wie entstanden 
vollständige Oymnasialanstalten? Erhielt Altbayem auch eine Ritter- 
akademie? Tn welchem Rechtsverhältnis standen die Yersohiedenen 
Schulgatt\in<^cn zu Gemeinde, Staat und Kirche? 

Bis zur Mitte des 16. Jahrhunderts war die deutsche Elementar- 
schule 80 gut wie ganz sich selbst ül)erla8aen ; denn wurde der 
deutsche Schulmeister auch vom Kate aufgenommen", so war 



Digitized by Google 



3. Neuzeit 1560—1803. 73 



damit keine Vorschrift nhpv din Art spinnr Ijohrtätigkeit, kein Ein- 
redeii in die innere Gestaltung der Hchule vcrlnindon. Die Orf^a- 
nination des Schulwesens, wolehe seit der Mitte des 16. Jahrhundorfs 
auch in Bayern von der StaatMu^ewalt durchgeführt wurde, hatte 
in erster Linie die Mittelschule zum Gegenstand; doch blich auch 
das ElementarBciiuiweHen von iiir nicht unberührt. Allerdings bezog 
»ich die staatliche Fürsorge cnt^sprochend dem Beweggründe, welcher 
dan Eingreifen der Staatsgewalt in die Schulfragc überhaupt ver- 
anlaßt hatte, vorerst fast nur auf den religiös- koufüssionellen 
Charakter dieser Schulen: das Streben die neue Lehre mit allen 
Mitteln von der Schule fernzuhalten veranlaßte die verschiedenen 
Vowchriften über die Anstellung der deutschen Schulmeister, über 
die Ablegung des tridentinischcn Glaubensbekenntnisses, über die 
Yiaitalion der Soknlen nsw. 

Von besonderer Bedeutung in der Geschichte der deutsdien 
Schale in Bayern sind die Jahre 1578 nnd 1616, zwei Zeltpunkte, 
in welchen wichtige Beratungen Aber die bayeriBohe Landespolizei- 
oidnung zum Abschlüsse gekommen waren, so daß eine Veröffent- 
lichung der nenen Landesgesetse im Drucke erfolgen konnte. Daß 
1578 im Herzogtum Bayern die deutschen Schulen auf dem Lande 
nicht abgeschafft wurden, wie mehrfach zu lesen ist,0 zeigen die 
unten zum Abdruck gebrachten Dokumente; die Beratungen zum 
neuen Gesetsbuch von 1616 aber brachten nicht bloß zum Ausdruck, 
wie sehr die LandstSnde den Wert der deutschen Schule zu sch&tsen 
wußten, sondern zeitigten auch ein wichtiges, bedeutsames Schul- 
gesetz: 

Seit 1616 sollten Pfarrschulen in Dörfern und kleineren 
Märkten nicht mehr deutsch -lateinische, sondern rein 
deutsche Schulen sein. 

Vor 1616 hatte es nur vereinzelte Pfarrschulen gegeben, in 
welchen kein Lateinunterricht erteilt wurde* Seit 1616 gab es 
aber gesetzlich deutsche Pfarrsohulen, so daß nunmehr zwei 
Klassen von deutschen Schulmeistern zu unterscheiden sind, ersten« 
solche, welche wie bisher zu keinerlei Kirchendienst verpflichtet, 
aber auch nicht bedacht waren mit irgendwelchem Einkommen von 
der Kirche, sondern mit dem Schulgelde ihrer Kinder sich begnügen 
mußten, wenn nicht d'w. Gemeinde auf Hut und Widerruf einen 
Zuschuß iu irgendeiner Form gewährte, zweitens deuteche Pfarr- 

^) Besonders seit Elnekhohna Ausfuhrungen «Beiträge zur Gesell, d. 
Schulwesens in Bayern etc.* in den Abh. d. k. b. Akad. d. W. 3. KL 12. Bd. 
ä. Abt., Sonderdruck Mttnchen 1S75, S. 192 bzw. 22 ff. 
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«chuImaBter in Dörfern und geringeren, weniger wohlhabenden und 
welliger bevölkerten Märkten, welche neben ihrem Schuldiemte 
auefa Kirchen-, vor allem Organistendienst, neben dem Schulgelde 
aber auch verschiedene „Accklentalia*' von der Pfarrkirehe hatten. 

Ob dieser nicht zu untcrschatzondp Fortschritt in der Ent- 
wicklung der deutschen Schule im H('rzogtuiii Bayern und der nun- 
mehr zu schildernde Streit zwiHchen lateinischen und deutschen 
Schulmeistern unmittelbar auf die durch Ratichius und nodi mehr 
durch Comonius in Fluß gebracht«» Bewegung*) zurückzuführen 
sei, kann aktenmäßig nicht nachgewiesen werden. So viel ist 
sicher, daß in Bayern, wenn auch nicht gerade in allen Kreisen 
der Regierung, eine starke Strömung zugunsten der deutschen 
^-Schule ging. Denkwürdig hleibt der kernige Ausspruch, welchen 
die Landschaftsveiordneten bei den Verhandlungen zur Gesetzes- 
revision v. J. 1616 taten: „einer der seine aigne Muetter- 
sprach weder lesen noch schreiben kann, [ist] gleichsam 
[Bchier wie ein todes mensch.** 

Wir kommen nun zu dem langwierigen Streite, welcher in 
der Haupt- und Residenzstadt Münrhen /v isrhf ti den latei- 
nischen und deutschen Schulmeistern geführt wurde; zahl- 
reiche Dokumente geben uns über denselben Aufschluß. 

Yen vorneherein muß betont werden, daß nicht ein ideales 

Interesse an dem methodischen Stufengange des Unterrichtes, son- 
dern die reine Brotfrage die Triebfeder in dem Streite bildete. 
1614 treffen wir in München 16 „Schulhalter'' mit 1024 Hchul- 
kindem^) an. Unter den 16 waren auch zwei Witwen, welche die 
g. Zt. ihren Männern erteilte „Schulg^reohtigkeit^ weiter auaübteit 
und zwar in eigner PerBon, nicht etwa, was nicht auffällig gewesen 

') Bekanntlich besMiicbnete Katichius in der Denkschrift, wfilcbe er 
lt>12 dem zu Frankfurt a. M. zur Krönung des Kaisers Matthias ver»ammelten 
ReiebBtage Torlegte, die bisherige, mit Latein beginnende Lfhrweiee als ganz 
naturwidrig; naturgemftfi sei, daA die Jagend, bevor rie eine fremde Sprache 

priemen solle, die Muttersprache ordentlich lesen, sprechen und schreiben 
lerne. Comcnius forderte in seiner 1631 verÖflFentlichten Didactica magna 
die £rrichtung von deutschen Schulen als Uaterstul'e zur Latein- 
Bchnle. 

Jos. Gebele, Das Schnlwesen d. k. b. Haupt- and Residenzstadt Mün- 
chen in seiner geschichtlkihen Entwioklang, 1886, & 11. Marschall, Ein 

Streifzug durch die deutschen Schulen Münchens zur Zeit der „Schuelhalter- 
ninft " in den Mitte ilungen d. Oes. f. deutsche Eis,- o. Schnlg^schichte, 1897» 

Bd. Vil, S. 50 u. 51. 
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wäre, dui'ch Gesellen oder „Qeschäft«fülirer". AIh Eiukoinmen 
hatten diese Schulhalter nur das Schulgeld, im Yierteljahr 24 Kreuzer 
von einem Kinde, welches Lenen und Sclireiben, und 40 Kreuzer 
von einem, das auch Rechnen In nto. Der einzige Fortschritt seit 
Beginn des 17. .lalu-hunderis betiiand darin, daß von der St. Benno- 
Bruderschaft Schulgeld für arme Kinder gezahlt wurde. ^) Bei 
solchem Einlvomraon sollte der deutsche Schulhalter in München 
die nötigen Räumlichkeiten mieten, für Beheizung sorgen und 
allenfalls eine Familie ernähren! AI« seit 1629 eigne Mädchen- 
Kchulen entstanden, wurde die Lage der deutschen Lehrer noch 
schlimmer. 

Von welcher Bedeutimg für die Besserung der materiellen Ver- 
hältnisse der deutschen Lehrer e« gewesen wäre, wenn des Ratichius 
und Oonieuius ideale Forderungen verwirklicht wurden wären, 
braucht kaum ausgeführt zu werden. Konnten die tieaischen Schul- 
halter es dui'chbetzen, daß ein jeder Schüler ohne Ausnahme vor 
dem Eintritt in die lateinische PfaiTschule oder in die städtische 
Lateiiiöchule etwa zwei Jahre lang eine deutsche Schule zu be- 
suchen gezwungen wurde, dann hatten sie zwei große Vorteile er- 
rungen: Es stieg nicht bloß die Zahl ihrer Schulkinder und die 
Höhe des Schulgeldes, Hondern es mußte notwendigerweise uucii 
das Ansehen der deutschen Schule wachsen. Die deutsche Schule 
war für Staat und Kirche nicht mehr entbehrlich, sobald sie eine 
nicht mehr zu umgehende Tuterstufe der Lateinschule bildete. 
Eine Gleichstellung mit den PfarrschulmeiHtern hinsichtlich fester 
Bezüge von der Kirche oder der (gemeinde mußte bald folgen. 

Die eine Forderung, welche ilie deutschen Schulmeister stellten, 
war also, der iiesuch einer rein deutschen Schule vor dem Eintritt 
in eine Lateinschule solle obligatorisch weiden. Den eigentlichen 
Anlaß und (Tegenstand des Münchner Schulstreites bildete aber eine 
Neuerung, w eiche in Münchens Pfarrschulen vor sich ging und die 
Lage der deutscheu Schulmeister noch verschlimmerte. 

"Wie oben bereits dargetan wurde, waren nämlich schon vor 
1560 vereinzelte PfarrRchulen rein deutsche Sflmlen und nicht 
wenige deutsch -lateinische oder gemischte Schulen in dem Sinne, 
daß ein Teil der Schüler auljer Rechnen nur deutsch Lesen und 
Schreiben und nicht Latein zu lernen bcabsichtiuic Die Pfarr- 
schulen in wohlhabenderen Städten aber waren noch in den ersten 
Jahrzehnten des 17. Jahrhunderts ausschließlich von Latein lernenden 

. Oebele a. a. 0. B. 34. 
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Knaben besucht, wie z. B. die Landshilter und Biirghaiisener Visi- 
tationsdokuiiHmte iius dieser Zeit zeigen. Die fortöchreitende Ent- 
wickhm^ zu un^^'unstcn der lateinischen Schulen führte nun dazu, 
daß mi Laute den dreißigjährigen Krieges sogar die Münchner 
Pfarrachulmeister, um ihr Einkommen an Schulgeld zu erhöhen, 
auch solche Knaben, welche lediglich Deutsch lernen wollten, ja 
aueh K&deheii aufiialimen. Dagegen erhoben begreiflicherweise 
die Tereinigten denisefaeii Schulhalter Hflnclimis Einsprach. Der 
Magistrat trat auf ihre Seite, die beiden Pfamrorstfinde ergriffen 
die Partei der Pfamchuhneister. Eine Einigung kam nicht zu- 
stande; so erfolgte 15. Januar 1644 die erste Regierung8entBohei<> 
dung, welche einstweilen — allerdings auf Ruf und Widerruf — 
die Neuerung luließ, nur daß nicht If Sddien, sondern bloß Knaben 
die Ffairschule besuchen sollten. 

Der Stadtmagistriit rIh lUiiidefsgciiüssc der uuterl('<^en('u 
Partei i hciiit Yerauche gcmaciit zu haben die Durchführuug dieses 
RegierungHt iitscheides zu hintertreiben. Zu dieser Annahme führt 
wenigstenH das Gesuch des Georg Träg!, Präzeptors bei St. Peter, 
welches dem Stadtmagistratc 14. Ni)vcniber 1653 pnlsentiert wurde. 
Von einer neuerlichen Stelhmgnahmc in der Fragen scntens der Re- 
gierung ist aus den nächsten Jahrzehnten nach nichts bokanm. 
In der 165Ü erlasseneu und l(j82 neu publizierten „Schuel- vnnd 
Zucht- Ordnung / Für Teutsche vnd Lateinische Schuelmeister vnd 
Kinder" ist die Abgrenzung deutscher und lateinischer Schulen gar 
nicht berührt. Brat ein halbes Jahrhundert nach 1644 er- 
folgte wieder eine Regierangsentsoheidung, in welcher 
im Gegensatze zu dem Erlasse Ton 1644 als unzulässig er- 
klärt wurde, „daß die Lateinische Schuellhalter sich 
Tnderfangen, neben den Lateinischen aueh teutsche Kftn- 
der zulehrnen.^ Es ist darum zunächst die Frage zu erörtern, 
unter welchen EinfifiBeen die neue Entscheidung vom 6. Okt. 1696 
zustande gekommen sei. 

Tm letzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts betrieb der stiultist iie 
Latemachulmeister Ottl mit Eifer und Zähigkeit die Verschmelzung 
seiner Schule mit der Pfarreischule von St. Peter. Er wußte zu 
diesem Zwecke von dem kurfürstlichen Hofrate auf die in Bälde 
sicli erledigende Pfarrscliulstelle eine Exspektanz zu erlangen, gegen 
welche, wie unten zu zeigen sein wird, der Stadtmagistrat sehr 
entschieden Stellung nat iu, und erbat sich auch von dem i'ritfekten 
des Jesuitengymnusiuniä ein Gutachten in seiner Sache. Das Gut- 
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achten wurde auch gegeben und zwar am 3. Januar 1693;^) sein 
Inhalt verbreitet einiges Licht über unsere Fra^e: 

Der Plan Ottls die städtiache Lateinschul i imt der Pfarrschulo 
St. Peter zu vereinigen wird befürwortet, doch wird daran die 
Forderung geknüpft, daß die nicht Latein lernenden Schüler 
künftig aus den zwei Pfarrschulen an die deutschen 
Schulen gewiesen werden sollten. Der bisherige Znstand, 
die Vereinigung der „Prinzipisten" d.h. der für das Gymnasium 
vorzubereitenden Schüler mit anderen Knaben, welche erst deutsch 
lernten, sei für die Schule selbst nicht minder nachteilig wie die 
derzeitige Vereinigung verschiedener Klassen des Gymnasiums. 
^( 'Uni itatjue simile (juid in schola Principiorum R. Ottl contingat, 
ubi pueri partim erudiuntur in lingua vernmula, partim in principiis 
linguae lätinae, eonsultius videtur. si scholae istae separontur, et 
principistae rclinquantui soli, rcii4ui vero ad Scholas germaiücas 
ablegantur."* 

Die Verhandlungen in der Frage zogen sich in die Länge, wie 
ein vom Fräfekten des Jesuitengymnasiums am 7. Okt. 1695 aus- 
gestelltes Zeugnis über die Lehrerfolge Öttls beweist: „Cum agitetnr 
de imtitDeiidiB Bolum duabus principiorum seholiB sublato tertia etc.'* 

Die 1696 endficli gefallene Entscheidimg hatte wohl am wenig- 
sten der arme Öttii erwartet. Doch ist idoht annmehmen, daß durch 
sie in Wirklichkeit eine Ändemng herbeigeführt worden sei Daß 
wenigstens in der Pfarrschnle St Peter schon wenige Jahre nach 
dem Erlasse wieder alles beim alten war, beweist auverllssig 
eine „Spedfication deren Jungen Khnaben, so sich Bey St: Peters 
Pfarrschuel Zue Qua: Reminiscere ao. 1703 befiindten**.') 



Stadtarchiv Mttncheiit Alcten Aber dM Unterrichtowesen; die dentsehen 
und lateinischen Schulhalter 1698—1689. 

^) Stadtarchiv, Mflneheu, Akten Uber das üntnriditnFeflen ; Sdifllerrw* 

jseichnisse 1614—1747. 

Dieser ^Specificfttion* nach waren iu der Pfarrschule St. Peter im ge- 
nannten Jahre 65 „TeutHche" Schüler von 5 bis 13 Jahi-en. Die Lateiü- 
Echüler waren in drei Klassen geteilt: Pars prima zählte 85, p. secunda 30 
nnd p. terÜft 11 Schiller. Unter den erstgenannten 85 Sehfllera war einer 
8 Jahre alt, 

6 waren 9 Jahre alt, 

8 , 10 , 
13 . 11 „ 

5 . 12 , 

1 war 18 a 9 t 

1 . 14 , 
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Daß die Kegierungsentscheidung vom (>. Okt. 11)96 an den tat- 
»ächlichen Schulverhältnissen nichts änderte, beweist anch ein auf 
15. Sept. 1710 datiertes Schreiben*) der beiden Münchner Pfarr- 
vorBtunde, nach deren Aussage der in Frage stehende Befehl „Bis 
anhero nit ad effectum gebracht Vörden". 

Das herbe Kriegsun glück der nächstfolgenden Zeit läBt es wolil 
begreiflich erscheinen, daß die Schulfrage nicht weiter erörtert 
wurde. Autiallig bleibt aber, daß erst 1739 die «echs deutschen 
Schuihaltcr Münchena den Regierungsentscheid v. J. 1696 wieder 
zur Geltung zu bringen suchten. In ihrer Beschwerdeschrift führten 
sie aus, ünterricht im Lesen, Schreiben und Rechnen sei Aufgabe 
nur der deulsdien Sebslmeister, „damit dnrefc dieselbe die okine 
Jugent oder Kinder beiderley GeeoUechti im Teutachen Lesen vnd 
Schreiben, dami Baitton (= Bechnen) GrfindHehist Tndeniclit; und 
sodann anerst dennen Lateinischen Schaelmaistern die« 
jenige, welche zu studiern Yerlangen, ybergeben werden 
sollen.^ 

19. August 1740 folgte eine neue Beschwerdesehiift, auf welche 
hin eine Sitzung anberaumt wurde. Die drei angeklagten deutseh- 
lateinischen Schulmeister machten nun geltend,*) sie seien auch als 
deutsche Schulmeister angestellt worden; Vereinigung des deutschen 
und lateinischen Unterrichtes in ihren Schulen sei »Von Tuffir^ 
denkhllohen Jahren herkhommen^. Ja der Pfimehnlmeister 
von St Peter schrieb') am 15. Oktober 1742 dem Stadtmagistrate 



Hinsicht lirb der Seh u 1 1) t-s u c Ii s/.e i t sind boi dorn 
Alter von d Jahren 'J. S, 12, 6, 10, 13 Quartale veraeichiiet. 
, ,10 , ÜO, 12, 16, 17, 6, 10, 7 Quartale verzeichnet, 
, .11 , 19, 20, 16, 16, IS, 20, 16, 14, 1«, 12, 19, 10, 10 Quartale 

verzeichnet. 

Durchschnittsalter für Eintritt in die Schale waren demnseh 6 bis 

Ii Jahre. 

Unter den 30 Schalem der zweiten Abteilung standen 
2 Schüler im Älter tob 8 Jahrao, 

11 • » » « 9 » 

S I. . , , 10 , 

4 j» * V • 11 ■ 

8 , „ , „ 12 . 

^ » Bf» ■ 13 » • 
In dar dritten Abteilung waren 8 Schfller 8 Jahre und nur 8 18 Jahre 
alt In allen Abteilungen be&nden ddi auch anawftrtige Schfller. 

') KreisarchiT Münohen G. R. iaSl '19, erstes Konvolut. 

*) SitztingsprotokoII 25. Aug. 1740. Stadtarchiv München a. a.O. 

») VgLUebele a.a.O. S. 20. 
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«ogar, er wisse „solchen erst zum Vorsehein g^cbrachten be- 
felch'' unmöglich zu vollziehen. Aua dem Pfarnirchivc künno be- 
wiesen werden, daß das jetzt angefochtene Privilegium „schon weith 
yber Hundert iahr" alt sei. 

Neuerdings "wurde die Überbeiiordo, das kurfürstliche Hofrats- 
kolle^ium, angerufen. Die deutschen Sc}iulhalter wurden 
abgewiesen und zwar, „weillen das original der schon 
bemelt Genildigst erlassenen HofrhatHreaolution (gemeint 
ist die Entscheidung vom 6. Okt. 169G) weder zum Vorschein 
iiommen, noch auch bey den Hofrhats registratur oder 
den Rhats actis Zue erhollen gewesen." Das Original fand 
sich auch nicht, wiewohl die zurückgewiesene Partei durch einen 
Anwalt ^) die Registratur durchsuchen ließ. Die endgültige von 
höchster Stelle am 23. April 1743 gegebene Entscheidung hatte 
den Wortlaut: 

„Wür haben Vns über die Zwischen denen Teutsch vnd Latei- 
nischen Schuell-Maistern alhier wegen Tnstruierung der Jugent in 
den teutsch vnd Lateinischen sich erhobenen Zwistigkeitcn betref. 
referieren lassen. Vnd hat mithin bey der bisherigen Ob- 
servanz sein Vngeändertes Verbleiben. Wo ohne dem ganz 
nit an der Zeit, derley Neuigkeiten aufzusuchen.'' 

Daß der Ausdruck „Observanz'' von beiden Parteien Yer- 
schieden gedeutet wurde, so dafi der Streit erst redit nicht beendet 
war, liegt auf der Hand. Tatsaehe ist, daß auch fortan keine 
Trennung des deutschen und lateinischen Unterrichtes 
eintrat. Zum Beweise daüQr sei noch ein Teil des Schnlvisitations- 
Protokolls') vom 6. Juli 1761 angefügt: 



„Alfi hat man nit ermangelt Von gemelter verordneter Com- 
misrions wegen auch die schuel bey Y. L. Frauen Stiflft Capitis 
gemefi Becefi de 1566 zu behauptung der dissorthigen Jurisdiction 
zu visitieren, alwo ach swar alles nach Inhalt der schnell 
Instruction Richtig erfinden lassen, ausser das sich der- 
selbige Schnellhalter quä lateinischer /: wie seine andere 
2* Ifitschuellmaister der bey St: Feter ynd der in der 
Statt schuell :/ wider das gste Yerbott de dato 6. octobr: 
1696 Ynterfanget, teutsche, ynd swar yber die 40. kinder 

») Vgl. Gebele a. a. 0. S. 2L 

*) Stsdtaidii? HQnehen, Akten fiber das Untemchtaweaeii; Stadtoofaulen 
16M-1771. 
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zulehrnen...8o man hlemit aiimerckhen, vnd sich gehonamlicb 
empfehlen sollen 

aotam nt enpia.*' 

Ea eradieint nicht fibeiflfiuig einen geivifl suTerlfimigen Zeit- 
genomen, den bayerischen Schnlreformator Heinrich Braun, als 
Gewährsmann daAr aafznrafen, daß ebenso wie in München 
auch iu den zahlreiehen ProYinsstftdten und Märkten des 
Kurffirstentnms Bayern noch in den sicbaiger Jahren des 
18. Jahrhunderts dir Pfarrschnlen nahezu regelmäßig^) 
deutsch-lateiniHche Schulen waren. Die diesbezüglichen ÄuEe- 
rungen Brauns stehen im Zusammenhange mit dem bekannten 
Streite zwischen Braun und der Sehulkommission bez. der Real~ 
Kchulfrage. Die Schulkommission wollte die Realschule als Unter- 
Htufe des Gymnasiums errichten, Braun wollte mit den bisherigen 
Vorbereitungsschulen für das Gymnasium, den Prinzipienschulen, 
Bealschulklassen verbinden. Für die Frage, wie zahlroich die. 
Prinzipienschulen, d. h. eben die deutsch -latoinischen Pfarrsphtilon, 
noch i. J. 1774 waren, kommen besonders folgende Äußerungen 
BrauiiH in Betracht; 

j,ln iiTisorcn Gegenden waren die Tri vialachulen bis- 
her nioistcntheils mit den latoiniBcheji Principienschulon 
vermiHcht, und dor Lehrer, der das deutsche A, B, C, Lesen, 
Schreiben und llechnen lehrt<', l(>hrte auch zno^leieh die 
A nfant?s£rrnndr der lateinisclieii 8|»rache. üieß {^ieug mm 
iVeyiich bey einer vt-rbenserten Einrichtung nicht mehr an."*) 

„Man lehrte bisher in den lateinischen Principien- 
«chulen da» dcmtwche A, B, C lesen nnd schreiben. Man 
gebe alh>s dieß den Trivialschulen zurück, von denen man es, nach 
damaligen Umständen, wo sich noch kein Principienlehrer mit dem 
Lateinlemen allein fortbringen konnte, genommen hat."^) 

„Kleine lateinische Schalen sind in vielen Klöstern ohne- 
hin sehen, und wenn audi nicht mehr Knaben unterimlten werden, 
so werden doch insgemein so Tiele unterhalten, als zur Yersehung 
des musikalischen Chores nöthig sind.^') 

,}£ntweder müssen alle Frfaicipien» Schulen im gansen Lande 
abgeschaft und den Lehrern das Brod genonmien oder sie müssen 

') Eise Ansnalime bildet i. B. die unten geschilderte BtiAiapiiurschale in 

Straubing. 

*) H.Braun, Gedanken über die Erziehung und den öffentlichen Unter- 
rieht in Trinal-Bsal- und lateinischen Sohulea. 1774. 8. 174t, 298 f., 806. 
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ia lauter lieaJechulen verwandelt worden. So viel Reals( huli n, 
als letzt in kleinen Städten und Märkten Principiennrlmlen 
sind. brinp:t iiuiii kaum zu wege, oder es ist ein überaus groeser 
Aufwand nöthig. 

Eltern, die von dergleichen kleinen Städten und Märk- 
ten bisher ihre Kinder in loco die Principien Classe ohne 
Kosten lehren lassen können, müssen wepen des neeessariuB 
transitus (nach dem Plane der SchulkommisHion!) ihre Kinder mit 
grossen . Küsten auf die E^gierungs Städte in die Realschulen 
schicken, sonst können sie nicht mehr zu den Gymnasien kommen."^) 

^Auf solche weifi (d. h. Verbindung der bisherigen Prinzipien- 
Mlmleii in Bolcken St&dten und Mftrkten, „die das ins 
praeaentandi anf Benefieia kaben^, sowie in Abteien mit 
Bealkkasen nadi dem Plane Branns) würden in Baiem ausser 
den ordentl: vom sehulfond unterhaltenen Real-sohulen 
Uber hundert andere in kurCaser Zeit entstehen.**^) 

Welche Entwicklung nahmen seit 1560 die mittelalterlichen 

Partikularschulen? 

Wenden wir uns sunftchst zu den Elosterschulen! 

Bei den Ton KISstem unterhaltenen Unternohtsanstalten in 
unserer Epoche ist noch strenger als in früheren Epochen su unter- 
scheiden zwischen den Öffentliohen) allgemein zugänglichen und den 
für die Ordensnovizen bestimmten Schulen; ferner ist zu unter- 
sdieiden zwischen den im Kloster selbst oder doch bei dem Kloster, 
wenn auch aufierhalb der Klausur bestehenden und den zu Kloster- 
Pfarrkirchen gehörigen Schulen; letztere — es sind Toinehmlich 
Dor^facrschulen — werden besser der Gruppe der Pferrschulen 
Oberhaupt beigezählt. 

In den bei einem Kloster bestehetiden und von ihm unter- 
haltenen, öflTentlichen, allgemein zngSnglichen Schulen wurde wie 
sonst mit Lesen und Schreiben begonnen; den Hauptunterrichts- 
gegenstand bildete die lateinische Sprache. Die Grenzlinie nach 
oben bildete nach der damals üblichen Klasseneinteilung und 
Klassenbenennung im allgemeinen die Syntax d. h. die dritte Gym- 
nasialklasse. Sp&testens von dieser Klasse an erfolgte der Über- 



s) Kz«ä0Srcbiv München M. A. 903/1. »ünterthlnigste Eriniiamiigen* 

BraniiK gegen den Schalplan v. J. 1774 in einem großen, geheftetm Akten« 
konvolute fol. 210ff. Ebenda ,Gedankeu etc* fol. 194. 

MonwMot» Oezmamae Paedago^ca XLI 6 
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tritt au ein Yollgymiiaijium. Die Unterrichtsfächer dor zwei oberen 
Gymnasialklaiiäen Humanität und Rhetorik wurden wohl in laaiichen 
KloBterschulen 1) auch behandelt, doch in der Regel uur für solche, 
welche in den Orden einzutreten gedachten, also in gewissem 8iime 
als Nn> i/f n '^'dhim und an ein öfifentliches Gymnasium iiiciii kommen 
konnten oder vsnlltcn. 

Die an »lir oiiorste Gymnasialklasse , die Rhetorik, sich an- 
sühlieüenden philosophischen und theologischen Studien wurden von 
den Ordensaugehöri^en in verschiedener Weise betrieben, von sehr 
vielen in den sog. llausatudien d. h. in den von den einzelnen Klöstern 
an Ort und Stelle je nach MaUgabe der Verhältnisse durch Ordens- 
mitglieder gebotenen Vorlesungen und Unterweisungen, von anderen, 
die durch besondere Befäliigung ausgezeichnet schienen und vom 
Klostervorstande eigens aiusawfthleii waren, an der Vmv^rntät,*) 
d.h. außer in Salzburg oder DUlüigen yomehiiUieh m Ingolstadt, 
woielbst ja seit 1583 ein Seminar für Elostergeistlielie bestand, oder 
im Studium commune d* lu in einer f&r einen grSBeien Sreia Ton 
Eloetem bestimmten Lehranstalt, welche je nach Yereinbanmg in 
einem der betreffenden Eloater eingerichtet und von Kandidaten 
der verschiedenen au diesem Zwecke konföderierten ElSater beaocht 
wurde. Studium commune und Hausstudium oder Studium parti- 
culare bei den Klöstern standen demnach in einem Sluüichen Ter- 
hältma zu einander wie Uniyersität und Lyseum. Das bekannteate 
Studium commune in Bayern hatten die Benediktiner.') 

Was die SchlQer betrifft, so war auch das Studium commune 
der Kldster für die Ordensangehdrigen bestimmt; indes wurden 
Nicht- Religiösen, also weltliehe Hörer, nicht primdpiell ausge- 

>) Vgl. Seb. Günthner a. a. 0. II, 270ff. In Benediktbeiwm s. B. woidtin 
1711 vier Freiplätze bis znr Rhetorik gestiftet. 

') Auf TTniversitätsbesuch der Religioseu drang insbesorulere Maximilian I. 
Zeugnis hievon geben u. a. noch vorhandene Akten aas den Jahren 1612 bis 
1646^ UnivetsitiltoBtiidniiD der Beligioseo betr., hb Ufltidmer Erabsurchive K. L. 
676/18. Tgl. foner bei MeidiellMdit Ghroo. Beaedictobwantiiii I, 281 eine 
dfeBbeBlli^ohe Verordnong Max I. J. 1619! 

^ Es dauerte von 1684 bis 1768; das Lehrprogramm umfaßte Rhetorik, 
Philosophie und Theologie. Vgl. Seb. Günthner, Geschichte der liteiur. An- 
stalten in Bayern, II, 245 ff. Zahlreiche einschlägige Akten enthalten das 
Mflndmer KreimeliiT (wie z. B. Benediktinenumalen G. B. 705/44 oder Statatea 
und statiatiadie Tbbelleo O. B. 708/5S o. a.), die Egl. StaatshibL ia UDoehen 
(dm 1519, 1521 sq., 1750, 1933) und di« Münchner Universitätsbibliothek; 
einiy^e MittrilunfTfn sus diesen Akten von Prof Bach sieh in den Mittei- 
lungen der Geäellächatl etc. VU, 85 —90 und IX, 168-170! 
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Bohlossen, besonders da, wo keine zweite Lehranstalt f&r philo- 
sophische und theologische Studien sich befond. Die Donümkaner 
in Landshut z. B. verteidigten den Jesuiten gegenüber, wie die 
nnteii abgedruckten Dokumente ericennen lassen, nachdrücklich und 
zähe ihr Rcc;ht, auch Nioht-Ordensangehörige zu ihren philosophiseh* 
theologischen Vorlesungen als Hörer zuzulassen. Gleichwohl können 
im Hinblick auf die geringe Zahl der weltUchen Schüler und auf 
die sonstigen Verhältnisse, welche solche Ausdehnung der Kloster- 
schulen über den Ereis der Beligiosen hinaus nur als Ausnahme 
erscheinen lassen, die philosophisch- theologischen Klost^rschulen 
entschieden nicht im gleichen Sinne wie die vom bayerischen Staate 
priTÜegierten und allein als vollwertig anerkannten Jesuitenlyzeen 
oder wie em Teil der niederen Klostersehulen als öffentliche 
Unterrichtsanstalten betrachtet werden. 

Den Grundstock der oben jü^enannten niederen Klostersehulen 
bildeten die so ziemlich bei jedem Kloster anzutreffenden „Sing- 
und Musikschüler^. Ministranten- und Chordienst erforderton näm- 
lich bei jedem Kloster 8 bis 12 und noch mehr Knaben, welche 
vom llloster präbendiert " d.h. verpflon^t nnrl neben der Musik 
auch wenigstens in den Anfangsgrimden der lateinischen Sprache 
unterrichtet wurden.^) Außer dieser Ministranten- und Ohorknaben- 
schule befand sich in manchen Klöstern noch ein Konvikt oder 
Seminar für zahlende Schüler. Die Zahl solcher Seminarien nahm 
seit dem Anfang des 17. .Tain liuiitieitri mehr und mehr zu nament- 
lich bei den Benediktinern und Augustiner- Chorherren, während 
sie bei den Franziskanern, Dominiivanern, Augustinern, Kapuzinern, 
also den sog. Bettelorden. in Bayern nicht anzutreÜ'en waren. Tm J. 
1740 begründeten die beiden iMünchner Pfarrvorstände ihre an den 
Kurfüi*8ten gerichtete Bitte ,2) den zwei Pfarrschulmeistem möge 
verstattet werden, auch nicht Latein lernende Kinder in ihren Schulen 
55U haben, u. a. damit, daß die lateinischen Schulmeister »ehr große 
Einbuße erlitten durch die zahlreichen Privatinstruktoren , „Zum 
meisten aber durch In. schier in allen Prälaten Clöstem 
aui gciichten Schueilen. vnnd Sem ina riaten." 

Einzelne Klosterseminarien übten infolge ihrer Ijage, des Rufes 
ihrer Schule und anderer Umstände besondere Anziehungski alt wie 
Weyarn, Benediktbeuern, Polling ; weit über alle anderen aber er- 
hob sich die Ettal er Schule, welche seit 1711 zu einem CoUogiom 



*) Vgl. die Tagesordnung solcher Schüler im Kloster i'egemsee v. J. 1717! 
15. Sept. 1740. Kreisarchiv München 6. R. 1381/19, erstes Eonyolut. 

6» 
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iUnstre Nobiliuni, zu oiner Rittorakademif, umgestaltet wurde 
und alH Holchc in kurzem einen Weltruf erlangte.^) 

Die erste GTundlft«^e der Ertaler Ritterakademic bildeu mie 
171! vollzogene Stifuinp; des bayerischen Herzogs Maxinulinn 
P}iili[)p. Besitzers der liandgratnehaft Leuchtenberg. Inhalt dieser 
ßtitiun«; war, daß such« adelige Zöglinge, für welche der Hof das 
Vorschlagöreoht liatte, in Ettal erzogen und uusgcbildet werden 
sollten. Uber die Erweiterung zu einem Institut mit zahlenden 
Zöglingen erzählt uns ein Zeitgenosse, der bekannte Geschicht- 
Kchreiber 0. Meichelbeck, Benediktiner in Benediktbeuern (f 1 734), 
folgendes:^) 

Statuit itaque Rev. D. Abbas [Plac. Seiz] pro nobilibus in suo 
illo Monasterio temporis successu collegium erigcre, in quo ii prima 
rudimenta diweient, ae deinoeps paalatira hnmaiiioroB eläam diaen 
plinas, uti etiam Philoeophiae areana: AiitiimeCieam, Historiam, 
Genealog^am, Heraldüßain, Oeometnam ae Hudoam edooerentnr: 
ad arteB etiam eaeteias, eqnestrem floOicet, gladiatoiiam, saltatoriam, 
lingiiaaqQe estenis diBcendas adhiberentnr atqne exefdtarentur.') 
DeaperasBent multi de tanti moliminiB propoaito intra monteB^ ac in 
loeo illo flolitario exeeiitioiii mandando. Temm indefeBsa Abbatis 
induBtria &otum eme ooidis cernimiiB, ut hodieque pnßteet stadioMM 
h plebe*) iflue mitti solitoB, ibidem flins^nlifl annia nnmerentar fere 
sezaginta iUmtrifiBimi adoleecenteB ComiteB atque Baronea, Boji, 
Snevi, Anfltrii, TyrolenBes, Palatini, Transylvaiu, Bobeini, Hungari, 
Belgae, Itali, alüque plmes, qui omnes exto» Anlas et Urbes earnm- 
que syrtes positi, moribua ae diaciplinis optimiB adeo felidtor atqne 
ordinatiflBim^ imbunntur, ut non solum viri grayes vemm etiam magni 
Principes conBÜinm fortiBBimi Abbatis snmmopere oommendent. 

') Vgl. K. TOS ReinbardsiOttner. Pttdagogisches aus der Bitter- 
akademie xa Ettal 1711—1744, im 4. Bde. (1896) 8. 99—96 der «FVweehmigeii 

BOT bayerischen Kultur- und Literaturgeschichte". 

*) Ilint. Frising. Tom. IT pars prima 1729 S. 497. 

*) Verwietjeu sei auf eioen unter die Dokumente aufgenommenen Prospekt, 
welcher in anschaulicher Weise das Lehniel der Ettaler Ritterakademie dar- 
stellt. Westenrieder veiOffentliehte im 9. Bde. (1812) seiner «B^ytrige sor 

vaterländischen Historie etc." S. 263—266 das Programm der 1734 in Ettal 

durchgefijhrt n inilifririH-hon Spiele, Rei nhar ds t Öf t n f> r a. a. 0. S. 87 Anm 91 
eine sehr lebendige, von eiuem Aogenseugen herrührende Schildemng solcher 
Spiele. 

*) Weatenrieder verOffeDÜichte a. a. 0. einen ,Catalogtu d. d* illnstriun 

et iwaenobilium stndiosorum, qui ab anno 1711 in collegio ettalensi oommo- 
xati sunt". Die ) i ht-adeligen Schfiler bildeten keinen großen ProEentsats ta 
der Gesamtschülerzahl. 
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Die KlasHenabteilung in dieser Ritterakademie war nicht ver- 
schieden von der in den zeitgenössischen Ojnmnaaien. In aufsteigen- 
der Linie folgten wie überall auf die VorbereitungsklaHHe der Prin- 
oipistae die RudimentistiU' — Orammatistae — Syntaxistae Minorcis 
— Syntaxistae Maiores Poetae Rhotnrea; an dieae rcihtfii 
sich die '/wei PliiloHOphiekurHe <i«'r Ijogici und Phy«ici; wie endlich 
an den Tjyzeen Moraltheologie gelehrt wurde, ho daß Priester- 
kiiiididat« 11 au Ort und Stelle ihre Studienhuifbahn b( S( li liefen 
konnten ohne eine Universität besuchen zu müssen, ho wurden in 
Ettal entspreehend den Bedürfaisaen der adeligen Zöglinge auch 
juristische Vorlesimgen gehalten. 

29. Juni 1 744 zerstörte eine Feuersbrunst das Ettaler Kloster 
nebst Schule und Bibliothek. Das Kloster erhob sich zwar wieder, 
auch eine Scluile und ein Seminar wie in anderen Klöstern 
wurde wieder errichtet, eine Ritterakademie aber erstand nicht 
mehr. Ein Gmnd war u. a.^) der Umstand, daß Kremsmünster in 
Oberdstreieh in den 40er Jahren eine fthnliche Akademie erhalten 
hatte, welche 17. Sept. 1744 ven der Kaiseria Maiia Thereda he- 
siätij^ wurde. 

Eme Anstalt, welche hmfliohtlieh ihres Endswecke« vieUeieht 
sam Vergleiche mit der Ettaler Ritterakademie herangezogen werden 
könnte, die Ten Max Joseph IH. i. J. 1756 gegründete Kadetten- 
sehnle,*) welche sieh bei der Reorganisation des hayerisehen Heer- 
wesens als notwendiges Bedürfnis ervries, hatte Torwiegend mili- 
tSzisehen Charakter imd findet deshalb im Torliegenden Band^ keine 
weitere BerAcksiohtigung. 

Die Beseichnung Poetenschule,*) weldie oben bei den Ter- 
sehiedenen Arten der mittelalterliehen Partikularsohnlen erklart 
wurde, findet sich auch nach 1560 gelegentlich im weiteren Sinne 
von s&mtUohen st&dtisohen Lateinschulen gebraucht ohne Rücksicht 

^) über sonstige Gründe vgl. ein bei Heinbardstöttiier a. a. 0. Anm. 133 
S. 92—96 abgedrucktem (j^utachten v. J. 1772. 

*) Onte, gesdiidillidie DmteUnngnk tfisaer Schule Meten ?oii BehSahtieb, 
Oesehi<üite des k. b. Cadettencorps, 1866, und Teicher, Dae k. i>. Cadettenc<»p8, 
2. vermehrte Auflage, München 1900. Die verschiedeneu Heimstätten der 
Kadettenschale bilden den Gegemftand einer 1906 anUißlich der 150jähiigea 
Stiftungsfeier der Anstalt als Festschrift erschienenen, von Dr. Keiuiuer yes- 
fcB^4tti Abhsodhnig» 

^ Über daeiea Auedruck wie iüter die Ffiumchiilea au hepua des 17. Jelir^ 
honderts Oberhaupt vgl. uut«>r den Dokumenten bes. dos Outachten cnnes 
keraoglichen Ratee zur LandeageMisreviaion von 1616. 
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darauf, ob sie zu einer bestimmten Pfarrkirche gehörten oder nicht. 
Yon den zwei Ratsschulen im engeren Sinne des "Wortes , welche 
K. Zt. der großen Visitation 1558 '60 im Herzogtum Bayern bestanden, 
flcbeint die in Landahut bald nach 1560 eingegangen zu aein; zu 
Anfang des 1 7. Jahrhunderts wenigstens bestand sie nicht mehr, 
wie die Yiaiiationsakten aus dieser Zeit beweisen. IMe Münchner 
BatsBchule dagegen erhielt sieb bis zum Ende des t8* Jahrhunderte; 
Ton den beiden Münchner Pfamchulen nnterachied sie sich in keinem 
wesentlichen Funkte. 

Die mit einer Pfarrkirche in Yerbindung stehenden Scholen 
waren nach 1560 unter einander nicht minder yersebieden wie im 
«pftteren Mttelalter. Bei minder bemittelten Pfiinkirehen hatte ein 
einziger Lehrer den gesamten Schul- und Kirchen- d. h. Organisten- 
dienst m Tersehen, an anderen teilten sich zwei oder drei in diese 
Aufgabe, wieder an anderen war die Schule teilweifle einem Bene- 
fiziaten übertragen oder wie in Erding Barfliolornftem d. h. Welt- 
geistfieben» welche nach der Regel des Barth. Holahauser (f 1658) 
lebten. 

Notwendigerweise war auch das Unterrichtsziel dieser Pfarr- 
schulen Terschieden. Die Pfarrschulen in Dörfern und geringen 
Märkten wurden seit dem 1 7. Jahrhundert, gesetalich seit 1616, rein 
deutsche Schulen, also Volksschulen in unserem Sinuc, wenn man 
Tom modernen Schulzwange absieht In den übrigen wurden von 
der lateinischen Sprache entweder nur die Prinzipien, die Anfangs- 
gründe, gelehrt, so daß der Schüler in die Rudiment, die erste 
Klasse des Gymnasiums, eintreten konnte, oder es wurde auch der 
LehrBtotf der unteren Gymnasialklasson bis zur Syntax beliandelt. 

Es kann nioht verwundern, daß allo größeren Städte dnmuh 
strebten ein Vollgymnasiura und ein Lyzeum zu erhalten. Einer 
größeren Anztthl f\h für das Gesamtwohl des Landes gut war, ge- 
lang dies, näuilieii Ingolstadt, München, Burghausen, Lands- 
hut, Straubing, Landaberg. 

Im wesentlichen sind es die gleichen Vorgänge, welche sich 
hiebei wiederholten. Die bestehenden Schulverhältnisso befriedigten 
nicht und drängten zu einer Erweiterung der bisherigen Pfarr- 
schulen; mit den gemachten Besserungsverftuchen wie Anstellung 
eines graduierten Schulmeisters oder eines Schulbenefiziaten wollte 
«to'aber nicht recht vorwärts gehen, als Ideal wurde darum aus- 
nahmslos die Gründung einer Jesuitenschule angestrebt. Eine voll* 
siändige .Ijebiri^ umfaßte ein Gymnasium mit min- 

destens filnf Klassen, studia. inferipra genannt, daim philosophische 
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und theologische Kurse, soweit sie für den Scelsorgcbcnif für 
unentbehrlich gehalten wurden,*) als stuiiia superiora udcr Lyzoum 
bezeichnet, endlich ein Seminar oder Konvikt, das aber nicht aun- 
«oWießlich Priester erziehen wollte und sowohl zahlende als nicht- 
zahlcude Schüler auliialua. Die Hcrstellmig der Räumlichkeiten 
für ein Kollegium, der Kirche, der Lehrgebäude usw., dazu die 
stete Baulast und die Sustentierung des Kollegiunu erforderten 
hohe Summen, wie sie damals keiner toh L«ien geletteten Sehlde 
rafloflsen; ne wurden geleistet teils Tom Landeeherm teils von den 
0emeUiden ieUt toii den Kirchen teils tob Privatpersonen. Kieht 
mit einem Male entstanden die für ihre Zeit großartigen Anstalten, 
von welchen die l^ente noch stehenden Gebinde Knnde geben; in 
der Kegel woide snerst eine JesuitenresidenK fBr wenige Patres 
erriehtet, welche die GymnasialUassen Torsahen nnd gleichzeitig in 
allen Zweigen der Seelsorge am Orte nach ErftHen t&tig waren. 
Der Lehrstoff der einseinen Gymnaslalhlassen konnte nicht gleich 
anfimgs so scharf abgegrenst sein wie in der späteren Studien- 
ordnnng, dem Besoliate jabnehntelanger Erfohnmgen, wenn aneh 
«n der Ffinfkahl der Klassen*) schon im Anfange tunlichst fest- 

') Es gab zwei Klassen vou Theologen, nauilich solche, welche auf einem 
Lyiemn nur «theologia tnorali«*, und solche, welche auf einer ümvenitttt 
'»theologia scholastica* studiert hirttflm. Das Lyzeum erforderte im allgemeinen 
nur zwei oder drei Profesaoren, einen für Logik, einen fiir Moraltheologie 
(casus), an manchen Anstalten endlich einen fBr religiöse Kontroversfragen. 
Erat im 18. Jahrhundert trat an den meisten bayerischen Lyzeen eine Ver- 
mebnuig der Lehrkrlfte ein. In HAnehen s. B. dosierte seit 1780 neben den 
drei Fkofeisofen ftlr Theolcgia mevalis, CtenfacoTeteiae fidei und Logica noch 
einer ÜlrPhysica undMetaphysica, seit 1748 ein fünfter für kanonisches Recht. 
(VgL die Verzeichnisse in dem Diarium Gymn. S. J. Monacensis, MOnchner 
Staatebibl. Clm 1050—1553!). Der philosophische und theologische Kurs zu- 
aammen konnte auf dem Lyzeum in kOnoer Zeit durchlaufen werden als die 
theologische Stadienlänfbahn anf der üniv^tftt. Begreiflich^rwmse gwoasen 
die Ljaealtheologen auch geringeres soziales Ansehen als die anderen; so wird 
T! B in einf'ra 23. April 1729 an den Kurfürsten gerichteten Gesnch der Lands- 
■huter Bürgerschafl um Erweiterung des philosophischen Studiums geklagt, die 
Eltern müßten zusehen, „daß, wan Ihre Söhn audita logica, endtlich auch 
TheologuuD moratem, et polemieain drey, Vier vnd in weiblen iM)cb mdir Jahr 
frequentiern, vnd in dieen beeden Stndüs aihniigliehtta Vleid anwenden, anf ad 
suscipiendos S: S: ordines yberkhommen genuegsammes Alter bey denen Con- 
pistoriis wenig angesehen: vnd deß ötftern mit dem der Zeit verächtlichen titl: 
ist halt ein Blosser Casist: oder woU gar Kässtöcher. beleget werden." (Münch- 
ner KreisavcihiV G. R. 1381/18). 

Rudiment — Grammatik — Syntax Hnmanitit — Rhetorik. Doreh 
Teilung der Syntax in die swei Knne „Grofie" und «Kleine Sjmtax* etftstanden 
bald secha Klassen. 
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gehalten wurde; erat allmählich wurde inöbesondere der Umfang 
des unter dem Namen principia zusammengefaßten Lateinpensums, 
welches später beim Eintritt in die Rudiment voraiugfesetzt wurde, 
beBtinmit. Nur den Elementanmterrioht d. h. Lesen und Schreiben 
der lateiniaekett Buoksteben nabmen die Jesuiten Ton Anfang an 
nur uugenie und nur in. AaenAbmeiUleB in Ibr Lehrprogranua wat^) 

An die GymnariaUdaMen schloeaen rieb bald firfiber bald apftter 
die LysealUasBen und das Seminar an. Die Erweiterung der Lebr- 
au%abe sowie der mindse Zustand der meist bereit gestellten Ge- 
bäude erforderten Neubauten, deren Herstellung in gar manohen 
Fftllen erst nach Jahrelangen Yerbandlmigen erfolgen konnte; denn 
nirgends fehlte es an Schwierigkeiten und Gegnern. 

Im 18. Jahrhundert erfahr das gewdhnlioh unter dem Namen 
^Logik* susammengefoftte philosophische Studium aufdenbayerisoben 
Jesuiteulyieen eine Änderung, welche dadurch Toranlafit war, daß 
in Freising, Salsbuig und sonst der game philosophische Kurs statt 
wie in Ingolstadt in drei in swei Jalücn erledigt wurde. NatOrlich 
eilten die meisten Studenten trots der häufigen Erlasse, nur an der 
inUndischen UniTeisitftt su studieren, diesen Anstalten su^ um ein 
Jahr froher au dem theologischen, juristiscben oder medizinischen 
Fachstudium au gelangen. Da nun die theologische Fakultät in 
ibgolstadt an der Forderung eines dreyihrigen philosophischen 
Stadiums festhielt, so wurde, um die Flucht der Studenten an aus- 
ländische Anstalten au verhüten, einaelnenLyaeen*) die Ermächti- 
gung gegeben, den gansen philosophischen Lehrstoff ebenfalls „per 
biennium^ zu erledigen. 

Bezüglich den Lehrplanes der Jesuitengymnasien und seiner 
allmählichen Erweiterung im 18. Jahrhundert z. B. durch Aufnahme 
der Ooschichte als eines besonderen Unterrichtsfaches seit 1727 
kann füglich auf die leicht zugänglichen allgemeinen Werke Ton 

») Vgl. Pachtler Mon. Genn. Pa^d. II S. 249. Distinctio ola^'sinni etc. c. 1580: 
«In classe Abcduiorttm docebuntur pueri leger«, et »cribere iatine .... quam 
tarnen non aperiet Bsctor inconsalto Provinciali, nec hic absque^facultate 
Fkaeponti Osnoalu id ooncedst.* 

*) In den drei Jahren 1725—1727 verließen inMBncfaan C 100 Studenten 
die Rhetorik- und Logikklasse; im Jahre 1727 j^inrreTi nur soelis nach Ingol- 
stadt aar Fortsetzung ihrer Stiiiin n und darunter vier nur deswegen, weil hic 
lür Ingolstadt Stipendien hatten ^.Münchner Beichsarchiv lesuitica i. g. Nr. Htm, 
ISnfUmuig der Philosophie per bienmum in Hflnehen, 1727'^I7S1, Motive etc.). 

München z. B. erhielt diese Erlaobois durch kur£ Dekret vom 15. Oki 
1729. Damit wurde die AntteUnng eiaes sweitwi PhÜosophieprofiMaorB not- 
wendig. 
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Pachtler') und Duhr*) verwiesen werden; zudem finden aich unter 
den Dokumonton des vorlies:pnden Hucheu zwei bayerische Lekfeion»- 
pläne. einer aus dem Beginn und einer aus dem Ende der Jesuiten- 
gyninasien. 

Wir kommen nim rar G-rftadnngHgeschiohte der einselnen 
Jesuitengymnaeien im Henogtum beiw. KnrfÜrBtentum Bayern. 

Ingolstadt — Nach Ingolstadt kamen die Jesuiten zn danem- 
dem Aufenthalte i. J. 1556 und Ubemahmen u. a. die Terpfliektung, 
eine niedere Sebule su unterhalten, und swar ohne Schulgeld ein- 
auheben. Die allmShliehe Ausgestaltung des akademisMien Gym- 
nasiums hSqgt enge snsammen mit den heftigen Kämpfen, welohe 
die Jesuiten in Ingolstadt mit der Artistenfaknltftt und der üniYei^ 
sitftt flberhanpt an bestehen hatten, gehört also der üniTersitftts- 
geschichte an. 1571 richteten die Jesuiten das ihnen probeweise 
ftberlassm Pädagogium nach Ihrem Q)rmnasialplane em; nach 
kutaer Unterbrechung wurde 158S durch herzogliche YerfBgung die 
ganze philosophische Fakultät nebst dem Pädagogium d« h. dem 
nunmehrigen akademlsohen Gymnasium den Jesuiten dauernd Über- 
geben. 

München. — Das ICünchner Jesuitengymnasium *) wurde 1559 
durch Heiaog Albrecht Y. gegründet 2t. Noy, 1559 kamen die 
ersten Jesuiten zu dauerndem Aufenthalte naeh München; gastliche 
Aufhahme fimden sie ranächst in dem geräumigen Augnsiiner- 
I^emiten- Kloster, woselbst sie auch alsbald einige Sohulklassen 
erüffiieten. Bis zum Frühjahr 1 560 war das neue Gymnasialgebäude 
so WMt fertip:(^'08tellt, daß vier Klassen darin Unterricht erhalten 
konnten. Die Eröffnung des Gymnasiums ward unter Anwesenheit 
des Hofes mit großer Feierlichkeit vollzogen; den Schhiß des Festes 
bildete die Aufführung eines Schauspieles durch Schüler der neuen 
Anstalt 

>) Mon. Qenn. Faed. II. IV. IX. XVL 

*) Die Stndisnozdniiiig der Oewllsehaft Jesn. 1696. (BibL dsr kath. Pftda* 
gogik. Nr. 9.) — 

*) Ign. Agricola, Historia Provinciae Germ. sup. S. J. Decas secunda p. 57 f. 
— Hutter J. B. , Die Grflndung des Gymnasiums nn München i. J. 1559/60. 
München 18ö8. Derselbe, Die Hauptmoiueute der Schulgeschichte des alten 
GymnariomB m Mlliicheii. FeitBchriit nur 900jährigen Stiftungsfeier cUeaer 
Anstalt am Schlnsse des Schuljahres 1859/60. München 1860. (Auch ab Pro- 
gramm der Anstalt erschienen 1 Rpichliches Aktenmaterial enthalten die Kgl, 
Staatsbibliothek (Clm 1550—55. 1985 sq., 2010, 2098, 2233, 2323) and das AUg. 
Reichsarchiv (unter Jesuitica) in München. 



Digitized by Google 



90 



Qesohicliilielier Überblielr. 



Gfehon 27. Jtmi 1560 verwendete doli der Hersog MttQideitt- 
general um eine Yermeluning der NiederiaoBimg.^) BelSrderi iivIa 
die weitere Entlidtiiiig der Anotalt auch durofa die Streitigkeiten 
der IngolBtftdter phüoeophiaohen Fakultät mit den Jesuiten; letstere 
erklftrten eich n&nlich bereit, den Artisten an der UniTersitftt völlig 
f^ies Feld su lassen, wenn ihrem Orden in Mfinchen einige Lehr- 
stühle fftr die Studia superlora errichtet würden. So kam es, daft 
schon in den 70er Jahren in Mfinchen phüoeophisehe und theolo* 
gische YorleeuDgen gehalten wurden. 1588 wurden den Jesoitett 
in Ingolstadt die philosophische Fakultät und das Gymnasium uber- 
gehen, aber auch die Münchner Anstalt erhielt schon drei Jahre 
später Lehrstühle für Logik und Kasuistik oder Moraltheologie. 
2. April 1590 wurden die Privilegien der Anstalt verbrieft.^ 

1574 wurde durch Herzog Albrecht V. das Seminarium S. Qre- 
gorii gegründet; aus bescheidenen Anfingen heraus entwickelte es 
sich durch sahlreiohe mildtätige Zuwendungen allmählieh su einem 
ansehnlichen Konvikte, welches heute noch bestdit und seit ^nigen 
Jahren nach seinem Stifter Albertinum genannt wird.') 

AuH der Baugeschichte des Mflnchner Jesuitengymnasiums seien 
folgende Tatsachen hervorgehoben: 1579 wurde schon ein zweites 
Gymnasialgebäude eröfFnf t. weil das bisherige die stark anwachsende 
Schälerzahl *) nicht mehr fassen konnte. Das 1 560 feierlich eröffnete, 
auf dem Areal des Augustinerklosters errichtete Gymnasialgebäude 
erwies nch aber auch nach dieser Teilung als unzureichend; des» 
halb war in dem von Wilhelm Y. errichteten neuen C^bäudekom* 
plexe für das Jesuitenkollegium auch ein neues Gymnasium inbe- 
griffen. Das 1579 eröffnete Gymnasium hieß in der Folgezeit 
Gymnasium maius oder vctus/) das 1591 gleichzeitig mit dem 
neuen Kollegium *) eröffnete wurde Gymnasium minus genannt. In 
(iei\ Schulerkatalogen ist deshalb unterschieden zwischen schola 
maioi und minor, z. B.: 

Agricola a. a. ü. 8. 58: ,Missi foere tot, ut sub autunmum eiusdem 
aani Beptemdedm, altero rigmti et mms instiini CoU^i munenim esplerant.'^ 

*) K. B. Al]g. Kcichsarchiv in Mfinchen, lesuiticaL g. Nr. 1783. Im weasnt- 
lichen hat der Privilegienbrief den gleichen Inhalt, z. Tl. den gleichen Wort- 
laat. wie der unter den Dokumenten abgedruckte Landshuter Privilegienbrief. 
, *) Eine ausführliche Geschichte dieses eine Zeitlang Uollandeom genannten 
EniehangsinBtitates wshrieb F. B. S-tabsavoll. 

*) L J. 1589 c 800 und 1608 c. 900 Sehfller; vgL B»u6r, Diarium gymnarii 
B, h Monacos. 1878. 8. 11 f. 

, ; .. •) Seine Dimensionen bescbreibt Agricola a. a. 0. S, 165. 
•) Die Jesuitenkirche wurde erst 1597 eröffnet. 
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SyntaxiBtae i "^f '^'^^ l scholae maioiu, 

- .-. l minores J . - 

Bvntaxistae i i'^^*^!'®^ j g0ho]g,e minoris. 
\ minores J 

Die Schfiler der obersten GymnasifillclftHse, der Rhetorik, waren 
nieht oder doch nicht regelmäßig geteflt. 

Die Gründung des Münchner Jesnitenkollegium», insbesondere 
der Bau der Jesuitenkirehe erforderte nicht geringe Summen. Zum 
Unterhalt der wenigstens 40 Personen, welche das EoUeglum nach 
dem Süftongslniefe t. J. 1592 umfassen solli;^, war ein Kapital yon 
100000 Gulden erforderlich,') so dafi eine jüirliche Einnahme Yon 
5000 Gulden gesichert war. Jf it Genehmigung des Plates wurden 
zu diesem Zwecke aus geistlichen GefiUlen, insbesondere aus einer 
penmatton 73500 Gulden aufgebracht; bis die noch fehlenden 
26500 Gulden erlegt würden, verpfändete der Herzog die Gef&lle 
der Geisdichen Kammer, d. h. am 1. Januar eines jeden Jahres 
mußten durch den Geistlichen Eammermeister 1325 Gulden als 
Zinsen ausbesahlt werden. Zudem wurde den Jesuiten die Hofr 
mark Taufkirehen am Hachingerbach geschenkt. 

Bnrghansen. In der N&he Bntghaasens, in AltStting, be- 
stand seit 1591 eine Jesuitenresidens; wiederholt kam<i^ Ordens- 
mÜ^lieder nach Bnrghansen snr Aushilfe in der Seelsorge. 20. Kot. 
1621 wurden auch awei Jesuiten aus Altdtting abgeordnet zur 
Visitation der BnrgKausener „Poetenschule*'.*) 1628 konnte durch 
die ünterstfltKung des Kurfürsten Maximilian; auch in Burghauaen 
eine Jesuitenresidenz errichtet .werden zunächst ohne Ye^flichtung 
eine Schule zu unterhalten. . , 

'} Der StiftuQgsbrief von 1592, die Scbuldverscbreibung Herzog Wiibelms V'. 
Itir dis noeh restierendeu 26500 Gulden xu a* befinden «ii6h im Mflnehner Reicbs- 
srehiTe unter leniitics i, g. Nr. 1783. ' Die Staftmignukande des Mflnehener 

Jesuitenkollegiums v. .T. 1576, vereint mit der fUr Ingolstadt» ist a. aVgcdraekt 
bei^ederer, Anna!, fi:f:o!st. Aaul IV, m— 853. 

') In der Burghauseiier ätadfcpfarrschule aollte zu Begiun de« 17. Jahr- 
huuderts wie anderwärts Lateinunterricht bis zur Syntax erteilt werden. Schule 
und Lehrer beAuulen steh in einer pr^tren Lage, trotidem auci^ Henog 
Maximilian manches fttr die Schule tat; so wies er 1607 die Hälfte eines an- 
fallenden Strafgeldes der Schule zu, in den nächstfolgenden Jahren wurde aus 
dem Staatsforste Holz für die Schule geliefert. Es geschah nichts Durch- 
greifendes. Wie kläglich ist das Bild, welches uns das Schul visitatiousprotokoU 
V. J. 1614 ond die bei dieser Gel^enheit gefertigten, im Original uns erhaltenen 
Sdifllernnfgaben enthfllltta! — Ohw die Gesdiichte der Boighaoseaer Stndien- 
aastalt vgl. H. Faltermayer, Geschichte des Studienwesens in Burghansen, 
IVograimn des k. Gymnasimna Bnrghansen 1891/92. 
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Aus der Jeauitenresidenz in Burghausen -ÄTU'do bei dem ent- 
schlossenen Willen des Kurfürsten bald ein Kollegium. Nach der 
Fundationsurkunde vom 16. Au^t 1629^) sollte dasselbe 15 bis 
18 Patres silileii; m Uuem Untechfllto hfttte der kurlSntiiclLe Rent- 
meiater alOfilirUch 3000 Golden awsusafalen; seit 1660 wurden aueh 
bestimmte Mengen an Getreide, Solimak (6 Zentner) und Salz 
Tom Hofkastenamt geliefert.^) Znr Deckung der Baukosten wies 
Maadmilian 40000 Qulden an, welehe aus den 8alzgef3llen in sechs 
Fristen entrichtet werden sollten.*) 

Durch das Zusammenwirken des Kurfürsten, des Salzburger 
Eizbiscfaofes, der Äbte von Raitenhaslacfa und Ransbofen sowie der 
Stadt konnte 21. April 1629 die Schule init den vier Klassen 
Rudiment bis Humanität mit vier Lehrern er6ffhet werden, zuniohst 
in einem Priyatfaause. Die Rhetorikklasse ward 1630 angefügt; im 
gleiche Jahre wurde die Jesuitenreridenz auch formell zum Kol- 
legium erhoben. 9. Kot. 1631 fand bereits die feierliche Einweihung 
der neuen Kirche statt. 1638 wurde die Logikprofessur gegründet, 
zu welcher alsbald ein theologischer Lehrstuhl hinzukam; schon 
1642 erhielt das Burghausener Ljzeum die gleichen Privilegien 
wie München und Landshut. 

Das Geb&ude, welches bisher dem Unterrichte gedient hatte, 
konnte wegen Baußlligkeit und stets wiederkehrender Hochwasser- 
geüüir nicht weiter benutzt werden; doch yeraogerte sich der Bau 
emes entsprechenden Crymnasiums bis in die 60er Jahre; 2. DeiE. 
1664 konnten die neuen Unterrichtsräume bezogen worden. Zu den 
BaukoHten lieforten die umliegenden OotfpHhäuser 2000 Gulden als 
unfreiwillig -frei\silHges Gefichenk und 2000 Gulden als Anlohen, 
dessen VetvJnsung der Kurfürst d. h- die Staatskasse übernahm. 1670 
wurde auch ein neuer Theatersaal fertiggeatellt : die beträchtliche 
ünkostensumme war durch freiwillige Beiträge aufgebracht worden. 

Bei der Errichtung eiuea zweiten Plülosophielehrstuhles 1726 
übernahm die Stadt Zahlungs Verpflichtung, blieb aber gerne im 

0 Bez. der folgenden Angaben vgl. Faltermayw a. a. 0. sowie die zahl- 

rcichcn einschlä^en Akten im Münchner ReiehHaehire, Jesuitiea i. g, Nr. 911 
bis 913, 921, 936 u. a. 

Gegen die fortgesetzte Aushaudigung dieser Summe wie der Natural- 
bezüge wurden einige Male Sehwierigkeiten gemacht, doch erfolgte immer 
wieder, lo nodi 174ft, die dem Fondatioiuibriefe entipiediende KeubeetAtigong; 
Tgl. die Akten im Münchner BeichsarchiT nnter lesuitica i. g. Nr. 913. 

') Nach einem Hofkamiuerbericht vom 6. Januar 1662 wurden hievon an 
die Jesuiten bezahlt: 1630-1644 insgesamt 32566 fl., 1651 26560., 1653 500 fl., 
1662 2500 fl. 



Digitized by Google 



3. Nenseit. 1560—1^03. 



93 



Rückstände. Die (Tründiing eines Seminars oder Konvikten ver- 
zögerte sich bis 1731; eine Reihe namhafter Vermächtnisse war 
dazu erford"erlich. 1741 1757 mußte das Seminar wieder ge- 
schlossen lilcilion. weil die Zinsgelder nieht einc^ingen. Die herben, 
für Bayern hu bitteren Kriegsjahre jener Zeit wriron Unternehmungen 
für das Bildungsweson nichts weniger als günstig. 

Landslmt.^) IMe Errichtung eines Jeemtenkenegiums in 
Landshut war schon 1571 beabsichtigt Anfangs der 20er Jahre 
des 17. Jahrhunderts stiftete eine Witwe Kagdalena Yon Haunsberg 
56000 Gulden zu einem in Bayern nach dem Willen des Kurfürsten 
KU errichtenden Jesuitenkolleginm: bis 1629 war diese Summe mit 
den Zinsen auf 75 000 Gulden angewachsen. Diese ansehrlicho 
Stiftung, wozu noch die ITofnit- Eisenreichische Stiftung von 7000 
Gulden kam, wurde der alten Herzogsstadt Landshut zugewendet, 
woselbst sich auch das am Ende des IH. Jahrhunderts von Moos- 
burg hierher transferierte Kollegiatstift 8t. Kastulus um die Berufung 
der .T('s\iiten bemühte nnd dem Orden die Predigerkanzel überließ. 
Im Juni 1(329 kamen die .leHuiten nach Landshut, im Oktober er- 
öffneten sie ihr Gymnasium; die zwei Pfarrschulcn, in welchen bis- 
her Lateinnnterricht bis zur Syntax erteilt worden war, sollten 
fortan Prin/,i|iiensehulen i^e'm. l()31 ward das Seminar gegründet, 
KUO (M-folgte der Auwhau des Lyzeums durch P^rrichtung eines 
Leiirstuhles für Moriiltheologie, 1642 erhielt die Anstalt die gleichen 
Privilegien wie München und Burghausen. 

Der notwendige Neubau eines Gymnasiums führte seit 1682 
zu längeren Verhandlungen zwischen der kurfürstlichen Regierung, 
der Stadt, dem Orden im l »len bischüf liehen Ordinariaten, deren 
Konsens zur Einhebuni; < iner Kirchensteuer notwendig war. 1690 
waren die Neubauten in der Hauptsache vollendet; die Rcchnungs- 
abglt Kiliuiig für den Bau des Gymnasiums weist 13()i>Ü ti. 2 ^ 
Auslagen iiuf, 

hatte die Landshuter Studionanntalt 21 Hörer der Theo- 
logie und 30 Hörer der Logik, m <ien (> Gymnasialklassen befanden 
sich zusammen 305 Schüler, in den zwei Prinzipien- Pfarrschulen 
St. Martin und St Jodok 30 und 27 Schüler. 



^) EioBchlägigeb Akteuuiaterial befindet sich in Menge im Mtt n c hasr 
ReidiMraliiTe unter Jesuitiea i. g. Nr. 1646— 16S0 n. a. lowie in der Mflnehner 
StaalstnbUothek unter Clm 1564. — Eine Geschichte der Landshater Studien- 
austalt von 1696 — 1837 schrieb J. Kckrt als Prognmm Binn Jakreabericht 
über die k. b. Stadienanstalt Landähut 1836yÖ7. 
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Straubing.*) Als Ort für ein zu errichtendes Jesuitenkolle- 
gium stand Straubing schon in den 80er Jahren des 16. Jahrhunderts 
zur Zeit der Gründung des Regensburger Kollegiums in Frage; bei 
den Schwierigkeiten nämlich, welche in Regensburg selbst zu über- 
winden waren, schien die benachbarte herzogliche Landstadt eine 
g(MMgnete Stätte für die Jesuitenstudionanstalt zu sein; doch wurde 
der Plan i\\if<!:efi^eben. 

Die Straubinger Pfarrschulverhültnisse jener Zeit weisen keinen 
wesentlichen Unterschied gegenüber anderen Städten auf. Kinc 
gewisse Besaening brachte die Verlegung des Chorherrenstiftes 
PfafFenmünster in die Pfarrkirche St. Jakob (26. Febr. 1581), be- 
friedigen konnte aber der Zustand der Schulen so wenig als nntler- 
wärts. Doch wurden erst 1G21> — das Beispiel von BuiL^lnuisen 
und Landshut acheint wirksam gewesen zu sein — die Verhandlungen 
zwecks Gründung eines Jesuitengymnasiums neu aufgenommen und 
fcwnr von den Bürgern der Stadt. Der endgültige Vertrag zwischen 
dem Orden und der Stadt ward 30. April lt)31 abgeschlossen, 
31. Mai des gleichen Jahres erfolgte die kurfürstliche Genehmigung. 
So erhielt Straubing vorerst eine Jesuitenresidenz, von welcher 
26. Kov. 1631 vier Gymnasialklassen eröffnet wurden. Die Vervoll- 
ständigung der Gymnasialklassen konnte alsbald erfolgen durch 
Mithilfe der Prälaten von Ober- und ^icdorultaich. 

In den nächstfolgenden Jahren erlitt der Unterricht infolge 
des Em&Ues der Schweden und der in der Stadt ausgebrochenen 
Pest eine Unterbrechung. 1636 konnte der Unterricht wieder not- 
dürftig aufgenommea werden, wenn auch die stark geschädigte 
tStadt — 75000 Golden betrug allein die von dem Herzog von 
Weimar geforderte Kontribution — nickt in der Lage war den 
YertragSTerpfliebtungen vom 30. April 1631 ganz nachzukommen. 
Wohltilter und Gönner ermöglichten die Erhaltung der Anstalt, ja 
nach dem Ende des unseligen Krieges konnte sogar eine Erweite- 
rung Yorgenontmen werden; 1650 wurde nftmlioh der philosophische 
Kurs angefügt und seit 1663 wurden auch theologische Yorlesungen 
gehalten. Mit dem Ausbau des Lyzeums wuchs auch die Schfiler- 
frequenz Ton c. 100 im Jahre 1650 auf 220 hn Jahre 1680. Biese 
Frequenzstelgenmg sowie der ruinöse Zustand mancher BSumlich- 
keiten machten, einen ToUstandigen Neubau des zum Kollegium 
gehörigen Gebäudekomplexes notwendig; ermöglicht wurde der 

>) Eine ^Geschichte des k. humanistischen Gymnasiums Straubing" schrieb 
mit rri ehliflh a f Qnellwibsnlitsiuig Dr. B. Weissen berge r als Programm des 
k. hum. GymiuMinnu Stnmbing Ar das SehnUshr 1897/98. 
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Neubau durch zwei bedeutende Legate aus den Jahren 1664 und 
1669 sowie durch Zuschüsse seitens der Stadt und des Kurfürsten. 
1682 wurde der Grundstein zum Nenbfiii j^clcgt. Das neue Qym- 
nasialgebäude hatte ausreichenden luuiin tur beinahe 50<^ Schüler; 
jede der sechs Klassen konnte nunmehr eigenes Klaßzimmer und 
eigenen Lehrer erhalten, während vorher je zwei Klassen unter 
einem einzigen Lehrer in einem Lehrzimmer vereinigt waren. 1682 
konnte auch mit der T^rrichtung eines Seminars begonnen werden — 
wiederum durch einen namhaften Beitrag den Kurfürsten, durch 
die Opferwilligkeit der Stadt, insbeHondere aber durch Legate der 
gräflich Seinsheimschen Familie ^) in Sünching. In Bälde waren 
in diesem Rl*7,iehungsinstitute auch zahlreiche Freiplätze für arme 
Schüler gestiftet. I72ü betrugen die Vermachtnisöe, welche dem 
Konvikte zugeflossen waren, nach Ausweis des Eapitalienbuches 
bereits 12 000 Gulden. 

Lands b o r g.^) In Landsberg befand sieh ein Jesuitenkollegium 
nebst einer Novizenschule bereits seit 1578. Um so mehr mußte 
hier der Wunsch rege werden im Hinblick auf den unbefriedigenden 
Zustand der Pfarrschule ein Jesuitengyranasium zu erhalten. Ein 
diesbezügliches Gesuch richtete die Stadt bereits i. J. 1000 an den 
Herzog. Da Landsberg aber hinsichtlich reicher Vei-mächtnisse 
nicht so glücklich war wie z. B. Landshut und auch der Herzog — 
wir mirden heute sagen, der Staat — zu bedeutenden Geldleistungen 
sich nicht bereit erklärte, die Bürgerschaft also in der Hauptsache 
allein die Dotationskosten aufbringen sollte, so verzögerte sich die 
Gründung des Gymnasiums lange Zeit. Hrreioht wurde nach einam 
neuerlichen Yennche L J. 1614 nur so viel, daß die Jesuiten die 
Lispektion Über die bestehende, tob. einem Magister, dnem Kantor 
und einem oder zvei Benefiziaten veisehene Siadtpfanschnle er- 
langten. 

Die Gründung Ton Jesuitengymnasien in Burghausen und Lands- 
hut mag yn» in Straubing so auch in Landsbeiif neuen Eifer und 
neue Hoffiiung erweckt haben; doeh sprach sich die kurförsttiche 
Hofkanmier 1630 wiederum gegen die Gründung eines Yollgym- 

*) Ein© Gräfin von Seinsheim stiftete um diese Zeit auch 1000 üulden 
zur jäJirlicheo Verteilung tou Preisen an hervorragende Schüler. 

. *) Eäne mchbi^tige, auf QnellttDatttdium aufgebaute Honograpfaie ist 
J. B. Krallingers Oeschichte des Landsberger Schulwesens iu den letzten 

300 Jahren (Programm der Real- uiid Fortbildungsschule Landaberg 1882/83). 
Derselbe schrieb „Über den Bau des Jesuitengymnasiums zu Landsberg am 
Lech in den Jahren 1688 — 1692 in den Mitteilungen d. Ges. f. deutsche Erz.- 
u&d Schulgeschifilite VII, 1887, S. 31—45. 
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liasiuiiiK auB d. Ii. der Staatssäckel blieb tiir Landsbcrg verschlossen; 
es schien ja auch bei der JNülie von G ymnasialstädten wie Augs- 
burg, Miiidelheim,*) München und bei der Armut der Stadt kein 
BonderlicheB Bedürfhis vorhanden zu sein. So war also Landsberg 
in ähnlicher Weise wie Straubing auf sich selbst angewiesen. 
13. Sept. 1631 schloß die Stadt mit dem Orden einen Vertrag, in 
welchem sie sich u. a. zur Herstellung der Gebinde und zur Zah> 
long Yon j&hrlioh 600 Gulden Terpflichtete; doch war das nächst- 
folgende Jahnehnt infolge des Krieges ro nnmhig, ah daft der 
Vertrag hätte recht dnrdigefllihrt werden kftmien. Nnr z^tweiee, 
wenn die bisherigen Lehrer vor dem Feinde oder vor der Peat 
flohen, Tersaben die Jeeniten bereita die Scbnle. 16. Sept. 1640 
wurde ein nener Fnndationabiief unterMidmet.*) 1641 wurde ein 
fBnfklMsigeB Jesmtcngymnaanm in feierliober Weise eröSbei, Tor< 
erst in einem Frivathause; 1642 kam die Rbetoiik hinan, 1650 die 
Logik, 1652 die Iforaltbeologie. Die beiden Lyaeallebratfible wurden 
Tom Orden unen^eldicb besetst*) 1655 betrug die Frequensraffer 
der Anstalt c. 200. 

Seit den 80er Jahren erwies sich ein Um- oder Neubau immer 
mehr als unyermeidliofa; 1688 drang deshalb der P. Rektor auf Er- 
füllung der TOn der Stadt eing^angenen Verpflichtnng<m; erst 1693 
ward der Neubau ToUendet 

Nach der Aufhebung des Jesuitenordens wurde ui Landsbeig 
zuerst die theologische Professur und nach ▼ornbeigehender Wieder- 
hersiellnng derselben die ganze Studtenanstait au%ehoben i. J. 1781. 
Kach einem mit dem Malteserorden gefOhrten langwierigen Pro- 
zesse erhielt die Stadt ein Jabizelmt später wieder ein Gymnasium, 
welches 1799 (24. Sept.) abermals aufgehoben wurde. 

Wir kommen zur letzten Frage dieses Abschnittes: In 
welchem Bechtsverhältnis standen die verschiedenen 
Sohulgattungen zu Gemeinde, Staat und Kirche? 

Wie im vorausgehenden Kapitel bereits dargetan wurde, be- 
stand um die Mitte des 16* Jahrhunderts zwischen der herzoglich 
bayerischen Regierung und dem Episkopat eine sehr scharfe 

Das Mindeiheiiiif r (^ymnasitiin war von Maximilian pegründft J. J, 1618. 
Die Reichflgrafschaft \Mindeibeiia in Schwaben kam 1616 an das Uersogtnm 
Bayern. 

*) AhgednicH bei Er allinger a. a. O. 8. SS— 85. 

') Vgl. das Schreiben des P. Rektors an den Stadtmagirtrat, 28. Män 1688, 
abgedmckt bei Krall in ger a. a. 0. (in den Mitteilungen etc.) 8.85. 
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Spannung und ein bchroffer Oegensatz, der inebesondere in Mühl- 
dorf auch in den Verhandlungen über die Schulfrage zum Aundnick 
kam. Die kirchlichereeits auf der Provin^ialHvnodp von Salzburg 
L J. 1569 erhobenen, heRtimmt formulierten Ansjirüche auf das 
Schulregimcnt wurden obm gleichitiils schon zur Darstellung ge- 
bracht. Die bayerische iiegierung ließ sif Ii aber auch durch diese 
Salzburger SynodalbeschlÜRse von ihrem früheren Standpunkte nicht 
abbringen und traf wenige Monate apäter noch im gleichen Jahre 
1 569 hmsichtlich aller Schulgattungen ganz selbetändige Verfügixngen. 
Die Prälaten der Klöster, die Magistrate der Städte und Märkte, 
endlich die Pfleger und Richter mit gerichtlichen Yerwaltungen er- 
hielten gemessenen Befehl ohne Ausnahme jeden anzustellenden 
Schulmeister vor Diensteaantritt zur Regierung ^) zu schicken, damit 
er daselhnt :uif seine Tauglichkeit und vor allem auf seine Recht- 
gläubigkeit hm geprüft werde. Ohne von der Regierung aus- 
gestelltes Prüfuugsattest sollte keiner Schule halten düi'fen. „Und 
diser Proceß", au lautet ein im November des gleichen Jahres an 
die Kreisregierungen ergangener Befehl, „solle nit allein Jetzt 
anfanngs gegen allen in gl eichm essigem form angestellt, sonnder 
auch hinnach . so offt ein neuer Schuel oder Lehrmaiitfter 
aufgenommen würdet . . Prinzipiell standen sich demnach 
in der Schulfrage Kirche und Staat schroff gegenüber; auch eine 
rein kirehliohe Sache wie die Prüfung der Be^ditgläubigkeit wdlte 
der Staat nur dnieh seine Organe ▼omeknen toeeen. Trotzdem 
wurde die Sehulfrage in der Reihe der bizehöf liehen graTaroina 
nidit wie ^a die Jumdiktionefrage des Klerus u. a. zum Aus- 
dmek gebracht. Kaehdem eben das Hauptinteresse d«r Eirohe, 
strenge Femhaltung der neuen Lehre Ton der Sehnle, durch den 
Staat Tielleicht besser und nachhaltiger gewahrt wurde, als es die 
Idrehliehen Behörden selbst Teimocht hätten, so konnte die Forde- 
rung der Salzbuiger Synode von 1569, nur durch Organe der Eirche 
und nur im Auftrage der kirchliehen Obeibehdrde dieses biteresse 
zu wahren, gegenflber anderen Forderungen weniger vordringlich 
erscheinen und vorerst surftckgestellt werden. Es l&ßt sieh aber 
auch nachweisen, daß die bayerische Begienmg von ihrem 1553 
und 1569 eingenommenen Standpunkte allmählich schrittweise 

Ad der Spitze der drei ilußeren Verwaltungsbezirke oder Rentämter 
des Herzogtucis standen „Regienjngen" mit dem Sitz«» in Stranbinp'. Landshut 
and Buighansen; der M&nchner Kreis als viertes Hentamt unterstand direkt 
d«m HofotBkoltegium. IHs lieiBregianiiigen waren als Mittelbehörden den 
Zentralbehliidcii m dem Bofirat, dem Qeiatlielien Bat qbw. mtngeordiiet 
MoBoiMiita QcnniiiM FiMlNgogleB HJ 7 
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zurückwich. Ein wichtiges Dokument liiefur bildof boreits die 
hiTzogliche Verfügung y. J. I5bü über das KeligiunHexamen der 
anzustellenden Tjohrer. 

Diese Verfügung bezieht sich ihrem "Wortlaut nach aut die 
deutschen Schulen wie auf die lateinischen Pfarrschulcn sowohl 
auf dem Lande ala in Städten und Märkten; die KloHterschuIen 
sind nicht j^enannt, so dali wohl angenommen werden darf, die 
Prälaten seien um diese Zeit in der Anstellung ihrer Schulmeister 
nieder wie vor 15()9 unabhängig gewesen.') Ein zweiter Unter- 
schied gegenüber den 1569 getroffenen Anordnungen besteht darin, 
daß nicht mehr die Kroisregierung, sondern nur Pfleger uinl Richter 
als Vertreter der Staatsgewalt genannt sind. Kern ]i unkt der 
Verfügung ist aber, daß der zuständige Pfarrer bei der 
ReligionspriUuiig des aiizustellenden Schulmeisters fun- 
gierende Amtsperson sein soll. Ob damit allerdings die 
Forde mag der Salzburger Synode in ihrem vollen Umfange erfüllt 
sei, wird wohl zweifelhaft erscheinen, wenn die theoretische Frage 
erhoben wird, ob der Pfarrer bei der Abnahme der professio fidei 
im Auftrage der weltlichen oder der geistlichen Obrigkeit amtierte. 
Praktisch war sweifolloB mit der Terfügung von 158$ der Gedanke 
an ein Nebeneinander- und Zueammenwirken der kireh-« 
liehen und etaatlielien Organe bereits in die Tat umgesetzt 
Das vor 1569 von der welfüclien Behörde so h&nfig ausgeübte 
Recht, die Poeten und deutschen Schulhalter sowohl als die Ffarr- 
Schulmeister ohne Yereinbarung mit einer kirchlichen Behörde an- 
austeilen, war jetst allgemein in soweit eingeschrfinkt, als kein 
Lehrer mehr angestellt werden durfte, weicher nicht vom 
anständigen Pfarrer bes. seiner Rechtgläubtgkeit geprüft 
und approbiert war. In den 1659, 1682 und 1738 erlassenen 
Schulordnungen (§ 18— § 20) ist dieser Standpunkt unyerSndert 

^) GeltendmacbuQg von Hoheitsrechten über die Klostmohule seitens 
des Staates z. B. des Approbationsrechtee be/ der T.pktoron usw. be^nnt 
wieder mit 1774. Unbehelligt aber blieben auch m unserer Epoche die Kloater- 
scbulen nicht ganz. <So wurde z. B. 1637 der Propst des Klosters Baumburg 
von der Regierung naehdrOeUidist angewieoen mit Rflekiidit anf wirtschafl- 
lidie Nachteile dse beim Qoetw bestehende l^dieniemimir m söUieAen vaä 
sich auf eine Ministranten- und Chorkniibenscbule sa beschränken (Kreisarchiv 
München K. L. 95,28, 2^. A] rf! im l 18. Dezember 1637); das Studienseminar 
scheint jedoch trotz des Verbotes tortbestanden zu haben. Vgl. ^Catalog-as 
coniänens patriam, parentes, nomen, aetatem, studium, illorum, qui nostro huic 
Semiuttio [se. Baambnzgeiin] inaenmiar, honeitis literia ao moribns operam 
navatiiri" Ton 190i bis 1766 in der MAnohner StaatsbibL Olm 1888! 
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beibehalten; auch in den Beceasen, welche zur BeUegnng der nach 
dem Konkordat y. J. 1583 swiachen der bayerieehen Regierung und 
den bischöflichen Ordinariaten entstandenen HiBheUigkeiten ge- 
schlowen wurden und x. TL auch auf die Sdinl&age Bezog nehmen, 
wild ein Znsammengehen weltlicher und gdetlicher Obrigkeit 
statuiert und zwar in einem für die kirchliche Behörde noch 
gflnsügeren Sinne wie vodier. 

Seit dem Ende des 16. Jahrhunderts bis zur Neuofdnung des 
Schulwesens seit 1770 erfolgte demnach die Anstellung sowohl*^ 
der deutschen als auch der lateinischen oder lateinisch -deutschen 
Schulmeister durch die weltliche Behörde d. i. auf dem Ijande 
durch den Pfleger oder Bichter, in Märkten und Städten durch 
den Magistrat im EinTemehmen mit dem zustandigen Pfarrer. Wie 
weit dieses Einvernehmen im einzelnen Falle ging, ob insbesondere 
bei der Aufnahme deijenigen deutschen Schulhalter, welche nloht 
Pfarrschulmeister waren, der Einfluß des Pfarrers hinausging über 
die Abnahme der professio fldei, hing von lokalen Yerhältnbson, 
▼or allem von den beteiligten Persönlichkeiten ab. Daß eine Be- 
stätigung durch die Kreisregierung erforderlich gewesen wSte, ist 
nicht anzunehmen. Zum Beweise dafür, wie eifersüchtig gemeind- 
liche Behörden auf ihre Rechte achteten und ungesetzliche Ein- 
mischung der Staatsrcgienmg verhüteten, sei eine Beschwerdeschrift 
namhaft gemacht, welche 1. Juli 1690 der Münchner Stadtmagistrat 
an das Hofratskollegium richtete,^) weil dem städtischen Latein- 
schulmeistcr OHl auf die Lehrstelle der St. Peterspfarrschule 
Exspektanz erteilt worden war. Es handle sich um oincn Stadt- 
dienst, so wnr in der Beschwerdesehrift ausf^pfühi t . der Hat sei 
darum erenötigt gegen eine Prädisposition seiteua des Hofrates „mit 
allr l underthenigistem respe^^t zu protestieren". Kurfürstliche Durch- 
laucht — Hofratsverfiia^u 112:011 ergingen unter dem Namen de.s 
Ree^enten mötro geiiihen den Magistrat „wegen dfr Stnttdicnsten, 
erlcn h s dit soimel be^ St: Peter ist, mit eiubrmgung einiges 
beuelchs gdist zu verschonen." 

Bezüglich der Yisitation und steten Überwachung der 
Schulen und Tiehrct hatte die bayerische Regierung schon bei 
den Verhandlungt n in Mühldorf 155.*^ sich dahin ausgesprochen, 
„das die Ordinarii (= Bischöfe) Iren geistlichen vnd Pfarrern 
beuelchen, darob zusein damit die schuelmaistor nichts verfuerisch 



^) MOnchner Stadtarchiv, Akten über das Unterrichtsweaen, die deatscbea 
und lateinischeii Schulhalter, 1592—1699. 
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doeiern oder TorleaeB.** G^aeiasÜeh aiigeordnet wiifde die YieÜatioii 
der Sehnlen durch weltlidiie Sohulheirn nnd den Pfarrer durch den 
Behlo^iamus der Behulordmiiig yon 1569, durch die Sdudordnungen 
von t659, 1682 uad 1738, anoh dureh die Stadt- und Markt- 
instmktion Ton 1748. Besonders Besug genommen ist in den 
Schnlordnniigen auf das Subordinationnverhältni», in welchem der 
Lehrer znm Pfarrer hinsichtlich der Erteilong des Beligionrontei^ 
richtes stand. 

Anf diese Weise war — wenigstens auf dem Papier — gesorgt 
für eine rcgelmifiige Überwachung der deutschen wie der lateini- 
sch on ,(ler lateinisch -deutschen Schulen durch weltliche und geist- 
liche Obrigkeit am Orte, also für eine Ijokalschulinspektion. Die 
Oberaufsicht über das gesamte Schulwesen des Landes oblag dem 
Geistlichen RatskoIIeginm, also einer staatlichen Behörde. Auch 
die Rentmeister sollten instruktionsgemfifi in den Umrittsprotokollen 
über die Schulen berichten. Die in verschiedenen Zeiten für beide 
Behörden erlassenen Instruktionen folgen unter den Dokumenten 
im Wortlaute, soweit sie die Schule betreffen. 

Mehrfach '^ird die Ansicht vertreten, die Jesuiten hätten in 
Bayern nicht bloß ihre eigenen Schulen unabhängig und frei ga- 
leitet, sondern auch über dif Elementarschulen das Aufsii lu.si ei ht 
erhalten und 15^)7 die ernte iiligemeine Schulvisitation vorgf nonimen.') 

Diese Ä-nsicht ist wohl auf eine Notiz in der TIiHtoiia fuovinciae 
Soc. J. Germaniae superioris von Ign. Agricola zurückzuführen. Zum 
Jahre 1597 schreibt niimlich Agricola''^) an einer Stelle, an welcher 
er die unermüdliche, nie ruhende Tätigkeit seiner Ordensbrüder 
rühmt: „sunt uempe praeter visitationes privatarum aedium, quae 
Nostris, quo8 iam nunc vocnbamuK, OporarÜH, ex officio por totam 
urbem, ae subnrbia obeundae incuiiil>uiit , aediticia euam publica: 
Scholae tenerioris iuventutis oiuninü novem, quarum 
lustratio demandata Collegio est: Xenodoohia quatema, 
Domus aegrütantium, . . 

Aus der Stelle selbst geht zunächst soviel hervor, daß es sich 
nicht um die Schulen den ganzen Landes, sondern bloß Münchens 
lutudelt. Hinsichtlich seines Inhaltes wird der unbestimmte Satz 
„lustratio demandata Collegio est" etwas beleuchtet durch eine 
Notiz des nämlichen Agricola zum Jahre Hl 10 (Pars III fol. 447 
n. 1052), wo uich die liandaufschrift findet: „Monachii coeptae 



'«) Auch Kiezler, Geschichte Bayerns VI (1903) S. 289. 

^) Pars II. des geuaimtieii Werke» (Müneheii 1729) fol. 180 n. 627. 



Digitized by Google 



8. Nettieit 15^0-1808. 



101 



^riflitari triviales ichaiM*'. Agricob spricht daaelbet vom dem 
Religionsunterriehte, welchen die Jeauiten in Iffiftdieii erteilten, 
und sagt wörtlidi: Honaehü Paiochenim rogatu, Patrom 

UD11S singufia aextis feriis per aoholaa oirciimire, ac qidd in Cateeheat 
diseenda profeeiaaet, eaqplorare iuTentutem ceepit; dum ad idem 
deineeps ex ofüdo praeatandun Ittdimagiatri aaaueflerent^ 

Dieae Naefarioht ist mit den ataaflieheneliB erlasflenen Beatim- 
mnngen über Lokalachnlinepektiett nnd Oberauinclit des GelatUehen 
Batee wcAil yereinbar; verrnntlich iat aneh die erste Kotii in Sfan- 
lidkem Sinne su Terstehen. Doeh ist auch mdglioh, daß dem 
Münchner Jesuitenkollegiiim in den 90er Jahren des 16. Jahr- 
hunderts von Seite des Herzogs die Weisung erteilt wurde um die 
niederen Schulen der Stadt und zwar um den ganzen Betrieb, nicht 
bloß um den Religionsimterricht sich zu kümmern, weil gerade um 
diese Zeit das Geistlidie Katskollegium sich sehr nachliUsig zeigte 
\ und ob seiner „begai^penffii Saumseligkeit^ einen scharfen Verweis 
erhielt.*) Wohl mögen auch außerhalb Münchens da und dort wie 
z. B. in Landsberg durch besondere Vereinbarung die Jesuiten mit 
der Visitation der niederen Schulen betraut worden «ein , daß sie 
aber dauernd ein vom Staate ihnen übertragenes, allgomeineH 
Visitationsrecht besessen oder ausgeübt hatten, für diese Annahme 
sind mir keine Dokumente oder nur Anhaltspunkte bekannt ge- 
worden.^) 

Daß die im vorntehonden namhaft gemaciitcn, zahlreichen schul- 
gesetzlichen BesHininungen über das Unterrichtsziel der niederen 
Schulen, Anstellung der Lehrer, Visitation usw. ein im einzelnen 
treues Bild der tatsächlichen Schulverhältnisse widerbpiegelten, 
wird niemand annelimen, der die allgemeine Kulturgeschichte kennt. 
Nicht einmal ein so tatkräftiger Regent wie Maximilian T. konnte 
gegenüber den Behörden seinen Verfügungen stet« den rechten 

hdi vick verleihen, wie die unten zum ALuit unk gebrachte scharfe 
Rüge beweist, welche 1639 der Geistliche Kat, also eine Zeutral- 

') Vgl. Roeenibal , OrstLir hü; des GerichtBWSflSi» und der Ysrwsltiiiigs- 
fltganisation Raienis. I. Bd., 1889, S. 52fif 

*) Auch üebele (Daa Schulwesen der k. b. Haupt- uud Kesidenastadt 
Müuchen, 1896, S. 63) bekennt, er habe keine eii^ige urkundliche Notiz auf- 
gaAmdmi, naeh ireloliar dis Jswitsn eia YintattoiMraoht «bor die datittdhan 
BAnlen besessen oder ausgeübt hätten. Befremdlich ist deshalb die Stelle in 
üiner kurftirstl. Entschließung vom 22. Dez. 1772: ,so haben Wir Sub hod: 
dem Kect. See. lesu allhier gniidigat aabefohleu, daß er den jeweiligen in den 
getrooktea Catalqgo aU visitator ächolarum germanicarum all^it vorgetragenen 
Pater in Zukunft .andMaeii loU^.* . . 
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behörde, wegen Nachlässigkeit in der Schulvisitation erhielt. Und 
erst die Unterbehörden! Geringschätzung der Schule, BeqiMmfiok' 
keit und ESgeiiBiiin besonderB seitens der gememdliefaen Behörden, 
endUeh sohleclite wirtaehaftKdie YerhiltidMe waren flir die besten 
Schnlordiimigen imfiberwindliche Hemmniase; denn es davf niebt 
libenehen werden, daß der Stsat swar Yorsofariften und Gesetze 
erliefi, zum ünterbalt der niederen Sehnten aber keinen Beitrag 
leistete. Abgesehen Ton ganz vereinaelten Zuachfissen des Ffirsten 
d. h. der Staatakassa für eine niedere Sehnle wie s. B. für die 
Poetensehule in Barghansen im Anfang des 17. Jahrhunderts btieb 
die finanaielle Unterhaltung der niederen Schulen nach wie vor 
den Gemeinden und der Kirehe überlassen, welehe nach bestem 
Kdnnen insbesondere die ▼erschiedenenBrnderscbaften zu Leistungen 
für die Schule und die fliehe Jugend^ heranzogen. Einen un- 
fähigen PfSEurrschuhneister aus dem Dienst zu bringen war darum 
für die Oberbehorde nicht gar leicht Bechnen wir noch hinzu, 
dafi keineriei besondere Lehrerbildungsanstelten bestanden und kein 
Schulzwang, so dafi der Lehrer auf die Launen der Eltern Rück- 
sicht nehmen mufite, um seine Kinder d. h. sein Quatembergeld 
nicht zu verlieren, ho wird der oft große Kontrast erklärlich, 
welcher zwischen Schulordnungen und Yisitationsakten^) 
besteht. 

Uavennatete Schul», namentlieh aber Bacberrisitationen wurden too 
der weltlichen Begierang im Heraogtnu Bayeni besondeie in der sweitMi 

Tläiriti des I?. Jahrhunderts nicht selten bald da bald doli vorgenommeii; dodi 
bieten die ^rli ilfpripn Protokolle nicht entfernt so aueföhrliche Nachricht^^n 
wie die Protokülie der großen Visitation 1558/60 oder die unter die Doku- 
mente aufgenouuueueu Landshuter und Burghausener Viaitationsakten aus 
dem Anfimge des 17. Jahrbimderti. Eiiie flebidvisitation fimd s. B. in Wemdiog 
i. J. 1567 statt (Münchner Beichsarchiv, Religions- und Kircht nangelegenheiten 
in r>i utschland und Bayern Nr. 14 tom. VI fol. 123), eine Büchervisitation in 
iStraubing lt578 fa. a. 0. toni. X toi. I36fF. befinden sich auf diese Visitation 
bezügliche Bücher- uud Schulkinder Verzeichnisse); 1580 wurde eine Bücher- 
inquiflitioii im ganwn Lands angeordnet. Ans dem Jahre 15^ besitscn wir 
(a. a. 0. tom. X foL 297ff.) ein «FlxtUiocoll Rentambts München, das OeisÜ betr. 
davS Religion!? Wesen: vnd die derentwillen ad Prothocollum vernommenen 
Pfarrer: vnnd Geistlichkeit betr/ Nach diesem Protokoll fand 3^ B. in Aib- 
ling, Tölz, Mainburg die 1569 angeordnete Visitation der Schulen nicht statt, 
in Bain wurden die Scholen blofi sweimal im Jahre Tuotiert, danim »soll aln 
Balb verwisen werden. Das es qnotemberlich bescheche". Rflhmend erwtthnt 
wegen regelmäßiger, vierteljähriger Schul Visitation sind Landsberg, Wemding, 
Aichach. — Eine stattliche Reihe von Regienuigserlassen namentlich aus der 
Zeit des Kurfürsten Maximilian 1., teils Visitation der ächuien teils Anstellung 
der Lehrer und Anfbeaaening der Lehrerberaldmigen betr., sitiert Lori in 
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Hinsichtlich der Anstellung der Lehrer sowie hiubichtlich der 
Visitation der niederen Schulen finden wir im einzelnen eine ver- 
schiedene Betätigung des oben genannten liauptgrundsatzes, der 
Magistrat bzw. der Pfleger als weltliche und der Pfarrer als geist- 
liche Behörde sollten „cumulative" ver&hren. Fersönliches Geschick, 
Kücksichtslosigkeit, Begünstigung seitens des Hofes u. a. konnten 
der einen BehSfde werngstens für ^e Zeitlang Rechte Tentehaffen, 
-welehe bei eintretendem Wechisel der Peisdnliohkeiton oder Ver- 
hSltnisse von der anderen Behörde um so entschiedener zurück- 
gefordert wurden. Wie s. B. die Landshntor Yisttettonsakton J. 
1608 zeigen, legte der Stiflsdeehant entschiedenen Protest ein gegen 
das Yom Staate beanspruchte Tisitationsrecht über die Stiftspfarr- 
sdinle; in Mibiohen wurde auch die Liebfrauen- Stiftsschule Ton 
der weldichen Behörde visitiert „zu behauptong der dissortfaigen 
Jurisdiction*'.^) Um die Mitte des 17. Jahrhunderts wollte der 
P&nrherr von Peter in München das Yisitetionsrecht über seine 
Pfarrschule aUein ohne Einvernehmen mit dem Stadtrate ausüben; 
leteterer wahrte aber sein Recht in energischer Weise,*) 

Ghrofie Vorsicht ist auch geboten, wenn aus einem einzelnen 
Schriftstücke in einer prinzipiellen Frage ein Beweis geführt werden 
eoU. Daß z. B. der Münchner Stadtrat bei der Anstellung des 
Pfarrschulmeistcrs von St. Peter mitzusprechen hatte, steht doch 
fest; abgesehen von dem eben zitierten Protestschreiben vom 
6. Okt. 1661 sei noch daran erinnert, wie entschieden er 1690 
gegenüber dem Hofrate dies sein Recht verteidigte! Gleichwohl 

seinen Sammlungen zum bayerischen Kirchenrecht (Münchner Staatsbibl. Cgm 
2181 fol. 18 ff.). 

0 Fjrotokoll vo«n 6. Juli 1761; ». oben im Abschnitt Uber den Mtochner 
Sclraletmt. 

*) Frotestscbreiljen der Schnlkommianon vom 6. Okt. 1661 (Münchner 
Stadtarchiv ; Akt^n über das UntemohtsweBen, die deutschen nnd lateÜMBehea 
Schulhaiter 1592 — 1699j: 

. »Wol Ehrwürdig vnd Hochgelehrter Sonden H<K^gelelurt vai geUebtisr 
Hot Dediant. Vna hat Tuer Herr Ambts Bingenmuster mit mdbrem referierti 
wasmaßen der Herr Dechant yber die schnei bey St. Peter die Visitation 
allain. vnd mit ;mpRrhlies8ung vmer praftendim wolle, vnd danenhero von 
dem neu aufgenommenen Schuelhalter proteßiouem fidei allain, vud vuser vn- 
ersucht auch vngeacht der Ihme vou Yu» beschechner insinuation aufzunemen 
sieh angemast habe^ 

Gleichwie Wür nun aber dem Herrn Dechanten viller rechte erheblielien 
Vrsachcn halben die kheines weg-s gestendtig sein können denensplben yber 
angeregte scbuel die iaspection allain gebüere, also thuen wür hieniit wider 
solch ein vnbeiuegt attendirtcn actum solemsißime protestieru etc." 
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hielt er es für gat ein 8. Juni 1601 präsentiertes Bittgoauch des 
V. Ghnindler, welcher Beschwerden ^gen den Pfarrherrn von St. 
Peter vorbrachte, mit den Worten abzufertigen, „daß der Rat mit 
dem Herrn Deehant wegen aufnemung und abstellung eines Sehuel- 
halters bei St. Peters Pfarrschuel nicht» sethuen" habe.^) 

Die Geschichte des MOnchner Sehulwesens Uetet noek mebr 
Beispiele^) dafür, wie yeraehieden die allgemeineii Seknl- 
gesetie im eiBselnen Falle gehandliabt wurden. 

Zu erörtern ist nun noch die rechtliche Stellung der 
Jesuitenschulen. 

Wie in der Beurteilung der Jesuitenschulen überhaupt ao ist 
auch in der Frage nach ihrem rechtlichen VerhältniH zum Staate') 
zu scheiden zwischen dem ersten und zweiten Jahrhundert ihres 
Bestehens. Die Stellungnahme der bayerischen Regierung zum 
Jesuitenorden im ersten Jahrhundert läßt sich im allgemeinen durch 
die Begründung veranschaulichen, mit welcher Maximilian L in der 
Geistl. Ratsinstruktion J. 1608 die Schulen des Ordens der Obmv 
aufsieht des Geistlielien Rates entzog, die Jesuiten wfifiten nftmlich 
Ihre Schulen selbst „der Kotturlft naeh zu bestellen*'. Irrig wäre 
allerdings die Annahme, alte hersoglichen Rftte seien von An- 
fang an der gleichen Anschauung gewesen wie Wilhelm Y. oder 
Maximilian I.; das Gegenteil beweisen u. a. die 1575 zwischen der 
bayerischen Regierung und dem Ordensprovinaial HofEkeus geffihrten 
beachtenswerten Yeriiandlungen betr. der Tisitation der Jesuiten- 
schulen. Doch kamen derartige gegnerische Stimmen wenigstens 
unter Ifaximiiian I. nicht cur Geltung. Anders wurde es seit der 
Bweiten Hüfte des t7. Jahrhunderts. 



Münchner Stadtarchir, Akten fiber das üntsmchttwSBen, dis dsotsohea 

und lateinischen Schulhalter 1592—1699. 

*) Die profesaio fidei z. B. wurde im 18. Jahrhundert nicht mehr oder doch 
nicht mehr regelmäßig im Beisein der geistliohea und weltlichen Behörde 
abgslegt; Ci genOgts «iii vom Pflumr aiugsstelltst Attsst, welobss dar Bs- 

werher um eine Lehrstelle seinem Gesuche an den Rat beil^|te> In München 
kam auch zu der heilsamen Emriehtung', daß der Bewerber um eine Lehr- 
stelle hinsichtlich seiner Kenntnisse „von Schuel Commissions wegen 
examiniert* wurde (vgl. z. B. Protokoll vom 18. Febr. 174S im Münchner Stadt- 
sreMve, Ahteu Uber da» tTntemohtsweMo« Stadtschulen 1740—1910!) a. s. 

*) Das Verhältnis zur Kirche erfordert keine weitere Darlegung; denn in 
der Krteilnng iIp^ Religionsunterrichtes blieben di»^ Jesuiten »eitens der Bischöfe 
unbehelligt: im übrigen aber gestattete der ötaat den Bischöfen keinerlei 
Mitregierung. ■ . 
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In den Fuiniationäiirkunden der einzehien Kollegien «ind im 
Detail nur die materiellen Fragen der Hnxün^f \ir\A der SuRtentation 
geregelt, anf den TTntenicht ist nui ni alio;( ineii!f»n \Vendnn|c^on 
Bezug genommen. Eh galt ebf n lioi jeder Gründung als selbst- 
Yerstandlich , daß der vom Orden angenommene Lehrplan ein- 
geführt werde. Hinsichtlich der Lehrbücher, de« Lehr/ieles und 
der An»tellimg der Lehrer war also der Orden ebenso frei und 
unabhängig wi(^ in der Verwaltung des überwienenen Pundatiomi- 
vermögens. AaUurdem erstrebte der Orden von Anfang an ein« 
■weitgehende Jurisdiktionsgewalt über sämtliche Schük»r einer An- 
stalt, ja sogar über die PrivatiubLiLikroreu. Da namentlich die 
Lyzeisten, junge Leute, welche zum guten Teil das zwanzigste 
Lebensjalir schon zurückgelegt hatten, und die waffentragenden 
jungen Barone und Freiherren nach der AbendpelizeiBtiinde gar 
inaDcheBinal auf der Btiafie und in Wirtoohaftarftnmen IlbennÜtig 
waren, ja nicht ganz selten emsthafke Ruhestörungen sich inaohulden 
kommen liefien, m gab es für Polizei- und Biehterbehörden hftufig 
genug Anlafi von der Amtagevalt Gebrauch zu machen, zumal bei 
Teimeintiiehen oder wirklichen Respektsrerletzungeh , welche die 
eigene Person betrafen. IHe Jesuiten bestanden nun darauf, daB 
Ton schweren Pillen abgesehen der Rektor der Anstalt die einzige 
oder doch die erste Richterinstanz bilde. Diese Fordemng der 
Jesuiten lediglich und allein auf „Herrschsucht^ und ,»Selbstgefliiil^ 
zurfickznfQhien, ist gewiß nicht recht; Torbildlich wird wohl das 
Beispiel der Hochschulen gewesen sein, rem Endeherstandpunkt 
aus aber mußten sie schlechterdings darauf bestehen, daß die 
Schüler wenigstens Torerst Tor das Forum der Lehrer kämen und 
nicht ohne weiteres einem Polizeibeamten überlassen wurdw, 
welcher zu leicht in einem jugendtollen Streiche ein Symptom 
hervorragender Sittenfäulnis zu entdecken geneigt sein konnte. 

Was das einzelne Kollegium durch geschriebenes oder still- 
schweigendes Übereinkommen mit den städtischen Behörden an 
Rechten und Privilegien erlangt hatte, suchte es auch durch eigene 
Privilegienurkunde vom Regenten verbrieft zu erhalten.^) Als im 
18. Jahrhundert die Unabhängigkeit der Jesuitenschulen von der 
Staatsgewalt mehr und mehr angefochten wurde, suchte man seitens 
der einzelnen Kollegien eine kurfürstliche Neubestätigung der 
PrivUegienbriefe zu erhalten. Der P. Rektor in Straubing z. B. 



1) A!s Beispiel eines solchen Privilegieobriefes ist antor die DokunMotS 
der fOr Landshai au^ienommen. 
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bat 1755 unter ^nweis: «tf das Beispiel Landshuts um eine eolohft 
Bestätigung, stiefi aber, nie ea edieiät,* auf Sekwierigkeiten.^) 

Wae seit der aweiten Hftlfte des 17. JahrbmidertB in der 
Stiplliiiigiiabme der Begioning su den Jesnitraisdiulen eine Änderung 
lierbeiftlbrte, war Tomehmlieb die immer deutlieber sutage tretende 
Überföllnng des Landes mit Absohenten einer Gelebrtenschiile. In 
dieser Hinsiefat bildete sich nämlich mehr und mehr ein Zustand 
heraus, fiber welchen kein Staatsmann hinwegsehen konnte.^) Den 
Höhepunkt erretohte das Übel um die Mitte des 18. Jahrhunderts. 

Innezhalb eines Flfichenraumes ven etwa 30000 qkm, der 
kaum eine IfiHion Einwohner aufisnweisen hatte, befisnden sich 
nieht weniger als sehn öffentliche vollständige Studienanstalten,') 
von welchen um die Mitte des 18. Jahrhunderts die zwei größten, 
d. i. München und Freising, je c. 900 Schüler*) hatten! Dabei ist 
«u beachten, daß eine Ritterakademie (bis 1744) bestand, daß die 
Kldpter ihre eigenen Unterrichtsanstalten besaßen und daß auch die 
benachbarten Studienanstalten in Salzburg, Augsburg, Dülingen, 



Münchner Rcichsarchiv Icsuitica i. g Xr '2102; 28. Febr. 1755 wurde 
die Uegierung in ötraubiag aufgefordert zu btrichten, .waß es Ejgentlich mit 
der Visitation fSr Eiiis BeschaiSeiiheit habe?" 

>) IGtteiliisgen der Ges. f. d. Iki.> und Schulgeschichte X» IMO, 
S.91— 95, Ockel, Ein Gntachteo Über das Sdralweeen in Bajem au» dem 
7ahre 1870. In diesem Gutachten, in welchem ein bayeriseher Kavalier ttber 

die wixtschafHiche Lage und die Hßbung des „Kommerzienwesens" in Bayern 
sir h atlsließ, wird als besonderea Übel bezeichnet, daß man in diesem Laude 
,»u gar alles studieren läßt, nicht allein gemeine Bürgers- und 
Handwerkerskinder, sondern anob oftmals Bauern nnd Bettel- 
buben*. Auf dem Landtage von 1669 erklärten die Stande, ,es zeige sich 
ein znnebmender Mangel an tüchtigen Handwerkern und Künst- 
lern, dagegen liefen viel zn viel Knaben dem Studieren m". Auch 
in Würzburg erhoben »ich (1724; Stimmen dulür, die Erlüubni« zum studieren 
solle etngescbrftnkt werden; vgl. Oekel a. a. 0. 

*) Ingolstadt, Mflnchen, Bnrgbanaen, Landsdiut» Straubing und landsbeig 
waren knrfDrstliclie Anstalten ; bischöfliche Lyzeen be&nden sich in Freinng, 
Hegensbnr^ und Passau; reichsstftdtisch war das gjmnasium poetienm in 

Kegensburg. 

*) 1754;55 befanden sich in München in den zwei Rudimentklassen tiS 
und 60 Schüler, iu der Grammatik A 64, B 60, in der Kleineu SynUu^ A 60, 
B 66^ in der Gioflen Sjntax A 53^ B 65, in der Poesie oder Humanitit A SQ^ 
B 57 Schüler; die nicht gefcnlte Rhetorik sählte 107 Schüler, der erste piiilo> 

Rophische Kurs 85 Hörer nsw. Prinzipisten in der Liebfniuenschule waren es 
50. hei St. Peter 58, in der Stadtschule 70. Kataloge des Münchner .Teßuiton- 
gymuHäiums behnden sich in der Repositur des Kgl. Wilhelmsgymnasiums in 
MllnehwiL Über Preising vgl. Deutinger, Beiträge ete. a. a. 0. Bd. Y 8. 2S5. 
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Mindelheim, Neuburg u. a. von bayerischen LiindeHkiridcrii besucht 
wurden. Welch bedenkliche Zustände durch den Massen/ulauf zu 
den Gymnasien herbeigeführt wurden, lassen verschiedt nc (fencral- 
mandate und zeitgeiiössibche Sehilderungen erkennen. 2u und 30 
junge Leute, so heißt es in einem Regierungserlasae vom 3. Aug. 
1780,^) also in einer Zeit, in welcher durch Gegenmaßregeln schon 
eine Frequemmmdening herbeigeführt war, „die sogar alle F&cher 
der Beohiagelehrdieit dBrehwandert'' h&tten, bewürben «ok um ein- 
faehe Sehreibentellen. Und wie Ufiglieh und etandesunwürdig 
mnfiten viele geistliohe „supemmneraril* als „MefifiBcher^ oder 
Hoteeiflter ihr Leben fHsten! 

Grundursache dieser Zustande waren wohl die allgenieincu 
wiriBehaftliehen YerhSltniaae, welche für Bauern und Burger das 
Loe emes Qeisiliohen oder Beamten immer noch beneidenswert 
erscheinen ließen; gefördert wurde aber das Übel zweifellos durch 
die ünmenge der Lateinschulen in Märkten, Stftdten und Klöstern, 
wodurch für einen einigcrmaflen begabten Knaben „ann^ zu studieren 
fast leichter gemacht war als ein Handwerk m. erlernen)^) dann 
auch durch die entschieden zu zahlreichen ToUgymnanen, welche 
sich auf einer gewissen Frequenzhohe halten wollten. Und im 
leisten Punkte setzten die Angriffe gegen die Jesuiten ein, wie 
das kurf&rstliche Dekret t. J. 1665 bez. strengerer Prüfüng der 
Theologiekandidaten und die folgenden „Ausmusterungs*'- und 
Yisitationsdokumente zeigm. Die Jesuitenkollegien leisteten ent* 
weder passiven Widerstand oder IQglen sich dem augenUtoklichen 
Drucke unter Protest gegen die Yerletzung ihrer Privilegien. An 
der Bache wurde im ganzen nicht viel geSndert 

Im Laufe des 18. Jaiirhunderts mehrten sich mit den Angriffen 
auf den Orden überhaupt auch die Angriffe auf die Jesuitenschule. 
Auch in Bayern vollsog sich trete der aufieren Uachtmittel der 
Jesuiten, welche ja allein alle staatlichen Lyzeen leiteten, langsam 
ein Umschwung in dem Urteile wenigstens dnzelner Kreise. Offene 
Angriffe gegen das Jesuiten^ymnasium und zwar nicht mehr bloß 
wie bisher gegen zu große Nachsicht gegenflber untauglichen Schülern 
sondern gegen das ganze System, gegen die Lehrbücher, gegen 



>) GeneMdifinMUDmlniig von G. K. Ifayr Bd. II (1784) Nr. 129 & 1309. 

Die interessanten Ausführungen H.Brauns in dieser Frage iel.f i n 
meiner Monographie -Hip bayerische Mittelschule seit der Übeniahme durch 
die KlöHter bis iüi Säkular isatiou* im 6. Beiheft zu deu Mitteilungen etc., 
190Ö, S. 104f. 
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dää Lehraiel, gogen die Lehrmethudc, ge^en die Lehrkräfte er- 
folgten seit der Mitte des IS. Jahrhuadertö. ^) 

Von den Lehrbüchern erregte da» Geschichtsbuch wegen seines 
einseitig konfeseioneUen Standpunkte« Anstoß; auch die lateinische 
Grammatik bildete einen Gegenstand der Angriffe, weil die SohQleir 
gezwungen wflvden «aTentandatien lateinischen Text meeliMiisoli 
auswendig zu leraen. Bas Lehmel sdiien n einseitig nnd den 
BodllrfiiiBsen des Lebens m wenig entsprechend. An der Methode 

Erster Beigenltttiier der damals in Bayoin anftntenden Gegner der 

Jesuitoischule war der bekannte Franz Rothfischer, ein 1751 sum Proteetan- 

tismus flbergctretoner Rpiipdikh'n^-r von St Emmeram in Begensburg; gejfeti 
ihn wendete sich von deu Jesuiten i>eäoudei-b P. Neamayr. Die Haupt- 
Bohriften beider bespricht Klnckhohn, Beiträge zur Oesehichte des Sohnl» 
wflssns in Bayern etc., 1875* 8. SOff. (ia dem betr. Bde. dw Abb. d. Akad. 

8. 229 ff.). Gewichtige, mit der Autorität der WiBsenschaft oder dem FSnflnme 

einpi- amtlicheu Stellung ausfferOstete Gegner erstanden dem Orden aus den 
Kreisen der 1759 gegründpten bayerischen Akademie der Wispenst haften , so 
vornehmlich der spätere Vorstand des Geistl. Katskollegiuuis — Kultusminister 
wurden wir beute sagen ^ P. Osterwald, ein XeiiTertit (vgl. J, Qebde, Peter 
von Osterwald etc. München 1891), dann der Umvetsitätodirektor Adam Frhr. 
von Ickstatt (vgl. A. Kluckhohn, Der Freiherr von Ickstatt und das Unter- 
richtsweseu in Bayern unter dem Kurtürston Maximilian Joseph, Akad. Rede 
1868, Sonderdruck München 1869), ferner Lori, H. Braun und viele andere. 

Aus der Literatur, welche durch die Angriffe auf das Jesuitengymnaaiuiu 
in Bsjem hervorgerofien wurde, seien üolgende Schrifteii hervorgeholien; 

Osterwald, Akademische Rede von der lalemisoheik Sptaehldue, Mflnehen 
116&. 

Ign. Weitenauer, Fr;i<^'en über die Lehmrt in <\t'n lateinischen Schulen. 
(Braun), Beantwortete Fragen von der Lehrart m den Iftteiaiscben äcbulen, 
München 1767. 

•Die alte and neue Lehrart in den unteren Schulen Deutsehlaads'', 8tta0* 
bürg 1775; eine aneojrme Verteidigungsschrift der Jesuiten. 

„Beyträge zu einer Schul- und Erziehungs - Geschichte in 
Baiern ", 1778 anonym erschienen. Über die Abfassung dieser wichtigen 
Schrift durch Bucher-Lori vgl. meine Abhandlung ,Zur Geschichte 
der bayeriechen Sdiobefonnatioii ni der AufU&rungsepoehe* in den 
Mitteanngen ete. XSU (1908) 8. 261—887. 
Einschlägig sind ferner: 

Fr. M. Baader, Was hat die Stiftungr der Akademie zur Aufklftraag de« 
Vaterlandes bejgetragen i' Akad. Rede, München 1783- 

Lor. Westenrieder, Geschichte der bay. Akademie der Wissenschaften, 
1. Tl. HQnehea 1784^ 

Ungedruckt ist Dufrenes Schrift , Etwelche Zweifel die Erziehung katho- 
lisrher Tuy^end, und sonderbar die Jesuiten Schulen betreffend .... (in 
der Müncliner Staatsbibliothek Cgm ;%.53). Über das Gßachichtslehrbuch 
der Jeäuiteuächule vgl. Cgm ti806 (MUnchner Staatsbibliothek) u. a. 
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wurde gotadelt, daß nicht bloß der Katechismus- sondern auch der 

SpracLmitorricht vuii ^^tidankcnlosem Memorieren beherrscht werde. 
Die Lehrkräfte endlich erschienen zu jung; ferner wurde über zu 
häufigen Wechsel derselben geklagt usw. 

Tm einzelnen den Inhalt der verschiedenen Klagen darzulegen 
ist hier nicht geboten, weil dieses Thema nicht Altbayern und auch 
nicht die oberdeutsche Provinz allein, sondern dm i:anzen Jesuiten- 
orden betrifft und schon mehrfache Behandlung gefunden hat.^) 
Daß seit der Mitte des 18. Jahrhunderts, als die rationalistische 
Denkungsart allmählich mehr und mehr Freunde gewann, als 
^s^ ützlichkeit und Brauchbarkeit im Leben allriiahlich immer 
bestimmter als Maßstab für die Wertschätzung auch der in der 
Schule zu behandelnden Disziplinen erklärt wurd<', das .lesuiten- 
gymnasium prinzipiell bt-kämpft Avurde, kann nicht verwundern. Es 
geht nicht an, alle Gegner der Jesuitenschule jener Zeit auf eine 
und dieselbe Stufe zu stellen und alle Angriffe unterschiedslos auf 
weniger edle oder ideale Motive zuriickzufQhren. Daß im Jesuten« 
gymnasinm gar manches tatsächlich reformbedürftig war, haben 
auch Männer, welche dem Jesuitenorden eelbst angehörten und ob 
ihrer wiBeeneelnfllichen Lotungen wie ihrer ungetrttbtra Benehmi^n 
zum Orden wohl als Autoritäten aufgemfen werden dürfen, rüek- 
halflofl ausgesprochen.') 



*) Da die gesaute dnadtlägige Litevatinr hier mmiOglich genaimt vevdea 
kann, ao sei blofl auf das llbersiohtlieli ahgefoAte, mit Literatnnugaben reich- 
lich ausgestattete Buch von P. Diihr, Die StadienOfdnmig der GeseUsobaft 
Jesu, Freiburg i. Br. 1896 (Eibl. d. kath. Pädag. IX) verwiesen. 

") Der in der deutschen Literaturgeschichte ruhrTili'^lT^t hpknnnt«^ J. M. Denis 
(t 1800) z. B. urteilt in seiuev Autobiographie i^vgl. Histonscn -politische Blätter 
1845 Bd. 16 S. 537) ohne Scheu, vielleicht seien einige der Senioren des Ordens, 
-welche Bur Zeit- des Ansturmes gegen die Je8aiteng]mmasien das Steneimder 
gel^kt h&fcten, nidit gaos ohne Schuld» weil sie gar zu bartnfti^g an nmlten 
l^bnngen gehangen seien nnd immer Ansflüohte gesiiclit hStten, wenn ihnen 
auch von gelehrten Männern .... die erforderliehe Verbesserung des Znstandes 
der Wissenschalten und die Notwendigkeit sie andern berühmten Akademien 
gemiUI einsoriehten iiodi so dentüch sn ▼eistclien gegeben worden seL Denie 
empfiind, besonders seine mangelhalle AnsbUdang in der modernen Philosopbie» 
vgl. a. a. 0. 8. 406 ; ebenda S. 785 ein beachtenswertes Urteil Über die Vemach* 
lässignng der deatschen Sprache an den JesuitengymnasiVti ! — Wiedergegeben 
sei auch noch die herbe Zensur, welche J. Nep. Med er er als junger Lehrer 
in Ingolstadt in einer öffentlichen Schalrede über das Thema „De lingna Ger- 
manica* (das Mannskript befindet sich im lagolstidter StadtareluYe; gedmckt 
ist die Rede im Sammelblatte dce Hitt. Vereins in ond filr IngoIftAdt 9.Heft 
1884 S. 97£) 1756 dem Jeemtengymnasinm «1»ilie: 
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Die geringen Änderungen des Jjehrprogrammes,^) r.u wrli heii 
die Jesuiten sich «mtsohlossen, hatten zur Folge, daß die radikalen 
Fordei uHf^n !i immer ungestümer crhobon wurden. So kam es trotz 
d^r Privih'gien des Ordens in den 60er Jahren doch so weit, daß 
staatlicherseitö ein neuer Schiilplan verlangt wurde. Tat- 
sächlich legte der bayerische ürdenöpi oN inzial neue Pläne vor,^) 
welche mit dem bisherigen Lehrproerrinmi in mancher Hinsicht 
brachen, da schuf die lange geforderte und betriebene und doch 
vielen zur Überraschung erfolgende Aufhebung des Jesuitenordens 
durch das päpstliche Breve vom 21. Juli 1773 mit einem Male eine 
neue Sachlage. 

1773 — 1803. 

Mit der Aufhebung des Jesrntenordens war die HauptBehranke 
gefallen, welohe den radikalen Neuerem, den Yerfechtem einer 
B&rgerscliule, welche auch dem künftigen Beamten weniger gelehrte 
als allgemein nütdiehe und yerwertbare Kenntnisse Termittehi sollte, 
im Wege gewesen war. Doch blieb ihnen das Feld nicht frei 
fiberlassen, da andere auftraten, welche zwar auch die Jesuiten- 
schule bekämpft hatten, die Antike aber in d» Ifitfcdschule nicht 
zmflckgedrfingt, sondem nach den Ideen des Neuhumanisraus 
SBUm Konzentrationspunkt des Unterrichtes erhoben wissen wollten. 
Es ist der Kampf zwischen Realismus und Neuhumanismus, der 
jetzt in heftiger Form entbrannte und leidenschaftlich geführt wurde; 
denn jetet schien ja der allergünstigste Augenblick gekommen zu 
sein, um eine Entscheidung herbeizufahren, da ja doch an Stelle 
der alten Schule ein neues System treten sollte. Leidenschaftlich 
geführt wurde der Kampf auch deshalb, weil mannigfache persön- 
liche Interessen hereinspielten. 



,Quid quod et ip«;orum [sc. discipulorum] vestra plurimam int^rest, ut in 
id studiatn incambatis ; etenim quam molti sunt /: mallem ego saue paucissimos 
esBe :/ qui, com integro sexsnmo^ avt tempois etium loagiori hcn inter parietes 
fbere venati, in lingas tarnen latina rades «mt, in giaeea antem omnino 
psregiini In tanta borum miseria, quid iatud commodi esset, si in lingoa 
saltem patria, quod ntiqne facilins, processum fecissent. Profecto pudet me- 
minisse, quam hactenius in re non saue levi fuerimus hallucinatir p<^t annos 
non paucos, post sumptus maximos, post labores fortassis etiaiu et vigilias, 
quas Unguis peregrinis, et emortniB donavimnSf non seribimn« ornate, non 
loqnimnr emmdate, immo ne reete quidem legimni sermonem paferiom.* 

') 1754 wurden z. B. der lat. Grammatik Bemerkangen Aber die dentsehe p 

■Sprache, bes. Ober Rechtschreibung angefilgt. 

*) Dieselben befinden sich im Münchner Kreisarchive M. A. 908i/I. 
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Gleichzeitig mit dem Kampf um die Neuorganisation der Mittel- 
schule ward gestritton uni die Reform der untersten Schulgattung, 
der Trivialschule, wie sie damals genannt wurde. Auch hier mußte 
der Fortachritt erkämpft werden, denn die Aniiänger des Alten 
waren zähe und hartnäckig. 

Das Ergebnis dieses allseitigen Ringens befriedigt*» keine Partei 
vollständig. War dies auch niogiieh.' In der Mittelschule kam 
nach acht Jahren unaufhörlichen Anderne wenigstens einigermaßen 
wieder Stetigkeit und Ruhe in den Unterrichtsbe trieb, als 1781 der 
Klosterpriilatenstand die sämtlichen kurfürstlichen (iymnasien und 
Lyzeen Bayerns übernahm; der über sieben Millionen Gulden be- 
tragende; Jesuitenfond ward nämlich dem Schulwesen entzogen und 
zur Gründung einer Malteserordenszunge verwendet. Mit dieser 
Übernahme der Mittelschule durch die Klöster war auch im wesent-^ 
liehen der Sieg des Neuhumanismus für die folgenden zwei Jahr- 
zehnte entschieden. 

Die Realschule war in Bayern bis zui Aiitiiobun^- des Jesu- 
itenordens, wie es in der Schulordnung vom 8. Okt. 1774 (§56) 
heißt, „ein hier zu Lande ganz neuer, und bbher vielen unbekannter 
Oogemtand**. Wfirde nun auf den wirklichen Bestand und die Be- 
deoiung dieser Sohnle in Bayern seit 1774 daraus ein Schluß ge- 
sogen werden, wie oft in den drei Jahnehnten seit der Aufhebung 
des Jesuitenordens bis zur g&nsliehen Umgestaltung des Schulwesens 
im modernen bayerischen Staate Uber die Bealschulfirage weitläufige 
Yerhandlnngen gepflogen wurden und wie häufig diese Schulgattung 
in den Schulordnungen des genannten Zeitraumes vorkommt, so er- 
gäbe sich ein falsches Bild. In Wirklichkeit hatte die damalige 
Reslschule, ob sie nun eine Unterstufe des Gymnasiums bilden oder 
selbständig sein sollte, mit der heutigen Realschule gar nichts weiter 
als den Namen gemein; in Vergleich gestellt werden kann sie Jcaum 
mit einer Oberklasse einer heutigen städtischen Volksschule. 

Was endlich die Trivial- und Elementanehule jener Epoche 
betrifft, so waren die rastlosen Bemühungen ihres Beformators 
K. Braun nur zum Teil von Erfolg begleitet Die bisherigen Ver- 
hAltnisse dauerten vielfitch bis in das 19. Jahrhundert Bas G-eseta 
eines allgemeinen Schulzwanges ließ sich noch nicht durohföhren. 
Ein Haupthemmnis der Reform bildete die Besoldungsfrage der 
Lehrer. Auch die Trennung des Lateimmterrichtes von der 
Elementarschule wurde nicht flberall erreicht; denn mit dem Ver- 

^g^- a^ur Geächiclite der bayeriscbeu Schulreformatton ia der Äaf- 
Uftrongsepoche" in dsn Mitteilungen etc. XIU (1903) S. 861—887. 
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bot der Prinzipieuachuleu i. J. 1774 waren die«G noch lange nicht 
wirklich beseitigt. Wo eine reinliclie Scheidung zwischen deutscher 
und lateinischer 8ohuio eintrat in der Weise, daß der Pfarrschul- 
meister keinen Lateinunterricht mehr erteilte, da fiel diese Aufgabe 
dem Pfarrer oder einem Benefiziaten zu. 

Der Staat ließ es nicht an sich fehlen, was Schulordnungen 
und Krliwse betrifft.*) Das absolutiHtische Regime, welches der 
kirchenpolitischen Lage des ausgehenden 18. Jahrhunderts ihr eigen- 
artiges Gepräge gibt, äußert sich naturgemäß auch in der Schul- 
gesetzgebung. Irrig war allerdings die Meinung der Kegierenden, 
bloße Befehle könnten die Verhältnisse ändern. 

Mit dem 19. Jahrhundert, dem Beginne des modernen baye- 
rischen Staates, beginnt auch eine neue Epoeha in der Sehul- 
geiehiehta. Wie noh die tenittnialea GranseD de« Staates indem, 
80 wird aueh das innere und äußere Bild der Sehule umgestaltet 
Die geeehichtliche Darstellung des MittelscliulweBene im EdnigreiiA 
Bayern im ersten Jahrhundert seines Bestehens irird einem eigenen 
Bande Torbehalten. 

2. Die bischöflichen Schulen 
in Freiwing, Passau und Kegensburg 
seit der Mitte des 16. Jahrhunderts bis zum Beginn des 

19. Jahrhunderts.^) 

Das Bild, welches sich von dem Schulwesen in den bayerischen 
Bischofsstädten um die Mitte des 16. Jahrhunderts entwerfen Ifißt, 
ist nicht wesentlich verschieden Yon dem in den größeren Städten 
des Hensogtnms Bayern. Die Dom- und Stifli8s<dinlen der Bisehofe- 
städte Iiatten um die genannte Zeit aiemlich das glddie GeprAge 
wie die Poetereien und Pforrschulen s. B. ni Mfincheu oder in 



') Die zahlrelciiL'n, luif die Schulo bozöglicheu Erla.s8e und Verordnungen 
der in Frage stehenden drei Jahrzehnte konnten nicht alle unter die Dokumente 
au^enonunen werden, weil sie allzu viel ßaum beanspruchen würden. Zudem 
ist ja diese Epoche bsfsiti in einer eigen«! Honugraphie eingehend behanddi» 
anf weldie hier statt Wiederholungen in bringe Terwieeen sei; «Die bayerisehe 
Mittelschule seit der Übernahme durch die Klöster bis zur Säkularisation" im 
6. Beiheft zu den Mitteilungen der Gesellschaft f. deutsche Erz.- und Schul- 
geschichte, 1905. Bez. weiterer Literaturangaben kann auf die eben genannte 
Abhandlung selbst verwiesen werden. 

^ Angaburg» Eichet&tt mul Salshnrg nmüsfiten als DiOsesen 
wohl auch Qebiete dee alten Herzogtums Bayern, als Städte aber lisgeo de 
j^eit der dem vorliegenden Bande gesogenen Greulime. 
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Landshut: Ein SchulmeiHtor mit oder ohin- Ma^xistorfjrafl . unter 
dtötzt von einem oder hochstenf? zwei Hilfslehrern/) mehr oder 
weniger belastet durch Kirchencliorciienst, wollte oder 8olItc die 
Knaben vom Abc angefangen bis zum Fach- oder Berufsstudiam 
führen ! 

Über die völlig unznlüngli* hen äußeren Mittel der bisherigen 
Schule gegenüber den durch den Humaniemun und die Reformation 
ungemein gesteigerten Anforderungen an den Unterrichtsbetrieb 
konnte sich niemand täuschen. So war denn aucli in den geist- 
lichen Staaten die eine Hauptaufgabe der Schulreform Schul- 
anstalten mit genügender Klasseneinteilung, entsprechender Zahl 
der Lehrsäle und vor allem der Lehrkräfte zu schaffen, wie die 
Jesuiten es verlangten und hielten und wie es auch an den pro- 
testantischen Gjnmasien gehaÜen wurde; das Kegcnsburger Gym- 
nasium poetionm b. fi. hatte bereitB 1661 flinf Klaseen und f&nf 
Lehrer. Die «weite Aufgabe, vorgeseielmet durah das Deoretam 
oondlii Trideiitim de erigendls seminarÜB elerieomm, betraf die 
Brrichtuiig Ton Semiaarieii snr Endehuog und Bildimg von Priester- 
kandidaten. 

Eb ist eine bekannte, mehr&eh imd TerBehieden kommentierte 
TatBaehe, dafi in den som Hersogtom Bayern gehörigen oder doch 
in Beziehnng stehenden Bisohofsstfidten, abgesehen von Eichstfttt 
nnd Angsburg (Dilliiigen), die Ldsung dieser beiden Aufgaben 
merkwürdig langsam nnd spät erfolgte. Besonders befremdet diese 
Tatsache angesichts der ernst gemessenen nnd würdigen, oft wieder- 
holten Aufforderungen der päpstlichen Kurie sowie der schonen 
Beschlüsse auf Prerinzial- und IMoaesansynoden. Es soU hier nicht 
der Versuch gemacht werden alle die Tcrschlungenen Fftden za 
entwirren, welche in der Frage zusammentreffen; eine kurze Dar- 
legung erfordert aber die nach außen widerspruchsvoll erscheinende 
Haltung der bayerischen Regierung, welche im eigenen 
Lande mit nicht geringen Kosten JesuitcnkoUegien fundierte, 1568 
dgene Kommissare nach Ereising schickte um die unverzügliche 
Eniohtnng eines Diösesanseminars su betreiben^) und später an 



') Die i. J. 1601 approbierten Statuten des KoUegiatstifteR Veit in 
Freising z. B. lassen an verschiedenen Steilen erkennen , daü der ludirector 
des Stiftsa bloß eine einzige HÜfiikraft liatte. 

*) Tgl. Dentinger, BeitrBge etc. Bd.V 1858 S.2i4; ebenda S. 288 tta 
unter dem 14. Febr. 1567 ausgefertigtes SchreibeD Pvptlt Pius V., in welchem 
der bayerische Kanzler Simon Thadd. Eck enmmtert wurde die EVeinnger 
Seminaranfrelftjrenheit zu betreiben. 

UonumenU Oemuuiiae Paedagogic» XLI 8 
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der Errichtung; 4e» Begeiubiirger GymaMi^ms und Semuifn.^^ji) 
tätigen Mtoll luhii^, nifdeneltB aber di^^BUnhebung der von dftiL 
3nehÖfBa den Klöateni und dem Siems »uferlegAen Seminunteueii 
m ftUer ilonn Torb^t und m^t STaelidnick Terh^nderte.^) 

YeraidaBt war dieiea nur anaohein^d widerspruchsToUe Ter- 
balten der bayeriacben Regierung dareb swei voneinander untrenn- 
bare Srwägungen idealer und materieller Art,*) In erster Benebiuig^ 
tändelt es neb um die Frage, welidie aucbbente noob mannigfaofa. 
diskatiert wird,- olb der Klerus beaser in dem engeren Kreise eines 
bisoböf liebem Seminars oder in einer UwrerMt «eine leiste Ans- 
bildnn|( erhalte. Wemgstens ein Teil der Priesterkandidaten sollte, 
nach der Absiebt der bayeriseben {tegierung die UniTersitat be* 

') Lori, Daa Blaue Buch oder Sammlungeu zum bajeriächen Kirchen- 
recht (EgL Hof- und Staatsbibliothek in Mfinehen Cgm 2181, fol. US. u. 312), 
nennt eine gaoM Reihe von bentoglieheo Verftlgongen» wdche die Seminar* 

Steuer betreffen. Ffir das neue Collegium theologicum, fQr das vom Herz<^ 
Albrecht Y. in lugolstadt gegründete, im Jahre 1576 eröffnete Alumnat, di^a 
CoHegium Albertinum (vgl. Prantl. Geschichte der Ludwig -Maximilians Uni- 
versität I, 262), wurde vom bayeriächeii Kleru» eine Steuer erhoben uud zwar 
troti dea Einapnidstes des Salsborger Metropoliten. Lori sttierfe diesbesQgliche 
Veilttgnngen von 1570, 1574 und 1(75. BSn gmerelles Verbot die vom 
bayerischen Episkopat den Klf^atern und Pfarrern auferlegte 
Seminarsteuer einbeben zu las.-ien erging an die Kreisregierungen 
L J. 1576. Einzelne Diözesen betretteude Yerbute zitiert Lori noch aas den 
Jaltten 1577 (Fanan), 1650 and 16S5 (Regeusburg), 1668 und 1714 (Frainng). 
Bb SeMben des Koillnton Feidinaad Maria tou 88: Febr. 1668 ist abge- 
druckt bei Dr utinger) Beiträge etc. Bd. V S. 316f. In demselben wird der 
landesherrliche Konsens zur Einhebung einer Semiuarsteuer in der Freisinger 
Diözese mit der Begründung verweigert, im Kurfürstentum Bayern seien be- 
reits flbergenug gelehrte Schulm vorhanden. 

*) EinBchiigige, in diesem Bande com Ä.bdrac1i gebrachte Dokumente 
sind besonders die Salzburger Verhandlungen v. J. 1562, die Salzburger Sjaodal- 
akten v J 1*S69, die Schreiben des Herzogs Albrecht V. v. 1574 und 1576 und 
der Freibiuger Kezeß v. J. 171b. Die Rücksicht auf die landesherr- 
lichen Eechte des Herzogs kann für sich allein schon deswegen die 
Stellun^iaihme der bayexischen R^erung nicht erklftren, weil ja bischdf* 
licherseits diese Rücksicht in aller Form gewahrt wurde. Die Bitte um den 
landesherrlichen Konsens zur Kiuhebung der Seniinarsteuer enthielt doch eine 
prinzipielle Anerkennung der landesherrlichen Rechte. „Es liegt Alles an 
euerm consensus zu München", heißt es in einem 1568 von Freising 
ausgegangenen Ycrsehlage cur Besdhafiimg d^ Geldmittel (abgedruckt bei 
Deutinger, Beiträge etc. Bd.y, 18^ S. 272iF.). — Über die SteUnngnahme 
der bayeriseben Regierung gegenüber dem bischöflichen Ordinariate Augs- 
burg vgl, die Augsburger Rezesse v. 1631 und 1684 (bei Freyberg, Prag- 
matische Geschichte der bay. Gesetzgebung etc. Bd. 111 (1838) S. 387 und 
8.8841E 
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suchen. Ein materielles Interesse hatte die bay*!riHch(^ U(i^ierang 
in der Frage insofern m wahren, als durch Errichtung voilatändiger 
theologischer Lehranstalten in den einzelnen I^ischofsstädten die 
theologische Fakultät und das Seminar der ingolBtädter UntvcrBitat 
fibefflfiBsig geworden wären. Am liebsten hätte es darum die 
liayeriBche Regierung gesehen, wenn die einzelnen Bischöfe sich 
entschloasen hätten am Orte ilurer Residenz allenfalls Knaben- 
seminare zu eniditen, die Ftieeter- oder Klerikalseminarien aber 
mimitt^lbar mit der Hoohaeln4e in Ingolstadt zu Torbinden. Auf 
afle Fälle nber mußte eie. dantmf bedaeht sein, da9 nicht akndeniia«olie 
für sftmtlielie Theolegiekandidaten ansreichende Lel^r- 
anataltes in den eimelnen Bimhofeatfdten errioiitet wurden* So 
erklärt es sieh, dafi die iMyeriaehe Regierung nieret die Besteuerung 
dee gesamten Klerus und damit die Beschalfong von ansreiohenden 
Geldmitteln Terhinderte; denn daS aus den Hechstiftem allein, aus 
freiwilligen Beiträgen der Bisehöfe selbst und der adeligen Dom- 
kapitel die erforderUeliett Summen aufgebraokt würden, war nieht* 
gerade wahisdieinlich. Sobald aber in besonderen Yereinbarungen 
wie 8. B. im Freisinger Besefi J. 1718 die Endiebimg einer 
Seminarsteuer seitens der bayerisohen Begierung angestanden wurde, 
mnSte das Interesse der Universttät in anderer Weise gewahrt 
werden: Es wurde eine mdgliohst geringe Zahl festgesetst, 
welche bei der Aufiiahme Yon Priesterkandidaten in die bisdiof- 
lichen Lehranstalten nicht Überschritten werden durfite. 

Binaeitig und ungerechtfertigt wäre es darum, wegen der lang-, 
samen Yerwiiklichnng der Trienter Friesterseminarsbeschlüsse in 
Bayern nur die FflistbisohSfe und die Domkapitel anklagen zu 
wollen, einseitig und ungereditfertigt aber nicht minder, etwa die 
harten tJrtdle Albrechts Y. über den hoh«ti Klerus semes Herzog- 
tums lediglich als Ausfluß der allerdings aufs schärfete zugespitzten 
kirchenpolitischen Lage hinzustellen. Zur Kennzeichnung der all- 
gemeinen Sachlage sei noch auf die ergreifmde Rede hingewiesen, 
welche der päpstliche Nuntius Fclicianus Ninguarda 26. August 1 573 
auf der Salzburger Provinzialsynode^) vor denversammelten bayerisch- 
o Btrcichisehen Prälaten hielt ! Der päpstliche Nuntius kannte wohl seine 
Zuhörer, wenn er u. a. folgende scharfe Äußerungen gebrauchte: 

') Dalham, Concih'a Salisburgensia. fol. 564 ff. Die Salzburger Synode 
V. J. 1573 war von detu Erübischoi' Joiiauii Jakob berufen „accitis omn^bu» 
SalisbuKgensis Frovinciae Pnelstis» atque Superioriboa, pno obsenrattooe Con-. 
atitutumum, m pnoeodMiti ooneilio (ac Sabbuger Synode t. J. 1569) edüantm, 
et anctoritate Pontifieia firmataium.*' 

8* 
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Ottcbichtlicher Uberblick. 



^Param enim^ ant nihil omnino profutnrum est, habitum esse 
Proviiiciale conciliuiii . . ac deliberatum, si recte statutis rebus 
debita executio defuerit .... An er^o paratiR, instructisqne 
rebus necessariis ad Provinciae universae reformutiunem, cum 
facto opus eat, quiescendum vobis, ac dormitandum puta- 
bitis? Habebunt equidem haeretici ansam Oatholicos eo 
nomine criminandi, quod multa Uli quidem deoeroant, 
pauca vero exeqnaatvr .... 

Si diatins exBpectare et hh Tuberibus, dmn raeentia adhue ae 
curatitHid fMÜia mmt, mederi hob Telitis, oavete, ne culpa Teaba 
imaiiabUis plaga, et ulcus liiiiiinDodi fiat, ut de aalate prorm» 
despeiandum sit. Kam et qnicqnid mali haeteims aeoidit, 
id oon nisi flnramae praeteriti temporiB negligentiae 
tribai poteet.'' 

Wir kommen nunmebr siir DarBtellung der Verhältnisse im 
einzelnen. "Wie viele und wie »tark besuchte rein deutsche Schulen 
in Freising am die Mitte des 16. Jahrhunderts bestanden, läßt 
sich mangels ho ansföhrlicher Yisitatioiuprotokolle, wie sie für das 
HenQgtum Bayern existieren, nicht sagen. Partikularschulen 
waren die Domschule, die beiden Stiftssohulea St Andre und 
St Yeit| endlich die Stadtpfarrschule St. Georg, also nicht weniger 
als vier in der kleinen Stadt. An der Domschule wirkten im Laufe 
des 16. Jahrhunderts vorübergehend Männer, welche einen Namen 
besitzen, wie Ijorrnz Hochwart^) um 1520 imd -Tonchiin Haber- 
stock^) um 1560; auch die StiftHschule St. Andn^ weist für die 
Zeit 1573 tnTB oinen nicht unbekannten Maim ain iaidirectur auf, 
nämlich Georg Amersee.^) Inwieweit solche Männer unter den 

■) hatmz Hoch wart, Magister d«r Tbeologte und beider Rechte, war 
1493 zn TirsdieiiTeiit in der Oberpfalz geboren, wurde später Domherr in 
Regensburg und Passau tind starb 1570. Seit 1526 lehrte Hochwart vorOber- 
gehend auch am Piulaf^ogium in Ingolstadt. Vgl. n. a. Dentinger, Beiträge etc. 
Bd. V S. öltöH'., woselbst auch die ächriften Uochwart» verKeichnet und weitere 
Litoatorangaben sn findoD dnd. 

*) Joachim Haberstock, geb. 15^ in Freising, gestorben 1571 in Lands» 
Hut, war Dichter und Schriftsieller; vgl. Dentinger, BeittSge ete. a.a.O. 
Bd. V S. 537. 

>) Georg Ainersee, geb. zu Mindelheim, Priester der Diözese Augsburg, 
ist n. a. als Yeiftaser einer latanisehen Selnilgvantmalik bekannt: Compendioia 
et dündda firamniatices uutitatio in xumm ■ofaolae ad e. Andreom Fruingae 

per G^Qiginm Amersee Mindelhainensem, ibidem ludirectorem conaoripta. 
Monachü excudebat Adamns fierg 1573. Tgl. Deutinger, Beitrage ete. 

a. a. 0. Bd. V ö. 528. 
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bestehenden Verhältnirtisen ihre» Schule heben k(iruit(»n, läßt nicli 
schwer beurteilen. üeachtenHwert ist ein wohl unanfechtbares 
Zeugnis aus den Akten der Preisinger Diozoaansynodo v. J. 157(5, 
nach welchem der bischöfliclie Vikar im Auttia|;e dt s FürstbiHchofs 
besonders die Kanoniker der beiden »Stifter !St. Andre und St. Veit 
hart anließ und zwar in ersfer Linie wegen des Zustandes ihrer 
Schulen;^) getroffen war damit auch die von Amersee geleitete 
Schule. Auch über die Di)iiihchule Preisings wurde um die näm- 
liche Zeit ein ziemlich ungünatiges Urteil gefällt, nach welchem, 
was ja nicht befremden kann, insbesondere eine Stufeumäüigkeit 
im Unterrichte fehlte.*) 

Ein stufenmäßiger Unterricht erforderte zuallererst genügende 
Klasseneinteilung mit einer auareieheildeii Zahl von Lehrkräften. 
Das aber erforderte Geldmittel. Naeh 1672 jedoch rühmte tioh 
das Freisinger Domkapitel, daft es »nf seine Domschule jährlieh 
130 Golden yerwende,*) ganse 130 Gulden im Jahre ffir die 
Dom schule! Bis Freising ein den Anforderungen der Zeit ent- 



>) Vgl. Sion a. a. Nr. 19» Jahrg. 2850, B. Ifl9— 176» Die Didiesanaynode 

zu Freysing 1576. • . reliqnis satis oontnniftliosa sunt obieeta pei dnum 

Vicarium iussu Principis, praesertim Canonicis S. Andreae et S. Viti 
de eorum schohi. seorti.s et illegitimis liberi» etc. etc. Die nicht detaillierte 
Anschuldigung ^de . . schola* ist doch wohi aut den allgemeinen Zustand der 
Schule tu bestellen und nidit etwa auf Besondttkeittti wie Tielleiaht Oebraaeh 
akatholiadier Bflcher oder sadsn«. 8eb. Qflnthaw, Geaebidtte der liisiBriseben 
Anstalten in Bayern, Bd. II S. 126 f. scheint mir vorstehendem Zeugnis gegen- 
über den Einfluß des Amersee zu hoch eingeschätzt zu haben. BezilgHeh 
der nämlichen Stiflstichule St. Andre schreibt ein Chronist des Stiile» zum 
Jahre 1S69 (K. B. Allg. Beichsarchiv in Uflnehen, KoUegiatstift St. Andre in 
Freiaing Nr. 163 ft>L81^: »Anno eedem salnbri« sokolae nostrae re- 
formatio et nova docendi methodus introducta est.* hl welchem 
Zustande muß da die Schule vor 1569 sich befunden haben, wenn trotz fb-r 
Reform und neuen Lehrart vou 1569 schon 7 Jahre b^äter der bischöfliche 
Vikar über den Zuauuid der Schule Klagen vorzubringen hatte! 

Georg Raigersperger (vgl. Deutinger, Beiträge a. a. 0. Bd. Y. 
S. 559} war 1577 ala DoniaohnlnMutsr aogertellt worden, gab aber b«retto 

19. Min 1580 die Stelle wieder auf. Bald nadi seiner Anstellung (Juni 1577) 
klagte er beim rtomkapitpl ilhpr die Unordnung, die damaLs ,mit den lerHnnihus 
in der Schule ;^'ehalten wurde, dali man nämlich bisher den jt-ii igen 
praecepta iJialectices fflrgeleseu, die noch keine fuadameuta 
Orammatice« haben,* 

*) Vgl. IKAnment vom 26L November 1672« im Woctlante afagedniokt bei 
Deuting er, Beiträge etc. Bd. V, 1858^. S. 328 f. Nach der EildSning des Dom 
kapitels vom 4. Jnli 1670 (Deutinger a. a. 0. S. S28ff.) waren ee 1678 bloß 
120 Qolden. 
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«priecheiideH, wenigstens f&nfklHssi|we8 GymnaRnim erliiolt. verjE^-int^cn 
nach flem Tridentinum norh etwa 130 JabTe. InzwiKrhon Ranken 
namditlich nnoh infolge des unheilvollen dreißig^] älirigen Kriegea 
die beHtehcndcn Partikiilar^chulen so tief, daß Ileufelder/) ein 
beachtenswerter (Je^ehichtschreiber des Freisinger Schulwesens, so- 
gar die Ansicht vertritt, um die Mitte des 17. Jahrhunderts 
habe es in Freising keinerlei lateinische Schule und zwar 
weder höhere noch niedere gegeben. Die Freisinger Schul- 
ordnung V. J. 1662 hätte demnach bloß für die rein deutschen 
Behulen gegolten. 

Richtij» ist, daß in der genannten Freisinger Schulordnung 
V. .]. 1662 von einem Lateinunterrichte ebenso wenig gesprochen 
wird wie in der 1659 für dns Herzogtum Bayern erlassenen Schul- 
ordnung, mit welcher die Freisinger z. Tl. wörtlich übereinstimmt. 
Scheinbar gestützt wird llcufelders Meinung u. a. noch durch die 
Schriftstücke, welche in den sechziger Jahren des 1 7. JahrhimdertB 
zwischen dem Freisinger Domkapitel und dem Fürstbischöfe über 
eine „vorhabende Aufrichtung der lateinischen Schulen" 
gewechselt worden, sowie dwrah die Bittgesuche der Freisinger 
BfirgerBehaft flus der nlmlielieiL Zelt.*) Dim^ mUiftlien gerade diese 
Sehriftetlloke die nötigen Anhaltapnnkte nm die schon un und fOr 
sich unwshxBeheinliehe Änncht, Stifb- imd Btedtpfimeohnlen säen 
um die Mitte de» 17. JahriinnderCs ohne Ausnahme dentiehe Schulen 
geweiBien, zn widerlegen. 

Dier Ansdmck ,,Rndinienta* beseiehnete nSnifich nicht 
etwa den ersten Anfangsunterricht im Lateinischen, son- 
dern war allgemein ühlieher Titel der ersten Klasse eines Yon 
Jesuiten oder Benediktinern geleiteten Gymnasiums ebenso wie 
^€fnimmatica'' im allgemteinen feststehende Beseichnung der aweiten 
und j^Syntaxis*' der dritten Kiasse war. Der erste An&ngsunter^ 
rieht im Lateinischen wurde mit ,iprineipia* beaeichnet Schüler, 
welche in die Rudiment eintreten wollten, mnfitm ab Frinnpisten 
bereite die lateinische Deklination und Konjugation erlernt haben. 



*) Henfelders Sdndgetehidite enchisn ü» Programm so dem JohMa- 

berichte über die Elementarscbnlen in Freisii^ £Br 1818/19. In den oft ge- 
nannten Beitrrigen Dpiitinfrprs ist dieses Programm wieder abgedruckt (Bd.V 
8. 209 ff.) und mit Anmerkungeu versehen. Die oben zitierte Stelle aus Heu- 
felders Schnlgeschichte findet sich im V. Bd. von Deutingers Beiträgen S. 221. 
Über He «fei der selbat vgL Dcntinger, Beitrfige etc. Bd.T 8^ 537 Nr. 81. 
i - « '*)-Abgednickt sbd diese Dokmmnte in Dentin gers B^r&gen tat 
Geiehicbte etc. des EnbistiimB Mflnchen-Freising, Bd.T, 186S» S. 317 ff. 
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'PnmdJ[>i6tak]iuleii oder TorberlsitimgBschuliBn für das Gymnasium 
irMH in dinr ihi^fidien Zdt iiii Hierftogtitin Bayern, wie oben 
dlügetaa wurde, ialliB Kloster- und Btadipfoimeliiden, ferner fttt 
alle Mark^faniMshiilen; em üntersehied unter den einseinen beMaltd 
Insofeme, als die einen nnr für die Budiment, andere auch l&r die 
Ononmatik-- önd SyntaaEklasae des Gymnasiums yorbereiteten. 

Die an nnd für sich der WalirscheinÜdikeit ent^reehende An- 
eicht, die SehnlveiiiSltnisse in SVeisinjif seien nn allgemeiBett von 
'denen in BtidteA des Herzogtums Bayerii nicht ireseDilich ver- 
schieden gewesen, wird durch oben sitierte SchrÜtetficke bestätigt 
Ziel und Zweck der Yerhandlungen swischen Ffirstbischof und Dom- 
kapitel sowie der Bittgesuche aus der Bürgerschaft Freisings war 
demnach die allmähliche Errichtung eines lÜnfklaBsigen Gym- 
nasiums; cuerst sollte bloß die erste Gymnasialklasse, Budimenta 
genannt, errichtlBt werden und swiar an der Domschule. Abo-Unter- 
richt und prind|na sollten ron der Domschule getrennt werden; 
1,'alleinig die rudimenta* batte der Domschulmeister zu „docireh^. 
Dbr im nSmliohen Schriftstück Tom 2. Mftra 1663 ausgesprochene 
Belbhl, in den Stiftsschnlen SiTeit und St Andre sollten „nebst 
Haltung der deutschen Schulen'' die prindpia gelehrt lirerden, ist 
nicht so zu deuten, als ob Tor 1663 die prindpia d. h. die Ifttei- 
nische Deklination und Konjugation nicht gelehrt worden w&ren, 
sondern in dem Sinne, daß der Lateinunterricht nur auf die prin- 
cipia sich erstrecken solle, damit die Knaben „ad rudimenta um so 
Tiel tauglicher'' würden. Ein etufenmäßiger Unterricht sollte 
Ueo ermdglicht und der vorschnelle Beginn mit dem rntorrichis- 
petisnm der ersten Gymnasialklassen verhindert werden. Wencntlich 
für diese Beweisfnhning ist der Umstand, daß die fürstbisohöf liehe 
Regierung den Vorschlag machen konnte — die Frage, ob der 
Yorschlag zur Ausführung kam, ist für die Beweisführung neben- 
sächlich — ,,filr heuriges Jahr", also ohne weitere Vorbereitungen, 
die erste Gymnasialklasse „Budimenta" zu eröffnen. Wären die 
prindpia bis dahin nicht gelehrt worden, so hätte wohl die Eröff- 
niu^ der Rudiment wenigstens auf ein Jahr verschoben werden 
müssen. Er darf oder muß deshalb wohl angenommen werden, 
daß bis 1663 die oben genannten vier Schulen Freisings ebenso 
wie die Pfarrschulen in München oder in Landshut deutsch- 
lateinische Schulen waren. Auch Mcichelbock, der doch der 
fraglichen Zeit noch ziemlich nahe stand, spricht nicht von einem 
gänzlichen Aufhören des Lateinunterrichtcs in Freising im 17. Jahr- 
hundert^ sondern bloß von .dem ^Nichtvorhandenpein eine» Gym- 
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Aftsiums:^) ^IViaiiiga oliin dicebatar «jt^iMpse ecafr *moiu doctaa*. 
Jhtmva Tero aiinontm eo prolapsae fuere rruiageues ^nsae, ut, 
ä eapacia caeteroquin adolesoentium FnaiDgeiiBiiiiii mgenia ultr» 
prima Utinae linifQ^e rudimenta eluctari vellent, magnis 
mimptibus solum verteie et alio migrare debuerint, . . 

Die oben genannten, unter dem Fürstbischof Albert Sigismund 
gemachten Versuche, wenigstens einige Gymnasialklassen in Freising 
zu errichten, führten zu einer kurze Zeit währenden Umgestaltung 
der Domschule nach dem Vorschlage der fürstbischöflichen Regierung 
vom 2. März lOti;^. DiPHer Vorschltis: ging dahin, in die Domschule 
nur mohr Lateiuschüler aufzunehmen, Hie Dom^^chule mithin als 
Rudinit lU oder erste Gymnasialklaane über die bisherigen Schwester- 
schulen zu erheben. Ein weiterer Schritt war die Anreihung einer 
Grammatikklaase, wozu ein Priester aus dem Institute der Barthoio- 
mäer als Magister gewonnen wurde.') Eine Schwioi 11,'keit bei 
dieser Umgestaltung bestand darin, daß der Dombchulmeinter in- 
folge des Wegfalles der (ieutsfhon Schulkinder weniger Sf^hulgeld 
einnahm und entschädigt weiden wollte. Das Gesuch der Hiirij;('r 
V. J. 1070 läßt erkennen, daß an dieser Sciiwierigkeit die ganze 
Sache bald scheiterte. Von 1687 bis zur endlichen Errichtung des 
Gymnasiums i. J. lt>97 war mit der Stadcpfarrschule dt. Georg eine 
Budimentklasse verbunden. 

Eine genaue Darstellung der Verhandlungen , welche mit der 
Errichtung des Gymiuiaiums und des Klerikalseminar es ver- 
bunden waren, der Auswege und Notbehelfe, welche für gut be- 
funden wurden, wie z. B. Unterhaltung'- vun Theologiekandidateii 
durch Stipendien, der theologischen Lehrtätigkeit der Franziskaner 
in Freising, der Hausgesetze, welche nach Errichtang des Seminares 
für die nicht mehr dem Gymnabiuin ungehörigen Studierenden er- 
lassen wurden, usw. liegt nicht im Rahmen unserer Aufgabe.^) In 

') Meichelbfck Hi-tor. Frisin-. T. II. P. I. i'. 423. 

*) Vgl. Deutinger, L)ie alteren Matrikeln des Bistums Freysing, Münfhf*u 
1849, L S. 265 (Matrikel deä K&uonikus Schmidt): „In civitate Episcopaii i;ri- 
aiiigeiiai antiquitus in humanioribiu litteru, nid forte in latiiiae lingnae pnsf 
cipiis, Juventus non fuit instructa. Sub Alberto Sigismando SiHBOOpo FHain- 
gensi (1652—168.5) Presbyteri ex instituto clericorum in commnne viventium 
in schoia cathedralis Eccieäiae per aüquoä aunos continuaruat docere priucipia, 
rudimenta et grammaticam; deinceps juvenea in initüa linguae latinae instruzit 
ludimajjpjBter oocledae cathednlia , qnod idem fedt ludtmagister eeoletiae 
collegiatae >. Andreae.* 

^ Einschlägige Dokumente sind in reichhaltiger Fülle ediert von Deo- 
tinger in den oft genannten Beiträgen etc. Bd. V, 1853, S. 260fF. Eine 
übersichtliche Darst^long von nFreiaings hdheren Lehranstalten zur Heran- 
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der Oesohiehte des GymaftsiumB ist die HanpttAiwolie, daft 
dureii Fflretbifehof Johenn Franz (1695—1727) an Herbete 
des Jahres 1697 Tier und im folgenden Jahre fünf Gymna- 
stalklaBBen eröffnet wurden: Rndtmenta,. Gianunatioar Syn- 
taxia, Poeab oder Humanitas, Bhetorica. 1709 war andi ein 
entsprechendes Gymnasialgebande eistanden; im gleichen Jahre 
kam die Logik- und 1710 die Physikklasse hinzu. Seit 1713 
wurden auch die notwendigsten theologischen Fächer gelehrt. 
Geleitet wurde die neue FreLsinger Stndienanstalt, in dieser Be- 
ziehung die einzige innerhalb der Grenzen des Herzogtums Bayern, 
nicht von Jesuiten, sondern von Benediktinern; unter den 
ersten Lehrern befand sich auch der berühmte Geschichtschreiber 
der Freisinger Diözese, C. Meichelbeck.^) Der Unterrichtsbefrir b 
an dem Benedtktinergymnasium, Lehrstoff, Lehndel und Lehr- 
methode, waren im wesentlichen vom Jesuitengymnasium nicht 
▼erschieden« Daß im einzelnen Unterschiede bestMiden, scheint 
mir nidit zweifelhaft, doch ist &i mir nicht gelungen, eine SchuU 
Ordnung oder Lektionsverzeichnisse aufzufinden.^) Vorbild und 
Huster für die Freisinger Lehranstalt war wohl das 1617 errichtete 
Salzbttrger Gymnasium. 

Lehrkräfte für die Freisinger StudieiianHt:ilt 7U beHohrtffen 
war nur möglich durch das En^egenkommen der bayerischen und 

büdnDg von Geistlicfaen in der naehtridaitimfleheii Zeit" gibt J. Funkes, 

k. Lyzealprofensur, in dem Programm der Freisinger Studionanstalten 1884/85. 

') Historia Frisingensis, 2 Folianten Text und 2 Folipnt"[i Urkunden. 
Ferner schrieb Meichelbeck in deutscher Sprache eine ^kurze tre\ singiache 
Chronik'^. Die Orüadungsgeschichte des Gymoasiumü iat erzäult in tiiat. 
Friong. toni II. P. I, p. 428 Weitere Literatiir eut GiUAdangsgeschiehte des 
Gymnasiums s. b* Deu tinger, Beitjrfige etc. V, 352f., woselbst auch die auf 
die Studienanstalt besttgUcben Stellen aus Meichelbecka Hist. Fria, ge- 
ttunmelt sind. 

') Daß das ßeueUiktiuergynuiüüium im allgemeinen die nämliche Ge* 
staltong hatte wie das Jesuitengymnasium, zeigt u. a. auch die 1768 gedniekte, 
Teraohiedeoe RefomtrMiehlige enthaltende Schrift des Oliverius Legipontio« 
.Methodus stadiorum, tum homanioram, cum severiorom, prent ea deinceps 
in gymnasüs et universitatibus cathoHcis per Germaniam, maiori cum fruclu 
tradenda Superiomm nutn praeacribuntur*. Außer dem Motto: laane e.st 
Studium, supervacua diacere, et magi.H utilia uegligere" sei hier eine Stelle 
aus der beachtenswerten Toxrede des Bnches wiednrgegeben : 

«Frequens multorum qnerimonia est, studiosam juventutem in publicis 
Catholicorum Schölls nonnisi res steriles, uhatractas et iuanes discere, ac post 
inventa.«! fruges glandibiis adhuc pasci. et furture saginari. sioque pueros ä 
ieneris prima tinctura corrumpi, ut deinde, vel per totam vitam maneatit 
impariti, vel m^eri oonato dedttcenda illis sint, quae perperam didicenmt.* 
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•Hchwäbischen Benediktinerklöster. Eb bildete sich eine eigene 
Konftidcration von 32 Klöstern, von welchen 19 der bayerifichen 
und 7 der schwäbischen Benediktiner Kongregation angehörten, 
während 6 Klöster, welche keiner Kongregation angehörten, als 
corpus tertinm beoeioiiiiet mndea. Der Inlidt des swischen dem 
FftntMMhofe und den genaantea KUtoteni 29. Januar 1720 zustande 
gekommenen Vertrages — im Wortianle bereits TerOflFeiiffioht^) — 
betraf weniger den Unterriehtsbetrieb als Finanz- vnd Yerwaltungs- 
fr^n. Wesentlich für die Oymnasialgesohichte ist der erste 
Paragraph: 

„Et l*** qntdem, Episcopalj Gymnasio Frisingensi praeter 
P. Ri^ientem postfaac adhuc alij oeto sint Ptofessores, quoram 
primus, id est Begens, Tel Theologiism speenlatiTO-moralem, Tel 
juiB Oanonieum, alter nnam ex mode dieüs faenltaübns, tertins et 
quartus Pbilosophiam, qnintus Rhetorieam, sextus Poesin, sepiimus 
Syntaxin, leliqni duo Giaminatieam et Rudimenta, ezoeptis tarnen 
alphabetieis, doeeant Plures antem aeholae, quam qnae reeensitae 
sunt, nuUo unquam tempore introducantur.^ 

Einige Schwierigkeit bereitet die Frage, wie es seit EröiFnung 
des OymnaBiums mit den bisherigen Prinsipienschulen stand. Die 
Benediktiner hatten von ihrer TertragsmftBigen Au%abe den Prin- 
zipienunterricht ausdrücklich ausgeschlossen; da sie zudem nicht wie 
die Jesuiten 6, sondern bloß 5 Gymnasialklassen hatten, so konnten 
die Aufnahmebedingungen für die Rudiment gewifi nicht leichter 
gestellt sein als bei den Jesuiten»chulen. Bestimmt erwiesen ist 
nun durch das unten folgende Dokument vom 25. Januar 1712, daß 
eine eigene Prinzipienklasse errichtet wurde. Nach Deu- 
tingcr^) wurde diese Prinzipionschulo im Gymnasialgcbäudt* ge- 
halten; die S<:hülor unterstanden der Disziplinaraufsicht des 
Shidicnpra foktcTi. Hörten damit die übrigen Schulen Frei- 
»ingö auf, deutHch-lateinische Hchulen zu sein? Was durch 
den Münchner Sclmlstieit nicht erreicht wurde und im Kurtiiisten- 
tum Bayern erst mit der all^^oin einen Schulreformation des aus- 
gehenden 18. Jahrhundert» eintrat, nämlich eine Scheidung der 
deutschen und lateinischen Schule und damit die erste Voraussetzung 
eines RtufeniiiaUigon Unterrichtes, das hätte in diesem Falle in 
Freising schon mit Beginn des 18. Jahrhunderts stattgefunden. 
Doch halte ich die mir bekannt gewordenen Dokumente nicht für 
ausreichend diese Frage bestimmt zu beantworten. 

Deutinger, Beiträge etc. Bd. V, 18öS, S. 399ff. 
*) Beiträge etc. Bd. V, 1858, S. 251. 
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■ Wie die T'flepc der Musik und in erster ijinio die Hiicksicht 
auf den Kirchenchor in allen Schulen, auch an dorn protestan- 
tischen Oymnaaium poetienin in Regensbiirg, dazu führte, arme, für 
MuHik begabte Schüler teilweise oder vollständig unentgeltlich zu 
verpflegen oder zu „präbendieren", so hatte auch Freising seine 
^Kapellknaben", welche seit Elröttnung des Gymnasiums eine 
Art Knabenseminar bildeten. Die Durchschnittszahl der Kapell- 
knaben scheint nicht höher als 5 gewesen zu »ein. Maximalzalil 
war ik Die Kosten der Unterhaltung wurden zuerst aus dem 
Klerikalscminarfonde bestritten, seit 1719 abn . iti welchem Jahre 
ein eigentliches Klerikalseminar, auch Alumiiut genannt, eröffnet 
werden konnte, von der furstbischöf liehen Hofkammer über- 
nommen.^) 

Die Froniiiger fienedikfiiier SlndienAitttelt btstand bis sar 
fiftkidaiiaation, ftko nidit Tiel Unger «h iOO Jahre. Die Namen 
der Ftofefsoron*) wie die SchfllerfreqneiiB, welche mn die llittA 
des 18. Jabrhmiderii bie 900 stieg,') bilden den besten Beweis fOr 
ihre BIftte. Im Angnrt t803 wurden Oymnadiim vnd Lyieun Ton 
der bayeriBeheo R^erang aufgehoben, das Gymnawialgebände 
wurde der bisher im Waisenhanse nntoigebrachten Normabchiile 
eingerinmt Aneh die beiden StillBsehnlen hörten anf. 

Auch in Passan befand sich um die Mitte des 16. Jahr- 
hunderts das Schulwesen in jenem Zustande, welcher eben auf den 
Mübldorfer und Salzbui^er Synoden die Klagen freimütiger Männer 
Teranlaßte. Dem scheint allerdings ein gewichtiges Zeugnis ent- 
gegen zu stehen: Kaspar Brusch,^) der bekannte Humanist und 
Oeschichtachreiber, ein Mitglied der gelehrten Gesellschaft, welche 
sich um den Passauer Für8tbi8(^hüf Wolfj^arijii^ von Salm (1540 1555) 
scharte, schrieb ja 1552 eine Lobeshymne ^) auf das ngymnasiuni 

*) Vgl. Pnnkes, Freisiogs höhere Lehranstalten vax Beranbildinig von 

Geistlichen. Freising, 1885. S. 35 f. 

-) Ein vollständigeB Veneicbm« deraelbfin bietet De utinger, Beiträgeetc. 
Bd. V, 1853» & 460 ff. 

«) Katth Oeatinger, Beiträge ete. Bd. V, & 856. 

*) A. Horn Vits, Caspar Bnuehius, «in Bettrag nur Oesehiebte desHmna» 
xiisinus und der Reformation, Prag und Wien, 1874. 

•> Dp T/anreaco, veteri a<lmn<]umqTie ceJebri olim in Norico ciuitate, et de 
Patauio Gennanico: ac ainusque loci Archiepiscopis ac Episcopis omnibas, 
Libri dao. Oaepare Brnsehio Egrano, Poeta lamreato ac Comite Palatino, 
antoie. Basüeae. Ufinehner Staatsbibl. H. ecel. 169. S. 8S4— S3S: ,De 
leuerendissimi Praesalis ac optimi Principis Patauiensis gymnaHio Ht^i io, in 
quo ipsins nepotes, iUnstrea Cotnites ac Barones, alüqne boni iaaenes pietate 
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litcrarium Patauiense^ und »einen Vorstand , den als Pfarrachul- 
m eisten von St. Martin in Landuhut uns Hchon bekannten Schulmann 
Gg. Gastel aus E^^enfelden! In der allen Humanisten der Zeit 
eigenen, unvermeidlichen Weitschweifigkeit nennt Bruach zuerst t^ne 
große lu ilip ihm bekannter Schulen und Lehrer aus griiucr Vorzeit, 
um öodann das Paasauer (rymnasium, die hochadeligen Schüler 
desselben, seinen Gönner, den Fürstbischof, weichen er als ^ercctor^ 
und „primus conditor" der Schule bezeichnet, endlich den Magister 
G. Gantel zu feiern. Der neueste Biograph des Fürstbischofs Wolf- 
gang von Salm nimmt denn auch aus dieser Elegie Anlaß, ^) von 
dem großen Annehen dieses Passauer (xymnatiiuiiiB und den Ver- 
diensten des Fürstbischofs um das Schulwesen zu sprechen. Bei 
solchem Lobe darf indes eines nicht übersehen werden: Was 
Brusch in etwa-- überschwenglicher Weise als ein „gymnasiuui lite- 
rarium Patauiense" preist und rühmt, war nicht eine öffentliche 
Schule in Passau, etvs'a die. DoniHchule, sonJom eine vom Fürst- 
bischof untrrhülteiie Hofschule piivuten Charakters. Dies erhellt 
schon aus (1(1 Schülerzahl, welche 1552 nach Brusch" Angaben eiii 
Dutzend kaum überstieg, ferner aus der Tatsache, daii Herzog 
Albrecht von Bayern vergeblich um Aufnahme eines Schützlingä 
bat.^) Bei einer öffentlichen, allgemein zugänglichen Schule wäre 
letztgenannte Tatsache unerklärlich. 

literis ac boneatiä moribus praeclare excoluntur: Elegia eucomiaatica ad Oeor- 
giam ßasteliuni K^frenfeldensem, eorundein praeceptorem, et ipsos etiam. iuri>i- 
lissimos iuuenes avioo^ediaaii scripta, Aono 1&52, mense Kebruaric* 

*) K. ReicheDberger, Wolfgang von Salm, Bischof Passau (Stodiea 
and Dankdlaogen ans dem Gebiete der Getebiclite, hwanageg. v. H. Gtanett» 
II. Bd. I.Heft 1902). 

*) 7. Okt. 1M9 sfbniht Bischof Wolfgang von Passau ;ui Hereofij Albrecht V. 
(K. b. Allg. Reichsarchiv in München, Literalien des Hochütiftes Salzbur.:, 
toauVIl foL 12): ,F. Gr. schreiben mir von wegen eines Jungen Staringerä. 
Nun aollen F.G. wiaien das leh doMiben geera wil&ien wolt« aie werden 
mich aber gened^ am voIgenderTtaaeben endtaehitUUgel halten, leh h»h 
bisher ein bestimbte anzall Junger VnA gdtaltwii die beinan«!» r an äenem 
tisch mit Iren Preceptoren Haussen mtigen. denen der Prfoppt n hat warten 
mögen, mit dei iemung vud anderer uotturft, die auch allerdings beinauUer 
haben mugen vndterkhummen. Vnd hab Grafen vnd Herrn meinen Pluetb- 
fiftindten vber dieselb anzall Ire Uiinder aniunemmen abgeadilagen. Nvn 
hab Ich dieselb ansall der Jungen leitt wie sie F. G. gesehen haben also besetzt, 
das Ich die meerer Zeitt meinen Jungen vetter meines brueder Sun, vnd den 
Jungen Herrn von Posenbeig, bei mir an meinem tisch erhrtiteu hab alläen 
damit die andern vm6 souil weniger an Iren tisch gedrang sitzen. Darzue so 
sollen F, G. wissen das mir nit wenig auf sie geet Ich Uiaai sie vndtor Zwfte- 
tanssoidt guldtsn khftsn Jar vndteifaalten. Das dan von ftenes weg^ die 
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FürHtbischof Wt^lfgang von Salm starb 1555: daß narh seinem 
Tode dip Privatschule wcitoi- liestaDclon habe, ist nicht aiizuiicliiiH'n. 
Der vonUruach gefeierte Gr. GaBtol f)ot;( gTipt \m» in don i\iier .faliren 
als Pfarrechulmeißter bei 8t. Martin in LtindHiiui und m verdient 
besondere Beachtung, daß gerade Gastel in der oben bereit« jre- 
nannten öffentlichen Schnlrede v.J. 156G so beredt und nachdrück- 
lich eintritt fßr die öffentliche Schule und entschieden gegen dio 
nur den Adeligen und iieichen zugänglichen Privatschulen Stellung 
nimmt. 

Es muli demnach das ungünstige Urteil aufrecht erhalten werden, 
welches ein Geschichtschreiber des Passauer Schulw^escns über die 
Passauer Domschule des 16. Jahrhunderts bereits gefallt hat.^) Es 
könne nicht angenommen werden, so drfiekt sieh dieser Forscher 
. ans, daß die Domeehole — in unserer Epoche, d. h. mn die lütte 
de« 16. Jahihimderts irgend welche Bedeutung gehabt habe« 
Wolfgaug von Sahn nnd der nach ihm regierrade Fftistbischof 
Urban (156t — 1596) seien swar eelbet gelehrte Mlimer gewesen 
nnd h&tten wohl auch den gnten WiDen gehabt eine etwas grofi- 
artiger angelegte Schule zu gründen, hfttten aber die erforderlichen 
Mittel nicht zu beschaffen Termocht. 

Wie die Domkapitel in Eichstätt, Augsburg, Freising u. a., so 
war auch das Passauer Kapitel gegen die Berufung der Jesuiten 
bzw. gegen Dotierung eines Jesnitenkollegiums aus Mitteln des 
Hochstifles. Es schien ihm genügend gesorgt zu sein, wenn eine 
Anzahl Ton Theologiekandidaten mit Stipendien für den Besuch 
der "Wiener TJnlTersitftt versehen und am Stndienorte entsprechend 
beanftichtigt würde. DaB die Passauer Domschule ungeordnet und 
übel bestellt sei, wie der Fürstbischof bei den Verhandlungen über 
Berufung der Jesuiten geltend machte,*) wurde vom Domkapitel 
gar nicht in Abrede gestellt 

Erst Leopold, ein dstreichischer Prinz, Bruder des Kaisers 
Ferdinand n., ein Zögling der Jesuiten, Terwtriclichte den Plan 



ftndem soltsn nuungl leiden oder sich in andere vnd beechwerliehe ▼nordnuiig 
geibort werden, das wurden mir F. Cr. aus sundem gnaden mit vergunnen. Zu 

dem das Tch auch on Zweifl bin F. G. thuen alläen als der gebettoT:''."^, 

*) Joe. Fisf'h, k. Studien] ehrer, Gpschichte des höheren Unternchte-s m 

Pasaau bi» zur Aufhebung des Je»aitenordens im Jahre 1773. Pa«8au, 1861 

(Programai nun Jahresbericht Uber da« k. Lyseum, Oymnasium und die Latein- 

sehtile zu Passau für das Stadienjahr 1860/61), S. 7. 

^) 19. Nov. 1611. K. B. Allg. Reichsarchiv in Mflnchen. Lit. vom Hochatift 

Passaa Nr. 1619, Fundation des Jesuiteokollegium« in Passau 1611—1619. 
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Urbans die Josuiteii iwi h Pasnau zu berufen. 160ö ward Leopold 
volljährig; seit der Zeit waren Jesuiten in PaH8fiu, wenn auch vor- 
erst nicht ala Kollegium. Der erste Pundatiunsbrief ist 20. Märe 

1611 datiert; 26. Mär/: 1612 eröffneten die Jesuiten ihre öchule. 
Wäre Fürstbischof Leopold, der übrigen» nie in den Priesterstand 
trat, sondern später resignierte und sich verheiratete (f 1H32. 
46 Jahre alt), nicht ebenso bereitwillig wie fähig gewesen «elbst 
große Opfer zu bringen, so hätte auch jetzt die Gründung einer 
Jesuitenschule in Passau noch nicht erfolgen können; denn das 
Domkapitel machte gegen eine neue H( lästunt^ des Hochatiftes mit 
irgend welcher Steuer, z. B. mit dorn JJräupteimig, Schwierigkeiten. 
Ea war ja auch das kaum gegründete Franziskanerkloster noch 
nicht bezahlt! So schenkte denn der Fürstbischof selbst vorerst 
50000 Gulden^) zur Fundation des Jesuitenkollegiums nebst einem . 
Hause, in welchem sie vorläufig ein Unterkommen hatten. 29. Okt 

1612 erfolgte die GruncUteinlegung zum Kollegiumsgebäude; 22. Dez. 
1615 wurde ein neuer FnndAtionsbrief Tom Ffizatbiichof und dem 
Domkapitel gemeinsftm imteiieidinei, so daß die Gffinduug für die 
Zukunft gesieliert eoheinen konnte. 

Anfangs der 20er Jahre des 17. Jakriiunderts winden an die 
Gymnaualklaeaen aueh die übKehen phüosophisdien und theo- 
logischen Kurae angegliedert, 1638 wurde mit dem nunmehr toU? 
si&idigen Lyieum^ ein Seminar oder Eniehnngsinstitnt verbunden. 
Seit 1685 wurde auch Kiroheniecht gelehrt, 1730 wurde em sweiter 
philoBophiaeher Eure, Physik, eröffnet; 1740, endgültig 1745, wurde 
ein Lehntuhl für KonttoTereen dotiert mit 5000 Gulden. 

Seit 1618 war die JeBnitenniederlaBsung in Paasau ein Kolle- 
gium, an dessen Spitie nicht mehr ein Snperior, sondern em . 
Rektor stand. 

1622 erhielten die Passauer Jesuiten das verlassene und m 
anderen Zwecken verwendete BenediktineiinnenklosterTraunkiEehen 
nahe an der Grenze Steiermarks; die jShrliohen Einkünfte dieses 
Klosters wurden 1711 auf 7000 Oulden Beinertrag geschätzt, die 

') Die folgenden Zahlenangaben entnehme ich der genannten bchul- 
gdschichte von Finch. Akten Sber die Paüsauer Jesuitenschole befinden sich 
im llflnchner BeidiHuduTe vaatet Jeraitica towie waAet den Liteislieik des 
Hochstiftoa Psaaau Nr. 938 a besonden 1619 ff. Die Schenkoiigsiurkaikde Uber 

die 50000 Gulden, welche eine nehere Rente von 3000 Gulden jährlich ab- 
warfen — Schuldner war Erzherzog Ferdinand von Ostreich — , befindet sich 
im Münchner Reichsarchive unter den Lit. des Hoehstiftes Passau Nr. 1619. 

*) Seit der Mitte des 18. Jahrdunderts begegnet gelegentlich auch der 
Name .Akademie*. 
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Oesamteinküntto de» Passauer .) esuitenkoUegs im gleichen Jahrtv 
auf 12000 Oulden. Dadurch wurde der innere und äußere Ausbau 
des Kollegiums ermöglicht. Per Fürstbischof hatte schun 161 H 
eine Bauachuld von 2iJ000 Gulden übernommen und für die nächnten 
Jahre je 3000 Gulden angewiesen. 1625 war der Hau dow Kolle- 
giums ohnt? Unterricht^gebäude vollendet; 1002 ward der kostspielige 
Gebäudekomplex ein Raub der Flammen. Mit großen Opfern 
wurden die Gebäude neu hergestellt^ um 1 680 neuerdings in Schutt 
und Asche zu yeninken. Die jetzt noch stehenden Jesuitengebäude 
rOhren «ua den Xkide des 17. Jtihtkmäerto, Chnifie finanzielle 
Opfer erforderte auch die Jeniilenkirebe; bereite 1623 aÜfteto der 
Ffiistbiechof Leopold 29500 Gidden. Haniüg&ohe Yerhftltniaae Ter* 
aSgerten die Emebtung der Kirche bis som Jebre 1677. 

Ein Toa dem Eisiebungainetititte der Jesuiten gesondertes 
Klerikalseminar wurde erst 1762 errichtet und Weltpriestem, nioht 
den Jesuiten übeigeben. 

Begensbnrg als freie Beicbsatadt war nicht im gleichen 
Sinne wie Freiaing oder Paasau eine Biscfaofsstadt; in Besag auf 
das Schulwesen |commt dieses yerschiedene Yerbiltnls seit dem 
16. Jahrhundert zu besonderer Oeltung, mdem .der Begensbufger 
Stadtett 1542 zum Protestantismus übertrat und die seit dem An- 
fange des 16. Jahrhunderte bestehende Stadt- oder Ratsschule su 
einem Gymnasium, dem unten gesondert zur Darstellung gebrachten 
Gymnasium poeticum, ausgestaltete. 

Bis zum 16. Jahrhundert hatte Uegensburg außer den rein 
deutschen Lese-,, Schreib- und Rechenschulen öffentliche, allgemein 
zugängliche Schulen bei dem Kloster St. Enmieram^ beim Dome 
und bei dem Kollegiatstifte zur Alten Kapelle. 

Alle drei bestanden seit dem frühen Mittelalter; die Domschule 
war selbständig und hatte eigene scholastici seit 975, d. h. seit d(»r 
Trennung der bischöflichen Gerechtsame von d(!ni Klf^Kfot- Sf Emme- 
ram durch den h]. Wolfgang: auch das Kollegiatstift zur Alten 
Kapelle hatte sehr frühe? eino Hflmlo. 

Daß die Schulen der bciiottcimioitrhe , Dominikaner, i'ranzL-s- 
kaner und Augustiner wenigHtcns im ausgehenden Mittelalter nicht 
in gleicher Art wie die Schulen am Dom, bei St. Emmeram und 
bei der Alten Kapelle öffentliche, allgemein zugängliche Trivial- 
schulen waren — die pliil isopluHchen und theologischen Schulen 
der Dominikaner und Franziskaner mit ihren berühmten Ijcktoren 
wie Albertus Magnus (1259—1201), Bruder David, Berthold u. a. 
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Hind gesondert für »\oh zu l)otra«'ht^n scheint beBÜmmt erwiesen 
zu sein durch folgende Stelle aus einer Klagesehrift. wel< ho das 
bischöfliche Ordinariat von Regensburg i. J. 1542 an den Regens- 
bui^er Stadtrat richtete:^) „E.E.Rath habe. unerBätti^t. an den 
sechs Pfarrern und dreien Schulen, welche von Alters her durch 
die GeiBtlichen in der Stadt Regensburg gehalten worden, andere 
Pfarren und Schulen mit ihrer Kammer aneehnlichen Schaden 
aufgerichtet/ 

Eine Reorpfanisation inshpsondrro der Dninschnlc war in 
Regensburg im 16. Jahrhundert ruht minder notwendig und unab- 
weisbar al« an ircrend einer nmlerun Domschule. Die Unzulänglich- 
keit der bisher auti::ewend( r(-n Mittel mußte in Regensburg um so 
mehr in die Augen fallen, ah das städtische GymnaHium poeticum 
schon 1561 fünf ordentliche Klausen mit eigenen Lehrern hatte. 
Das t rill (II tinische Seminardekret und die 1569 gefaßten Salzburarer 
Reschlüsse nötigten auch die geistlichen Vertreter der Regensl)urger 
Diözese, zur Schul- und Seniinarfrage Stellung zu nehmen. Der 
am 23. Juni 1560 zustande gekommene Beschluß möge im \V ort- 
laute nachgelcbcn werden I Bei der Frage nach seinen Ursachen 
ist es nicht leicht eine Grenzlinie zu ziehen zwischen finanziellem 
Unvermögen'^) und Mangel an gutfmi Willen der beteiligten Faktoren. 

An der erst zwei Jahrzehnte nach dem genannten Beschlüsse 
von I r>fi9 erfolgten Gründung der Regensburger Jesuitenanstalt war 
das bayerische Fürstenhaus in hervoiTagendem Maße beteiligt. 
Anlaß zur Einmischung gab die 1580 erfolgte Wühl des minder- 
jährigen bayerischen Prinzen Philipp, eines Sohnes Wilhelms V., 
zum Bischof von Regensburg; es wurde nämlich Herzog Wilhelm V. 
von der päpstlichen Kurie als Verwalter des Hochstifte» in tempora- 
libus aufgestellt, bis der junge Prinz seine Studien vollendet und 
das für die W eihen erforderliche Alter erreicht habe. Der Ein- 
führung der Jesuiten in die protestantische Reichsstadt stellten sich 
Schw^ierigkeiten entgegen; eine Zeitlang stand deshalb Straubing 
als Sitz des zu errichtenden Jesuiten koUegiums in Frage, doch fiel 
die Entscheidung zuletzt für Regensburg. Seit 1586 weilten zwei 

*) OemeinBr, Geschichte der Kirchenreformation in B^ensbiirg. Regens» 
bnvg, 1792. S. 147. 

*) Die Finanzen des Hochstiftes waren zerrüttet. 14. Juli 1579 ward der 
dreijährige zweite Sohn Wilhelms als Fürstbi.'^chof postuliert, „wobei die Absicht 
im Spiel war, daß während der langen Minderjährigkeit — dem Unmündigen 
wurden jährlich nur 30U0 fl. ausgeworfen — die zerrütteten Finanzen des Stifts 
deh erholen sollten." TgLRieder, Ocscliiehte Baiems, IV, 619. 
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Jesuiten vorerst bloß als Prediger in dieser Stadt; Wohnung hatten 
sie in einem dem bayerischen Herzoge gehörigen Hause. Trotz 
aller vom Stadtrate bereiteten Schwierigkeiten ^) konnte bereits im 
Oktober 1590 das Gymnasiiiin zunächst mit vier Klabtieu eröffnet 
werden und zwar in einem dem bayerischen Herzoge gehörigen 
Gebäude. 

Mit l)e^^ iJliguiig des }*apstt'H Sixtus V. war 1589 das im Lflnfe 
des 16. Jahrhunderts hcrabgekommerie und 15S6 aufgehobene adelige 
Damenstift Mittelmünster den J( suiteji überlassen worden;^) der 
Umbau für den neuen Zweck war 1597 fertiggestellt. Ein zweiter 
Umbau wurde erst in den 50er Jahren des 18. Jahrhunderts not- 
wendig. 1597 wurde das Stift Mittelmünater vom Bischöfe im Ein- 
vernehmen mit dem Domkapitel den Jesuiten auch formell durch 
Urkunde übergeben. 

Mit der Erüifnung des Jesuitengymnasiums wurden die Dom- 
schule und die Stiftsschule zur Alten Kapelle im allgemeinen auf 
die gleiche Shife wie anderwärts die Pfarrsf IiuI^ti ^^^pshdlt; bezeichnet 
werden sie als Aula scholastica und Aula t pls( op ills. Letztere, die 
Domachule, wurde 1591 durch Herzog Wliiielm im Einverständnis 
mit dem Domkapitel reorganisiert und mit einem Knabenseminar 
verbunden, worüber die Urkunde vom 12. Oktober 1591 näheren 
Aufschluß gibt. 

Die fraheren Klosterschulen konnten und wollten als öffentliche 
Bf^hulen mit dem Jesuitengymnasium begreiflicherweise nicht iu 
AVettbewerb treten; ähnlich wie z.B. die Dominikanerschule in 
Landshut dienten sie in erster Linie der Ausbildung der Ordens- 
' novizen. 

Das 1500 von den Jesuiten eröffnete Gymnasium umfaßte 
vorerst nur die eigentlichen Gymnasialklassen „vsque ad Rhetoricas 
inclusiue oder Philosophiam exclusiue".'^) Die dauernde Aussfe- 
staltung zu einem Lyzeum verzögerte sich bis über den 30jährigen 
Krieg hinaus; sie hing zusammen mit der schon 1638 geplanten 
und erst 1654 durchgeführten Errichtung eines den tridentiuischen 



') Über Einzelheiten vgl. K 1 eiustäuber in den „Verhandlungen des 
historischeu Vereins von Oberpfalz und Regensburg'', Bd. 37 S. 81 flf. 

*) Zahlreiche Dokumente über diese Frage wie über das Begensburger 
JesaiieiilEatlegiiiD IlbeilHuqpt flnd^ sieh im K, B. Allg. ReichaardiiT in Mflndim 
unter Jetnitica i.g.Nr.2000ff. 

*> £. B. AUg. BdchMurdiiv in Mftnelien, Jendtifia i. g. Nr. 3000. Yovsdiiafe 
des Begembtirger Domkapitels vom 28. Juli 1594. 

HonnBMnte OaiiimiIm iRMdSBO^e* XLI 9 
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Yot-äciiriften entsprecheuden äeminars,^) welches die Bezeichnung 
„Zum hl. Wolfgiiiic" erhielt. 

Benannt wurde die Regonsburcror Jesuiteiianstalt nach St. Paul, 
weil da« ohemali^'o Shfr Mittelmuiisrci dem hl. Paulus geweiht war. 
Mit der Authebung des JeBuitenordens kam die Studienanstalt als 
pBiBchöfliches Lyzeum und (lymnasium zu St. Paul" unter bischöf- 
liche Yerwaltung; doch beliielten die Exjesmten wie auch ander- 
wärtö als ^Paulaner" den g^rößten Teil der Lohrstellea. Eine 
wesentliche Veränderung des Studienplane» »cheiut auch nach 1773 
nicht eina:etreten zu sein: die zwei Syntaxklassen wurden bereits 
1772 in eme zunammengczogen. 

1803-^1805 war liie Anstalt kurfüratlich. 1806— 1801) erzbischöf- 
lich. Nach kurzem Bestände als „Kgl. Bayerisches Ly/^euni und 
Gyiiin t ium zu St. Paul'' erfolgte ll.Nov. ISII die Vereinigung mit 
dein protestantischen CJynmasium poeticum in eine paritätische Anstalt. 

Bei dem großen Brande d. J. 1 809 wurde ein großer Teil der 
geschichtlichen Dokumente des Gymnasiums vernichtet; dieFrequenz- 
verhältnissc z. B. lassen sich deswegen nicht durchgehends feststellen. 
I. 1757 zählte die Anstalt nicht weniger ab 154 (?) Theologen^) 
und 66 Hörer der zwei philosophiadien Kurse; die Qymnasialklassen 
dieses Jahres weisen folgende Frequeuzraffem auf: Rhetorik 52, 
HimaiiitiU 35, Große Syntax 51, Kleine Syntax 63, Grammatik 60, 
Bndiment 69. I. J. 1793 betrug die Gtesamtschülerzahl des Gymna- 
siums ohne Lyseal- aber md. Torbereitongsklassen 549« 

3. Das protestantisclie Gymnasium poeticum 

in iiegensburg.^) 

£ine Poeten schule, d.h. eine nur dem Magistrate der Stadt 
unterstellte, städtische Lateinschule ist in Kegensburg nachweisbar 

1) E. B. Allg. ReichsBTchiT m München, Jesnitica i. g. Nr. 8001, 2002ffl Die 
Unterhaltimg dieses Beminariam eoelesiastieiiin pueronim wurde dnreh eine 

Besteuerung des Eleras und der Kirchen enuöglicht. 1G50 und 1655 erließ 
die kurfürstlich bayerische Regierung ein Verbot derartige Steuern einzuhehon 
(Cgm 2181 fol. 24tt. u. 412); vgl. den Freisioger Rezeß vom 31. Mai 1718! 29. Nov. 
1653 schrieb der P.Rektor in Regensburg an den Frovinzial : ^EpiscopusRatis- 
iMmensis petit, ut Soeietas anadpiat cumm Seminsrii Bafisbonae eonstitaendi, 
et ut resumat leotiones Logicaft, Casuum et Controversiarum.' Die Genehmigung 
des Frovinzials, auf daa Verlangen des bischOfl. Ordinariate einzagehen, erfolgfte 
28. Febr. 1654. 

*) Nach Kieinstäuber a. a. 0. Bd. 37, S. 85 Ö. 
Ehie aehr reichhaltige, quellenmäßige Geschii^to des evangeÜBcheo, 
letchsstfidtiachen Gymnsaitim poeticnm m Begenabmg achrieb Konrektor und 
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seit dem Anfang des 16. Jahrhunderte. ^) Im Anfang der ewanziger 
Jahre wurde diese rootenschule in das Kapuzinerklostcr vorlegt; 
2wei AuguBtinermönche Leonhard Kalmumer und Georg Deschlefi 
welohe in ihren Predigten die neue Lehre verteidigt hatten, erteilten 
um diese Zeit den Unterricht. 1530 trat an Stelle Deschlers der 
von Melanchthon empfohlene Magister Endres Demzel, der aber 
schon nach wenigen Jahren, vermutlich 1534, starb. Im gleichen 
Jahre mußten die zwei oben genannten Augustiuermönche auf das 
Drängen des bayerisciien Herzogs AVilhelms V. und seinen Bruders 
Ludwig die Stadt vrilassen. So war die Sehule für kurze Zeit 
aufgelöst. I53ö übernaiim ein Schüler Mfdanchthons, Magister 
Kaspar Neef (Naevius), unterstützt von einem Orltilfen, die Leitung 
der Schule, welche sich noch im Augustinerklostor befand. Zwei 
Jahre später setzte aber der Provinzial des Augustincrordens die 
Entfernung der Schule aus deui Kloster durch. So kam es, daß 
die stiidtisciie Schule auch ein eigenes Heim in einem städtischen 
Gebäude erhielt: der Rektor jedoch sowie acht arme Schüler, 
Alumni genannt, wohnten nocli im Kloster. 

Soll demnacli ein«> beHtimmtc .Jahreszahl als (iründungsjahr für 
das G^[l^l;^^iium poeticum in Ki'gensburg g<'nannt werd(Mi, so kommt 
wohl nur 1537 in lietracht. Im gleichen Jahre verpflichtete sich 
M. Neef dem Rate nochmals auf drei Jahre; er unterrichtete mit 
vorerst einem Hilfslehrer drei Elamen von Sohfilem. 1542, ah 
Neef Regensburg schon wieder Terlaaeen hatte, wurde die 4. Klasse 
errichtet; jede der vier Klassen hatte nimmehr ihren eigenen 
Lehrer. 1561 finden wir bereits fänf und 1591 seohs Klassen. 
Dabei blieb es; Sexta war die oberste Klasse, Prima die Kiemen- 
tarklasse. 

Daß hier der Ausdruck Klasse nicht in unserem Sinne ^braucht 
ist von einer Schiilerabteilung, welche unter normalen Toraus- 
setEUOgen einen zugemessenen Lehrstoff in Jahresfrist bewältigt, 
braucht kaum eigens hervorgehoben zu werden; denn das Abso- 
Intorium der 6. Klasse berechtigte zum Hochschulstudium, der 
Emtritt in das Gymnasium aber erfolgte früher*) als heutsutage. 

üymnasialprofessor Chr. H. Kleiustäuber , in .Verhaudlungeu des histo- 
rüchen Vereine« von Oberpfols und Begensburg*, Bd. 35, 1880 und Bd. 36, 1882. 

^) Nach einer sekundäreu Quelle handelt ee sicli um das Jahr 1508 
oder 1505, vgl. Klpinstäuber, Bei. 35, S. 6f. — 

*) Rootor Airrirula fordert in seinf'iu l')t)l gedruckten ,Liber de lili*»r;«li 
et pia iustitutioue mueututiä", daß begabte Kaubeu im Alter vun fUuf Juiiieu 
in dae Gjmnaeinm antreten sollten, Knabep mit geringerer Begabung 
sollten auch nicht ftlter als eechs Jahre aein! ,Qul tardius exordiuntur disci- 
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Was hi«r Klasse genannt ist, war nicht eine Jahreeklasse, 
sondern eine XJnterrichtsstufe, deren Lehrpensnm in einem 
Jahre gar nicht leicht bewältigt werden konnte. Nach den 
erhaltenen SchülerverzoichnisHon des Oymn. poet. in Regensburg 
aus den Jahren 1598—1612 waren damals in der 1. Klasse Schüler 
im Alter von 5 — 14 Jahren, in der TT. Kl. von 7^'2 bis 14, in der 
III. Kl. von 8\a bis IS^ j, in der IV. Kl. von lO bis IS, in der Y. Kl. 
von 13 bis 20V2 und in der VI. Kl. von 14*/2 bis 22 Jahnnil Nach 
den Innkriptionslisten von 1763 — 1811 wurden in l'nma Öchüler von 
5 bis 18, in Sexta solche von 11 bis 24 Jahren aufgenommen. Nach 
den erstgenannten Schü-lerverzoichnissen blieben einzelne Schüler 
in Prima bis zu 6 Jahren, in der II. Kl. bis zu 4^2, in der 
III. Kl. bis zu 4, in der IV. Kl. bis zu 3 und in Bexta bis zu 
5 Jahren. Um IhOd hatte nach Kleinstäubers ^) Angabe die Tx«»- 
wolinheit 2 Jahre für jede KUisae festgesetzt. Vorstehende Zahlen- 
angaben sind mehrfach bestätigt. In einem 1660 zu Ri ^^rfi.sburg 
gedriir'kten Buche „Eigentlicher Abrieß Eines reclitschaftenen wol- 
bestf ilti n Lateinischen Gymnasii^ z. B. wird im 7. Kap. gelegentlich 
des Vokahellemons gesagt: „In drey oder 4 Jahren /dann so 
lang bleibt die Jugend gemeinlich in disen untersten 
Classen [d. h. I. und II. Kl.!] / können also otlich Tausend Vocabula 
gelernet werden. Darauf!' folgten Phrase» et elegantiae in der 3. 
und 4." Die Schüler der Sexta blieben im 17. Jahrii. in der Regel 
3 Jahre als novicii, intermedii und veterani. Nach den Katalogen 
von 1598 bis 1612 stieg bei den jährlich zweimal abgehaltenen 
Prüfungen durchschnittlich der fünfte, 1660 — 63 der dritte Schüler 
in die höhere Klasse auf. 

Auf die Frage nach dem Verhältnis des Gymn. poet. zur 
deutschen Schule erfahren wir aus Agricolas Liber de liberali et 
pia institutione iuuentutis. daß schon zur Zeit der Abfassung des 
Buches, also 1 561. viele Eltern ilire Knaben erst in die deutsche Schule 
schickten. Daß der Besuch einer deutschen Schule vor dem Ein- 
tritte in das Gymnasium im 17. Jhrh. die Regel wurde, bezeugt 
der Verfasser des oben genannten 1660 gedruckten Buches „Eigent- 
licher Abrieß Eines rechtschaffenen wolbestelltcn Lateinischen Gym- 
nasii^ in bestimmtester Form z. B. im 2. Kapitel: 

plinam, illos dico partem tomporis in discendo iam neglezisse." Die in die 
erste Klasse des Je8uiteiigyiiinasiiiiiM eintretenden Schüler waren durchschnitt- 

10 bis 12 Jahre alt. 

*) A. a. 0. 35, S. 117£ Die angeführten Zahlenangaben sind ans Kiem- 
stäuber genommen. 
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„Darauff folgt nun die Schulzucht / md hat man etwan zu fragten 
gepfleget: wann die Jugend zur Lateinischen Schul anzu- 
halten? Hier [sc. in Regensburg] hiir (un Löblicher Magistrat 
dreyerley Schulen heilsamlicii angeordnet: Wachtschulen vor 
Kinder von 4. 5. Jahren / darinnen alle vnd jede i durch 8. Wachten 
der Statt befindende Bürger vnd Beysitzer / ernstlich angestrengt 
werden / jhr Jugend anzuhalten / daß sie betten und lesen lernen : 
Gott vergelt es ewiglich / vnd erhalte solche heylsame Ordnung biß 
an den Jüngsten Tage / Amen! Welche nim so weit kommen / 
▼nd hwt habflD weiter so lernen / weiden 2. in die 3. ordinaii 
Knaben- und 2. Mftgdlein Schulen gewiesen / schreiben 
redinen su lemen / eto. Fflr die etndirande aber igt 3. das Oym- 
naiium Poetioum mit sechs Olassen/vnd sieben Praeceptoiibus 
yersehen / angeordnet, darein niemand auffgmiommen weiden saUe / 
er hab dann neben lesen / vnd betten / etwas schreiben geleraet; . . 
oder im 6. Kapitel: „Lesen und aehreiben bringen unsere Knaben 

nmUcher massen mit sich i /in die Lateinische Schul aus den 

Teutschen / welches in vil weg hochnutslich / nimmermehr su indem.'' 

Die Frequenz des Öymn. poet. war naturgemäß in den ver- 
schiedenen Zeiten ungleich hoch. Im Jahre 1542 zählte die 1. Kl. 21, 
II. 10, III. 9 uiid die IV. 8, das ganze Gymnasium also 48 Schüler. 
Von 1591 bis 1688 zählte die Anstalt jährlich 200 Schüler im 
Durchschnitt; die Hoohetzahl mit 266^) entföllt auf das Jahr 1601, 
die Mindestzahl mit 180>) auf 1663. 1762 bis 1775 betrug die 
jährliche Durchschnittsfrequenz ^) nur mehr 97, welche Zahl in den 
folgenden Jahren sieh noch yerringerte. 1810 waren noch 84 MÜer 
an der seit 1802 auf 5 Klassen ledunerten Anstalt. In F^ma 
waren zeitweise swei Parallelknne gebildet; der BSlfidehrer hieS 
Adinnctns. 

Die Lehrer der einzelnen Klassen des Gymnasiums führten in 
ihrer Eigenschaft als Lehrer den Titel Praeceptores oder 
Coiiaboratores, auch die Bezeichnung Colloga begegnet in 
Unterschriften. Der Lehrer in Sexta war zugleich Kektor, der 
in Quinta Konrektor, ein Präzeptor einer mittleren Klasse, gewöhn- 
lich der in Secunda, Kantor oder Musiklehrer und Chorregent, der 
in Prima Alumneninspektor. 



») I. Kl. 91, II. 53, in. 49, IV 90, V. 24, VI. 29. «) L Ki. Hd, 11.31, HI. 3«, 
IV. 33, V. 17, VI. 29. *) Die Höchatzahl wurde 1762 erreicht mit 131 Schülern: 
L 60^ n. 21, m. 10, 17. 18, V. 15, VI. 18, die UbdMtMhl 1775 mit 7S8ohü- 
lem: 1. 8, II. 18, 10. 18, IV. 16, V. 9, VL 6. — Vgl. Kletnstftaber. Bd. 35 & 10. 



üigiiized by Google 



Geschichtlicher Oberhiick. 



Eine kime Erl&utomiig effordem noeh die Ausdiftek« Alnm- 
neum, PrWutfleliiile, Auditorium. 

Mit dem Gymnasium enge verbunden war das Alumnen m, 
dessen Urnprung über das Jahr 1 537 zurückreicht. "Wie oben bereits 
erwähnt, wohnten noch 1543 acht Alumni, arme Studenten, im 
Augustinerkloster; 1S70 waren es 12; in diese Zeit fallt derBats- 
besddufi noch 12 fremde Knaben anfisunehmen. 24 war die 
.^Hdchstaahl, die nicht regelmäßig eireicht wurde. Die Alumnen 
wohnten (bald nach 1543) im Schulgeb&ude, ihre Beaufeichti- 
gung oblag dem gleichfalls im GebSnde des Gymnasiums wohnen- 
den Bektor, Konrektor, Kantor und Tor allem dem Alumneninspektor. 
Die Yerpflegungskosten wurden dureh Schenkungen, Susen tou 
Legaten und durch Beiträge der Stadikasse bestritten. Besondere 
Aufgabe der Alumnen neben dem Schulbesuche war Pflege der 
Musik; sie hatten sich beim regelmäßigen Gottesdienste, auch bei 
Trauungen, Leichenbegingnisseu etc. fOr den Kirohenehor yerwenden 
SU lassen. Die jüngeren Alumnen hatten zudem die Geschäfte au 
besoigen, welche heutzutage dem Pedell obliegen — einen Sohul- 
pedell hatte das Gymn. poct. nicht — : Einheizen, Auskehren der 
Sehulzimmer, etc. Dafl die 4 Ältesten die Aufsicht fahrten, hat 
nichts Befremdliches, wohl aber, daß zwei von ihnen die 
'▼erhängten Schul strafen wie Einsperren, sogar körperliche 
Zflehtigung, aum Yollsug zu bringen hatten.^) 

Mit den Alumnen standen mehr&ch in Zusaaumenliang die 
Kanenten oder ^umbsingenden Knaben*'. Höchstssahl der- 
selben war nach der Schulordnung von 1610 40. Ihr Name rührt 
daher, daß ne wdchenÜich zw eimal in Abteilungen vor den Häusero 
geistliche Lieder sangen und dafür Gaben an Geld oder Lebens- 
mittel erhielten. Verpflichtet waren sie wie die Alumnen u« a. zur 
Teilnahme am Kirchenchor und an den diesbesüglichen Übungen 
und Proben, wohnten aber nicht im Gymnasium. 

Yon einem Privatunterricht ist schon bei Agricola und 
Osius die Rede, dann im Stundenplan d. J. 1561, femer in dem 
Lektionsschematismus v.J. 1615; besonders ausfuhrlich handelt von 
den Privatisten die Schulordnung 1610 (1654). Privatiston 

hießen jene Schüler, welche gegen besonderes Honorar vom Rektor 
oder anderen Lehrern der Anstalt in den Räumen des Anstalts- 
gebäudes nach Beendigung der in der Schulordnung vorgeschriebenen 
Lektionen noch besonderen Unterricht teils zur Bepeätion teils 

') Kleinstiaber 35, & 88. 
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ngr ErgffiozDng de9 dmitgenoiimieiien Stoffei. exfaieHen «ad «.Tl. 
b«i den Lehrern auo h Wohnung und Kost hatten. Ursprüng- 
lich hatte der Bektor aUein daa Recht Priyatbten zu hidten; da^ 
ersehen vir 8.B. aus einer Beschwerdesohrift des Rektors Osins^), 
in. welcher es als altes Herkommen bezeichnet wird, ^das alle 
die knaben yon Adel vnnd andere, so prinati haben «ein 
wollen^ bey dem rectore ynnd seinem jOollega auf der 
schneien*) haben wonen, Tnnd bleiben müssen..** Begreif- 
ücherweise fahrte die Entwicklung der Dinge dasn, dafi einerseits 
auch die Lehrer der Anstalt durch Penüonfire ihre materielle Lage 
verbessem wollten,' andeneits manche Schfiler, besonders reiche 
Adelige, bei Bürgern der Stadt Wohnung «uditen und den not- 
wendigen Nachhilfeunterricht von eigenen ^ Pädagogen^ d. h. Hof- 
meistern sich erteilen ließen. Gegen diese SchmSlerong seines 
Einkommens wandte sich Eektor Osius besohwerdefOhrend an den 
Bat, erlangte aber nicht den gewünschten Bescheid. 

• Ein Audbau des (3 klassigen Gymnasiums zu einer dmn Lyzeum 
der Jesuiten vergleichbaren Akademie erfolgte erst 1664. Inwieweit 
vorher durc h Privatunterricht dem Bedür&is eines Unterrichtes 
in Arithmetik, Physik, Astronomie Rechnung getragen wurde, zeigt 
das Schlußwort des Lektionsschematismus v. J. 1615; seit 1664 
bestand ein öffentlicher zweijähriger Kurs, Auditorium genannt, 
an welchem 2 oder 3 „Profcssores publici" solchen, welche die 
Sexta des Gymnasiums bereits verlassen hatten, aber die Hochschule 
noch nicht oder überhaupt nicht beziehen wollten, in der Theologie, 
Philosophie, Mathematik, Physik, Astronomie, Geschichte und Geo- 
graphie, auch in orientalischen Sprachen und in der klassischen 
Philologie wissenschaftliche Vorträge hielten. Die Hörer hießen 
Exemti, später Auditores lectionum publicanim. Trotzdem die 
Alumnen und Stipendiaten vor dem Ilbertritt an eine Universität 
dieses Auditorium zwei Jahre lang besuchen mußten, scheinen die 
Hörer niemn!s zahlreich gewesen zu sein. 1664 waren es 8, 1665 7, 
1809 war nur mehr ein Hörer da. 

Die Geschichte des Gymn. poeticum in Kegensburg als einer 
eelbstäudigen Anstalt endet mit dem Jahre 1811. ll.Nov. 1811 



') Stadtarchiv Regeusburg, Eccl. III, 2 Nr. 07. ,VorMiende tuängel oder 
beschwenuigen ffierooTmi Osfj ganeins vnnd mnathtehufll betieffeiide abn einen 
Ehrbann vnncl Wolweism BaÜi mtertaniglieh gesehribeon.* 

Es waren vom Hat besondere Räumlichkeiten im GymoarialgebSinde 
fOac dieses Internat des Rekton instand gesetzt worden. 
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wurde nämlich Ton der E. b. Begienmg da» pMtMtentiadie Qjwol 
poetioom mit dem kadioliachen Gymnasium Bt. Paul im eine Aaafilt 
mit peritätüohem Ohaiakier meinigt. 

Auf Fragen Uber daa Lehniel, welehea am Oymn. poeticmn 
angeetrebt irurde, Uber den G-eist, in irelebeoi die Enieliung 
geleitet wurde, Aber das innere Leben und Treiben an der 
Anstalt geben woU am beaten die unten anm Abdruck gebrachten 
Doknmente AnÜnhlufi. Ycrwieaen aei noch auf ein 1561 gednusktes 
Buch ffUber de liberali, et pia inatitntiene ianentiitia*',^^) in welchem 
der Rektor IHkolaiia Agnoola nadi den eigenen, in der Tonede 
gemachten Kitteihragen Einrichtung und 2Sel des Gymnasiums «ns- 
flUirlieh darlegte, weil er gegen erhobene Anklagen, insbesondere 
g^gen eine anonyme Schrift sich verteidigen mnftto oder wollte, 
famer auf ein bereits genanntes, i. J. 1660 anonym in Druck 
gegebenes Buch „Eigentlicher AbrieB Eines rechtschaffenen wol- 
bestellten Lateinischen Ghjrmnasii etc.'','), welches in den eigent- 
lichen Unterrichtsbetrieb der damaligen Schale yielleioht besseren 
Einblick gewahrt als eine Schulordnung oder ein Lektionssehema- 
tismus. 

Bemerkt sei noch, daS Kleinstäuber, der schon genannte 
Verfasser einer „Ausführlichen Geschichte der Studien -Anstalten in 
Regensburg", noch einsehe Dokumente als Quellen benntste, welche 
heute nicht mehr aufißndbar sind. 

1) Bin liiismplar beutst dn Xnisbibliotiiek in Bqgsiisburg. 
■) In aiigem Zussininsnbsiig mit dissem »AbrisO* steht ein nieht nuadar 
belehrendes Buch .Encjclopasdia soholastioa avre artiam quas vocant 

liberaliam prima nidimenta pro (»fronaHio Ratisponensi. Korimberjraf^. Anno 
M.DC.LXV." Ais Verfasser beider Bücher kann mit einiger Sicherheit gelten 
Joh.Heinr. Urainos, der 1667 als SuperinteadeiDt zuRegensburf starb. Die 
Bifensb«i8er XxeUbibliothek beeitst beide Bieber. 
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Vorbemerkung über die Auswahl der Dokumente 

und die Editionsgrundsätze. 

Sowolil in der allgemeinen Frage, in welcher Form archivalisehe 
Dokumente im Druck veröffentlicht werden sollen, wie in der be- 
sonderen auf die vorliegende Aufgabe bezüglichen Frage, ob und 
nach welchen GeHichtspunkien eine Auswahl der aufzunehmenden 
Dokumente erfolgen solle, sind die Meinungen noch geteilt. Für 
die Beurteilung der nachstehenden Dokumente diene deshalb folgen- 
des zur Kenntnis. 

Angestrebt wurde eine möglichst genaue und getreue 
"Wiedergabe der Quellen; auch wenn die benützte Quelle kein 
Original, sondern eine Kopie war, wurde sie bez. Orthographie und 
Interpunktion nicht als ein zu korrigierendes Sohülerheft, sondern 
als ein ob seiner ISgenart zu respektierendes und gerade durch 
seine Eigenart mehr oder minder wertroUes Schriftsiflek hehendeli. 
Die Achtong vor der Quelle artete jedoeh nicht in Ängetiichkeit 
oder Fedanieiie ans, so daß beispielsweise bei zweifelhafter Sehrei- 
bimg des Anfangsbuchstabens d oderD etwa gar eine Anmerkung 
gemacht worden wäre. 

Bezüglich der Auswahl der Dokumente möchte zunächst befiremd- 
lich erscheinen, dafi in einem Bande, dessen Titel doch eine räumliche 
Abgrenzung auf Altbayem zum Ausdruck bringt, auch Dokumente 
wie z. B. die Schulgesetze des 3. und 4. Laterankonzils oder das 
tridentiniaehe Seminardekret anzutreffSan sind. Grund for die Auf- 
nahme soldier Dokumente war folgende Erwägung: Dokumente wie 
z. B. die Schulgesetze des 3. und 4. LateiankonzUs bilden für das 
Yeifltändnis gleichzeitiger Schulgesetze mit lokal umgrenzter Geltung 
Grundlage und Toraussetzung; es mußte also in dem geschichtlichen 
Überblick oder in Anmerkungen zu den betreffenden Lokalgesetzen 
auf ne Terwiesen werden. Da nun eine ungefähre Wiedergabe des 
Inhaltes gar zu leicht zu IGßTerständmssen und Undeutiichkeiten 
Anlaß gibt, so glaubte derYerfiuser der Mehrzahl der Leser einen 
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besserea Dienst zu erweisen durch wörtliche Anführung solcher 
Gesetze, zumal dieselben aicht sonderlich viel Raum beanspruchen, 
als durch Hinweis auf Mon. Germ. Hist. oder Mansi, Hartzheim und 
andere, für Leser, welche nicht am Sitze einer größeren Bibliothek 
wohnen, nicht so leicht erreichbare Sammelwerke. 

Die Zahl der nur auf Bayern bezüglichen Dokumente hätte 
unschwer vermehrt werden kdimeii; bei dem Umfange des Stoffes 
vom 16. Jahrhundert ab wet es aber notwendig nach Maßgabe 
besonders bedeutungs?eU ermheinender Momente eine Anawalil zu 
treffim nnd bloß nnf den Fnndort w^terer Bokiunente himnweiflen. 
80 wenig daher der Yerfeaaer noh der Übeneugung venehliefitf 
daft ds ottd dort nooh sehnlgeBchieht&ehe Dokumente rieh finden, 
welohe ihm Terboigen blieben, m geafatlet er rieh dodi die be- 
aeheidene Bitte, ein aUenfaUriger Kritiker des Boehee möge em 
ihm foflUlig belnymtes, im Bnehe aber nniht mm Abdruck gebraohtes 
Dokument nioht ohne weiteres als Beweis für Lflekenhaftigkeit vor- 
liegender Arbeit hinstellen. 
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Ältestes Sclmlf^setK Bayerns. 

hoo eoDflideret episoopus ut ipsi presbyteriDonemtidiofliae. sed 
sacnis MriptuftB legant et inteUegant. vt seenndiim tfaditioiiem 
Tomanae eedeeiae poasint instraeie. ei fidem <»tiio]icain debea&t 

ipäi agere. et pupulofl sibi coliiiiiisBO« docere • . 

epieeopus autem unusqnisque in dvitate sna scolam oonatitaet» 
et eaplentem dootorem qui fleoundum tracütionem romanomm posrit 
inrtniere. et lectienibus uacare. et meditam*) diaoere. ut per 
Gftnoiiieas hoiaa cuisiie in eededa debeat eaaeie. Tmoiiiqiie seeun- 
dum congruum tempns vel disporitas featifitates. qoaliter üle oantus 
sdornet ecclenam dei. et andientes aedificentor. et cun aimuna 
reuerentia et amore dei ministrent in altare domini 

Zu Beginn der 70er Jahre des 8. Jahrhimderts (über die widerspradiB volle 
Überlieferung hinaichtlicli der Zeitbestimmung vgl. Portz. Mon. Germ. Hist. 
tom. XV. Leg. tom. III. 1868. Auspabfi der Lex Baiuwarioruin vou .loh. Merkel, 
fol. 243 — 245; Uanu Mou. Germ. Hibt. Leg. iSect. ili Concilia tomi 11. pars prior 
(1904) fol. 98) fand in Keuehing bei Erding eine Synode oder eine Versamm- 
lung statt, auf weleher ühnlicli -wie Torber in Dingolfing (vgl. Rteiler, Ge- 
schichte Baierns I, 158ff.) unter Beteiligung von weltlichen und geistlichen 
Großen Bayerns weltliche und pfeistliche .Angelegenheiten hemten und dies- 
bezügliche Gesetite beschlossen wurden. Diese Synode von Neuching bzw. das 
▼orsteheude Schulgesetz haben seit der 1777 erscbienenea Abbandlnng des 
logolstBdter Profenon SehoUinor „De ^odo Nenenlieimenai snb TaBailoue" 
venduedene Beurteilong erfahren. 

Mehrere Handschriften der Neuchin ,''^? Synodalbeschlüsse (vgl. Mon. Germ. 
Hist. a. a. O.) enthalten nämlich bloß 18 Artikel leges j)upulares, nur ein aus 
dem Kloster Benediktbeuern stamimender, im 12. Jahrhundert geschriebener 
Kodex, jutzt dm 4689 (in der Mflnebner Staatibibliothek), bietet fol.d8iE. in 
immittelbarem Anediluß an den Text der genannten Iflgee populäres (von 
gläeber Hand geschrieben) eine Pastoralinstruktion: ^Incipit qualis esse debeat 
paator eccle*'iae'*. Darin werden insbesondere die Bischöfe ermahnt Sorge zu 
tragen für di^ Heranbildung des Klerus. Die Schlußworte dieser Pastonil- 
an Weisung eutnaiten eine Drohung gegen denjenigen, der die gegebnen Ymr 
Schriften nicht beachte: »eeiat ee excontmanieandmn a fynodo publica*. 

In dieser Pastoralinstroktion steht das oben wörtlich zum Abdmck 
gebrachte Schulgesetz; bisher war dasselbe nur bei Westenrieder, Bcytrfige 
zur Taterländifichen Historie etc. Bd. 1 S. 26, abgedruckt. 

s) sie; = meditationemP 
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Es handelt sich nun darum, ob genannte, unser Schulgesetz cnthalteude 
Pastoralinstruktion einen Bestandteil der Neuchinger Sjnodalbeschlasae bilde, 
wie es Clm 4689 vermuten läßt and wie ana inneKm Gzttnden A. Winter in 
den Hiii Abbandl. d. k. b. Akad. d«WiM. 1807 {.Die drei großen Synoden der 
Agflolflngiscben Periode zu Aschheim, Dingolfing und Neuching*) damitan 
versuchte oder ob «ie von den Neuchinger Synodalakten zu trennen sei und 
als ein selbständiger Erlaß zti i?elten habe. Als terminus poat quem hinsicht- 
lich der Zeit hätte bei letzterer Auuahme daä Jahr 770 zu gelten, als terminos 
ante quem das Jahr 799 nach einer anf die Verteilnng der kiicblielien Bin- 
kllnfte besfiglieken» in der nftmlichen Pastoralinstruktion enthaltoueu Be- 
stimmung; vgl. Hauck, Kircheogeschichte Deutschlands 2. Tl. 2. Aufl. 1900 
!5. 448 Anni. 2. Die Frag-e ift also, ob obiges Schulgesetz Bayerns noch der 
Regierung Tassilos angehöre oder der Zeit zugewiesen werden müsse, in 
welcher Bayern seine Selbständigkeit bereits verloren liatte nnd, wie Hanek 
a. a. 0. H, 450 sieb anadrllckt, .den Tenpning, den die Kirehe dee Bdehs dank 
der Tftt^keit Karls gewonnen hatte, mQglicbet rasch einh<^en* sollte. 

Eine weitere Frage erOrt^ Merkel a. a. O. Mon, Germ. Hist. Legnm 
tom. III. (1868) fol. 187 u. fol 246. Inmitten der fraglichen Pastoralinstruktion 
in Clm 4639 sind nämlich zwei Seiten unbeschrieben; der inhaltliche Zu- 
sammenhang ist nnterl>rorhen. Ferner stimmt der Anfang der Paatoral- 
uisiruktion mit einer in einem Diessener Kodex — jetzt Clm 5508 (vgl. Merkel 
a. a. 0. fol, sag Anm. 90) — stellenden angeblielien Dekretale des Papstes Gela- 
siusl. fiwt wörtlich überein. Merkel UUt darum den ersten Teil unserer 
Pastoralinstruktion nicht für emen Synodalerlaß, sondern ftlr eine Dekretale 
des Papstes Gelasius 1. und läßt unentschieden, ob ein Zusammenhang bestehe 
zwischen ihr und dem zweiten Teile der Pastoralinstruktion. 

Der Grund, warum die Pastoralinstruktion von den Neuchinger S\nioda!- 
beechlffanen lu tromen sei, wird Ton Bettberg, Eirchengeschichte Deutsch- 
lands II, 387 darin gefunden, daß von einem Metropoliten die Rede sei, Bayern 
aber erst 798 mit der Erhebung Salzburgs zum Erzbistum ein geordnetes 
Metropolitauverhältnis erhalten habe. Die Gegengründe Hefeies, Konzilien- 
gesohiclit«" Bd. TIT 1858 8. 578 werden nicht allgemein als stichhaltig aner- 
kannt. Merkel a. a. O. fol. 246, Hinschius, Kirchenrecht IV. Bd. 1888 S. 494 
Anm. 1 und Hauck a. a. 0. stellt auf dem Standpunkte Bettbergs. Hauck 
sagt, die Annahme, daß Bayern um 770 als Bestandteil der Maanser Metropole 
7Ai betrachten sei. widerspreche allem, was wir über die kirchlichen Zustände 
Hayt rns unter Tassilo wüßten. Hauck bringt die Pastoralinstruktion in Zu- 
sammenhang mit einer im Herbbt 79t> iu Reisbach abgehaltenen bayerischen 
Synode und formuliert sein Urteil also: .Wir besitzen m ihr (sc. der Pastoral- 
instruktion) niebt die BeseMflsse der Bieebaeh^ Synode vom August 796 in 
der Form, wie sie ge&ßt wurden, süodmi die Zusammenfassung derselben 
zum Zwecke der ErOfEuung an den gesamten Kleras des Btsbistums. Also 
einen Erlaß Ams." 

Fr. A. iäpecht, Geschichte des ünterricbtswesens in Deutschland von den 
ältesten Zeiten bis zur Mitte des 13. Jahrhunderts , 188"), S. 13, spricht sich 
dahin aus, daß die tiagliche Pastoralinstruktion „gewili mit der unter dem 
Bensoge Taesilo abgehaltenen Synode au Neuching in Znsammenhang* stehe. 
Naeh einer brief liehen Mitteilung» welehe der genannte Forsdier IB. April 1906 
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anf Ansuchen mir zu machen die Liebenswürdigkeit hattf. steht er noch immer 
auf diesem Standpunkte, indem er bisher keine zwingenden Gründe &nd, die 
ihn reranlaßten davon abzugeben. 

Hit solcher Bestiiumfheit nnn, wie s. B. in Kebrbachs Mitteilmagen der 
Oesellschaft für deutsche Erziehungs- und Schulgeaehichte, Jahrg. VII, 1897, 
S. 1 Prof. Bacli urteilt; „Wohl kaum dürfto gegen die Tatsache weiterhin 
Einspruch zu prhp])en sein, daß die unter dem Herzoge Thassilo von Bayern 
um das Jahr 774 abgehaltene Synode von Neuching die älteste Schulgesetz- 
gebnng DeotMlilaiids repräsentiert*, mOehte ich* nnfleni Tonrtefige Frage nicht 
beantworten. 8o Uuage bis ein glflcUicber ZnlUl neue Aijgnmente ratage 
fttder^ wird wohl m vrteilen sein: Sub indiee Iis est 



789, GrüiifliTTij; von scholae lei|;eiitiuiii pueroruni 
nach Karls des Grotten Admonitio generalis, 
c. 72. Sacerdotibus. 

„Sed et hoo flagitamns Testram alnütatem, nt ministri altam 
Dei sunm ministeriimi bonii moribuB oment, seu alü eanonice obaer- 

vantiae ordines vel monachici propositi congregationes; obsecramus, 
ut bonam et probabilem habeant convcrsationem, sicut ipse Dominus 
in CTiang^clio praecipit: *8ic luceat lux vostra coram liominibus, ut 
videaiit opor.i vostra bona et glorificent patromAcstruni qui in celis 
est*, ut eoruni Itona ronver«ationo multi protrahantm* ad »ervitiuni 
T)ci, et non solmn sr>rvilis conditioiiis infantcs, scd etiam ingenuoruTii 
lilioä adgregent ilnquo «ocient. V>t ut sfoläc Ici^n^ntiiim puerorum 
fiant. Psalmob, notan, cantus, compotuin. i^iainiimticam per aingula 
monasterla vel episcopia et Ubros cathoiicos bciio omendato: quia 
Kaepe, dum beno aliqui Deum rogare cupiunt, sed per iruMuendato« 
libros male rogant. Et pueros veatros non sinite eos vel legendo 
vel Hcribendo corrumpere; et si opus ent euangelium. psalterium et 
missalo scribere, perfectae aetati» homine» scribant cum omni dili- 
gentia.'^ 

Mon. Germ. Leg. Sect. II. Cap. Reg. Franc. I, 60 (Ausgabe von Boretius). 
In älteren und auch noch neueren Wt.-rken wird das Gesetz in folgendem Wort- 
laute angeführt: ,Ut scholae legentium puerorum t'iant; psalmos, 
notas, cantus, computum, grammaticam per singula mouasteiia 
▼el episcopia discani Sed et libros eatbolicos bene emendatos 
habeant . . 

Nach Hefele, Konzilieugeschii bte III, 62111., fußt der Titel „admonitio 
generalis* die Forderungen und Anregungen 7usammen, welche von Kiirl d. Gr. 
den 7ä9 in Aachen zu einer Synode versammelten Bischöfen zugegangen und 
von diesen in kirchlichen Gweiaen erhoben worden seioi. Nach Hauck, 
KirchengeBchiehte Dentachlanda II. TL 8. Aofl. 1900 B. 210 Anm. 1, bildet die 
admonitio gmeralis nidit die Vorlage ftr die Yerhandlnngioti ein^ Synode» 
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sondern die Beschlösse einer von Kaxl geleiteten Verwupmlang, da nicht zu 
beweisen sei* da6 auf dem Aaehner Reichstag von 789 die BiadUIfe gesondert 
bcneten. 



799* Sdimle betMllBWImr BrlaB 4m BiMlieft Theddnlf 

Ton Orleans. 

Theodulfi cpiäcopi AureliftBensis oapitnlare ad paroehiae 

flvae «aeerdotee. 

c. XIX. Ad (^ua» Scholas mittcre consanguineos huos 

poHsint, si velint. 

„Si quis ex presbyteris volueril nepotem «uum. aut aliqiiem 
consanguineum , ad scholam mittere, in Eccleaiac sanctae Crucia, 
aut in ^loiiasterio sancti Aniani, aut sancti lienedicti, aut sancti 
LiBardi, aut in ceteriH de hin ccpnobii», quae nobis ad regendum 
conccBsa »unt, ei licentiam id faciendi concedimus.*' 

e. XX. Ut eoholas ipsi habeant, in quibus fidelium 
parTiilos gratis erudiant. 

„Presbyieri per villae et vicos Scholas habeani et ai qni- 
Bbei fidelium moa parvulos ad dieceDdas titteraa eis eommendare 
vult, eos suBcipere et docerc non lenuantf sed com summa caritnfc 
eoB doceant attendentes illud quod Boriptom est: Qui auiem docti 
fuerint, ftUgeburU quasi splendor firmcmfcnti, et gm ad iustitiam 
emdiuiU midiU», ftägebutU quasi stiUm in perpekias aetemUaies. 
Cum ergo eos dooent, nihil ab eis pretii pro hao re exigant, nee 
aliqmd ab eis accipiant, ezeepto quod eis parentes earitatis studio 
ena voluntate obtulerint." 

Simond, Conc ant. GaU. U, 215; Mansi, Oonoil. Xni, 994. 



c« $05* Eines bayerlKchen Bischof es Anffordenu^ 

zum Schnlbesache. 
Interrogationes examinationis. 

1. Cap. Inteiroge tos, presbiteri, qnomodo credetis eio. 

2. Canones Testras quomodo nosiis vel intelligitis. 



9. Canonioos interrogo, si . . . . 
10. Yos autem, abbates, intenogo, si 
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11, Laie OB etiam interrogo, quomodo legem ipsonim sciant vel 
intellegant. 

12. Ut unusquiöque filiimi Himm littera« ad discenduni mittat, 
et ibi cum omni .soilicitudine permaneat usque dum ben© 
inatructuB perveniat. ^ 

Die Handschrift, welcher die vorstehenden , Interrogationes examina- 
tionis* entDommeii sbcl, stMomt warn 6t Bmmenui in Begensbtu^ «md befindet 
sich jetit in der Kgl. Staatsbibliothek in München (Clin 14 727). Abgedruckt 
i^-f flas ganze Dokument in Mon. Ger. Hist. Legum Sectio II, tonu I. GapitalariA 
ßegum Francorum ed. A. Boretiu.*. 1883, Nr. 116 fol. 284 f. 

Buretius bringt diese luterrogatione» examinatioaiä mit c. 2 des Kapita- 
lare TOD 808 ^X3i pMsbyttti non orduentor priuiqnam taxadomtm'' in Za- 
saamnenbaug ; unsere interrogationea sollen also die Fragen darstt'llen, welche 
dem zn ordinierenden Priester vorgelegt wurden: ,Quibus de rebus in bac 
examinationc ab episcopo interrogandum sit, baec capitubi proponcre volunt, 
quae band dubie ab bomine quodam private, fortosse ab epiacopo vel archi- 
episcopo post aanmn 808 eoniposita sunt." Ißt Hecht hSlt Hauck, Kirchen« 
geecbichte I>eiitsdi]aade, ILTL2. Anfl. 1900 S. 236 Ann.4, dieeer Annahme 
entgegen, daß sich doch der Fragende auch an Kanoniker, Mönche und Laien 
wendet. Hauck vertritt den sehr probablen Standpunkt, fragliche Inter- 
rogationea examinationis seien von einem Bischöfe zwecks einer Kirchen- 
Visitation niedergeeelurieben und dieser Bisohof verde wohl in Bajyen sa 
suchen sein, da die Handschrift, wdeher die Fragen entnommen seien, ans 
Regensbuig stamme. 

BisdlSflicbe Xirchenvisitationen waren unter Karls d. Gr. B^ierung nicht 

selten; n. a. waren sie durob c. 70 der großen aAdmonitio generalis" v. J. 789 
den Bibchöfen znr Pflicht gemacht. Vorstehende Interrogationeä ejiLaminationis 
gewähren uns nun einigen Einblick in den Verlauf einer solchen bischöflieben 
Kircbenvieitation, sowmt sie sieh auf Klerus und Volk besog. Hinsichtlich der 
Schulverhältnisse bildet das Dokument einen Beweis für die Annabme, welobe 
aucb Hauck a. a. 0. II. 188 vertritt, daß die Pastoralinstnilttioii des Eiscbofes 
Tbeodulf von Orleans nur zufälligerweise als vereinzeltes Dokument uns 
erhalten bei, aber keineswegs auf eiuen vereinzelten Vorgang hinweise, d, h. 
da£ in der spSteren Zeit Karle d. Gr. die Pfarrschulen nicht selten 
warea. • 



809 (?) Das Pfarrschulgosetz der Karolingerzeit. 

Capitula de presbyteris admonendiy. 

c. 3. Tertio (sc. iidmonondi Bunt), ut oratioiicm dominicam, id 
est P<atcr iiostcr, et Credo in Deuni omnibus sibi h^ulii* ftis insinuent 
et aibi reddi t'aciant tarn viros et feminas quamque pueros. 

c. 5. Quinto, ut ipsi presbyteri tales scholarios habeant, id est 
ita nutritos et insinuatos, ut si forte eis contingat iion posse occurrere 
tempore competenti ad ecclesiam suam officü gratia persolveadi, id 

Moanmenta Geraaniae Taedagogica XLI 10 
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est toitiaui, Hoxtam, nonam et venpt rat*, ipsi soholarii pt signum in 
tempore 8UÜ puiaent et officium honeste Ueo persoivant. 

c. 7. SeptimOf ut domesticos auos. id est eos qui cum ipsis 
sunt in sua mansione, sive scholarios sive alios servientes, diligen- 
tiaaime praevidere studeant ab omnibus vitlis et niaxime de ebrieta- 
tibu8 et luxuriis et variis immunditÜH. Tvam. »lo.ut dicit apostolua, 
qui domesticorum suoittm ouram aegligit aliorum non prodesse poterit 
conversationi. 

H. G. Leg. 8eet n €tp. Be^. Franc, denn» edidit (1888) A. Bofetiaa» tom. I» 
287. Boretias urteilt Uber diese mehrfach umstrittenen Capitola also: Cum 

praesertim fons, unde capita fluxerint, omnino ignotus sit. de ipsis indicium 
nostrum prorsus incertum mauere debet. A concilio quodam sive provinciali 
8ive generali ad multorum aüoram simüitudinem data videntur episcopiä, ut 
ipii Memduin m pfMbyterat aduMiiMnt et eorrigant. Alräd qnid de engxne 
▼iz dieendnm erit 

Boretiiis atfltrt «ich vonMlmlich auf eine Stdle Einhards, wddbe aidli 

auf die Aachener Synode v. J. 809 bezieht: *nec tarnen al»liiid definitum fuissc' 
Pertz hiolt dirsp Worte Einhards iiicltt für unvereinbar mit dor Aimnlime, 
daß oben stehende Capitula doch von der Aachener Sjnode erlassen worden 
seien (vgl. M. 6. III. Leg. tom. 1 fol. 160). 

YorbUdlich f&r c. 6 war wohl c 1 des 529 abgehaltenen Condliom Vasense 
(IV. HaasBen, Hon. Getfm. Hist. Leg. aect III. omdlia tom. I. 1898. 8. 56): 

I. Hoc pUdiiti nt omnes preehyteri, qui sunt in parrociis constituti, secon- 

dum ronsuetudinem, quam per totam Italiam satis ?alnhriter teneri cogno- 
vemus, iuniores lectores, (iuantoscumque sine uxoribus habuerent, secum in 
domo, ubi ipsi habitare videntur, recipiant et eos quomodo boni patres spiri- 
taliter ntitrieiites pialmis parare, diTuus lecttcmibiu inristete et in lege Domini 
emdire contendaot, nt et nbi dignos sncceMores inondeant et a Oomim» 
proemia aetema recipiant. Cum vero ad aetatem perfectam pervenerint, si 
alequis eorum pro camis firagilitate uxorem habere ▼oloerit» poteetas ei 
ducendi coniugiam non neg^tur. 



* 813. Scimlgesets des Maiiuer KouziU. 

De eymbolo et oratione dominica. XLY. Symbolum, 
qnod est signacolom Mei, et orationem domtnicam discere eemper 
ammoneaiit eaceidotes popnlom CfajiatiaiHiBi, Toliimiuqae, nt diaci- 
plinam condignam habeaot qui haee discere n^l^fnnt, uTe in 
ieimiio sive in alia caatigatione. Piopterea digniim est, ut filios suos 
donent ad seolam, sive ad monasteria sive forae presbyteris, ut fidem 
eatholicam reete discant et orationem domimcam, ut domi alios 
edocere valeant. Qui Tero aliter non potnerit vel in soa lingoa 
hoc diseat. 
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Ä. Werminghoff, HoD. Owni. Bist. Legom aeetio IIL cooeUia (omi IL pan 
prior. 1904. 8. 271 f. 



816k Bas Oesetz des Aachener Konzils 
f&r die SttftsscliideiL 
CXXXV. üt erga pueros, qui nutriuntur vel erudiuntur 
in oongregatione canonica, instantiBBima ait adhibenda 

custodia. 

Sollerter rectores eecleBiamm vigilare oportet, ut pueri et 
adolescentes, qui in congregatione sibi comnüssa nutriuntur vel 
emdiimtur, ita iitgibus ccrlosmeticis disciplinis oonatringantiir, ut 
eomm lasciva aetas et ad peccandum valde prodiyifl nullnm posolt 

repperire locum, quo in peccati facinus proruat. Quaproptor in 

huiusccmodi custodiendis et spiritaliter onidiendiw talis a praelatis 

constituendus est vitae probabilis frater. qui eomm curam summa 
gerat industria cof'qno itii. ai tissime constrinf^^at, qualitcr pcclosiaatici» 
doctrinis imbuti et armis spiritalilms induti et ecclesiao utilitatibus 
decenter parere et ad graduB ecclcsiaf^tioos, qiiandoqiie di{2:ne posaint, 
promoveri, Libuit praeterea ob aediiieationem congruam et instnic- 
tionem negotii, de quo agitur, quaiidam Banctorum patnun senten- 
tiam huic operi inserere, quae ita m habet: 

Proua^) est omnis aetas ab adolescentia in malum, nihil incertius quam 
Tita adolescentium. Ob hoc constitueuduiu oportuit, ut, »i qui» in clero puer 
Mt ant adolesoentes «liftiwt, omnes in tmo oonelavi atrii «otumonutar, nt 
InbarieBe aetatis anno» non in loznria, aed in disciplinis ecclesiastids agant, 
deputati probatissimo wniori, qoam et magistram dootrinae et tertem vitae 
habeani, et caetera. 

His ita premissis oportet, ut probatissimo seniori pueri ad 
custodiendum, licet ab alio erudiantur, deputentur. Frater vero, cui 
haec cura committitur, si eonim curam parvipenderit et aliud quam 
oportet docuerit aut eis in aliquo euiusHbet laeeionia maculam in- 
gesserir. Hevcriasimc correptus ab officio amoveatur et fratri alio id 
committatiir, qui eoB et innocentis vitae exemplis informet et ad 
opus boiiuiu ju'rap:endum excitct. 

A. VVermmgkoii, Mon. Germ. Hist. heg. sect III. concUia tomi II. p. prior. 
1904. S.413. 

£z ooncilio Toletano IT. (a. 683.) cSi; Mann X, 026. 
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817. Einschränkung der innerhalb der Klosterklansur 
befindlichen Schulen auf die pueri oblatL 

Capitulare inonaBticum. C. 45 : 

Ut scola in mouasterio non habeatur, nisi eonnn qui oblati 

H. G. Leg. sect IL Capit Eßg. Franc. I» 343 sqq. 



822. CkpitnU ab episeoplB Attfniicl dftte. 

2. Quia yero liquide oonstat, quod aalua popuH maxime in 
doctrina et piaedieatione consistat et piaedioalio eadem impleri ita 
ut oportet non potest niai a dootb, necesae est, ut oido talia in 
flini^B sedibufl inYeniatur, per quam et praesens emendatio et futora 
ufilitas sanctae eclesiae prepaietnr; qualiter autem boo fieri debeat 
et poBsit, in seqnenti eapitulo demonstrabitnr. 

3. Scolas autem, de quibus hactenus minus studiosi fuimus 
quam debueromus, ommno stadiosisnme emendare oupimus, qualiter 
onmis bomo sive maioris aive minoris aetatis, qui ad hoe nutritnr 
ut in aliquo giadu in ecelesia promoveatiir, locum denominatnm et 
magistrum eongruum habeat. Parentes tarnen Tel domini singa- 
loram de Tictu vel substantia corporali unde subsistant providere 
studeant, qualiter soladum habeant, ut propter rerum inopiam 
doctrinae studio non receduit. Si vero necessitas fiierit propier 
amplitudinem parroechiae, eo quod in uno loco coUigi non poasimt 
propter administrationem quam eis proouratores wrum providere 
debent, fiat loois duobus aut tribus vel etiam ut necessitas et ratio 
dictaverit. 

4. Sed quia onmimodis doctrina minus utUiter agitur, si qualiter 
Mb qui docere debeant discendi oportunitas non ordinatur, necesse 
est, ut bis praesulibus, quibus omnimodis agendi facultas aut funditus 
aut certe magna ex parte per dioceses suas deest, a dominis renun, 
qualiter id fieri congrue possit, provideatur. Hi autem qui res 
ecciesiasticas aut baptismales eclesias iure suo in promptu habent, 
officium praedicationis implere valent. 

M. G. Leg. sect. IL Oapit Reg. Fnuic. I, 357 ; 358^ 
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829. Bitte der in Worms yersammelten Bischöfe, 
Kaiser Ludwig möge, dem Beispiele Saris d. Gr. folgend^ 
wenigstens drei scholae publieae errleltten« 
Oomtitationes Wonnatienaea. 
Bpiflooporum petitio. 

4 



SimSitor etiam obnixe et supplioiter veatrae celsitadini sogge- 

limufl, at moiem patenram sequentes, aaltim in tribna congruenüän- 

miB imperii yeslri Iocib seolae pabficae ex Testia auctoritate fian^ 

ut labor pairis Testri et Tester per inennain quod abait labefaefando 

non depereat, quoinam ex hoo &cto et magna ntOitaa, et lionor 

sanetae Bei eeclesiae, et Tobia magnun mercedis emolmaentom et 

memoria aempitema adereaoet. 

Parti M. Q, Leg., I» 889. Die Bitte irt eine wflrOiebe Wiednboluiig des 
c. Xn. lib. m. vom OonetL Parineue VL (8S9) ; Sirmondi Cone. Galt. II, 519. 



Eine die Pfarrschnle betreffende Forderung 
deh Eiclistätter Biscliofs Gundeear IT. (1057—1075). 

Gimdeoari eermo synodalis. 



Quiaqtie presbyter clericum habeat rel aoholarem, qni cum eo 
psalmoB eantet, epiatolam et lectionem legat et in Miaaa leapondeat. 

J. Og. Battner, Geschichte des bischöflichen gemxiuus in Eichstätt. Pro- 
gramm zum Jahresbericht des bisdiltflidMii Ljaevms. BielistSitt 1859. Naeb 
den Quellen bearbeitet S. 8. 



1000— ISOO. Zeugnisse tür die Anf nähme ron Kicht- Oblaten 

in bayerisclie Kloiterschulen. 

Kloater Tegernsee unter Abt Ellinger 1017^1026 

und 1031— 1Ü40. 

Nosse desideramua omnea Gliristianos presentes atque liitaros 
quod quidam nolulis uir . . . per manua EUingeri abbatia . . . « dele- 

gauit unum aemilem mansum 

Tali antem paeto prefaiam delegationem perfecit, ut aibi piena 
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mooaehiQifl piebenda cibi et potOB in tegrinsenfi eenobio daietar 
qnamdiu^pee uiuerot et qnaado in eodem monasterio pieaeiiB adeaeet 
Mpetranit quoque ut eadeiii alimonia sine piadlniB et absqne vino^ 
ipao absente et adhne niaente daretnr alieni de suIb, ant scolastico 
▼el elemoaiBario .... 

Mimduier ReiehasreluT, Kloster Tegenuae Kr. 7, fiallmdb, foL 6a Nr« 15 

(Pergamentkodex); die gl« i he Urkunde a. a. 0. Nr. 8 foL 5b^ Abgedmokt iet 

des Dokument in Mon. h'nc. \ I, 16. 

Mit scolastico kann nur ein puer non oblatus gemeint sein; denn die 
Oblaten wurden ja vom Kloeter unterhalten. 

läae Sehnle beetnnd in Tegenuee woiil «irt wieder eeit dem Ende dee 
lOl Jahrinniderie; denn ent 979 mr des voiiier eikniaraierte Eloetor duch 
Eaaaer Otto IL, deaaeu Bmder Hentog in Bayern war, wieder hecgeetellt 
worden. 

e. 1100. Kloster Fisehbaohau (Scke jern). 

.... Eidmiboldo abbate looo et monasteiio b. martiiii 
stramnie regimen babente / eomiBsiimqae ribi gregem de die in diem 
acGresoere nidena/plvresqiie nobilea filioB sub disciplina 
regulari nntriendos sibi eommendare (rie)/pertraetaii8locum 

Yiepach religioni monastioae non aptnm earo mutationem loci 

. . . ineboauit / et menhonen iuta flnrnnm Glana traDsfezre dispoauit. 

Clm 1052 (früher 17420), Chronicon Conradi Monachi et Prioris Schyrensis 
(um die Mitt<> des 13. Jahrhunderte geechrieben), fol. 17/b (26). Abgedmckt 

Mon. Boic. X, 387. 

1119 bezogen die Benediktiner von Eisenhofen (u»euhoueu) an der Glon 
die ümen SberlaMone Bnig Seheyeni, nach weleber daa Kloeter Ibrtan benannt 
wnrde. IHe Anflbige dieaea UOl tax Abtei erhobenen Elosten aind in Bnynach» 
seil SU suchen. 1087 wurde die einfache kUtoterliehe Niederlassung erweitert 
und nach Fischbachau verlegt. Anch hier erwiesen sich die Bäume bald als 
ungenügend, weshalb schon 1104 unter dem im obigen Zitate genannten ersten 
Abte &oiiinbdld die Übersiedlung nach Petersberg bei Eisenhofen erfolgte. 
Yfl. Knitl, Seheyema £Mlnnf in der Knltnrgeechiehte. Programm der Beal« 
schule Iteiaing 1879/80. Deraelbe, Scheyern al» Burg nnd Kloater. Ireisiog 
1800. 

Die hier genannten jinigen Adeligen wurden dem Kloster doch wohl aar 
2ur Erziehung, kaum als küiiltige Konventualen übergeben. 

e. 1124. Kloster Au bei Gars am Inn. 

Teritatis amatoribus commcinLunuö, quod quidam salzbur^nsis 

Sigehardus nomine fuj^iens munduin, et predium sumn Zachen- 

heim sitiini dcdit sub iiuumento Owens! ecclesie in commuiiem tisum 
sibi et fratribuB inibi deo seruiontium, üiFcrcns et se ipsum ad 
Berniendum deo uiuenti, et filiuin suum Liebhardum nomine 
nna cum ipso sub hac pactionis forma suscepimus, ut 
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dum pcrueuiret ad dies discreti onis, si se ita beniuulum et 
bonlB moribus decoratum exhiberet si reguluriti liite professio- 
nem adgredi uellet concederetur, si nullet, egredi nulla- 
tenus prohiberetur. Fecit quoque abnegationem de predio, . . . . 

Vorstehendes Dokument findet sich in einem Pergamentkodex (Münchner 
fieichsarchiv, Kloster Au am inn, Fasz. Nr. 1 fol. 22 b Nr. 147), welcher Tradi- 
tumBarkandca des Kloslcn An am Inn «ntbttt; abgednickt ist das Dokument 
in Mio. Boie* 1, 184. 

c. 1145. Kloster GhieniBee. 
Notum sit Omnibus Christi fidelibus, quod firatres Domini 
Friderioi Decani de Chirchtorf Dominus Dietmanu et Otto de 
Pnrcbusen tradidenint ipuuB rogatn Friderici predium quoddam 
YOGabnlo Pfäffingen ad altare sanctorum MartynimXixti etSebastumi 
pro lemedio fratris sui Friderioi prefati et omnium paientnm suonmi 
nee non ea conditione, ut duo pueri eorum litteris appositi in eodem 
loco dooeantur, doneo perveniant ad virilem etatem, et si tunc 
velint in eodem loco stabiliter stare maneant. Si autem 
nolint, libertatem recedendi habeant, predium vero remota omni 
contradictione in usum fratrum permaneat. Huius rei testes sunt: 
ipse delegator Dietniarus; et Cbounradus frater Bicberi Domini de 
Höring, Gerhaidus, etc. 

Mon. Boic. II, 856. 

c. 1U7. Kloster Oberaltaicli. 

Pateat universitati fidelium, quod quidam militaris Yir .... tem- 
pore Ohunradi Regis ad sepulcbram Domini proficiscens, quoddam 
predium in Riute fratribus in superiori altah Deo servientibus pro 
remedio anime sue contradidit, .... consensu tarnen fratnim suorum 
Ohunradi, Heinrid, Hagenonis, qui tunc temporis studii 
causa seolaa eiusdem monasterii frequentavit. Huic rei 
adstipulantor testes subscripti, jam dictus Waldo de Yteling eto. 

Mon. Boic XII, 45 f. 

Mitte des 12. Jahrb. Kloster Polling. 

De supra dictis vero talentis . . . . us est, et vestitus et 
litteris instructus est puer pabo filius diemodis de . . . sen 
in monasterio pollingensi pene per annos XIL oetera 
autem attribata sunt ... de sorori eins inibi perpetao mansure. 

Genommen ist diese Hotb ans dem Rotolns cbartarius des Elovten 
Polling ^ergamentiolle, Mttnelmer Beichsarefaiy; Kloster Polling Fase 1 Nr. 1; 
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abgedruckt Mon. Boic. X, 29), einem Verzeichnis der unter dem Klostervorstaad 
£ano (t 1147) und dessen Nachfolger Konrad I. ff 1180) erworbenen Göt^r. 
— An den im vorstehenden Texte durch Funkte ausgefüllten Stellen ist das 
Pc^gwnent beeobädigt. 

c. 1150. Allgemeines Zeugnis für die Aufnahme 
von Nicht-Oblaten in Klosteraohulen. 

Der TegeniMer Abt Eonrad I. ■efamb um die lütte des 12. Jahrbuiidefts 

an die Passauer Canonici in einer einen gewinen 0. betreffenden Angelegen- 
heit einen Brief, welcher bei Pe/ . Thesaurus Anecd. VI pars I. fol. 371 nr, 3 
abgedruckt ist. Wie aus diesem Briefe und noch mehr aus einem Schreiben 
des nachfolgenden Tegemseer Abtes Rupert an den Passauer Bischof Konrad 
(abgedtnolct Pas, miea* Anecd. VI p. II. Ibl. 7 ar. 11) m eotnelimen ist» mIi 
das Faaaaaßt Kapitel genanntea 0. moht gern in seiner Mitte und machte 
geltend, 0. sei von Rechts wegen Konventuale vom Kln^tor Tegernsee; denn 
er sei im Kloster Tegernsee ,ab incunabilis nutritus". Abt Konrad erklärte 
dagegen au£s bestimmteste, dal5 0. zwar im Tegemseer Kloster erzogen und 
anteniehtet worden sei, aber keineswegs die Mönchsgelübde abgelegt habe. 
Bei dieaw Oelegenheit madite Abt Eoniad die hier im Wortlaute f»lg»nde 
wichtige Feststellmig: 

Cuius rei series haec est. Patraos ejus [sc. des O.] quidam 
de Pnielatb nostris, hedie iiTens, suscepit illum infantem, foTi^ 
atque natrivit, sicut multi apud nos usque in hodiernum 
diem, et in alijs claustris regularibus nutriuntur, qui 
tarnen nnllo Tinculo obedientiae tenentnr. 

c 1156. Kloster Baumbnrg. 

' Notnm sit onmibus hominihus qualiter quidam puer Scolaris 
nomine Gotscalch fradidit predium unum ad altare 8. Margarete 
in loco qui dicitur Waltgerstorf pro nutrimento doctrinae 
suae, aut si iniret communem uitam pro remedio animae 
auae. Huius rei testea sunt Penihart de steine et milites sui 
Wolftam. Aseirin. Luduwie. Pemhart de gepenhaim ete. 

Tomtehendes Dokumoit ist ans dmn Ttaditionskod» des Klosters Baum- 
burg (Münchner Beicbsarchiv, EI. Baumburg Ltteralien Fas. Kr. 1 fol. 25; ab- 
gedruckt Mon. Boic. III. 40) genommen. Nach einer dem Kodex beigegebenen 
amtlichen Beschreibung (31. Aug. 187t>) enthalten die ersten (54 Seiten Tradi- 
tionen aas den Jabien 1020—1207; abgefaßt ist der Kodex 1203—1207 mit 
Anhang v. J. 1838. 

1208. Kloster Weihenstephan bei Freising. 

Anno ab inoamatione Domini MOOVlil. pridie Kai. MaroU 
Dominus Eberhardns yenerabilis Abbas de communi consensu et 
Toinntate fratrum, eerta quantltate peounle data, Buodigero puero, 
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magistri Alberti cognato , prebendam contulit eo modo, quod istic 
Htare debeat sine Monachali habitu per decera annos; ex- 
pletis vero X. aiinis monachalem habituni reverenter si voluerit 
assumat, si vero renuerit absolutus ab hoc loco libero 
recedat. Huius rei testes sunt, ipae Eberhardua Abbaa, Hermaiuius 
Prior etc. 

Mon. Boic. IX, 48ö. 

0. 1235. KIoBter Scheyern. 

. . Wemherus dictus Kempho curtem in Ecenhusen adhibiia manu 
del^atoris Perhtoldi de Geboltspach nobis ooniuUt: hoc pacto, ut 
Marquardus nepoR ciusdemXY. annis apud nos erudiendua, 
si libenter profiteri voluerit, consortio nostro adunetur. 
Testes sirnt etc. 

Mon. Boic. X, 429. 

Über die chronologische Bestimmung dieser Urkuude vgl. Abb. d. k. b. 
Akad. d. Wiss. bist. EL IX, 2, München 1365, S. 318 (Fr. H. t. Hundt, Besitzungen 
des Eloeteis Scheyern)! 

1286. Kloster Hallersdorf. 

Nos Hennaaus dei gracia abbas. totusque conuentus Ecclesie 
eanctt Johannis Ewangeliste m Halheistoif uotom &cimna Tniuersis 
presentia mspectniis. quod cum Bernhardus et Heinricus 
soolares et Otto filii quondam Frideriei Scheyiaeh militis de 
SehSnaich nos et Eeclesiam inquietaient . . . 

heinrico nuper facto apud nos scolas frequentanti in 
Tictu et yestitu per qnadriennium et Lewpoldo fratii suo 
arte sartoria imbuendo 



Hii sunt Testes ex nobis. Burhardua pbr. Peichtoldns scola- 

stlouB 

anno Domini MQleeimo ducentesimo ootogesimo sezto. Indiecione 
quarta deoima. 

Hon. Boic. XV, 372, 



1199. Schulgesetz des dritten LaterankonzUs. 

(o. 1 . X. de magistr. V. 5.) 

c. 18. Quoniam ecclesia Dei (et in his, quae spectant ad sub- 
sidium corporis, et in üs, quae ad profeotum proTeniunt animamm, 
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indigentibus), sicut pia mater , providero tenetiir: ne pauporibus, 

qui parentum opibus iuvari non possnnt, legendi et profii icndi 

oportunitas subtrahatur, per unamquamque cathedralem crolesiam 

magistro, qxii clorico8 <Miisdom (occlosiac) scholarcs pauperes 

gratis docoat. competeiiH aliquod beneticiuiii piaebeatur, (quo docentis 

necesöitas sublevetur, et diöceutibua via pateat ad doctrinam. In 

alÜK quoque restitoatur ecclesiis seu monasterÜB, si retroactis tempo- 

ribuH aliquid in eis ad hoc fuerit deputatum.) Pro licentia vero 

docendi iiuUuh (oiiiniiio) pretium exigat^ vel sub obtentn alicuius 

consuetudinis ab eis, qui doccnt, aliquid quaorat, nnc docere quem- 

quam, qui sit idoneus, poritji licentia interdicat. Qui auicm contra 

hoc venire praesumpserit, ab ecclesiastico hat beneficio alienus. 

Dignum quippe (esse) videtur, ut in eeclesia (Dei) fnictum sui 

laboris non habeat, qui cupiditate animi, dum vendit docendi licen- 

tiam, eoeleöastieiim profeetom nititnr impedire. 

Frittdberg, Corp. inr. cau. Lpz. 1981. 11,788; of.Man8i, Concil. edit. 
IIOT.1776. XXII, 287. 



1215. Sclmlgesetz des vierten Laterankonzlls. 
(c. 4. X. de magiätria Y. 5.) 

Qoia nonnuUis propter inopiam et legendi stndiiun et oppoi- 
tanitas profidendi rabtialiitiir, in Lateianensi concilio^) pia fidt 
constitutione provisum, nt per unamquamque eathedraleni ecclenam 
ni|igiBtro, qui eiusdcm ecoleaiae clericos alioBque Bcholares panperes 
gratis inetraeret, aliquod competens beneiicium praeberetur, quo et 
dooentis releraretor neceentas, et via pateret discffliübiis ad doctri' 
nam. Yenim, qnoniam in multis ecclesiis id minime observatur, 
nos, praedictum roborantes statutum, adiicimus, ut non solum in 
qualibet eathedrali eeclesia, sed ctiam in aliis, quarum sufficero 
potcrunt facultates, constituatur magister idoneus, a praelato cum 
capituiü, seil maiori et sanioii ]iarfc capituli cligpndus, qui cloricos 
ecclesiarum ipsarum [et alianiru ^Miitis in grammatloa facuitatc ac 
aliis instniat iuxta posse. Sane niutropolis^) eeclesia theologum nihilo- 
minus habeat, qui sacerdotes et alios in sacra pagina doceat, et 
in bis praesertim informet, quae ad curam animarum spectare 

>) C;oiicUt.ni.(1179)e.l6. 
Das Baseler Konzil (sess. 31, a. 1438} dehnte die im Lateranense bloA 
für die Metropolitankirchen gegebene Vorschrift auch auf die gewöhnlichen 
Kathedralen aus. Vgl. Merkle, Das Konzil von Trie&t und die UniTenatäten. 
Universit&tBfestrede. Würzbarg 1905. S. 11. 
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noaenntiir. ABognetiir fttttem cidlibet magislToniiii » oapltnlo imiiiB 
piftebendae proyenios^ et pro theologo a metropoEtano tantundem; 
non ^uod propier hoe efficiatar canomoos, sed tarn diu reditas ipaoa 
perdpiat, quamdhi penÜterit in docendo. Quodsi forte de dnolras 
eeclesia metropolis gravetor, thcologo iuxta modum praedictum ipsa 
proTideat, giammatieo Yero in alia eeclesia Buae civitatis rire 
^oeeeeifl) qoae snfficere valeat, faeiat provideii 

Fn«dberg, Ooip.iiir.caiL Lps. 1881, II» 770; cf. Manai XXII. 999 e. 11. 

Die ▼ontelMiidm Gesetxe des 3. and 4. Lateraskonziles bilden nriwa dem 

fiup Rlteren Kanonessarnml impfen in <^ks allfT(»rne!no Kirchenrccht i^bprj^pfTftngenen 
Gebbtiie über die Pfarrschule die Grundgesetze des mitteialteriiclien Kireheu- 
recbtes hiosicbtlicli der Schule. Die Beschlüsse des Baseler und Koustauzer 
Konalet liabeii geBcbiohtlidie Bedentnngt insofeme sie die StrOmiing jener 
Zeit kennzeichnen; einzelne Verordnungen wurden auch in einzelnen DiSzeeen 
Deutschlands durchgeführt ; die Bedeutung allgemeiner Kirchengesetze mit 
verpflichtender Kratt erlangten aber diese Beschlüsse nicht. Ebenso wenig 
kann die 'Verordnung des römischen Eonxiles vpu 826 unter £ugen II. als ganz 
gleidiwert^ neben die latenueuBiadien Schnlgesetee geeteUt werden: «Ideireo 
in emnibna einfleopüe enbieetisQue plebibns et alüe lociap in qoibne neeeiaitas 
occurrerit» omnino cura et diligentia babeatnr, u( magiatri et doctores conati» 
tuantur, qui studia literamm Ubmliiimqiie aiitiiun ac Mucta babenies dog- 
mata assidue doceant.* 



1319. Bulle des Papstes Honorins m. 
Aber das tlieologlsehe 8t«iliiiiii an eiaer Hoehsehnle. 

Praclati et capitula ad »tudia theologiae scholares dociles trans- 
mittere tcnentur, qui in absentia reditus praebendarum suarum et 
beneficiorum per quinquennium integraliter percipient. Et si proprii 
reditus ad sastentationem studii eis non sufiiciunt, debet praelatus 
cum capitulo eis providere : magistri vero, doneo docuerint, integre 
percipiunt fructus benefiefonmi saorom. 

Honoriua IH. (1216—1227). 

Super specula Volumus et mandamus, nt atatotiua, 

[editum] in concilio generali^) de magistris theologis per singnlas 
metropolea statuendis, invioliUiiliter observetor, statuentes (insuper 
de coneilio firatmm nostrorum, ao districte praecipiendo mandantes), 
uty qnia snper boc propter raritatem magistromm se possent forsitan 
aliqui excusare, ab ecclesiarum praelatis et capitulis ad theologicao 
profesdonis atudium aliqui doeibilee deetiuentur, qui, quum docti 
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fuerint, in Dei eccleaia velut splendor fulgeant firmamenti . ex 
quibus postmodum copia possit haberi doctorum, qui, velut stellae^ 
in perpetuas aetemitates mansuri ad fustitiam valeant plurimoa 
erudire, quibua, si proprii proventus ecclegiastici non sufficiunt, 
praedicti necessaria subministrent. Docente« vero in theolog^ca 
facultate, dum in scholis docuerint, et studentes in ipsa integre per 
annoR quinque, percipiant de licentia sedis a[t()stiilicae proventus 
praebendarura et beneficiorum suoruni, non o!)stant( jiliqua alia 
consuetudine vel ötatuto. quum denario fraudaii nun dcbeant in 
vinea Domini operantes. Hoc autem inconcusse voluiuus obaervari, 
fiimiter disponentes, quod feriantur pouna debita transgressores. 
Dat. ViterbU VII. Kai. Dec. Pont, nostri Ao. IV. 1219. 
Friedberg, Corj). iur. caa. Lpa. 1881, II, 770. 



1234. Bestimmiing über die Piarrschule 
aas der Ikkretalensammlang Papst Gregors IX. (1227 — 1241). 

Presbyter habens populum debet habere dericum, qui secum 
eantet et in aliia hie ezpreens eitm iuret. 
Ex eoneOio Matioenai. [Buroh. II, 56; Ivo Deer.YI, 152.] 
Ut quiaque presbyter, qui plebem regit, derieum habeat, qui 
seoom eantet^ et epistohun et leotlenem legat, et qui poaeit acholaa 
ienere, et admonere snos parochianOB, nt filios suos ad fidem di* 
Bcendam miitant ad eeclesianif ques ipee enm omni oaatitate 
enidiat. 

Fried berg, Corp. iur. can. Lps. 1881, II, 419. 

Ans des Bniduurd von Wozu» (1000—1085) EaiioiiMflamsiliing wird das 
nftmtiolie Gesetz von Specht (a. a. 0. S. 38) in folgender Form zitiert : 

„Ut quiaque presbyter. qm plebem regit, clericam habeat, qui aecum 
cantet et epistolam et lectiout-m iegiif ft qui scbnliuu p'^cRit tenere. et aduio- 
neat suos parochxauoä, ut filios suoä ad tideiu uiäueudäm mittaut ad ecciesiam, 
qnos ipee com omni castitate erodiat* 



Zeugnisse fCir Schulen in Städten und Harkten. 

1239. Ein BohulgesehiehtiieheB Dokument fflr Münohen* 

Iudex oiyesque monaoenaes monasterio Roth thelonei libertatam 
eonfirmant 
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Datum aput Monacum anno domini MCCXXXVIIII. V. Kalen- 
das lunii. Ego Chunradus de Dienmunster canonicuH. in monaco 
seolaaticuB rogatus interfui. iussuque ciuium hanc paginam sub- 

Abgedruckt ist vorgenannte Urkunde bei Westenrieder, Beitrage aur 
vaterlBadieelieii Historie ete. Bd. V, 286 und Hoa. Boie. XXXY, 2 & 1. Die 

von Westenrieder noch benutzte Originalurkunde ist nicht mehr vorhanden 
oder doch nicht auffindbar. Vorhanden sind im Münchner Reicbsarchiv unter 
Kl. Roth Faaz. 3 XVll 4/2 drei Kopien, welche im folgenden kurz als A B und 
C bezeichnet werden. A ist eine deutsche Übersetzung, welche i. J. 141t> ge- 
eeluiebeii worde, — ob al» blofie Abrnbrift dner nhon ▼orbaadeaen Ül»r- 
setmiig oder als erste Obosetsung des lateiniiehen Originales , ist xdcbt gans 
klar. I. J. 1416 legte nämlich der Abt von Kott um die ZüU&eibeit seines 
Klosters zu beweisen dem Münchner Rate Beweisurkunden vor; ,der recht 
brifff was lateinisch", hfißt es in der vom Abschreiber der deutscheu Ab- 
Bciinii A beigefügten Anmerkung. B und C amd behr späte Abschriften des 
lalisiiiisdben Tezfcss; in B sind dnreb eine aweite Hand und mit vetseluedener 
Tinte einige Lücken ergSost und einige Konrekturen vorgsmmnnen; seist & B. 
docuimus korrigiert in decrevimus. Es liegt also die Schlußfolgerung nahe, 
daß der Schreiber von B entweder die lateinische Originalurkunde von 1239 
oder doch eine alte Kopie den lateinischen Textes vor sich hatte, in welcher 
er manches nicht reebt lesen konnte. C ist eine Reinschrift der ergänzten 
und korrigittten Kopie B. Der Scblußsati in B und 0 „Ego .... snbscripsi* 
lantst» "wie oben angegeben ist; im Abdruck derMon. Bolc. ist die Interpunk- 
tion nach canonicus und interfui weggelassen. Tn A lautet der Schlußsatz: 
^Tch Ohunratt korher zw llmünster vud schulmaister zw münchn pin da 
gewesen vnd han das von der von müucheu haysseti geschreibn.'' 

Die Beweirtang des Dokumentes f&r die Scbulgescfaicbte bRogt ab vom 
der Deutang des Wortes scolastions, welches in der in Frage stehenden 
Stelle nicht anders, als wie es in der oben genannten Eopie A gesehehen ist, 
mit .Schulmeister* übersetzt werden kann und in unserem Falle auf einen 
ausgeübten Lehrberuf, nicht etwa auf die kirchliche Würde hinweist; 
denn eine Born- oder Stiftsschule bestand ja um diese Zeit in München nicht. 

Ob mm dieser seolastieus Chunradus, der sngleieb nicht- residittender 
Chorherr von Dlmfinster war, die Pfarrscbule bei St. Peter in München versah 
— eine solche wird ja 1239 bei der 1181 eingeweihten Pfarrkirche bereits 
be'itanden haben (v<»l. die Gründungsurkunde der zweiten Münchner Pfarrei 
V. J. 1271!), oder ob er eine Hofschule leitete München war ja Residenzstadt, 
oder ob schon 1239 eine Batssehule in Hilnohen bestand und ihm anvortrant 
war (vgl die Mflndiner ScbnlgddTerordnung von c. Id00!)t dM muB ▼(morst 
dabingesteltt bleiben. 

1245. Ingolstadt. 
Oompoeitio oontroueraiae super decimas in IngoUtat 

Actum anno dominice incarnationis M.CCJSLLY. Indictione 
aeounda. In die 0. Mathie apostoli in ecdesia ingoletat. Testes 
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OhimnduB KoBaohui. DietrieoB womtwaa, Qieimoldtis moariiu. 
HavqiiardiiB de finntepereh. CholnarhiB milefl. ffigenbnigaxniB. 
Index. Albertus Wpgel de GaimefBhaim. GeniheniB formier. 
PenigeniB Zofaier. Ohmmdns ineuor. Ohuniadii» aampner. haia- 
rious medieoB. hainriciiB scolaroha. Otto Stidel. Gernherns 
de Einam fimdator dispenaator. heinricus ecclesiasticus. ReinoldiiB. 
PaldTTÜiue. hainrieoB de matae. Ylricna de ehrampaelL dietmanis 
de pveohboff. poppe et alü quam plnres. 

Motu Boio. XI| 80. Geftlirt wurde d«r in der ÜbMsclirift angedeutet« 
Streit .iiiter abtuitee de Attach et plebanee de Ingolatat*. 

1257. Landehnt. 

Donatio Gomitb in Rotenburg. 
NoTeiittt nniwai, quod noe OhuniaduB Dei gratia Gomes in 
Botenburoh domino nostro Waltfaero abbati nee non GonyenAni in 
Baitenhaelaeh quandam noatram dedmam ipsis adjaoentem . . . 
aBsignayimnB .... Testes dominus Swikeros Otingeneis prepodtiis 
G. notarins comitis de TiUng. lobans inLandeshnet seolasti* 
ous, Chnniadns de Botenbnzdi Index ... et alii quam plniea* 
Datom Landflhnei An. domini MCCLTII. lY. Eal. loUl 

Mön. Boie. 111« 154 und VI, 860. 

128t. Markt aeisenfeld. 

infrii scripta dedit dominus ebedomedarius hujus cenobij 
conuentui in Gisenvelt, vt exindo anniuersarium dicm celebrent 
et consolatione in^) vna cum plebano et ebedomedario habeant 

specialem 

Teatesennt. Gotfiridns. Decanus. Ch. socins eius. Gh. Notarius 
et Beetor seolarium. Meinhardna Granator. Pomeriator et alij 
mnlti. Acta sunt liee. Gedzrde Abbatüsa Anno domioi. IGUe- 
aimo. Gb.LX!ixJ. 

Vontdiendee Doknment findet aieh imter den tiaditUMBs dae Etoatan 
Gdaeiifeld von 1067—1809, welche in einem 1S81 aagelegten und mit Nadi- 

trfigen bis zum Jahre 1309 yersehenen Pergamentkodex (Münchner Beichs- 
archiv, Klosterliteralien Geisenfeld Fasz. Nr. 1) aufgezeichnet sind; unser Doku- 
ment ist also im gleichen Jahre geschrieben, in welchem die darin mitgeteilte 
Abnoachnng getroffen wurde; abgedruckt ist es bereits in Mon. Boic. XIV, 260. 



? es eoDiolationem. 
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1300. Schongau. 

In nomine Domini amen. Ich Ililtprant von Erisingen (sie), 
tuen kunt, allen den die disen Brief lesen, sehent oder horent, daz 

ich ze kaufend hau geben dem herberimb Man, Probst Uolrich von 

Staingaden, 

. dcB sint Geziuge : Her Hainrich von Denchlüigcii, Herman der 
Minsmaister, Cunrad Winkeler, Ilerman Bolster, Herman Gerart, 
Ilor. Zollner, Cunrad Weckerlin, und Her Uolricli der Schul- 
maister von Schongau, da daz geschaoh, imd diso Brief geben 
wart, do waz von Crist Geburt driuzehenhundert Jar an sand 
Vitestach. 

Mon. ßoic. V^I, 567. 

1305. Weilheim. 

In nomine Domini iuiicii. Ego Hainricus de Ennis, . . . . 

Domint) Clmnrado Prepowitu, nec non Monasterio Domini Salvatoris 

in Pollingen Augustensis Diocesis, , . , , ius rutioiuitus, quod mihi 

\n Kecleaia sita in Apheldorf iuxta fluvium, qui Licus dicitur, 

Auguatensis Diocesis, compctiit, vendidi ac donavi. , . . 

Testes vero qui presen- 

tibus aderant, sunt honorabtlis vir Dominus Marquardus Abbas sancti 

Petri in Wessinsprunnen, Dominus Otto Senior, Dominus Hermanus, 

dictus Bidinger, Saoerdotes, Dominus Haiiiriciis Diaoonus dictus 

Griesherre ibidem, Dominus Hainricus dictus Panier Plebanw in 

Weilhaim, Dominos Hainricns Bector Scolesie in Apheldorf, Ulrieus 

dietos Gianter, Bupertas de Hyrsawe, Hermanns dietns Anwer, 

Sigmams de Wessinsprunnen, Ulrieus Bosa, Ohunradus Chidmer, 

Herbotns Doctor pnerornm in Weilhaim, ei alU quam 

plnres fide digni Datum et actum in Wessinsprunnen anno Domini 

HOCOy:SIL Kai Mardi. 

HoiLBoie.X, 69. In einer deutseh abgdfihßten oder bs Deatsdie über* 
setifcan Uitomde v. J. 1816 (Uon.Boic.'Vni, 880) ist als Zeuge mitunteneiclmet 
«Herr Merpot Schulmeister se Weilhaim*. 

1311. Dingolfing. 
Wir Wemhart von GOtts Genaden Graf von Leonwerch 
veriechen an disem Brief, . . . daß Abbt Hainrich von sant Ycit pey 
der Botfc, .... gechauffet umb dreu hundert Begenspurger Pfenning 

diser Sach sind Gezeugen. Heinrich der Chumsauer, Hainrich dor 
Grille, Ulrich der Schondorfer, Wernher von Oezenhausen, Ulrich 
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der Yogtniaii, Philipp der Schreiber, Hartlieb der Sehael- 
maister you Dingo Ifiag, imd ander getreue Leat, und daß das 
dem GbtdbanB st&t beleih, und unzerhrochen, geben wir in disen 
Brief mit unsem Lungel Temigelt, der Brief ist gegeben zu 
Leoneperoh, do Ton Ghristea Furt Warden dreimedieiilumdert Jahr, 
damaeh in dem ainlefllen Jar, an dem perieht Tag. 
Hon. BoicT, 850. 



1249. Seliwere Ausschreitung hei einem Sehtlleifeste 

in B«geiisl»iirg. 

Abrogatio gravissimi cuiuBdam abusus an. 1249. 

Innocentius Episcopiis scrvus Hervorum Dei. Yenerabili 
frntn . . Episcopo RatiBponensi Salutem et Apostolicam Bene- 
«lirtioiu in. Sicut dilecti filii . . Abbas et Conventus Monasteni de 
l'ruuiniugen Ordiniö Baucti Benedict! tue Diocesis nobis ex- 
poaere curavenmt, Olerici et Hcolares iuvcncs Civitatis liafispoiieDsis, 
in festo Nativitatis Dominice arifiii iriiii mIu liidendo oouwtitiientes 
Epi.sc4)puin, monstra larvanim et alius ludos exercent plurinium 
iiihonestos, et ad Monasterium ipsum cum buiusmodi ludis armata 
manu annlH singulis accedentes, confractiö o«tiis ac Monachis et 
faniiba du ti Monasterii inhonente tractatis. equos boves et res 
alias ipsis auferunt violenter, insolcntiaij quoque ac ludibria plurima, 
que interdum sine sanguinis effuslone non fiunt, in derogationeiu 
religionis monaBtice ibidem exercent pro sue libito voluotatis. 
Qoare dieli Abbat et Conventus nobis hnmiliter ^^upplieanmt, ut 
providere sibi super hoc de oireumHpectione sedis Apostolice curare- 
muB. Nolentes igitur hee si vera sunt sub dissimulatione transire, 
frateniitati tue per apostolioa scripta mandamus, quatinus predieüs 
Abbat! et OonTentui non pennittas ab eisdem Clerieis seu Scolari* 
bus aliquam Tiolentiam fieri, eos quod ab eiusmodi violentia 
onmino desistant monitione premissa per censuram ecelesiastieam, 
appellalione pos^osita compescrado. 

Datum Ludguni Y. Kai. Septembris Fontificatus nostri anno 
Septimo. 

Mon. Boic. XIII, 214. 

I85ö endete eia Lliinliciier Unfug: mit der ErmorduDg eines Domherrn. 
Vgl. Seh. Qünthner, Gesch. d. litt. Aubtalteii in Baiern, 1810. 1, S. 247 Aam. 9; 
F. Jänner, Qesobichte der Biaehöfe von Begmebiurg, n. Bd. (188i) 8. 422 and 
m. Bd. (1886) S.844. In Eichstätt wurde schon 1282 das Biachc^bspisl unter 



Digitized by Google 



Tom 8. bis »v Bw«itei» HiMfle ^ JafarlumdMrfei. 



161 



Androhung des Bannes verboten ; Falkflnrtam Cod. dipl. Eysltl, p. 75; J. Gg. 
Snttner, Geschieht« des bi^^cböfl. Semiam ia Kiebttltk, Frogt. wam JtiutAtt, 
d. bifich. Lyzeums £iclut&tt Ibbd, 8. 4. 



e. 1270. Schule In SdiUenee* 

Bei Oefele, Bcr.BoacScriptorea, tom. I (1768) findet Bich ein dunmooiL 

Schliers^^pnse, welches gegen Ende des 14. Jahrhunderts von einem unge- 
nannten Kanoniker des Stiftes Schliersee geschrieben wurde. In dieser Chronik 
wird (bei Oefele fol. 381} von dem Freisinger Bischof Konrad II. (1258—1279) 
folgendes betioliMi; 

Yon Kohoff Ohunrad. 
Item Bladtoif Ghimrad genannt Weduler hat gestüR zw Schliers 
nfan piehen« ovo proben dem Brobst, dem Decan ain halbew 
und dem Be^ierer der Behnel ein halbeir aneh bat diaer 
Bisohoff am erstn awSebliera an gefangn dyeDeeanel und 
Bebnel etc. 

Sehlienee hatte leit dem 8. Ark eon Sketar, welehee von Ungarn 
teieUhrti um die Mitte des 18. Jafaihmdcrle aber reitanriert mid den Aognetiner' 
ehediemt ^beigeben wurde. 1494 wurde das Scblierseer Stift ebensowie das 
von !]mmür!^fer narb Mfinchen tEBDflferiert swecks Grflndang des KoUegiat* 

ttiiles ,Zu Unserer Lieben Frau". 



1271. Orfindnn^' (^iner zweiten Pfarrei 
mit einer eigenen l^arrschnle in Mftnelien. 

OhnnradoB dei gracia Eoolene finaingenne Bpiscopns. 

, noB delibeiaoione 

pronida, . . . , prefatam Ecclesiam Sancti Petri cmn Plebe eaa, in 
dvas Baptismales Eceleaias pro oommnni Ttilitate dninm dnzimiu 

ditudendain, 

Adioientes, ut uterque rectorum, tarn in Ecclesia sancte 
Marie, quam in Ecclesia Bancti Petri, reBidonciam cthospitali- 
tatem senians pro ßue modulo facultatis. diiOR sccum hoctos 
habeat Öacerdotes, qui vnacum ipHO curam plebis porR;^ant, et 
doctorein pucrorum. dum modo proueiitus et obiu nciones 
cninsqno Ecclesie, ad predictonim sufficere vaieant honeatam 
Suatentaoionem. 

Datum et actum a^nd 'Homumm. Anno domini IGHenmo 
CC^ISJL primo Vm« Kaiend. Decembna. 
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M. Bergmann. Beurkundete Geschieht« d. kurt'. Haupt n. KoRidenzstadt 
Manchen, Manch. 1783, Urkundenbuch fol. 17 f. Nr. XX. — K. Alig. ßei<disa{«biv 
in München, Fandationes etc. tom. III, 71. • 



1274. Vorgehen der Salzbnrger Provinziaiäyuode 
g«geii fahrende Sehftler und gegen die Seh&lerbiseliofsspiele. 

Ooneilinin SaltsbitrgeiiBe pro rocipiendts LugdoneiiBis synodi 

OonstitutionibuH , alUsque de caunis congregatum. Anno Chnsti 
MCCLXXIY. Qiegoni X. Papae HL Budolphi 1. Imp. II. (Harti- 
heim, Oonc. Germ. lU, 6a9ff.). 

C. XVI. De Tagt» «oliolaribüs. 

Sub vagorom scholariuni nomine quidain per Saltzburgenaem 
Proviuiiam di.scurrentes, Monastoriis et Ecclesiis ae exhibent adeo 
oneroBOH, quod per eoruia iiaportuiiitatia audaciam nonnumquara 
Clerici illud eis erogare coguntur, de quo sit necessitatibuB paupe- 
nun providendum : denegantibus sibi suffragia , per quae occasionem 
nutriunt raalae vitae, calumnias inferunt: conferentibns sibi, quod 
pofltolanfc, Yituperium existimt: reTerentiae Olericali utique multajn 
detrahitur, dum blasphemi hujusmodi se personas Ecolesiasticas 
proiiieiitiir. Vt antem tM bqjvumodi per snbtraetioaein nofltri et 
nobü Babditonmi suffiragii reBipkeere compeUantur: auctoriiate eaeri 
Concilii probibemuB, ne qvaa F^latonun, Plebanomm, aut Vieario- 
rmn, seu quaeoomque penona eoelenaetusa, pOBt spatiiim duonun 
xnenBium, infra quem termmum, de ordinata sibi vita proTideant, 
ipsis aliquid benefidi vel juYanunis erogare praesamat. Qai contra- 
rimn feoerii, tamdia ab ingreasu ecolesiae sit suspeiunis, donec Ai 
sabBidiiim terrae sanetae, uanalis monefae conferat unam libram. 
Hanc tarnen oonstitationem extendi yolnmns (?) ad pauperes adrena« 
et pro necessitatibiis srns pnbliee mendieantos. 

C. XVII. De Episcopis puerorum. 

Ad haec quidam ludi noxii, quos vulgaris elocutio Epi'^co])atiis 
puerorum appellat. in quibusdam Ecclesiis excrcontca^) adeo inso- 
lenter, quod nonuinquani enormes culpae et damna gravia «ub- 
sequuiitur. Ex ipsis hos iudos in Ecclesiis et a personis Ecclesia- 
sticis de cetero tieri prohibemus, nisi forte parvi sexdecim annorum 
et infra fuerint, qui hujusmodi ludos exercent; quibus alii seniores 
ipsis uullatenus se misceant aut iuteraint. 

*) exercentnr. ' 
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■ 1284« JUe erste Passaner Biözesansynode toh St.^ Pölteii . 
gegen die fahrenden Schaler. 

Sed inter negotia Reipublicae band scgmns in refonnationem 
Ecclesiae »uac intendit [sc. GodefriduB]. Lialgne mommentnm extat 
iD SanetionibuB Synodi apud S. Hipp oly tum eelebiatae anno 
1284* 14. Kai. Aprilis; quas hic ordine referimus. [Hanrita, 
Oerm. eaeiae tom. I, 427 ff.; 432. Harlahemii Gene. Germ, in, 677 f.] 

De Tagia Sehohuilnw. 
Item de vagis Sohelaribua dozimiia atataendnm, diatrleti 
praecipientes, ut cultellos longoa et gladios ac anna deferentes non 
xeeipiantiir omnino, nec aliqnales eiadem exliibeantiir eonaolationea. 
Alna autem Iramanitatia eanaa md Tel dnobna tantommodo Tementi- 
bna, et non pluribua, detur modicua paatns in caritate: et si importiini 
Tel infeati fiieiint, Tel alia dona petirerint, puta(?) denarios Tel 
Testes, penitus zepellantur. Quionnqne Tei6 contrarinm feoerint, 
ai ait paator Eocleaiae Dominiealia siTe Yicama, LX. denarioa sol- 
Tere ieneatur: et nisi apud mimn Arehidiaeonnm Tel Deoanum ae 
de hoc reoognoTerit infra mensem, totieiia qnoilens deliqnerit in 
praemlsaia, ab ingreastt Ecclesiae poat menaem ae noTerit esae soa- 
penstmi. Admittimua tarnen, ai qnia neceantate auadente, ez libenli- 
täte Testern aliquam Scholari paupeii dare Tolnerit propter Demn. 
YagoB autem Soholarea detrabentea derida nuUua omnino Cleri- 
eorum modo aliquo recipiat, tel ad panem admittat, coi boc 
consfciterit: qnod qui non fecerit, poeaae aubjaceat pfaedictae. De 
Tagia Ter6 saeerdotibas idem, qnod vagis Scholaribus atatnimua, et 
sub eadem poena Tolumua per omnia obaenrari. 



1291. Salzbnrger Synodalbeschlnfi 
gegen die fahrenden Sehftler. 

c. 3. De Secta vagornm Scholarinm. 
contra quosdam sab vagorum Scholarinm nomine dia- 
curxentea acnrrilea^ malediooa, blaspbemoa, adiüationibua importone 
Taeantes, qui ae clericoa in Titnperinm derioalis ordinia profitentnr, 
nonnnlla pio zelo pro aalubri eonun correotione emaaaTerint 
institata: ex bis tamen nuUna fimctoa ant modicus jam proTonit. 
Pnblioe midi incedunt, in ftunia jacent, tabemas, Indes et meretrices 
freqnentant; peocatis snia Tictum aibi emnnt, inToteiati aectam snam 
non deaeront: sie nt de eormn cortectione nuUna remaneat locna 
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spei; ideoqae prioiibus statutis pro salute animamm awunim, quam 
quaenmiiB, Balvis: adjicimus et denuntiamus in hae aana Synodo, 
sab poena privilegii cleii««IiB publioe probibentm, ne <fm seetam 
Tagoripii Scholftriam reprobatam assmnat, senin eapeniumeat, 

vel eam exercere praeBumai. Alioquin eos, qui hujusmodi seetam 

ante hanc nostram constitutionem tomcre asfniraptam, infra mensem, 
a tempore promulgationiR ejundem constihitionis niimeraTidum, penitiis 
non diiniRerit, oi illns. qui nunc asöumere praeeuiTipscnnt; ipso facto 
Htatim omni priviiegio ( h ricali exiii praecipimus et nudari; volentc s, 
iit quandocumqtie a MonanteniH, Erclcsiis vcl Clericia, cuiuscinnque 
rp'\ iinportuni aut vioienti fuerint exactüies, ipsis eosdem iiceat 
Dostra auctoritatc capere, invocato ad hoc, si opiiH fuerit, brachio 
saeciilari. Et eos captos nobis vel Archidiaconis nostria asaignari 
voIumuB, nostro carceri, ut nobis videbitur, includendos: ut sie 
reatus omne excludat priTilegium in bis, quos vilitas vitae eo nec 
frui patiiur, nec gaudere. 

Hnrizheim, Conc. Germ. IV, 4. Ebf^nda ein Zeugnis für die Zugehftögkeit 
diebes Kapitels zu den Beschlüssen der äalzborger Synode J. 1291. 



1294. Die zweite Passaner Diözesansynode Ton St Pölten 
^en die fahrenden Sch&len 

Aono 1294. die 18.Hartii celebravit ipse quoqne B^maidiis 
Synodnm in Austria ad 8. Hippolytum, cujus ejLtat seqnens doeiH 
mentom [HansitK, Genn. saorae tom. I, 44% t]: 

Kos Wendiardiis giatia Eodemae Patavienns ü^iscopna 
Anno Bomioi HOOXGIin. feria qninta post Dominieam BeminiBcera 
apud 8. HyppoUtnm eelebrantes Gapitidam Olericoram de Consilio 
Yeneiabilinm fratmm Abbatom, Pkaepontonun, Arelii-Diaconorani, 
et aiionim, qni eidem Oapitalo adenmi, statntinn reoolendae memo- 
riae Domini Godefridi, Piaedecessoris nostri, quo inhibeior, ne 
SaeerdotibvB vel Seholaribns vagis, oonsolatioms aUqnid impendatar^ 
praeterqnam duobns simal T«nentibuB sine arnus, et looga ealtellis, 
qnibns in oharitaie Tohut modieam pastam dari. 

Item Btatutum, quo Antidpatoiefl^ et snpplantatores Olerioonim 
in Eodesüs, et CapeUis sospenduntar k Divinis, tenore praesentinm 
reTocamns in totum. Quia ver5 praedictoram Sacerdotum et Seho- 
larium vagonun insolentiae adeo per nostram Dioecesin excroTeron^ 
nt etiam in praesentia nostra k ClericiH et Ecoleaiasticis penonisi 
denegantibns sibi, quod posoant, bkwpbemias infeiaut etimponant: 
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Btatoiliiiis, proTidenms, et de noTe «IrictiilkB inhibemiis, iie Steer- 
dotes Ben floliokies hi^iiaiiiödi, Tel eonun aliquis ad panem reotpia- 
tur omnmo, nec ipsis eooBototioiilB aliqnid impendatur. Qni Terft 
oonteaiium fecerit, st Plebanin fderit Ilib. Dn. ai Tev6 Ticsrius 
med. lib. toties, quoties in hoc easa deliqueilt, BolTere tenefttnr. 
Yolnmiu antom, ut Beeaid de hv^jugmodi statnti tran^gressoribu»' 
dOigenter mquirant; et emendam praediotam lequiiaiit Alioquin 
eoiant, se teneri ad eolntioiieni onummiy qaae per eonim Inoiiriaiii, 
et negtigentiam eitca mquiBitionem et zequintionem htijunnodi 
negSgentur. 



c. 1300. Eine Muncliuer Verordnung über Schulgeld. s 

Swelioh Sohuoler aoht tag in ein sehuol get der geb das 
gantz Ion von einem iar. welle aber er vor dem iar aus der Hchuol 

in die andern gen so geb peidenthalben ganzes Ion vmb sein unstät 
viid aein irregenge vnd sol man dem maister ze den vier chotempem 
vier stund in dem iar sein Ion j^eben [ze iglicher chotempei\ 
12 Pfennig vnd sol dnz der meister mit seinem poten vordem an 
i<ul('n man swer im es darnach vnd er es also gevordert nicht geit. 
in acht tagen, dez chint hat er gewalt ze phenten selb in dei; 
schuol vmb »ein Ion]. 

Diese Schulverordnung steht in der ältesten Münchner Polizt'igesetzes- . 
Sammlung Cod. urb. Monac. Nr. 7 S. 24. Die Originalhandachrift enthalt xahl-; 
r«iclie, in den urspranglichen Text spftter eingefügte NachMge; auch der. 
zweite, in eckigen Klammem dargebotene Teil der vorstehenden Schalverordnang 
ist ein solcher Zusatz. Nach einer im II. Bd. (1813) S. 4ö8ff. der Histor. Abhandl.' 
d. k. b. Akad. d.Wiss. veröffentlichten Untersuchanj? von G. Sutner stammt dieae 
Hünebner Polizeigesetzessammlung aus dem £nde des 13. Jahrhunderts, di^ 
Znsitie wniden tuoht q^iter alt 1817 geachriebeii. 

Abgedruckt oder ^oäk jnhaltliflh ritiert wurde diese Mflachaer Sdnil- 
▼erodbiui^ echoii oft, a. a. anch rmi J. MflUer« Yor> und frtthrefemiatoriMlie 
Schulordnungen und BdiulTertrfige , 1. Abt. Zschopau 1885, S. 3 in Nr. 12 der 
Sammlung selten cfewordener pädagogischer Schriften früherer Zeiten. Aus 
ihrem Inhalte sind die Worte ,aus der schuol in die an dem... peident- 
halben" von großer Wichtigkeit. Voraus sei bemerkt, daß nach Anaweia der 
Originaltestes der Plural «in die andern* nicltt amusweifetai ivt Notwendige 
Voraussetzung dieser Worte bildet doch das Vorhandensein von mindestens 
drei Schulen in MfUichen um 1300: anderspits scheint mir in dem Satzgefüge 
ein Dualverhältnis unverkeniilnu vorzuliegen. Näher läge doch die Aus- 
drucksweise „aus der einen Schule in eine andere ... peidenthalben" oder 
,aiM der einen Sehn)« in die andern ... für jede*. In dem ▼erliegenden 
Texte der Sehulverardnung ist der einen Schule nicht eine andere Schulaaatal^ 
sondern eine andere wenifsteos nrei Anstalten sihlende Sehuljpittaiig'. gegen-. 
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'über gestellt Nnn hatte Htnchen seit 1871 die swei PfarrsehnUn 

St. Peter und Zu ü. L. Fr., weitere geistliche Trivialprhnlpn bestanden nicht. 
Mithin kann mit .der (einen) Schule"', welche „den andern" gegenüber ge.stellt 
ist, nur eine städtische Schule im engeren Sinne des Wortes, d. ix. 
eine von den Pfarvkirehan nnabliftngige Bateachnle gem^it sein. 

YontehendM Doknmeut Uldet demnach den Beweia daftr, daß die aeii 
Ende der 80er Jahre des 15. Jahrhonderiä „Poeterei" genaxmte Mflnchner Bata^ 
aehole bereits Ende des 13 Jahrhundert.s bestand. 

Femer bildet dieses Dokument einen Fingerzeig für die Frage, in welcher 
Weise die Jurisdiktionsgewalt des Rates sich allmäblicb auf die PfarzBchulen 
aotdcfanto. 



n;U. Stellung des Passauer Domscliolasticas. 

Capituli Pataviensis atatutum, quod officium Bcolastriae 
eit nudum officium et pro dignitate non habeudum* 

No6 Albertos, dei gratia Prepositoa. Wolfkerua Deeaniu. 
et Oapitolum Ecclesie PataviensiB. Recognosoimiin publice per 
presentes, Quod Officium Scolaetrie, Bcdesie mwire hucus- 
quö et a tempore, euiua non eztat memoria, a nobis et ab 
aatecessoribus nostris, non consweTit haberi, vel repntari, 
pro dignitate, vel personatu, cum is cui pro tempore diote 
Scolaetrie officium, tenendnm vel regendum, a Oapitnlo eom- 
mittitur, nulla prerogativa gandeat in Choro vel Capitulo, cmus 
occasione censeri debeat, Pereonatum, Tel dignitatem habere. Quia, 
Scolaatioue taliter assumptus et reoeptus, ex officio suo, Solumodo 
litteras Capitulo transmissas legit, et rescribendas, yel 
missas, perOapitulum legendo, et maiori Sigillo expedit 
Sigillando. Quem laborem sie habende, plus credimus incumbere 
oneri, quam honori. Quare presentibus declaramus, dicte Scolastrie 
officium, censeri et haberi, et reputari, potius et verius, fore quoddam 
nudum ministerium, nec haberi deinceps pro dignitate, 
vel personatu. nee etiam aliquateims reputari. In cuius rei testi- 
moniiim, et cautelam has edidimus presentes littera"^. Sigillo nostri 
Capituli communitas. Actum, anno domini. ^[illrsirnfi. IKjcen- 
lesimo. Triccsimo primo. Quintodecima Kaiendis. Becembris. 

Mon. Boic XXX. 2 8. 141. 

1338 (1). Xaadshttter SehulgeldTerordnuiig. 

Um die öchulmeister 8iiid die Herren übereins worden, daß 
ihrer jeglichem die seliüler sollen geben zu jedem quatember 
2 groschen, sein khem und sein han und sonst anders nichts. Auch 



Digitized by Google 



Vom 8. bis zur zweiten H&lfte des 16. Jahrhunderte. 



167 



soll der Rrhulineiflter nehmen von jeder ganzen vigil die erste gräb- 

niß lind von dem gang mit den schülern 24 pfeniiing. Die andern 

zwo vigil, sieben und dreißigsten, von jeder 12 pfenning. Und 

dann von einer gemein gräbniß, da er mit den schülem t^eht, 

12 pfenning und von allen vigilien, die nicht „gewidmet" sind, 

12 pfenning. Der jungmeister soll von jedem knabcn lu huicn je 

an dem vierten moiuag 1 pfenning und seine drei hochzeiten — 

weihnaetit, ostern, pfingsten — ist ü pfenning und anders nicht. 

Das Original der vorstehenden Verordnung scheint verloren za sein» 
Bor AbdnM^ bei AI. Staudenrans, Chronik der Stadt Landslmt in Bayem, 

1. TL Landshut 1832, S. 110, erscheint inhaltlich verlässig; die fonnellen Ände- 
ningen, z.B. die regelmäßig gebrauchten großen AnfangsbuchKtrihpn bei Haupt- 
wörtern, sind nicht wesentlich. Joh. Müller, Vor- und tniiireform. Schul- 
ordnungen etc. S. 33 f., hat bei seinem Nachdrucke in dieser Beziehung sich 
jtieht «n die vom Staudenrans beliebte Fom, •ondem an die mutmaßliche 
Fem des Qr^inalee gehalten. Vgl. u. die Landahnter Sebidiiieieterördniiiig 
von c. 1500! Als Zeit, in welcher unsere keine bestimmte Jahreszahl tragende' 
Schulgeldordnimg festgesetzt wurde, nahm Joh. Müller c. 1407 an wohl des- 
halb, weil sein Gewährsmann Staudenraus iu dem Abschnitte, welcher unter 
anderen Dokumenten auch unsere Schulgeldordnung enthiUt, die allgeineinen 
VeililUtnisse der Stadt Laadahiit ▼om Sohlmse des 14. Jahrlmaderts bis m den- 
Umwälzungea, trelcAie dem Jahre 1407 folgten, zur Darstellung bringt. Die 
sonstigen Verordnungen, zwisichen welche Staudenraus die i^f-hnlgeldordnung 
eingereiht hat, sind datiert IBfil, 1334 und 1327. Das Jalu 1407 ist dem- 
nach für unsere ächuigeidurdnung terminu» ante quem. 1. J. 1338 
wurde ▼<m Hexaog Heimidi die .GrOndiingsurkiuide der Laadshnter Neustadt 
aoigeitellt, gleiehseitig wurde mit dem Bau der neuen Kirche St. Jobst be-' 
gönnen und mit dem Ffarrherrn von St. Martin w^;en des künftigen Entgangsi 
an Opfergeid etc. eine Entschädigungssumme vereinbart (vgl. hierüber Stauden-, 
raus a. a.0. 1, 49f.l); i.J. 1369 wurde die Kirche St. Jobst zur selbständigen 
zweiten Pfarrkirche erhoben (vgl. Staudenraus I, 64!}. Sollte nicht bereits 
1888 oder doeb 1869 obige Sehulgeldordnung erlassen worden sein? 

'Da0 Lsüddiiit vor dem 16. Jahtbundert eine Stadt- oder Ratsschule im 
engeren Sinne des Worte."? , d.h. eine nur dem Rate unterstellte, zu keiner 
Pt'arrkn rljH gehörige Schule gehabt habe, ist nicht wahrscheinlich. Aus den 
Stadtkanunerrechnungen wenigstens ist das Vorhandensein einer solchen Schule 
nickt erweisbar.*) 

fis darf darum wobl angeoommen werden, daß die lancUntter Poeten- 

scbüle, von deren Yorhandensein uns die Visitationsakten 1558/60 sichere 
Kunde geben, erst Ende ät^'^ od^r im Laufe des 16. Jahrhunderts gegründet 
worden sei. Da auch die Donumkauer und Frauziskauer keine öffentlichen 
Trivialscbnlen hatten, sondern nur die studia superiora pflegten, so muß wohl, 
wsnn in Landsbnter Akten des Mittelslters von Schülem gemonhin die Bede 

') D. h. zweit^^r und dritter Vigil- oder Seelmeßtag, so benannt nach der 
seit der eisten Vigil oder „gTSbnifi" Terstrichenen Aniabl ir<m Tagen. 

*) Die Dnrelisieht der ältesten Stadtkammerrechnungen Landsbuts beiorgte- 
ia liebenswtbrdigster Weise Hetr StadtarcfaiTar Dr. Waltaer in Landshnt. 
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ist, an die Pfarrachüler ge<lacht werden. Vgl. r. B. d^n Berieht bei Htattdanriias 
a.&.0. 1, 213 über den Empfang der Leiche Herzog tieorga (f 1 '03): • 

.Am Ifreitage kamen sie («c der Traaerzuj^) bis nach St. Lazarus (auf dan 
Orifii) bei Luddrat» und d—wThit empfingen dan catMelten Leib ünes letetem 
Föistaik von fiAyeni'Laiiddiut •IleZanfte mit ihren Kerz^, dieSehüler von 
beiden Pfarraelmleii, dieVUer und Brflder beider ElAiit«ar, und alle andexe 
Frteftenchaft.* 



1S7S. SteUang dM Fretoliger DomtekolMticvs. 

ChregoriuB Semia «wvomm Dei. Ad perpetuam rei memorism. 

Quia plerumque in fbturorum euentibus sie huraani fiillitiir incer- 
titudo iudicii, vt quidcm [? = quodj vtile coniectura veriöiiuili», imo 
etiam attenta iiiterdum consideratio pollicetur, non soluui inutile, 
sed damnosum reperiri contingat, nonnunquam quod consulte statai- 
tur, poRtmodum consuitius immutatur. 

Cum itaque, sicut venerabilis fratcr noster Paulus, EpiscopuB 
Frisingensia, Nobis nuper expo.siiit, quod Scholastria ecclcsiae Pri- 
singensie dii^nitriH, ad quam consuevit quin per electionem asBumi, 
existat, miaü':!^ expcdiens ac vtile sit eidcm ecclesiae, quod 
Sckolastria ipaa in officium commutetur, Nos tarn ob hoc quam 
etiam ex cf»rtiH < msis aliis Nos mouentibuH statuimus et etiam 
ordinamus, quod Scholastria ipsa dignitas amodo non fxistfit, sed 
biniplex officium sine cura, ad quod qui» per electionem de caetero 
aBsumafrur, »it et etiam nuneupetur, et quod Scholasticus, qui est et 
erit pro tempore, stallum in choro et locum in capitulo ipsius 
ecclesiae propterea non amittat, sed omnibus aliiä honoribus et 
eminentiis gaudcat et laetetur, quibus antea Scholastici ipsius 
ecclesiae, qui tuurunt pro tempore, vti conaueverunt et gaudere. 
Conatitutionibua apostolicis et statutis ac consuetudinibuii ipaius 
ecclesiae contrariis, iuramento, confirmatione apostolica vel quacun- 
que firmitate alia roboratis, non obstantibos quibnscunque. Nulli 
ergo omiiino homimm lioeat, lianc paginAm nostrae oooslitatioiib 
et ordinationis infinngwe Tel ei ansn temeiario oontraire. Si quia 
antera hoc atientare praeeumpserit, indignationem omnipotent» Dei 
et beatorum Petri et Pauli, Apostolorvnn eins, se nonerit inennornm. 

Datum Attinioni Tl. Idus Aprilis, Pontificatus Nostri anno 
tertio. 

Deutinger, Heyträge zur Geschichte etc. des Erzbistums Mfiachen und 
Freising, Bd. V, 1Ö53, ö. 486 t. 
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Im <t2. BMuie der in der Mfinchiier DomkapiMalnbliiklh^ befiodlidian 

pFrisingensia" Ton Heckenstaller wird eine Bulle des Papste« Alexander III. 
(1159—1181) zitiert, welche folgenden Inhalt hat: Alexander P. III. ad postu- 
latiuuem Alberti £pificopi Fmiugeoäiä stutiut, ut Praepoaitus, Decanus et 
maguter MsholBnmi EodesiM Friamgenais loonin et TotniB hftbeaat in eboio et 
capitulo, sicut ex antiqiiA oonmuliidtiM baboiMe aoaeimtiir. Dotatn LMsnuu 

KaL April, (sine anno). 

In den Statuten des Freisinger Domkapitels ist über Kechte und Pflichten 
des Schoiasticus keine besondere Bestimmung anzutreffen; vgl. Deatingers Bei» 
tilge ».a.0.y, 480! 



131H>. Schulstreit in Freising zwischeu dem DoniBciiolasticiis 

und dem Stifte St. Andre. 

Nos Bnrohtoldua Dei graria Kpiscopua Prisingenais notum 
fiici Ullis iiuiversiH prfsentibus et futuris, quod Huper dissonHioRibiis 
et discordüs exoi tis < t Uabiti» inter devotos nobis sincere dileeto« 
Franeiscum de Preisingen , Scolasticum Eocleaie nostre Fri«i!i^onsiH, 
ex ima, et Propoaitum, Dftoanum totumque capitulum Ecclcsie nancti 
Andrce in Monte Frmingentii parte ex altera, ex eo et pro eo, quod 
idem Scolaaticus jurisdictionem et potestatem conaluuur habere 
Buper Rectorem soolarium et scolares sancti Andree pi ( dicte, cujus 
occasione fiierunt a partibun hino inde conviria, injurio cf excossus 
facti tarn reales, quam verbales, pioptei' quod unu par.s ab altera 
eibi peciit euu uduni tien eondignaiu, et de cotero a talibus impeti- 
cionibus et molestiis abstinere. Nos recepta a partibus predictis 
potestate arbitraria de consilio venerabilium nobis in Christo dilecto« 
nun Egloiffi Decani et alionmi Canonioorom Eoolesie nostre piedieCe 
timo presendum tafiter pronunctavimiis, ordinavimus et afbitraCi 
fiiimnB, et preienoimn per traorem pronuneianLiis, ordimunos et 
arbitnunnr. Prime, quod partes prefiite fiatenia eaiitate et matoa 
dileeCione ae invicera fovere debeant et quieaoere inter' eoa fernen- 
ttun cujuslibet ranooris et mvidte ractone pretefitonim quomodolibet 
in eomm amnus geneiatnm, qnodqne parla oonTicia, ezceasBi Tel 
UQorie qnoad emendam sint eoiam inter eoa mntiia conpenaaeione 
aublata. Yeram aaper jnriadiotione et poteetete Soolastioi piediotl 
aic providimna et providemua inpoeieram obserrandom, quod idem 
Franeiaeoe, Soolaatioas Eeelene noetre Friaingeoaia predicte, nuUam 
jniisdietionem Tel pdteatatem habeat vel habere debeat in rectorem 
paeromm et acolarea Ecelesle sancti Andiee pienetatef sed qood 
ipsi ponantor et regantur quoad actus scolasticos per Prepoaitum, 
Deeanum et eapltulum Eooleaie Saneti Andree pielibate. Intaper 
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ofdinamiis, quod qnOibet Molaris libere poant frequentare -aeolas 
Slcdene nostre majoro Tel Bedlarie aaiidi Andiee, et üb«, qasm 
Intmvit, dSmittere et aBaa intnure, prout magb siU Tel paieatibitt 
8018 videbltor ezpedire abBqiie eontiadietioike Tel impedimento eojiu- 
eunqne. Hoc autem onunno piehibemiiB leotoribiiB BColamin.Eocle- 
riamm noetnurum eathedralis et sanetl Andree prenommatanmi) ne 
unan in fraudem Tel prejndiciitm alterivB scole promisnoiiibiis Tel 
mdnetioiiibiis alÜB per se Tel per alium tibi Boolares aUiciat Tel 
aeqaiiat, aed Ulnm libeie quilibet reeipiat, quem propria Toluatas 
sua Tel paientnm saontm ad ema attraliit Tel Indudt, qvi eeeiu 
Tero fecerit, indignadonem et eondignas penas nostrae, tociens 
quooiens anper hoc eonriciuB fnent, bc noTcrit graTiter incimiinim. 
Yolnmue antem, qnod.ri quoTis modo, colore Tel ingenio ecolU 
nOBtra -Eocleaie m^joria in aeolaribiu dettaheretor, ita qnod dirniDB 
ealtaa per böc diminaeretur aeu cboms dicte Eeclerie nostre iion 
esset soffidenter et deoenter scolarivm omatns preaenda, quod tone 
noB Tel YicariiiB noster In Spiiitnalibus vice noBtra totomque capi» 
tnlnm Ecdeaie nostre aepedicte simiil cum Scolastico prenominato 
de Eedesia sancti Andree, d respectiTe scolaribns snperhabtmdarei, 
tot-Boolares redpere et üIob ad Bcdesiam nostram eonpellere poBsi- 
mnis, prout status et neceadtas ipdoB exigerit et Tidebitur expedlre^ 
Poairamo addidmna, quod d flitoris terapoiibns priTÜegia, litteie 
Tel Instrumenta Ben alia legittuna docnmenta InTemrentnr de juzu- 
dictione et poteatate aoolastid predieti majori Tel minori in reotorem 
pueromm et acolares Eodede Bancti Andree predicte, tafibus privi- 
legila, Utteris, instmmentis seu docnmentis nolmnus per hano noatFam 
oidinadonem in -aliquo derogare« Tolumus tamen, quod d raeione 
bignamodi prirflegiomm, litteramm seu inatrumentomm Tel alia 
qvavia de cansa Iis inter partes prenominataa inpoaterum oriretnr, 
quod tnne qnaelibet pars contra aliam jns annm prosequatnr jiiridice 
abaqne Tiolenda coram nobis Tel nostro yieari,o Td alüs a nobia 
ad hoc depuiatia. In ciqvs rei teatimoninm presentes litteras noatri 
fedmns eigiUi.mmiimine roboiari. Datum Friainge in Castro nostro 
feria quinta ante DomJnicam, qua in Eedeala Dd cantatur Qoaai- 
modogenltu Anno Domini Hilleaimo treeeniesimo Nonageaimo. 

Eine Abschrift des Dokumentes findet sidi im RddiaarehiviB Mflneheo, 

Kollegiatstift St. Andre Freising Nr. 162 tom. I foL 371 ; abgedruckt ist es be* 
reits bei Meichelbeck, Hist. Friaing. tom. II. P. I pag. 175f. und in Deutin^er» 
Beiträgen zur Geschichte ... des Erzbistums München und Freising, Bd.V| 
S.498f. 



...... ^le 



Tom & bia snr sw«it«n HBlft« dei 16. Jabrhmiderts. 



171 



1898. Schile Im HftrktfleekeB Selurob«iilia]i§eii. 

leh mieieh Pfiurrer le Bcbiobenhaaseii bekenn öffenleicheii 
mit dem brief daz ieh liepldoh -mä friwnäeich Yeraint vnA Ter- 
tftdingt pin worden mit mein genftdigen frairo, firawen Agneeen der 
Kolveiinn, Aptewinn se Hohenwart vnd mit irem ehonent da 
selben Tmb alle die anflfiff -vnd stözie die wir mit dn ander gehabt 
haben Ton der kirchen wegen zu schrobenhaiuen, Tnä von der 
widern wegen, . . . vnd von der aohnlmakterey wegen zu schroben- 
haueen des sey wir zu peder seyten gegangen hinder vier erbeig 
mann . . . vnd die selben vier habent zwischen vnser auzgesproohen 
mit vnscr peder willen vnd wort su dem ersten mal habent sie ge- 
scbaydcn ... sie habent auch mer geschaiden daz ich schol haben 
einen erbergen schulmaiater do mit die kirch vnd die purger mit 
singen vnd mit lesen vnd mit schroyben vnd die schul mit lernung 
wol wesorgt aey sie huhont auch geschaiden daz ;i!lr r der groz 
zehent . . . vnd daz meiner frawn vnd irom chouent allez daz stät 
vnd vnzerprochen beleih daz oben fi^esrhiilKii stet dez gib ich in 
den brief versigelten mit dez Erbergen Herren herr Matheys Techant 
zu Frysingen insigel vnd mit der weyscn der Purger zu schroben- 
hausen Insigel die si paidn durch meiner fleizzigen Pet willen der 
an gehangen haben in selben vnd dem margt onschadcn, Datum et 

A< tinii sah aimis Domini M^ööÖLXXXX tercio feria tercia ante 

Ocuii. 

Das mit awei Siegeln versehene Original vorstehenden Dokumentes be- 
findet sich im MQnchner Reichsarchive unter den Urkunden des Fraueaklosters 
Bbhenwarih im 8.IVuiik«l. Abgedmelrt ist die ganse Urkunde in d«i IIod. 
Boie.XyiI, 154-156. 

28« ;Fiiiii BestaUniig dei SelmlmeUrters sii Ffaflieiihofeii* 

fiSrnst Henog in Bayern erlftßt liinnclitlidi der Klagen der Bfliger m 
FttJS^hoSen gegen ihren Pforror den Freybexger Ibigeiidim AoMpraek: 

Der PHurrar soll « . (Unten nnd Zehnt betr.) . . ; 
der Pfarrer soll hinsiehtlioh des Seelgeräthe von einem Verstorbenen 

dem alle Gottesrechte widerfohren sind, nicht mehr nehmen als 
72 Pfenning, ohne der Bürger von Pfaffenhofen Willen und 
Wissen keinen Schulmeister aufnehmen, nnd die Earche 
mit 2 wohlgelehrten Gesellen besetzen; etc. 

Regesta sive rerom Boicamm authographa e regni scriniis fideliter ia 
smnmas eentracta. Lang* Frey b erg. YoL XII, Manchen 1849, S. 120. 
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HU (1608). Stotfttom des Bflsmliiirger DomlnpliMfly 
anf eiMF Untrerstlit stndleimide MjumiÜow, 
4mn die Ghoraltsten iMtr. 

I. Auf einer Universität studierende Kanoniker. 

Statuta Eccle»iae Cathcdralis Eatiapuuensiä. 
De anno MCCCCXIV. 

(Genommen aus: Thesaurus novus iur. eccles. aeu Codex statutorum 
ineditorum Ecclesiarum Catbedralium et Collegiatarum in Germania etc. 
edxtrw ab Ä. Mayer, tom. HL» Batitb. 1793, S.1E) 

Diew Statatea oefafeoat wm eingangs a«8drtdclieh bervorgehobai wird, 

nichts Keues fest, sondern waren bloß eine Eodüikation des seit langem 
geltenden Rechtes: ,Vocntis ad hoc singulia OHiionicis Capitnlaribus , qni 
merito fuerant euocandi in perempioho ad hoc atatuto Capitulo, vbi omnes, 
qui potueraut et debeaut üiterease, interenunos, nostroram praecessorum 
rationabiliboB et prouidis Btndiii inhaeiere, noo nona etatata oondere, «ed 
praecedentium Patrum imitari vesligia cnpienfces Oapitnli noitri statuta et 
laudabiliter obsemanda innouare in vnam compendium rocollig-erc, et vt cogni* 
tioni ignorantium pateant in scriptie redig'cre decreuimus, redegimus, ac cuius- 
libet nostrum laramenti praeatatioue ürmauimu», statuimus, redigimu» et 
finnanins, et per Netarinm publiciun eabeeriptom enbacribi ftctmns et man- 
dnnmuia, . . .* 

Rubrics de ScolaribuB. 

Fratrea aatem, qmYiiiuenitatee generalee atadü cauaa Tbitare 
▼oluenint) tmentur et debent licentiaiii a nobia et Capitulo nostro 
petere et obtinere, quae si denegata fiierit, licet petita, vel ai non 
petita, acolaa huiiumodi yisitauerint, absentes et non retidentea 
owaebnntar, neqne aUqtiid de fructibus praebendarum suamm per- 
cipient. Obtinentes Tero licentias, et in scolia eziatentes tenebuntur 
infra tempus per nos statuendum fidem faoere per litteras vniuer- 
ntatia vel Bectoria eiuadem de inoeptione atudii ac vita et 
oonueratttioiie eonuidem; non dcbont etiam aie atantes in studüs, 
nisi per pauooe dies causa recreationis illuc exire, et ab eo abesse. 
Quod 81 querraram, peatis, famis vel alia ex causa diutius se 
absentare voluerint, ad nos declinent, niai vna cum Afagistri seu 
Rectonbus ad certum locum irent'), vbi nihilominus licentiam alibi 
per nos transeundi saltem Utteris suin obtiiiel>uiit, si necm facerent, 
fmctus Hibi deputatoB perderent. Huiumnodi etiam bcoiares in 
aliqua approbata ^Tiiuersitate, extra tarnen Romanam curiam, vt 
praefertur, stantes et »cola» frequentantes ex antiqua et longiBsima 

Alind MS. baec addit: vbi nihilewimna ezereitia babeve ponmit. 
nisi obetaate qoerra Tel peste loui noatrif id fixere non comnenit. 
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obseruata conraetndme , percipiunt, ac percipere habent et debent 
corpus praebendac in vino et blado tantum, in quibue eseent con- 
tonti : de vinali ^) distribiitionG in pcoiiniin , et aliia quibuscimquo 
prouentibuB et obiienientlluis niliil hiiln^bunt omnino; etiam si a 
studio ante tredecim s*^ptiiniiii:is. <)uibus rpiilibct- alinenn esse potest, 
reuerterent, et apud nos residentiani tacerent praesentialem et per- 
sonalem. Si autera talis reuorsus fuerit Capitularis, et ante tredecim 
beptimanaB, vt praefertur, reuertatur, tunc integram praebendam 
habebit, concurrentibus »altem aliis prout statuta disponunt. 

YolumuB tarnen^ ac facultatem nubis reseruamus praefatos 
Scolares a scolis huiuBiuodi reuocandi, quandocunque et quoties 
nobis placuerit, et viaum tueril expedire, quud ai reuuca,ti reuer- 
tere iion iuiauerint, fiructibus praebendarum suarum bint priuati 
ipso facto. 

II. Chorales. 

Besondere Choralisteii wurden von iJoiakircheu auterhalten, um die Dom- 
BeliiUer vom GhordieMt teflweiM wa «itlaBlen (vgl. (Iber ihve ESnltthrang in 
Freising das Dokument v. J. 1484!). In dsn seit IfiOS in Begensburg ftkr die 
ChoraJisten geltenden Statutrn fThf^?anms novtis itrr. rrrles. rcu Codex Statu- 
tormii ineditonun Ecclesianim Cathedralium et Collegiaiarum in (ietmum, etc. 
editos ab A. Mayer tom. III., Raiisb. 1793, S. 42 ff: Statuta et Ordinationes cbora- 
linm in Eedesia Ratisponenii pro tempore enstentimu, qne ineepenmi die 
XI.IiilüAimoHDIL) nird ibi« diesbeslli^ehe Aufgabe fblgendermafien be- 
stimmi: ,It>em iidem chorales singolis diebos Interesse debent boris Canonicis, 
dinmis videlicet circa Primam, Tertiam, Sextani, Nonam, Yesperas, et Missam 
iiefunctorum ac sununnm offidom, Yigilias et Compietorium ac in eisdem 
Omnibus cantare et psallere debent." Sie hatten also bei dem Absingen oder 
Beten der kanonischen Tagseiten im Domchora auwesend in sein. „Chorales 
pMprie smt Domicellariom vicarii, qni omnia ea peragunt, qnae domicelli 
peragere debebant", heißt es in der eben ^renannten Statutensammlung "Fin 
regelmäi^^ii^er Schnlbesuch war demnach bei den Cboralisten schon hinsichtlich 
der Zeit unmöglich; gleichwohl waren sie vom Besuch der Schule nicht ganz 
frei: , Dienntnr etiam 8eholares,pront etiam haee statnta frequea- 
tationem Seholarum ininngnnt, qni in choro caatant^ aüaque ministeria 
Clericonim minornm ordinnm obibant, . . heißt es a. a. 0. 

Im nachfolgenden kommen avis den oben genannten in Regensburg seit 
1502 ifix die Chorales geltenden Statuten die Stellen zum Abdruck, welche 
eiae Bedehung zur Sdiole «BÜhalten. 

Item in Yigilüs aaiiienarionim dommomm et atiomm ao 
Omnibus cominiimbaA pioeeanomlniB) in quibna itnr ad ambitam 
nue Sepnldinim Donunomm, Bector acole debet, Tti ab antiqno 
tentmn et obaeroatum foit, cum seolaribua et Tna onm ohora- 
libvB interesse^ 

1) Innlio MS. melius legitnr: de finalL 
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Item ad responfloiia in ehom ao yenilNiB m Yifßm et 
Tenieiilis In Teeperis eantandia qualibet aeptimana depntantar 
dno SoolaraB de SeoIU per Reetorem Seole, qaomm quifibet 
per ieptünanam habeMt deoem olraloa per dUtrilnitorem aolueiidos 
de prediotiB redditibiiB. 

Item qnia compertom est, quod diuene et multe eonfiuienM 
ao eirores in Antiphoiiie ao Responaorib et alns Oantibna in Musb 
et horis Otoonio» aepins &ote sont, et aeandala non modioa ezorta 
faerani Qnapropter atatuimna, et ordinamna, quod omnes ebo- 
rales pro tempore existentee, qui rniueraitatea gene- 
rale» nondum riaitarunt, teneantnr aeolaa ingredi, ne 
tuipi otlo torpeaoant, et in iraria eiimina eoa ^ilabi eontiagat. Qm 
yero ymnerBitatea generalea Tiaitanmt, aeu giadnati aont, domi ae 
atodio oommemorario ezereendo contineant* Deniqne omnea olio- 
nüea pro tempore exiatentea feriia aeztia ant aliia eompetentflnu 
dielnia, qnilrna cantoa per aeptimanam oantandna addiacitiir, tone 
interaint, Tel eantom omnem per aeptimanam cantandnm bene ad- 
dkeant, Tt ampUna yaleant vitare buinamodi confoaionea. Libelios 
inanper BeaponBoriorum aut Antipbonanun conoordea et correctoa 
einguli in proceaaionibua babeant. 



1419. Anf Schale und R^^ligionsnnterrieht bezugliche 
Forderungen» welche auf einer Regensborger Diozesansynode 

erhoben wurden. 

15. und 16. Mai 1419 wurde von dem Reg^ensbui^er Bischof Albertus eine 
Diözesansynode abgohalteu, auf welcher die im Anschlüsse an das Konzil von 
Konstanz gefaßten Be8chiüi»&e der SaUburger Pruvmzialsyuode v. J. 141» pubii- 
xiert wmden. Die 84 Pangraphen dieser BeadilBsae sind alifedniekt bei 
DaUiam, ConcOia Saliabiiigensia p. 167—187. Nach Pablikatiom der SeUNUfnr 
Beschlüsse hielt im Auftrage und im Namen des Bischofes Albertus der General- 
vikar Wenih. Anfliger an die versammelteu Synodalmitglieder pine in kultur- 
ireschichtlicher Hinsicht hochbedentanme Ausprache, welche folgende auf Schule 
uud religiöt>e Unterweisung bezügliche Sätze enthält (Ried, Cod. diplotn. 
episcop. Ratisb. II, 968. Ried hatte das Originaldoknment vor sieh.): 

Fratres et Sacerdotcs Doraini! Gooperatores. Ordinia noatri 

estis, nos quidem quamvis indigni locum Aaron tenemua, voa autem 

locum Eleasari et Itamari, noa vice duodecim Apostolorum, tw 

autem ad fonnam scptuagiuta discipulorum estis, 

Omnia Preabyter derioum habeat vel achoUurem, qui Spiatolam 
legat et ad MiBaam reapondeat, et oum quo Paahnoa legat. . • 
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Yidete, ut omnibus paroohiaiüs Yertris Symboliim et 4>ratioiiem 
domimeam inamuetis. 

Patrini Hliolin suis Symboium et urationem dominicam uuLaueat vel 
' insinuari faciant . . ♦ 

VolumuB autem, fratres charissimi: quatenus, quae nostra perce- 
pistis traditionc, (tjuantum humana patitur intiimitas,) bonis studeatia 
operibua adimplere praestante Domino nostru Jesu Christo. 



1426 und 1452. Dokumente Uber bayeriselie Klosterschnlen. 

Seit den großen Reformkonzilien von Konstanz und Basel verstummte 
nidit nuibx dM Roftm naeh Befcnnan-in .dfir KirelM, naeh S^bm »aa Haupt 
und Gliadem". Da und dort wurde auch emstlicher Anlauf genommen solche 

Reformen durchznffihrftn ; besondere Dokumente hierüber besitzen wir ii. a. fiir 
die bayerischen Klöster, bpi welchen die Rpform d.h. die ZurückfiÜurung zur 
alten, strengen Regel durch Visitu,tiuueu eingeleitet wurde. 

AU Yiffltatioiiqalire aind insbeMnidere 1^ und 1458 bdoumt. - 
1426 hatte eine Kommission, an deren Spitia diSr Frflisinger Generalvikar 
Joh. Grönwalder stand, sämtlifhe Benediktiner- und Augustinerklöster in der 
Freisinger Diözese zu visitieren. 14d2 wurde der Kardinal Nik. Cusa von Papst 
Nikolaus V. beauftragt, die KlOster Deutschlands zu visitieren und, zu refor- 
mieren ; der Kaxdimd» d«r diese Angabe nidit flberall petsOnlich dutehfthren 
konnte» betraute mit der Visitation der BeaedtlrtiiierMfleter in der Sali- 
bnrger Kirchenprovinz den Wiener Schottenabt M., den Abt von Maria Zell 
nnd einen Konventualen von Melk. Die Visitation der KPister der regulierten 
Augnstiner-Chorherm ia der Salzburger Kirchenproviuz wurde im Auftrage des 
Kardinals im gleicboi Jalive V4m einer «weiten Kommission begonnen. 

Die Doknmente, welche nne fibw diese Yiatatiooen AuftoUuO fowfthren, 
zerfallen in zwei Onippen. die sogen, „cartae vieitationu" oder „refonnationis* 
und die ausführlichen, buchmäßigen Traktate von OrdensmitgHedem. In der 
Disposition wie im Inhalte selbst Htimmeu uamentlich die cartae visitationis 
vielfach untereinander überein : die Visitatoren legitimieren sich und berichten 
aummariseh Uber die Yoniabme nnd den Befond derYuntation, dann Aber ihre 
Bemühimgen und Maßnahmen , durch welche die Reform durchgeführt bezw. 
erhalten werden sollte. Hauptinittel fflr letzten Zweck waren neue Statuten. 
In diesen Statuten wird auch auf die KIo'>terschule Bezug genommen in.she- 
süudere bei deu Abschnitten „de diviuo othcio ,de nouiciis" und „de 
magistro nomdoram'. Den Nieht>NoTisen ist kein eigenes Kapit^ gewidmet 
Da diese Statuten nicht bloß Gebote, sondern auch Verbote enthalten, so ge- 
statten sie auch einen gewissen Rückschluß auf den Zustand der KLOeter über» 
haapt wie der Klosterschnlen vor der Visitation. 

1. Yisitation des Benediktinerklosters Tegernsee 

i J. 1426. 

aC^tfta Reformationis in Tegernsee*, erhalten in Clm 1008 fol. 23 ff., in 
Cbn 1191 foL 161£ tihd in Clm 18552/b; der Kttrae wegen seien im folgenden 
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die drei üaadscbriAeii in vorstehender Keihealolge bezeiolmet mit A, B, C. 
Die TexteTttidiiedanhtllen mid umIi Zdil wie Bedentong kaum beaciit«Be> 
wert; C isfc nidit dnnhaiu pigimert. 
Dm Seliiailitftok begimi: 

UToB JohameB ChrOnwalder deeretomm dooior Oanonieiis ac 
Rererendi in Ghiuto patiift et domim doaiiiii Nyoodeni Spiecopi 
Bedede FridngauriB in SpiritoaUbiUi Yiearins genendu '^aüator ae 
Befomftftor omnhiiii et ailigiilonim Uonuteiionim tarn ynimm quam 
midienim Saneti Benedieä et SanetI Aii§fastiiii oidmum in Frisingenai 
diecen constitatonim tam eposteliea quam OTdinaria commianone, 
•peeialitor dcputatns prent liee dare ex Hieris oomminionnin patet 
Ynaoum bonerabüibna Refigieiia fratrÜnia Jobaane Deeaae Honaaterä 
Ganemeenun Reifidavinm OrdiniB Saneti AuguBtini in TBdeBatmff 
F^ridagens. dieeeds. Petre de Rosenbaim Menadie Honaateiii 
MeUeeenda Pataniends dieeeaiB. et Jebanne Honaebo in Ocbflea- 
-bnaen Constantienaia dieceda oidinem aaaeti Benedieti exprewe 
profesaiB. 

InTenimna prefatom Honasterium in spiritaalibna, et tempoia- 
Uboa bell mmia eeUapsum ac Reformatioiua mimaterio tarn in eapite 
quam in membris multipliciter indigere. 

Propter qnod cx iniuncto nobis officio reformanda coirigendaqiie 
inibi ad lineam rectitndinia atatatia et ordinationibuB xedneere ennrai- 
mna subnotatia. 

De opere Dei. [A fol. 2a/b, B fol. 164.] 
Yolumus et ordinamns / vt ditiinnm of&ciiiiii secnndiiin legU' 
larem institucionem in emni leco cum monim grauitate ae reaerenda 
dare et distincte emn debiiia panus / inclinacionibus discooperacioni- ' 
bns et genuflezioniboa nt moris est / exclusis clamoribaa / et die» 
eantibus organis ac personis secularibus / tarn legende quam cantando 
deuotissime persoluatur / Ita ut dum psalmi psalluntur / fiant pause in 
medio yersus/ete. 

De CelliH. [A fol. 24,'b. B fol. 171,'b.] 
Nullus tarnen fratrum eellam alterius ingredi presumat . . . 
A quarum etiam Cellanini ingressu. Scolaies et alias personas 
seoulares omnino prohibemus. 

De Magistro nouitioram. [A fol. 26, B. foL 183.] 

Insuper Btatuimus et ordinamun vt vnu8 ex fratribus sapiens et 
maturus ad iucrandau auimas aptus instituatur a domino Abbate pro 
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jBAgbteo nonieionini qjui super ipm ncfoldoB seenndam ^piod didi 
Begnia omnino cnram diligentem exereeat et ab eodem Begula 

fiadeni lo-^^aiur et ea^onatur et ut in Oonstant. GoactUo in Gapitolo 
generali Monachomm ordiiiiB Saooti Benedicti statiiinm est Ablias 
pronideat fratribus suis de aliqua persona doota religiosa yel aeeii- 
iaii ^e fratres et presertim Nouitios ac Juniores in pnmitiiiiB 
saltem sciencijs miffieienter introducat^) ao instituat.*) 

Haue aiitesi nostrarum ordinacionum /admomdonnni ete. Gartam 
pro hoius monasterii aalubri reformacione per hob e'ditam Bingafia 
avt aaltem duobus in anno Quatuor tcmporibus coram toto Conuentii 
per aliqnem fratmm ad hoc depatatnm*) raptoxn simiil aqt infter* 
poSatom in Capitulo legi Yolumus atqne mandamua. 

Domino eciam Abbati qui pro tempore fuerit seriöse preoipi- 
ntis. vt preMAtem eartam stadiose ae diligentef enstodiat nobis 
ant nostris sncceseofibna pro refoimadone preeentiB monaeteiii in 
aeqiienti visitatione preeentandam. 

In quorum omninm enidens testimonimn prcsnntem nostre 
Refonnacionis Gartam nostri vicariatus appeneo SigiUo afcoduimna 
communiri. Datum in prcfato Monasterio Tegernsee. Anno domini 
Ifilieumo Quadriugenteaimo vicesimo Sexto>) die Hartis SecKto. 
Xenab Deoembria. 

2. Kloster Tegernsee 1452. 

Tegermeer Carta visitationis vom 14. April 1452, erhalten in Clm 18552/b 
ftt.8it; weitere Kopien finden aiefa in Gbn 1923 C 147— 155 und dm 1468 
fol. 100-104. 

. . . inaemmne ipsom Monaaterinm in Bpiritoafibns in obser^ 
naneia regnlari laudabiliter "ngoiese / in tempoiaHbue eeiam in statu 
toamb eommendabili . . . Hobeei^tas oidinaeiones ad hoc neoessa- 
lias et pemtQes a nobis ooUeetas / profesris bdos Monasterii ab eis 
ebeemandas idinqmnms. 

De diuino officio. 
Ab opere ergo dei cm secmidnm regulam beatissimi patru 
Bostn benedicti nichil preponendnm est indpientes / statolmus et 
ordimnniiB / Yt dinimmi ofifidmn in omni loco et signanter in ohoro / 
cum renerencia ac momm grauitate / et religiosis oeKimonijs / atque 
Terborun integritate / tractim atque emn debitis panäs / discantibas 

1) B •= inducat. C ~ instroat.' 

BBaptnin. 

*) B und C haben die wohl iirige Datienmg: Anno .... Septime [1427]. 
die Ifaxtis Septima. MeoBis Januar^. 
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et nimijs ekwunibw esoliuis / tarn log^ado qua» caiiteiido ab Omni- 
bus huius montuteiy ngokuribus penonis deiote perseluatur / Et 
pnlmodia presertun dinrnaram horanim stando peragatur / Ifeo a4 
psaliendum oantandum uel legendom oeokres aut alg aeeolarei 
fratiibiiB conimigantur / Et prout hae iam nomiaata de opere dei 
pbsemata rapperimua/ita et Yolnmiu contumari. 

De NouicDs et corum magi»tro (fol. 9). 

Item qüia eontinoacio vite regolaris pendet ex nonicioram 
oeUaetione / et eontm religiosa instnictione / igitur eia magister insti- 
tuator qai Terbo et exemplo ad lucraadas animas aptoa ait/eos in 
cnnctiB que ad salutem eonim pertinent ao vitam regulärem dfli^ 
genter biformet/aeeesBaria eis proenret/Ih temptacioiiibiiB eonim 
ip808 consolctur f Nemo aliorom de eonmdem cura se intromittat 
BÜie licencia / Qoi tote tempore probaeioais cuctiUam sme mamcit 
in lateribns totaliter apertam et scapnlare deferant in partibw 
infenoribus rotundum ita rt habitus ipsorum ab habitu differat pro- 
ÜMfloram / Qoi probaeionia tempore finito si ydonei reperti fucnnt sd 
religionem secundmn regulam sab debita forma expreesam faciant 
prolesaionem aiiie mmiermn reoeptione aal comiiaioRim prouiaione j 

Datum In predicto Monastorio Scti Quirini In Tegernsee Anno 
domini MilleBimo quadringcntesimo quinquagesimo secundo quarta 
decima die MensiB Aprilis. 

Aus einem 145t abgei'aiiteii Traktat 
über, die Tegernaeer Kloaierreform. Clm 185&2/b. . . 

GoDBuetudinea et Gerimome regnlareB / qua» domini Tieitatores 
nwi*ft.«<lftfl et coDserTOndas monasterio Tegernsee tradideront et 
aaaxenmt. ' 

Indpinnt consnetudines et cerimonie reguläres qoas domini 
Tiätatores imitandas monasterio in tegemsee aemandisque^) eanxe- 
nmt seeondum quod in carta visltatorum et libro cerimonarium de 
Anno domini OCCC^ XXYI per eos traditis expreBaatom est et 
ex — mBcente obseruancia rcgulari per aucceasum temporom Annq 
domini M^CGCC^ quinquagesimo primo per venerabilem priorem 
dominum Caspar abbatem et conuentum tnno existentem stadio et 
opere einsdam reuerendi prioris sunt olarlns specificata. ae de 
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d|ii«nnB libm et. nibrieii lile in vniim ooUeefce. neo mm pro tnooeao- 
xibiu hie infi» ovdine debito aimt in aeripie redaote eie. 

De magistro nouieionim ao nofdcga. [Lage f. BL 1/b.J 

Pto novioijB ae alijs frattibns inmotibiiB non solnm in «nne 
nonieiAtiiB sed edam port profesnoneni qiiamdia abbat! videbitor 
opertmuiiD, depntator aliqnla de fralrifaiu pio magistro qol bene 
expertoB deeeat eoa qnecimqne ignoraro non debent / videlioet ob- 
aefuimeiain ragnlarem persolncioneni dinini officij / Cerimonias et 
rdiqna oportuna / Qui locis et tempMibms congruis eollicite si^er^ 
intendat qnaliter se habeant in singulis regularibus institutu / Aiiomm 
nullus praeter preudentea ae de talibus iatromittat ipsos publiee 
ant in priuato aapefe aiguendo / sed si quid argnendum ipsi com- 
mitCerent / ipaorum magistro abbati Tel priori inainnetiir / Qoi magiater 
eonim frequenter tarn in cellis quam in commumbns congregacio- 
mbua ipsis prcsons assistens do omnibus ncccssarijs ad Halutcm et 
regulärem institucionem cor admoneat arguat et informet / Curetque 
diligentcr vt Tsum latini eloquij acquirant roueroncirimqiift debitam 
rnagintro biio et senioribun nc nhi inuicera inter so impendant ' v*: 
nuUus pu.ro nomine aut solo cognomine alium nominet aut public(^ 
tuizet^) /Lecciones vcro pro choro iü^\ prius debita hora denuper per 
^^oruni magistrum exauiiuati non iegaut / Sed et ipai et ceten leccio- 
neä huiusmodi ante vesperas preuideaat. 

Pe Kouidorom aemtimo ante ipaomm ad probadonem recep^ 
tionem. 

Si iunior est etate queratur ciua etas ita vt ad minus dcciiuum 
septimum etatis suc annum adimplcucrit priusquam induatur pro- 
banduä ; quamuis infra decimum octauum annum nisi necessitas aut 
alia grauis causa exposcat^) 7t quia de persone ijdoneitate multum 
preanmitor non ait ad piofessionem admittendiis/ 

4. 1426. Yiaitation des Elostera Dietramsaell, 
welohea legnlierte AiigitBtiner-Ohoriieixn innehatten. 

Olm 1807 fol. 45ff. 

IKe Garta visitationis gleiebt im allgemeinen dem Tegemaeer 
Yiaitatlonadolniment vom gleichen Jahre, s. B. foL 47/b: De l^ouitüs. 



1) = mit ,da* anreden. 

^ An dieser Stelle findet sich in der Handschrift ein Nachtrag über die 
F^age» ob der puer oblatos eig«iitUch Noviie idn könne. Die Frage wird 

12* 
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Statitewet OKttnanuiB vt ez frainlmB matimiB et eapieos ad 
luerandas aniiiiM et ftrptiu hutitiiatar a domino praepooito pio 
magistro sonitionim qvi super ^psos nonitiee omnino emam dili- 
gentem adhibeat et a;b eo — eiadem ataiata lega&tar. et exponaator 
ac in grammatica mboaiitar eto. 

5. Yisitation des Benediktinerkleatera Weihenatephan 

L J. 1426. 

Nachricht über diese Visitation landen wir iu Chn 1045: .Incipit Uber 
Secnndos «rffiaadpiiit ei »eii»niixii<mia ccwwnetqdfapm Regulaxinm Twwnbilii 
in Clttiito patris'donum EberiMidi a1»lMitis*} Kaoaslarii in Wejlienatofeii taaeti 
Stephani Ordinis Sancti benedioti flt heymMt^jfiomM Xotmt", wonm folgende 
Sfttu hier wiedexgegeben sdem: 

De magistro nonieionim et aHonmi iiraeinim monaehomm 

(fol. 77). 

. . . ordinamus quatenns in nostro monasterio habeator magister 
qui monachos professos et nouicios doceat in scientijs primitiuisf 
Prouiso — ut scolares inetruendi cum ipsis monachis docendia nulla- 

tenuB admittantur 

HuiuB [sc. magistri nouiciomm] offiditm est nouicios ordinem et 
cerimonias docere et regulam ter infra annum probacionis exponere 
libros in grammatica. et alijs sciencijs utiles legere / Nullam in- 
honestatem uel dissolucionem in scolis permittere .... musicam eos 
dpcere ..... 

De recipiendis nouicijs (fol. 77/b). 

PueroB infantes de consuetudine non recipimus quia nullum 
niai post XIIII annum inprobatione nobis ponere licet. Si autem 
ipsos necessitas coegerit non aliter niai secundum traditionem regu^ 
larem. L.IX. ca® äuscipiantur. 

verneint, weil ein Knabe unter 14 Jahren nicht wisse, was castitas 
(Jim 18 552; b entiiäit uoch einen zweiten Traktat über die Ordensregel; in dam 
Eapitd ttber dm NoviMUDieister wird «iedamiii der Grandaabi aaiQiwtdlt: 
sltam ante annum XTIII ngnkiiter nco aoeipiantor/ qnamvis legola de poerit 
&ciat ventionein / seeondam enim tempus et oondioiones hominom que mode 
currunt non ita erpe^lit prout experiencia omnes religiosos de observacione 
modemo tempore edocuit / Potest tarnen — Abba^i ex certo respectu et iusto 
motino aliquando aliter agere et nouieios recipere qui faeiint etatis minorisj 

Eqileto igitor prabadonie tempore quod regulaciter dnxat per anmua 

integrum eonpntaado a die qua indotu est babitu nooieiiis / A abbati «t 
eonnentni plaenerit . « 

«) 1 1448; Hon.BoicIX. 
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6. Yisitation des Klosters Weihenstephan 
• i. J. 1452. 

Die Oarta ▼isitationis ist erhalten in Clm 1182 foL Iff. 

... inuenimus ipaum Moiiasterium Tn spiritualihua in obseruancia 
i^egalari competenter vip^uiase / Li temporalibus vero per contracta 
debita aliqualiter deteoisge 

mibscri[)tas ordinacioneö ad hoc neceasarias et penitilef a nolii« 
collectaB proieaais httias monadterii ab ei» obseruaudab reiinquimua. 

De opere det (foL 3/b). 

... ab ommbiiB bums monasterii regaleribiu penonis denote pef- 
ednaiiir / Et psalmodta pieiertim diumamm hoiamm stendo pei»' 
gator / Nec ad paallendom eantandmn vel legendum soolaies aat alij, 
aeoidam ftatnbos oonkmgaiitiir. Ofliciiiiii tameii mlise soolares pro 
nt neeesBitee ezegerit sine fratribns bt b>oo apto possimt decaniaie. 

De Nouicijs (toi. MJh). 

Item quia continiiacio niie ref^ularinr- pend-^t etc. — [ Stimmt wörtlich überein 
mit dem betreffenden xlb^i liuitte ;i.us dem Tegernseer Dokumente v. J. 1452.] 

DatuTii in predicto Moiiasterio Scti Michaelis f et scti Stephani 
prothomartyris In Weiheii.steuen / Vicesima Quinta diu Man ij Anno 
Bomini Millesimo QuadriQgentesijuo Quinquagesimu äeuundo. 

7. Ans dnem f&r das Kloster Weib enstepban 
bestimmieii Buebe 
IncipiuBt consuetudines et Gerimonie regulaireB qnas 
domim uisitatoies Tmitandas Monasterio In Weybensteneii sequendas 
sanxernnt aeeimdiim qnod m oarta uiaitatioBbi de Anno doniini 
H.^GOOO.<*XXVIL* per eoe oonseripta expressatnm est 

m Gbn 1132 foL 26ff. 

- - • ■ 

p)e Magistro Nouicioram (fol. 46/b). 
Magister nouiciomm quottidie regularum in hijs que ad nouicios 
pertinent / certa hora, in capitulo exponat / moribua reiigionis eos 
instruat et / lectiones et cantare doceat aliquando. 

8.Ti8itatioB des Klosters StBmmeram in Begensburg. 

1452.») 

. . . inuenimus ipsum monasterium in spiritualibus ab obseruancia 
regulari grauiter esse collapsiim ... 

*) Von P. Braun in« 11 er, Zur Reformgeschichte der Klöster im 15. Jahr- 
hundert (Stadien und Mitteilungen aus dem Beaedictinerorden. Jahig. 188^ Ul, 
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De 4Hino offieio (foL 154/b). 
... ab onmilms luiiDS monasfarii penonis legnlaribospenohiatiir 
denote/et psalmodla pxeaeitim dinnianim hoianmi itesdo peraga- 
tnr. nee ad psaUendom eantandum Tel legendiim aoelare» aiit aM 
aeenburee fratriVos eenimigaiitiir. dempto offieio mieBe qood Boolavee 
prent aeeceBiiae exegerit sine firatribne in leco apio poeeont de- 
eaniare. ... 

foL 159: 

Item qnk obeeniaciene regdari nen eompetit ioolag seoidariiim 
infira septa monastoiii eüsteie Yebunns nt deineeps aeela pro eeen« 
larilnis hnuBibns extra hnins monaaterii aepta deputetor nee fratrea 
isniefee 'emn eiadem demoientar aed in aUe loee apte per virom 
diaeretom et deetnm düigenter infomentmr In aciencijs primitnuB 
baUto pedagoge jeligioae qni eis preait quo ad disciplinam regn- 
larem; prohibemus insuper ne singoli preapiteri et aiy fratres huiua' 
monaaterii aingules acolares habeant niai ftumnleB q^edales, ut oeUaa 
firatmm et eexumune dormitorium intrare scolarea permittantur. 

Item quia continuaoio vitae regnlaria mnltum pendet etc. . . 

[Stimmt inhaltlich überein mit dem «ntspreefaenden Abwette ia dem 
Tegeniseer Dokumente v. J. 1452.] 

Datum in predicto monasterio sancti Emmerami in ratispona 

Decima octaua die februarij Anno domini Jüllesimo quadringentesimo 

quiuquageaimo secundo. 

9. c. 1455. Äußere Schule der regulierten Angnstiner- 

Chorherrn in Indersdorf (Diöz. Freising). 

1452-wurde das Kloster der regulierten Aogustiner-Chorherrn in„Vndenstorf* 
(= Indersdorl) visitiert; die .Charta visitatorum' findet sich im Chn 5154/a 
foL $4: »NoB KkoUnie MDOte derotlMe Wianne Per ransEeBdiml* 

rnnrn Ctodiiulam «pöetoiliee eedie alawaTniiam Ugatmn. vinttp 

tone mmaeteriorom canomcomm regnlarimn predieti ecdiiiu [sc. sancti augostioi 
canonicornm regularium] per provin<'iam SH.lczbnro'ensem anpforitat? apo8tolica 
apecialiter deputati. Ad monasteriam glohosissime virginis dei genitricia marie 
i» vndaiiatorf pre&ti ordiiue. frisiiigenais djoceais visitacionis gracia per- 
eonaliter vementee. Ipeom menaeterimii in epiritiialibiia et temponlibos per 
dei graciam beoe et longie temporibue in omni legidari dieeiplina lepperimiie 
iastitutum ... 

Datum in monasterio predicto Vndenstorf decima nona die inensis Marrij 
Anno a natiiiitate domini M** Quadringentesimo LIL Sab secreto prefati Nicolai " e tc. 

^ 'Ik' dem tontehendeii YisUatioiierezesse wird auf die Schale nicht Bezug 
genommeii. Um ao wertT«>llet iet da» folgende SehriffaMck „Begfanen tteeibiis - 

1 6. oll-^321) wird ein Auszug aus der carta reiormationifi ät. Emmerams y. J. 
1452 gegeben. Die Ctota nfbiniatloBie Jndat lidi in dm UlM ftL 164-ieS. 
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aoolannm*, irelelies in dem genannten Olm 5154/a foL 52/b miiten unter anderen 
^nf. das gldclie Xlevtor und die gleiche Zeitopoehe besflgliehen Doknmeiiteri 
steht» . . • . . 

Regimen Kectoris feeoUrium. 

Beetor eoolarium d aceoUtos nel alias ordinatos taent pprtet 
hftbitum cloriealem / Simifiter comam eam Corona ut ponnnt canonee. 

Item pneroB «ibi comnuaeoa ant committendos instniat fidelijker 
nee preter conswetom eolannm ab eis extorquet nonas exaeeionee. 

Item Quociens requisitub tuerit a prelato scribere debet absque 
special! precio literas missiuab / I^que de priuilegijs recipere debet 
quemadmodum antccessores. 

Item Si mensam aliquando in refectorio habuerit ' in tabula 
domicellorum sedeat supremun ibidem cibo $t ppto quemadmodiun 
fratiibuB infra sacerdocium »it coutentuB. 

Item In scolia dormiat et non introducat inibi scortum neque 
extra Monaeterium post Angelice Salutacionie pulemn moram faoiat. 

Item Tabenlas. ludos quoelib^t et coreas non fidtet nec 
venacionee exereeat/£t ianenea mos dmilite^ ab Ugs remoneat. 

Item pTofeaab Monasterij non loquatur preter Hcenciam deeam / 
Befeirtorium non intret preterqnam lefeodoniis tempoze / Et dieto / 
Benedidte dbi ingreseoB patieai et finita lefecdone post graoias 
etetim exire debet /Itism eingoUa qnatuor tempoxibne aaeranientalem 
ItMiat oonfeadonem / dedmo ant eni ipae aneioiitatem eoneesBeni 

Item ad hae höiae eum pnerie intret videlicet feriatis diebue/ 
Ad' primaa did ad miasam defimctomm / Ad miBsam pnbficam/^ 
A 'qnibus se absentare non debet nisi petita et obtente licenda 
domini decani / Diebns Tero celebribiis vidtet cum pueris primae 
veeperas cnm horie predictis et eecnndas nesperas. 

Item Missain publicam regat et alias respiciat ut ipse cum 
pueris officium diuinum cum debita reuerencia et inclinacionibus 
persoluat. , 

Item colUu ioDibua domiiiorum ac fratrum se non applicet nisi ex 
licencia praesidenti». 

Similiter loemn ad dormiendum in communi dormitorio fratrum' 
nen babeaL . >, . 

Item extra Monasterium non vadat ad parrochias älioiinm'iaui 
alia oecadone motoe nid cnm licencia domini decanL 

Item ad locum babitadonia ane eine ad acolaa non. pjateat. 
ingreesne peraonanun anapectarom 'virorom ac mnlierom. 
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Item quociens a domino decano vocatus fuerit visitarp chorum 
cum pueris aut quo ex defectu personarum aut alia« proprer fratnim. 
labores eciam preter horas prescriptas venire nou negligat. 

Item promittat domino prelato aut decfiiio onmia alla presoript» 
fideüter se uelie obseinare etc. etc. 

■ 10. 1459. Neue Statuten der regulierten Auguatiner- 

Chorherrn in Indersderf, 
genommen aus Clro 5154/a fol. Iff. 

Cap. i^. De nouicijH qualitcr »int recipiendi et vestiendl 

(foL 21/b— fol. 23/b). 

Nullufl ante XVIU eiaüs sue annum ad pn^dBaienMn red- 
piatnr.^) 

Oap. 37. Quaiiter Nouiciua sit admonendus (foL 23/1)). 
Prelatus prouideat de vno ex fratribus discreto et deum timente 
qui diligentiasimam de nouicio curam habeat qui eum in eccleaia et 
vbicunquo so negiigenter habuerit ad deuocionem oxrifet et in 
obseruancias relig'ioTiis inducat / Qui doceat eum quaiiter stare ant 
ambulare et in oniiiibuB motibus suis humilitatem mentiB et corporis 
teuere / caput subinitt^ re j occulos non attollere 'memorem esse illius 
pubUcani ' qui non audebat oecnios leuare ad celum ' ned percuciobat 
pectuB auum dicens ' Dens prupicius esto mich! peeatori / Instruat 
eum quomodo aibi dauti aliquid uel auferenti / male iiel bene dicenti 
debet inclinare / cum nemine contendere / et doceat ifjsujn cetera que 
ad virtutes et bonos mores pertinent/et religionis honestatem / Pro- 
uideatur nouicio vbi fieri potest vt maneat in vna, parte c laus tri f 
aliquaiitulum remota / ubi congrue leccioni et meditacioni v Hcarf 
possit / Nullus canonicorum loquatur nouicijs exceptis senioribuB et 
probaoioribufl qui frequenter mittantur ad eum eenwlandom et con-^ 
fortaadum qui tempore eongmo loqui sibi possunt et ille ipsia eoiam 
magiäiro sno abeente / Erudiatnr insuper de eerimonijs regulaiftua 
et diuino attdo eioat ywu est monaäterij / Nec oeeupetur in al^B 
operibus donee in officio didno et cantu slt oongmenter erodituBl 
Kouioq etiam niri ob oanmm multum neoessaiiam / extia monaate- 
xinm non mittuninr« 



>) Vgl. dazu die energische, von den Visitatoren getroffiBiie Besiunimiiig 
(Olm 5154/a fol. 50): .Item Nouicü probentor ouia rigore Et nnUiis Tltta amitmi 
stet/aei ezeat aat profiteatar.' 
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Oap. 51. De Officio magistri nouieiörum (fol. 32/b). 

Officium magistri nouiciomm est regulam eis ceriraonialia et 
constituciones legere et exponere et informare de morihus / Hcilicet 
qualiter sit ambnlandum in choro diuenimode standum / ut aliquaudo 
ad altare aliquando ad dioinm/Yeni/ qualiter et quando inclinan- 
dum quaUier oantandim alte nel depreeae traetim rine oauda psahnos 
legere et cum debitis pauaifl / In sdencijs quoque primitiiiis ai aint 
• deriei ae alijs pro quüitate et capacitate atatna ae monastery 
Ttlliiate bene inatmantnr / Debet eeiam ^e magiater noiiidonuii 
ipaoB aepiua eauuninare leodonea In ohoio legendaa ant ad menaam 
ut eoB infeimet de predletia / Quod d in prediotia norndj frequenter 
ezeeaaeimt / debet magiater ipaorum propter boe eoa corripere uel 
in eapitolo prodamaie / debet eeiam oepiiiB bortaii ad deoete ean- 
tandnm et ozandnm et ad -biunilitatem/iit ae ipsoa pieneniant 
aemlendo / QnafiteT eidam in eboro et In menaa ae babeant et non 
cifoumspleiant / Item rt non loqnantor domiiUB neqne eztranei«/ 
niai per lioenciam et presenciam magistri aut alteriaa fratris ant 
domini quem magiater ad hoo depotauerit / Si uero aliqni de aenio- 
xibns et probadoribus a prelato ad consolandum et confortandum 
eos ad ipsos mittiintur / ipais poasuot loqui eciam in abaencia 
magistri / Item confessiones ipBÖmm ipae nel alias ad hoo per pre- 
latum deputatus audiat ad minus aemel in ebdomada / Cum eis oapi> 
tulum tenebit De bgs qne neoessaria et conueniencia ipsu fueiint/ 
Interdum eciam redarguantur et fiat eis Terecundia in aliqua con- 
fosibili poenitentia (?)*) / ut discant pacienciam ' Aliquando blande 
tractentur ne pussillaiiiraes fiant / Sepe confiteantur Audacia in eis 
prae omnibus refrenetur / et ideo cum eia leuitates non tiant / et non 
sint delicati / Neo aliquid singulariter faciant in choro / conuentu / et 
mensa / Specialiter Ti ictiitum de reformacionc exterioris hominis 
ilips legere faciat/ et memoriter teuere j et secundum scripta operari. 

11. 1452. Visitation des Klosters St. Zeno 
bei EeiohenhalL 
Strenge Scheidung der äußeren und der inneren Schule 
bei den regulierten Augustiner-Chorherren, 
am Glm 1981 M. ISSff. 
In nomine lesu. Amen. 

Lumen religiosoriini gloriosum Sauctissimus pater Augustinus 
• . . ordinem canouicurum regularium . . . instituit / • . . sancta mater 

«) Die Handsebrift bietefc aa dieicr Stelle eine willkttxiiche AbkOmuig. 
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nostra Yniuersalis dei ecclesia . . . decreuit. vt frequenter opera 
Hiibditurum, . . . per viaitacionem , et examinacionem comprobentui 
Hupenunim, Qua ex ro]No8 Nicolaiis »aucte dorothee Wieime pataui- 
ensis dyocesis / PetruH gloriose Virginia marie In Ror / Ratisbonenab 
dyocesis Canonicorum regularium ordinis sancti Augustini monaste- 
riorum prcpoäiti / Et Wolfgangus kerspeckh in decretiH licenciatus 
monaHtorij Sancti floriani dicte pataoiensis dyocesis professus / Per 
. . . Nicolaum .... Cardinalem apostolice sedis per Alamaniam 
legatum / Yisitatores monasteriorum Canonicorum regularium ordinis 
sancti Augustini per prouinciam Salczeburgensem Auctoritate aposto- 

lica / cum omni facultate ad hoc necessaria deputati /Ad 

monaHtcriuni Sancti Zenonis prope Reichenhall ordinis predicti 
äaiczeburgens. a regulari obseruancia quam plurimum collapsum 
visitacionis gracia personaliter venientes Omnia et singula qua ibi 
emendanda et reformanda cognouimus reformare et ..... reducere 
curauimus ordinacionibus subnotatis/ . . . 

De diuino officio. 
Insuper ordinamus / Ex quo höre canonice / a canonicis decan- 
tari debent / Yolumus vt omnes huius monasterij fratres .... sin- 
gulis horis canonicis per se cantando et etiam missis publicis 
Interesse debent personaliter / Neque aliquis . . . se audeat absen- 
tare / Preterea attendentes curam magnam animarum / et persona- 
rum paucitatem toleramus ad presens eciam scolares hijs interesse / 
Sic tarnen vt ipsi scolares in modo cantandi et psallendi se stadeant 
per omnia confonnare ipeis oanomoia/ ... 

De Scolis fratrum. 
Jnfluper ordinamoB Tt luuenes canonici atque Nomoij sequestiatl 
a soolü et a «sonsorcio seeularinm scolaiinm Bedas seoEsiim infia. 
conneiiiiis tenninos hab^ant/ üi quilnu a magistro nonidornm oano- 
meo et non seenlari per prepositiiin deputando instmantor in Ii^t 
qne ad dininum oflieivin / ad CerunoniM / et ad.disciplinam pertinent 
legnlarem / Lmnper regnlam Biatata et oariham eis sepins Btadiose 
deoiwraado / ITe : qnoqnomodo ezeusadonis sne in peoeato ' ignoraneie ; 
possint pretenderä; yelnmen / deputetor deniqne ü neeesse sit pro 
ipsis instrnendiB / Magister seonlaris dootns de bonis moribns / qni 
ipsis fflngidis diebns fenatis vnam ad ninns legat leccionem cum 
debitu .exereidj^ in seieneüjs primitiiiiB / Qni qnidem pro suib ex- 
eeBflibns./et negOgwicyB in diseendo tarn reguliana qnani seolaBtiea 
per waam magistnun oanonicom ant decannm et non per seenkfem 
'?iigis ani verberibus owtigentnr. deniqne omnes fratres docie et 
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congrue sernper loquantur latimim / Pretörea si vtile et expediro 
Visum fuerit / domino proposito scolares seculare» fouore/Ne tarnen 
eis pateat ingressus coiimunis per ambittim / Volunius vt aditun de 
ambitu ad scolas omnino mutö obstniatur / Ipsonim quoque transitus 
ad chorum et scolas sit extra loca conuentuiilia et ambitum / Yerum 
pro vb iiirtquG 8cole regimine potest vnus diligens rector / ad arbi- 
trium düjiiim prepositi deputari ' " • 

De clausuris. 

. Preterea quieti et Silenoio in ambitu eeteiisque loeift 
4SOiiaeiktiiaUbu8 prouideatnr / et disciirsus ingressusque fle^mlarinm 
personanim vtriusque sexm atquc scolarium prout hactonns contra 
disoiplinam regulärem fiiit moriß / ab eiadem locis siiigalia aioeantiv /. 

• « • 

In quorum omniura sie ut prcmittitur actorum euidens testimo- 

nitim et Robur / Nos Nicolaus sancte dorothee Wionne Petrus 

BupranomlDati / presentem Cartham Slgillo prelature monasterij pre- 

dicti sancte dorothee / ob nostrorum convisit^itorum defectum Sigillo- 

rura €urauimuu appeuaione conmunire / Datum et actum In prefato 

Monasterio sancti Zenoiiis / Quarta die / Menuis Februarij / Anno a 

Natiuitate domini Millesimo Quadringentesimo quinquagesimo 

Secnndo etc. 

lesofl OhiiBtiu 

Au dMi and die eiarfea vjaitationis folgenden (1. c. fol. 165) »Anisamenta 
domino preposito et decano monasterij Sancti Zenonis pro memoriali relicta 
ad exeqnendtini per visitatores apostolicos / Quarta die februwry Anao/LU*" 

sei noch angefilhrt: 

Fratres infra Racordocium non vocentur domicelli sed fratres/ 
et pedagogtts appelietur Magister Ifouiciorom . • . 



1429. iDgoUtiidter Jahrtagsstiftmig mit Beiugnahme 

ftiif die Schule* . 

Eztraet. . 

Aufs Aeaa SMfltsbrieff SeiBor Prlelit Herzog Ludtwigen Pfidei- 
Gxaffen bey Rhein, Henogen in Bajiii: Tnd grsfen ztf Uortai^ de 

1429. 

Dan Ton der Procefsion: Tndt def Ambii weegen def 
hl. fiaenunents alf TOf k denn: Yn4 in andiem Ynfem gerchiUlt- 
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brieffen gemeldet ift, Sohaffen, ordinieren: Ynd .StOHteD wür: Vnd 
wollen anch, äaa mea fBrbeaf ewiglichen, diewdll die weit ftehet) 
Ton dem heyl. WMtigen Saerameot def zarten firanieiehnambs 
TnferB beim JeAi COuiftl all Ffinslag am F^eÜIlon: Tnd ambt in 
der Benanfben Ynaer PfiuTkueben .sn Yneer Lieben ftauen sa 
Ingolftatt begeben: Ynd balten foU awifeben .6. vnd ,7. Yhr, daf ift 
auf die Zeit, alf vnnfer Oaplan einer an dem andern tagen em 
bl.Meftiion dem bl. Oeilß fpreeben foU, derfelb Oaplan foll anf den 
Pfinitag in der FroeeTnon Ynfeia bl. Fronleiobnamb in der Honftras 
Tragen: Tnd daa Ambt ßngen, daf man mit der Frocefsion mit 
gelang: Ynd orglen nach der ordtonng Yollbiingen folL Am 
Erßen fo follent Vnfer Pfarrer: Vnd feine Geföllen aU TiUer: TOd 
ander Oaplan derfelben Pfarrkiroben. die .4. Pfaltiften. die dan uor 
mitten 1^ den Pfalter fingen, aueb aller Oaplan Schneller: Yndi; 
dansue ein vnder fang Maifter: vnd .7. Schneller, die ein 
Schuellmaifter anfs der fchuel darzue fchaffen foU. die 
Tollen auch zu dem erften Geleith in dem Chor fein, in ihren Chor 
baubeiu Chor Reckhen: vnd derfelbig Oaplan. der Gottes Leicht- 
namb in der Monftranz tragen: Ynd daf ambt fingen wirdt. fo das 
Meffgewandt anhalten: vnd follen dan mit aller ziert: vnd Schön- 
heit 7M der Procefsion gefchickht: und wohl geordnet fein. Alfo 
das man in derrolbcn Procefsion vor dem hl. \s ürdtig-r'rt Sacrament: 
vnd vor dem heyliglhunib das wür dan darzue geschafft haben, 
nach Inhalt eines anderen Ynfers gefchaffis Prieffs (. 

Die Or^inalurkunde wie nachfblgender „Extract* befinden sich im Ingol- 
st&dter Stadtarchire. Vgl. Sammelblatt des Hist. Vereiues in m^d für Ingol- 
stadt, 24. Heft, Ingolat. 1899, S. 4 ff. Regesten Nr. 19! Die Origi;i;Llurkunde war 
bei dem derj&eitigen Zustande des Stadtarchives, welches erst lu nächster Zu- 
kauft geordnet werden mU, nicht anfflndbar. 

Der Anadruck „aller Caplan Schueller* findet seine Erkl&nuig dorch 
eine ürtunde, „zu Eeg:en«burg am Samstag vor Margareth 1429 uuterschriebea 
und gesiegelt vom Stifter und seinem Sohnp" 'vgl. hierüber Sammelblatt 
des Historischen Vereines in und tur Ingolstadt, 24. Heft, Ingoist. 1899, 
R eges ten 8. 4iE Nr. 18 1) : 

«Derselbe Henog Ludwig ordnet von den 37000 fl. zur Yeigebuiig seiner 
Sünden und zum Heile seiner Seele 11000 fl. zur Stiftung von sechs Messen 
und sechs ständigen Kapläuen in der neuen Pfarr, deren jeder 
einen Schüler haben soll, der im Chore singen, zum Altar dienen 
tt&d xnr Bchnle gehen kann, . . .* 

Hit .der nftnen Pfarr' in ▼orstehendem Zitat ist die 1407 gegrün- 
dete Liebfraaen-Pfarrei in Ingoist. gendnt In den verschiedenen 
Grtlndungsurkunden der neuen Pfarrei, welche im vorj^enannten Saramelbl. d. 
Bist. Ver. in und fiir Ingoist., Heft 24, unter den Eegesten S. 40 äf. als Nr. 138, 
142, 143, 144 mitgeteilt sind, geschieht der Grflndung einer neuen PfamA- 
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schale nicht ausdryeklich ErwäJinimg. Djiß pleichwohl in der neuen Pfarrei 
alsbald auch eine neue Schule bestand, beweist eine am eben a, 0.8*6). 
unter den Regesten ak Nr. 2ö0 inhaltlich mitgeteilte Urkunde: 

•Audi« €rarii«b B. s. I» verkauft an B. Seutliiigeriii die Bofbarch 2. L 
swiidieii tnrieh FMgkQlpn und Eelheimer dei Salhorehtn BehAorangea imd 
gegen mmefamtm MuH. Oer gelegen um 84rii. U m Sainteg Ter ladlea 



1465. OsterJiOTeiier Jahrtaggstiftung mit Besnipiahiiie 

«nf die Sehale. 

Wit prnder viid sweetemn des ganteen Hantberche der peokeii 
isech zw osterhouen beefaenneii amträchtiklich offenlieh mit dem 
brieff fOr Tue vnd aUvnser nachkomen Tnd diun kund aller m&meklioh 
das der eream biistor Her Aogiutm etbaim Bohulmaieter in dem 
wirdigen gotfhaws zw osterhouen angeBeben hat aller seiner 
Yomodemn vnd nadikomen auch aller menschnn plödichayt hye aiiff 
erdreieh das wir armen Hye in diser werlt nichts gewissers habnn 
dann den iod vnd niefats vngewissers dann dy zeyt des tods Darvmb 
batt er geaigent gemaebtynd geschafft ainen ebignn iariag den 
wir alle iar aus vnser zeche aufrichtnn sullnn vnd wellnn ... 

Darrmb sullnn vnd wellnn wir prüder vnd Bwestemn der peokmi 
seeh zw Osterbönen anMchtnn vnd gebnn einem yedem pffarrer der 
yezo ist oder bin für küfftig wiidt zw Osterbönen diey sebilgen 
regmiTpurger oder alls vil lantzberong da von sol er seinem geeeUnn 
vnd dem schul maister aufrichtnn vnd gebnn ainem yedem swen 
groff oder funffzehnn pfening lantzhuter munfi* . . . 

Gebnn nach christi vnserB lybnn Hermn gepurde Tawsent 
vierhundert dar nach In dem funff vnd seehingistnn iar Am Bonlag 
an Banndi blasy tag des beyligen martrer ^d pyseholfF |. 

Stadtttcbiv Paasan Kr. 765/b. 



H72. Straub ine; er Schulmeistereid. 

Wie man ain schuelmaistei iiufnymbt vnd wes sieb der 

versohreibn sol. 
Item zemercken das mein hem vom Rate zu Straubing durch 
pet des OoUegium zu wienn mich maister Conrad pachmair art. 
magistcr zu irem vnd gemeiner Stat schuelmaister auf ain iar auf- 
genomcn haben Das ich auf die quottember miebaelis Anno xLXXII 
[1472] daizne ansteen soll. 
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Vnd waa ain annder schuelmaister vor gehabt hat daa sol mir 
auch zuesteen. Vnd darzoe aol ich kain nevemng machn oder auf- 
bringen Darauf han ich obgenannter maiater conrat dem Camerer 
von ratz wegen geloben mit meiiuin troucn an aids Stal das ich 
iren vnd gemainer Stat desgeleichs iror kinder trummen vnd nutz 
allzeit trachten Ynd iren schaden wenntten sull vnd weU Souerr 
ich kann ynd mag. Ynd dem Schuelmaisterambt vnd iren kinden 
in der schnei mit nusbt vnd lemung treulich Tor aeia Ynd mit den 
knaben gaeten trauen Tie je mit lernung haben vnd .tmi nach mdnem 
pesBfeen vennugen. Ynd danae der kivdieK vnd dem ker mit 8ynngen 
auch trenUeken tof sein nach meinem pesstenn yennugen tieulich 
an alles geuer Ich sol Tnd wii auch die schnei in haus "nid gartten 
aawher vnd schon hallten Ynd nichts darinn abprechen oder be* 
schedigen weder yeiso noch furan 80 ich aufttnend Ob ich aber 
nit legirt vnd gaeten Tleis täte au kor vnd in der schuel des ain 
rat missuallen hietten oder wann sy mich sonst nit lennger lu 
iiem Bchuehnaister haben wollten So mügen sy mir ni yeder 
quottember anftagen Alsdann sol ich m der na<Ästen quottember 
darnach Ton der schuel abtretten Ynd sy ir schuel yersehen mit 
wem. sy welint. Ynd ob ich mit ainem rat oder den lien die weil 
ich ir schuelmaister bin alnicherlay inranghiet oder gewunn es war 
ymb quottember gellt oder ymb wew das war des sol vud wil ich 
albeg die weil ich bey in bin vnd hinnach vmb was sich in meinen 
ambt begeben biet allzeit für Mnen rat komen mich da gutlich 
entschaiden lassen Ynd nyemant weiter fumemen in kainer. weis. 
Des 8U Tikand .han ich in mein aigne hannigeschriffi gegeben. 

Yontehender Straabingor Behuhndstereid findet noh im Stmabiiiger Stadt- 

rechtbuche, welches im wohlgeordneten Straubinger Stadtardiive aufbewahrt' 
wird. Dieses Stadtrechtbach ist sowohl im Konzeptinanuskript als iu Rein- 
schrift als sog. , Rotes Bnch" erhalten mul wurde c. 1472, jedenfalls noch im 
15. Jahrhundert geschrieb«u. Vgl. hierüber £d. Wimmer, Sammelblätter zur 
GeMbiohte der Stadt Straubing-, Stnubing 1883 (2. Heft), 8. 900 f. und 
von Heigel, Aus städtischen Archiven Altbayems (ArehiTaliBohe Zeitschrift 
I. Bd. 1876 (von Löher) S. 242). Zwischen dem Konzeptmanuskript und der 
Reinschrift, dem „Roten Buch", besteht hinsichtlich unseres Schulmeistereides 
em nur unwesentlicher Unterschied. Das Konzeptmanuskript enthäit nämlich 
den Eid in d«r Ieh-F<n»i mit Bedfllumg auf den 1472 Tereidigtai Magister 
Pachmau-; im „Roten Bach" iat das pezaSnlidie «Idt" dnndi die genodle 
Formulierung „ain Schuelinaister' enetzt, desglnchen sind Eingang und Ende 
generell formuliert: 

,Item Zcmerckeu das mein herren vom Rate Zu Straubing einen Jeden 
Schulmeister hye aufzunemen haben der hie geuellt Zu Irem vnd gemainer. 
Stat Sehadmayster/der sol dch TcnehrqrboBt oadi gmnll«i des BsAe» als 
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hernach uolgt/— Solicher obgeschribenn artikel /aol sich ein yeder s huel- 
maister der von aiaem Rate aa%enomen wirdet verschreyben nach notturfft.*^ 

Bei Wimmer a.a. 0. S.249 u. 250 ist der Eid in der persönlichen sowohl 
aU in dar allgemeiiieit f uBung »bgedniekt, Joh. IfflUer , Yor^ mid frtthnferiii. 
Sehnlordnungen etc. S. 32— 3B Iningt nur die allgemeine, Weißenbergai^ 
Geschichte des k. hnm. Gymnasiums Straubing, Straubi9ger OjT"WOTftlpTflgTI|mtn 
1897/98 S. 8 u. 9, nur die persönliche Formulierung, 

Schon die Bezugnahme auf den Chor zeigt, daß der vorstehende Eid v on 
dem lateinischen Ffairschulmeister zu leistMi war. Daß die Stadt Straubing 
in der fraglicihan Zeit tmdk einen oder Termnilidi melueie dentiohe Sdinl- 
pneuter hatte, kann ja als selbstverständlich gelten. Joh. MflUer hetnka.(K 
nodi aof ein Iteaonderes Zengnis hiei&r hingewieaen. 



1484* £i leichtermig' dM ChordiensteB 
der Freislnger Domschüler 
dnreh Sinfüliraiig der ChonUsten. 

Fredieto iiuaper anao [sc 1484] ad honorem dei omnipotenüi 
inxCa conmietadinem aliaram eceteatamm katiiedraliiim, ne pneii 
aew soolaiea (propter) nimiom cantnm neg^igaatnr, sed magis atadio 
fiteramm maiatere et vaoare poaaint, pontifez aepefatoa [ac. Sixtua] 
inatitnit decem cbonlea ei duoa pneros aew acolaiea, qni horaa 
oantent^ et eoUibet olioiali XTTf. florenoa Bhen., Begenti antem mter 
eoa XX. florenoa Rhen, et SnbregentI XY. florenoa et eiiilibet pnero 
eine fMM>lari viil. florenoa Bhen., pro quo tria millia florenorum Capi- 
tnlo dedit 

V. Arnpeekh. de gest Epiae. fria.» beeproohen und ediert In Deutingers 
Beytrilgen zur Geschichte, Topographie und Statistik des Erzbistums München 

und Freysing. 1851, III. Bd. S. 461 — 554. Die vorstehende Notiz über die Frei- 
singer Doroschule findet sich bei Deutiuger a. a. 0. S. 544; über ihre Glaub» 
Würdigkeit kann ein Zweifel iigendwelcher Art nicht bestehen. 



c. 1486 (1490). Auf die Schule bezügliche Statuten 
des Regensburger KoUegiatstiftes „Zur Alten Kapelle**. 

Statuta Imperialis ac insignis EcoloHiac Coliegiatae 
ad Veterem Capellam Katisbonae. 

fVm •gedrucktes Exemplar dieser Statuten besitst die S^L Kxeiabibliofchek 

in Kegensburg.) 

S. 77ff. : Statuta nova imperialis Ecclesifio B. V. Mariae ' 
ad Veterem Capellam Ratisbonae facta circa amios 14S6 et 1490. 
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De Studentibus. (A. a. 0. S. 93.) 

Studentes vero iuxta constictudinem Ecclesiae nostrae Hcentia 
obtenta causa Btudii in studiin gcneralibu« et priuilegiatis existentes, 
ui in sacerdoüi isint digmtate constituti percipiunt, atque eis debetur 
ex officio cellaris integrae corpus praebendae vini et bladi vna cum 
denarÜB offidi cellaris ac finalis diatributiomB: si autem in minori- 
Inn ecHtttituaatur, vini dmtazat et bkdi de ofBeio oeUaris, denttÜB 
et &udi dwtribiitloiie exceptis, percipere, et de elsdem LeuitiB 
eommdem vioee In legendo Euang. et Episioka mippleniOnu de 
statato aahirio dnodeeim Seh. denar. Batiab. Batiefaeere habebnnt, et 
tenentiir daie singaliB anma inxta aeniaiam oonBoetadmem, promso 
tarnen, qnod lidem, bI atodinm boiub eontinnare et porttonfbiia Bnpia 
dietia ^ndeie volnerint, Capituluni noBtnmi Btttgalia amuB droa 
featom 8. YilL qnatnordeeim diea ante vel peBt, aine pbara de 
Btndö eontmnitaie per Hteraa BeotoiiB earandemYnmenitatnni düi- 
gentiaa eonim eontinenteB eertifieent: alioqmn earebunt praesidÜB 
pzaebendaliboa sapradictiB. Beuooaiioiiem tarnen eonmdem ata- 
dentiom Oapttolo nostro ex eanaia debitia reBeniantes. AdliflImnB 
praeterea^ bI Praepeaitas, Decanus, SobolaatieiiB et Plebanus noater, 
aut alter eemm in atadio extiterint, ncc non de froctibuB et 
obuentionibuB eorum gandere voluerint^ de eisdem digaitatibus eeu 
offieÜB eigpediendia et pro omnibus superportandis per Capitnlarea 
noaboa emn eonBensu et Toluntate noBtra pronideant ae Batiafoeeie 
proonzent* 

fol. lOOf. De 8chola8tieo. 

DommoB Praepositaa Teteria Gapellae Taeante Sclielaateria 
ad pefitionem et praeBeniatienem Decani et CSapitidi ant müom 
partia yni de GaaenieiB noBtoB eapitokribna ipBain SoholaBteriam 
conferre habet et debet; hie aio adnÜBana ledpit eam nendne aiunnii 
Soholaatioi et est Canoniena hahta Collegü, et debet omnes literaa 
cxpedire praeter literas ad iudida, ad quas requirantor consilia 
inrisperitonim. Hic ScholaationB gummus ad voluntatem Capituli 
aut maioriB partis habet Rectorem echolarium ad Scholas introducere^ 
et ipaiun ad eundem Capituli aut maioris partis et non aliter Uoen- 
tiare, qnod ai non fecerit, fiat, per Capitulum, aut per Tnum de 
CanonioiB nomine Capituli. Item habet prouidere et supenntendere, 
vt ßector in scholis diligentiam faciat, et yt Bcholares in choro 
disciplinalitcT cantent, et legant et tenetur singulis annis dare 
Bectoii duas schaffas «iligini^ de prouentiboa Soholasteriae, et in 
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die caenae de eollatione qoataor groBBOB, .n per se collationem nom 
fecerit, et eodem die'Beetoiem et toibmifiuäEiiiiii Ib mensa habeat 
proptor soholaree eonannnieantes/ quibus deBerniant 

fol. 120 f. Inramentum Bcholastici. 

Ego N. eiimimus SeholastteiiB Eodeaiae yeteris Oapellae Batia- 
bonen. iiiro, quod In antea (t) fidefia ero q»« Eodefliae,' Deoano et 
CSapitnlo et personis, einsdem statuta, consnetadmea laudabfle«, et 
iura ipeiuB seholaBteriae obsemabo et ad vires defrasabo, Htexas 
OqatiiU quasennque« eensoribam vel conseribt fiMdam, Beotorem 
seholaxium pro tempore per Gapittthun aBsamendam, et ad mttom 
Capitnli destitaendom ad sebolas mtrodneam, neqne me de eo 
aBfumendo vel deponendo eiira nrnndatum Gapitofi mtroimttaiii, 
diligentiam flMsiain et promdebo, quod Reetor et sucoentoree, Looati 
et Scholares m cboro et Boholls laudabiHter Tuiant, Ordinate legant 
et deoantent, strepituB et insiiltas tempore dinlnorum ineompoBitOB 
noB faoiaiit, sed moribus, sdentia et Tirtatibus Tndiqne profieiant, 
aliaque ipai Sebolasteriae ex Statute Tel coiiBuetudiiie landabili ipsiuB 
Eodesiae et Oapitnli onera ineumbeutia fideliter ezpediam; ins 
Soholasteriae meae in curia et* extra aine praemdido Gapituli et 
Eoeledae defensabo, Bimifiter Articulos infra seriptos fideliter tenebo. 
Sie me Deus etc. 

Item summus Scholasticus singuliB diebns feriatis ante et post 
prandium irigüet* ac rntet apud Bcholas, vt Bector seholarium 
di%entiam fociat legendo ei andiendo, mai occnpatnB id per alium 
fieii curet. 

Item Fomacem, fenefltras tna cum seriB^ suis expensis fiuaat et 
lefonnat. 

Item Bectori Schokrom singulis annis duas Sehaffiw siliginiB 
peisoluat. 

Item Bi ipBO Scholasticus, ad quem perdnet in caena Domini 
fieri ezhortatum, ipai Bectori pro eo &cienti mi grosaoa dabii^) 
An. 1592. 

^) In alio MS. haec addita sunt: et tam Aectorem quam Sabmiasarimu ad 
prandium vocabit. 
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14S7 (1469). BoMldiing des Bdivlmiiten 
im B«iie41ktiii0rkloster Beiedlktkemm Mbat elaer Tibelto' 

fttr Leliennnittelpreiie. 

In aeiiiem duomcon Beaedietobonunim P. 1^ 90Of. t«Ut der iUhmlielL 
bokannte GfisohklitMdiMiber G. Meiehelbeok folgmdes mil: 

In Oodioe oensuum noBtronun do «tino 1 487. notaii jnssit AUms 

qnantiteieiii et pretia finuneatomm, et alianim penaoiniiii baue In 

moduBi. 

Rikom Rogen IIP. XXXVn. (id ert 337.^)) QetMl UU, Meieiii 

Facit n«'. Oxilden XXm. dl. 
■ Gersten LXXV. Schaf n. Mezen. Facit XXXII. Ghilden LX. dl. 
Haber VI« (id est, 550.) Schaf. II. Mezen. Facit I«. LXXXItL 

Gulden III. 8. dl. id est 3. Schilling Pfenning. 
Km taiiRont lU«. XXX. Facit XXXVH. Gulden YI. 8. dl. 
Schmalz VOH«. Pfundt Facit XY Gulden I. XX. dl. 
Schwein XXXV. Facit XXXY. Guld« n. 
Gans LXXXXIX. Facit im. Gulden V. 8. dl. 
Hüner V°. LXXXX. Facit XL Gulden. L. dl. 
Ajr acht tausent minus XLi. Facit YU. Gulden IUI. S. dl. 

Item minim tibi non erit, eur üs temporibasBaeerdotibus, et hmn" 
ÜB domesticiB stipendiiini adeo exigiium (uthedie a&qui iinpcriti ratio* 
«nnantar) füerit pendi soHtnm, ita irimirnm, ut pro MiaBae Saerifieip 
In eleemoBynam, Ben Btipendimn Sacerdoti aasigBati fnerint nonmal 
hodienii sex ,ernoiferi*; tantiUa enim peenniola eo tempore in iUa 
remm TÜitate Saoerdoti congmam BOBtentatlonem ad nnum diem piae- 
Btare potnit: PMterea faoile deinoepe eapies, ä talia legeiifl^ qnaliai 
Ipse NamBBOA Abbas in Ubro eenannm de anne 1489. propria mann 
notavit, ubi atipendia famulorum Monasteni dOBcripait in hune modnnu 
Choch, Maister Ulricli yi. Gulden. 
Item Underkoch Jorg Uli. Gulden. Hoffgwant. 
Kuchlbueben Christoff Haekl HT. S. dl. ain Hauslodin Rock 
U. Weiß Hosen, ain Juppen. U. Pfaidtn. Uli. par Schnech. 
Sohnelmaister^) Johannes Greis IUI. Gulden. Item II. Ib. dl. f3r 

ein Rock, item IH. 8. für die Hosn. item Y. par Schuech. 
Olosterknecht Christi Föckl II. Chüden. Hoffgwant, Y. par Schneoh. 
et aio de caeteria. 



•) Das in halber Höhe der Ziffern stphende c bedeutet ,centum". 
*) Der Abt Naccissas war früher selbst Schulmeister für die Nicht-Novizen 
geweiett. Ober noch nahtadm» Zeagniaae atia«r Tit^keit und der Eloeter- 
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c. 1500. Landshater Sehalmeisterordanng. 

Nachfolgende «Sohaelmaister Ordnung" findet sich in einem im Lands- 
hnter Stadtarchive «nter der Signatur A III 74 aufbewahrten Foliosammel- 
bande, welcher den Titel hat: ^Alte Ordnungen der Stadt Landähut". Die in 
dieBem Sammelbande Tereinigten , Ordnungen * sind verschiedenen Alters und 
watHk ▼<m venduedonea Händen gtsefariebeii; leider gehOrt unaei« Sdiid- 
meisterordnung zu jenoti Dokumenten des Bandes, welche keinerlei Datierung 
haben. Die kalligraphisch sorgfältig ausgeführte Schrift weist auf das Ende 
des 15. ©der in das 16. Jahrhundert. Abgedruckt ist diese Schulmeisterordnung 
mit geänderter Orthographie in der von Staudenraus verfaßten »Chronik 
der Stadt Luidahnt% L TL, Landshut 1882, S. 2i8ff., von wo sie in Joh. 
MflUers Sammlang .Yor^ mid frObnfiuniatoiieclie 8ohal4»dmiageii etc.* 
iß, 114—116) überging. ,c. 1492" ist am letztgenannten Orte als ZeitfaeHtun* 
mung frir da^ riokirmpnt nur deshalb gewählt, weil die anderen Dokumente, 
zwischen weichen un^i^rc Schulmeisterordnung in der genannten Chronik von 
Staudenraus steht, auf diese Zeit hinweisen. 

Schnelmaister Ordnung. 
Item Ton erst fol ßch der Schnelmaister hallten. Inmaffen wie 
bernadi yolget Tnnd wo Er das nit thSte / fo wäre alle Quattomber 
Hein Jar aus / 

Ubem Er fol fich / zu gewonndlicher vnnd billicher Zeite / des 
Morgens / Tond naeh Effen / fo die Sohaeler Zu Sehuel fein / in die 
Schnei fuegen/ 

Item Er fol auch vermeiden / daa Er zu folcher Zeite / so die 
Sehueler Zu Schnei findt / nit ge feilen bej Ime auf der Schnei habe / 
yjmd bej den fej / dardurch Er die Sehuel TerlalTen vnnd idt auf- 
wartten wolt / 

Item Er fol auch zu gewöndlicher Zeit / den Schuelem in 
algner perfon lefen ynnd Sy behören / vnnd das on sonnder gefchftfft 
Tnnd noth von feinen wegen nyemandt Beuelhen / 

Item Er fol fich auch fleiffen gueter Junckhmaifter / vnnd sonnder 
ains der wol fingen khan / vnnd bej den darob / vnnd daran fein / 
das Sy Zuchtiger Erberger f itten / den Schuelem / vnnd was InB 
beuolhen wirdt fleiffig Yorfein. 

Ton den Schnelem. 

Item Er fol auch fleie haben / das die Sofaueler Zti aller Zeite / 
Zu Sehuel vnnd Oor geend / wie Zymlidien ift vnnd täglich fein 
OTUirfehen haben /wo am Schaeler/onTrUmb mt Zn Sehuel /vnnd 
Yilleicht on Yrfach oder außerhalb fnner Freundt wiffen / anndern 

schule in Benediktbeuern ftberhanpt vgl. Meichelbeck a. a.0. foL 216, 949,- 
256 u.a.! 
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runden wäre das Er das durch feinen Ücis / nach dem peften for- 
khomen vnnd wennde / 

Jtom Er fol auch fleia haben / das die Schueler / in der Schneie / 
Zw Chor vnnd auf der Oaffn / Latein Reden / auch fonnft nit vngefiier / 
noch vnzucht treiben vnnd wo Er das vberföer / das Er alfdaun das 
Zymlich Straff vnnd wennde / 

Item fo man den Schuelern vrlaub gibt / das Ine dann ain 
Zimlich Khurtzweil vergönnt w^erde vnnd das auch der Schuel- 
maiiter fein aufmerekhen dabej Zuhaben bcftelle daa Sy khain vn- 
zymlich Spil / oder Kiairtzweil treiben / Sy feilen auch folch Khurtz- 
weil / annderfwo nyndert haben / noch treiben / dann aüain auf dem 
Freithof / oder in der Schuele / Wo aber das annderfwo befchähe / 
das fol der Schucbnaifter Zimlich Itraüen / 

Item wo aucli nutz vnnd guet wäre ' das der Schuelmaiüer alle 
freitag / aincn Actum haben follte ; auf das die Schueler Zu dem 
Studirn deffter mor fleis hetten / fetzen wir / auch dem Schuelmaifter / 
in feinen willen / 

Vom Chor / 

Item. Er fol auch albegen / des morgen / \Tind Ze Abendts / in 
dem Chor / vnnd on vrfach / nit dauon fein / Auch die Schueler fo 
zum Chor gehörn dartzue hallt<>n / das Sy auch fleiffig dabej fein j 
Auf das der Chor Zu aller Zeit woi geregiert werde / 

Item die Schueler all / aulferhalb des Pauperers (?) / follen 
Khorreckh haben / vnnd soofft Sj Zu Chor geendt / in Iren Ghor- 
reckhen erfcheinen / 

Item dergleichen / fo follen die Schreiber / die den Bürgern Ire 
khinder gen Schuel fueren / auch Chor Röckh haben / die Ine Ir 
Herm leihen / dar Innen Sy dann Zu Khor fteen follen I Aber was 
der armen Schreiber vnd Schueler sind die nit Herrn / oder Chor- 
rOekh liaben / aindt des nit veipimden. 

Item ain pfintstag Zorn Tmbgaimg / fo fol der Sehnefanaifler in 
die PMceft ordnen /ain anzal Sehneier vnnd Solueiber all in Iren 
Chor Bfickhen / vnnd die anndem / die nit Gor Röckh haben / die 
fol Er in der Schnei laffen / 

Item mit den Sehieibem / den Himel setragen / fol Er es bailtan» 
InmalTen wie Tor berkbomen ist / 

Item fo man Zu ainer Yefper / ain patrocinj hellt / fo fol der 
Schuelmaifter / an dem herab gen von dem Chore bis zu dem 
alltare / da man dann folch Patrocinj fingt / vnnd widemmb am 
hinauf geen / von demfelben Altare bis auf den Chore / ain 
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RefponnB. antiffen [Antiphon] / oder was sich alfdann Zefingen ge^ 

bfiret fingen / 

Item in der VaCften / Tollen die Schuelmaifter / die Schueler 
die YerHh Im SftLue fingen laCTen / alfdann vor allter aucli ge- 
wefen ift/ 



1602. IngolBttdter Seliidmeistoreia. 
Des Jan Als man Zalt von gepurt Oria^ Tnnfera lieben herm 
Funffczehen hundert Tnnd Im anndem Jar an Montag Nach Sontag 

Judioa in der heyligen vaften yeczbemelten Jars Haben die Für- 
fitigen Erfamen weyfen der Rat difer löblichen Stat bmgelftat die 
nachuolgend vnnd vifitacion löblichers vnnd peffers gemainer Siat 
Begiments vnnd nutz dann bifher gehallten in allen hochen Ynnd 
Nidem Ambten gemainer Stat was Alfdann ainem yeden Ambtman 
oder diener vnnd knecht zu fold vnd für alle Accedentalia vnnd 
zu feil fo bifhor gehallten beezalt werden fol durch die Erfamen 
weyfen Yeiten Beringer derczeit Burgermaiftor Willbolten Schwaben 
HanTirfn Wilden Georgen kayfcr des Innern Hannfen Weigel Claufen 
Mail vnnd Mirhol Böham des aüffern Rats alldartzu verordent 
nach uolgender mainüng befloHenn wie dann folches in chiinem 
vnd groffem allen yetzipren vnnd künftigen Burgermai ftern baw- 
• maiftem vnnd allen anndern Ambtlewten dienern \Tind knechten bey 
Ir yedea aide vnnd pflicht l unit Sy gemainer Stat verwont emft- 
lich beiiolchen ift daffeibig getrewlich zehallten vnnd zu ewigen 
Zeiten nicht zuuerprechen Welcher aber daffeibig geuerlich ver- 
prechen vnnd foliche fein gethon pflicht nicht vor äugen trag(3n 
vimd Dawider vngehorfam erfcheine den wurd ain Rate darumb 
nach geftallt Seiner hanndlung vnnd Verachtung hertigklich Straffonn, 
. . . Zum Erstenn haben Sy abgenomcn bey allen Ambtlewten 
dienern vnnd knechten alle allte gewonhait vnnd geprauch fo Sy zu 
aller feelen tag zu wmchennachten zu fant Marteiostag nmd Taf- 
nacht, gehabt haben da» etwaan das Opfer valbadit vnd Marteina 
gelt genannt auoh die newhaw vnnd Aw holea brichfen allen 
vngelt vnnd tringkhgelt was aber die BawraaUüter für ain pillich 
Tringkhgelt erkennen daa mögen Sy nach geftallt der fooh doch 
das folchs in ain aufgab die wecken gefchriben vnnd furo nichts 
weder kfalains noch gros in Annder fadiem vnnteigemifcht fonnder 
folich anfgab bey dainoi'vnnd groffenn yerrechet werden fol Tnnd 
Yolgen hemaeb aller Ambtlewt vnnd diener pflicht Tond Aid auch 
was ain yeder lethonn fehnldig, vnnd was Im fnr folich fein dienflb 
aa folld geben werden folL 
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Item dae anfeimekfidiB drew Leecion geofdinirt dajrem ein yeder 
Junger naoh feiner gefchit^hlieUialt Tnnd lemmig gefeoiBt, Arne dem 
inagiftor die annder dem Oimior oder JunoUimaifter tmid die dritt 
dem looaten sugeaigennt, darnach toUea die TabuBftenn vnd 
donatiften nur ain mal Terbdrfc werden Ee ynoA der niagifter 
anhebt zu Exiunhüm' darnach foUen 8y Ir leeeion redtun Ee man 
geen Oof geet defgeleyehen an dem dritten feilen Sy Tnnter dem 
Ambt Bedliem Ynnd auffegen dem locaten Ee man 8y haim let 

Item an Svmerfoieiten feilen fy an Morgens aefehnl fein Ee 
man Fknemes verlewt vnnd haUienn Ainen Tltimnm 

liem damit die Jnager deft Emftlger fm latein an reden 
md an lemnen foU der magifter beßellen ainen haimlidien InpuD 
der die mdgarifantaa anciaigen fol an fefanl kor ¥nnd auf 
kirehhoff 

liem Es fol der magißer fo Es ain gaaneie woehen ift den 
knaben nit mer dann aiaeft vrlab gebenn am mitwochen fonaft nit 

Item Es follen Terlefen werden prima Tnnd 2* part^ alexaadq 
auf das küreaift mit den Summa ynnd etliohen exempU damit man 
nit ne lanng dar Inn ftee Tnnd TOrhare 

Item der magifiter fol in feiner leetion lefen primtim vnnd 4° 
traetatiiB petij hifpaig^) den Textam mit feiner anflegnng vnnd 
Exempeln aof das knieaeft Tnnd anoh nit etwas lanng geftannden 

Item das die Jmger geflbt werdeoa So fol der magifter am 
Freytag ain diQpntaoion hallten in qnarta regnlis grammatleafibnB 
. . . Alfo ain . . . damaeh fOr die anndem * . . vnnd fol zwon 
Jimger danan Ordiniren die haiffen Be()[»ondeatea vnnd fol den 
anndm geben loeom argften^ das ain yeder anSs mynnffc mit 
ain^ Argument erfehem, Es fey in ... So es aber feyrtag wer, 
An dem feyrtag So fol er die diQputation hallten nach dem be^ 
■qnemfidiiftemi an dem pftuutag vor oder Sambftag damaeh Es fd 
aaeh der magifter diefäben awo qveftloa vor ain tag an ainen 
setel gefehriben Etwann in der fehnl aagedraeldit veMimdemi 

Item Naeh dem Ambt follen die fehneler vmb lehne wider la 
fehnel fein vnnd in derfelben Stand bis auf AOffe fol etwas vcr- 
lefen vnnd gehört werden hi des magifter oder Contora leetioD 
vmd der looat foll verhOm TabnüAen vnnd donatiftan anff daa mjaaft 
ein feit vnnd damaeh haindalfen vnnd vmb sweffiB foHen sy wider- 



^) Summulae logicales des P. Hisp. waiSB eiiie ÜbftcMtnmg der grieehiachciii 
Sjruopsis des Amtoteliacban '0^y€tyw. 
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komen die fol der magifter oder Contor verhorn partem doTiatj an 
dem Montag angeiiebt die nomine vimd alfo hinaus vnnd vmb zway 
zu Süniorfzeiten fol man Sy haimlalTen auf ain halbe ftund vnnd 
darnach die latein geben Ee das man vel'per leyt Es fey der Oato 
oder fomiit ain aiitor der den Jungen nucz ift, ]?Jach der vefper 
fol Er fy wider haimlaffen vnnd ongefchrcy mit züchten luiimgeen 
vnnd fol in verpieten nit vmbzelautt'en auff der ^affenn des Abenntö 
vnnd die in des magilter» lection (iczen folli n iiullen auf recedirn. 
p. h. vnnd in des Contors lection prima partem vnnd auch 2*™ parte m 
das wer zu morgen das man die decUnacion vnnd Ooultruction 
anhe))t zun erhören 

ItcTii Es fol auch der magifter an den feirtagenn aufjo^enomraen 
die hÖchiten fefta To fonnft vil zeHnw'en ift Conl'truirt^) vnnd expo- 
niert^) die Seqüencias vnnd ymnoö die dann ge^vnnlieh Bey den 
pfarrem gefungen werden, darJnnen vint man vil gueter decU- 
nacion vnnd coniugaciones den fchuelem vaft Nottürffti^ waiaus 
zu den weichenn 

Item die fchueler follen haben zu dem lupo ain pallmatorium 
damit man den Efel vendirt vnnd welcher Jn behelt der fol Jn mit 
Jm häiiu tragen vnnd zu morgen wider mit Im in die fchuel pringen 
dardurch die Junger zu latein Reden also geleich genott werdenn, 

Item dy difputacion fol der magifter anheben zu bumerczeiten 
vmb dj fünften Stund vngeuerlich vnnd im Wintter vmb die 
Sibennden Stund vnnd fol wem bis nach der achtcnnden Stund 
ain halbe ftund vor der Newnnden ftimd vnnd darnach die fchueler 
haimlaffen bis zu dem Ambt Nach tifch fol Er oder Contor gegen- 
wurtig guetlich ftül vnnd nit mit lioehem gefchrey damit die 
fchueler iich nit abfingen vnnd hainer werden, "^berfingen auf den 
Sonntag vnnd annder tag Was dann Notturfftig ift 

Item der magifter fol habenn die nomina aller feiner Schueler 
angefchriben Vnnd mer wann ain mal laffen den Cuftos verlefen vnnd 
nach denn, die abfentes ßnd fchickhen vnnd Erfarn lalienn warumb 
Sy nit zu fchuel find, 

Item am Sambftag vor dem Ambt zu morgens foll magifter 
haben ain gemain Examenn in puerilibus donatj Oafualia Tempo- 
ralia verborj vnnd in vbung der Latein 

Pro Coro 

Ftem die proceffiori folkn in ainer proceffion ordrnnlich (;ern 
Cor vnnd von dannen wider geen fchuel geen mitfambt dem 
magifter Contor vnnd locaten füll ynnd mit gueter zucht 

*) V4ämohrieb«n statt aOon>trmini* und »«zpomcni*. 
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Item die purgcr« kSiin vimd frewnnt die in ain Coft verdingt 
fein follen zu dem Ambt vniid der velpt i IV» rlann täglich fein albeg 
koröckh anhaben bey der pccn Coftnna v ugank aiilgenomen fr» man 
ainem vngeuerUch ain karokli vsulch dardurch man Sy von den 
Layenn knaben erkennen mög, Es fol auch der magifter die 
layfchen knaben nicht vnnter den fchuelem geen kor noch aufCer- 
halb Icydenn fonnder abtreyben 

Item Es füllen alle Sambftag nach der Vefper geordinirt 
werden zwen CuTtodes die da ordnim die Jungen knaben in dem 
Oor aus vnnd ein Ewen die da Jntenorirn pfUfanos pbnimfle zwen 
oder drew Terfioiilaii auf das Hinft diefelben foÜen alfo abge- 
weehfelt werden Ton woehen zu woohen Tnnd rerkert werden das 
ainer bey dem aandem lerme ^nnd aa&eme 

Item der Contor oder Junckbmairter foU AUwegen bey dem 
Ambt vnnd yefper Seinen korrockh anhaben mnd tragenn 

Item das die Gradual aileluia etc. vaud nichcz darfur gefungen 
werd die fremden patrem kierieleyfon vnnd fanctus aui meichfner 
vnnd Behamer Art vnnterwegen lallen vnd fingen die patrem die 
dann bey der kirchen hie gewönlich gefungen werden. Nämlich das 
kierieleyfon von ainem appofteln als der brieffer aufweift alfo aueh 
wnen oder mer Härterem Beicbtigem oder Juocklifrawen alfdann 
das prenir ain oiFennlieb Anczaigen gibt in Köfen Tnnd gefcbillk. 

Item das auch füro die Vigilij mit pefferm vleis vnnd nit alfo 
verflagen gefungen werden fol vnnd So man ain Totes holt das 
man ftyll Ynnd Etwas Nider das abfolue fing, Auch das libera me 
domlne Tsnd alt mit ainem boeligelauten g^aong das ftunts eon* 
dueirt als es <^um darczu gehört 

item Ea foliea auch die Taimczliedel vnnd gefchampper gefanng 
von dem Organiften abgenomen werden Nämlich vnnter dem G6t- 
lichen Ambt Tor aus fo man wandtt das man in die Orgel fing 
Tantum Ergo faeramentum denfelben getkon nmd das die Orga- 
niften (ich auch fleyffen in Oantn Gr^goriano in den Rel^nfen 
ymnos Sequentis ete. zu feiner seit 

Item das die fchueler an Sambftag vnnd Sonntag nit bekomert 
werd mit dem Ambt vnnser liebenn Frawen an dem Sonntag des 
heiligen geifto fonnder zu den officialen zwen oder drey abgeweehfelt 
zugefchafft werden, 

Item Es fol auch der fchuelmaifter darob fein mit feinem 
Oöntor vnnd locaten das daa der beyligen driualtigkhait ordenlicher 
Ynnd peffer gefungen vnnd nit Alfo geylt werd mit dem Oradnal 
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▼und allen vnnd zu feiner zeit mit den Sequeneia befungeii zu Erea 
frembden erbern geftenn vnnd gemainer Stat, 

Item des quintirnfhalben fol furo ain Mafs darJnn gehaUten 
Tjmä mt mit ?iigefohiokh]ickliait alfo wie bifher gefungen werden. 

Item Es foUen aueh die bneoher Ordenlieh gebauten mnd nit 
offennliehf das daraus genotirt oder gefehiiben dardurch Sy magkel 
▼nnd Tiniter gemacht Tnnd fo Sy zu notturfft alfo gepraucht, foUen 
wider Ordenlieh aufgebebt werdenn 

Item Es feilen aueh bed fchuelmaifter ainem yeden pfan^ 
oder Tiearij im Cor vnnd anndem Ennden gehorfam vnnd in kain 
fachen widerfpenig fein vnnd nicht leichtfer% fo So Sy von der 
fchnel oder des Oors wegen Sy ftraffenn wider Sy Bebeltfim in 
kaln weg 

Der obgefchriben Ordnung zwo Tafel in latein begriffen in 
yede fchnel aine gehennckht vnnd darüber in die Obern fehuel 
Maifter hanns AyAeter vnnd geen lÜEinnt Horiezen Maifter Georg 
yednng als Oberer durch ain Rat Terordent darob ze fein damit 
Es wie obftet Ordenlich gehaUten werd. 

Vorstehendes Dokument ist aus dem im Ingolstädter Stadtarchive aufbe- 
wahrten ,Aidt vnd befolduDg Buech*^ Ingolstadts fol. 2 und fol. 12 fi. genommen. 
Dieaee .Aidt vnd befoldung Bueeh" ist ein Foliobaad mit 52 Perguneat» 
blBttsm. Zu dem Titel ,Aidt vad beColdnng Bueeh' ist von anderer Hand 

hinzugefQgt .Rattaordnang 1563" ; auch die Ratsordnung selbst ist von andoer 

Hand eingetragen als die Eidformeln, deren Aufzeichnung nach der auf der 
ersten Seite des Buches stehenden Erklärung im Jahre 1502 erfolgte. Unser 
Scbulmeistereid ist, wie der vorstehende, der Vorlage genau entsprechende 
Abdmek aeigt» fbUer- nnd Iftckenbaft eingetragen. 



U17. ATenttns Urteil Aber die latelnftaeheii OramMtlken 

seiner Zeit 
und eine Lehrprolie ATentins 
(Qrammatieelie Brl^lftning einer Stelle m Herai). 

loannes Ayentinns stndiosis grammatioae s. et ingennos 
lahores.^) 

Qnamvis mnlta Yariaque a dootissimiB ad institaendos pueros 
rndesque conacripta sint, nnllus tarnen mihi qnidem satisfedt omnino, 
qiuaidoqnidem oomplura, quam quae facile a pneris et mdibns 

Avratiniis aftmtUcbe Werke, hevansgeg. d. k. b. Akad. d. Win* 186L 

S85. 
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percipi queast. tradmü: pleriitjue huiiuunodi longe facilius auctori- 
tate ac imitatione quam praeceptis discuutur et solidiori aetati 
reservanda sunt, dum enim nihil praetermittendura censent, multi- 
tudine ingenia obmunt et (expoirus loquor) in desperationem aedu- 
cunt. ob Gommuneni igitur studiosorum , praecipue Germanorum, 
utilitatem et quod omniH institutio quam iacillima atqiie brevissijna 
eaee debet, grammaticae praecepta in cum ordinem (qui vulgo per 
figuras vocatur et a nostris inventua est) composui, quo unusquisque 
quam facillime et absque magno laborc cuncta inveime, iuteiligtiie 
ac memoriae commendare possit. nec erubui vemacula lingua 
loqui, cum id doctissimoB Italos facere videam, et saepius aliquid 
uno Yerbo teutonioo ludki aceipiet, quod ambages in lingua latma 
eidem obBcnxiiu feeerent; periealmn in hmnamodi inatitutione nimi- 
nim fednn». nam princeps meii» oetenqne ingcnral pveri meae 
fidei oonunissi, posteaquam Donati editionem dumtaxat legere 
BciTeiant» boe pacto a me ooto dumfaxat mennbiu instituti, gramxna* 
iicae radimenta ad iingnem callent, id qvod alioqnin tix trienmo 
adBeoail fbiBsent. aed' ne plus aequo yerboBier eim, BalTete valete- 
qne et aequi bonique eoBBulite. Honacbii Indls Febniariis anno 
Bahtb M.D.XI. 

ÄTeutmiiB bietet^) in seinen *LegeB doeendi* eine grammatiBelie 
SrUfinuig der Stelle ans Horas (Oden L Bob.): 

PaDida mors aequo pnlsat pede panpemm tabentaa 

Begmnqiie tnrreB. o beate Sezti, 
Yitae aununa breyia Bpem noe retat incboare loagam: 
lam te premet nox fabnlaeqne Manea. 

Interrogationee de nomine inxta rudimenta. 
(F. Bignifioat praeceptoiem qni inienogat, D. diBdpalnm qui 

reapondei) 

F. FaUid» mors, quae pars? D. sunt dno nonina, adiectivvm 
Beil. et aubstanÜTum. F. qui Beia? D. quod eis addi 'ein' pötest, 
*ein blaieher tod*. F. quod eat nomen adiectivum? D. paUida. 
F. qnamobrem? D. quia addi potest 'man weib ding*: pallidus 
vir 'ein blaicher man', pallida mulier 'ein blaidiB weiV, paUidom 
*ain Waichs ding'. P. comparatur? D. compara^a^. P. unde noscis? 
D. quia ei addi potest 'noch' et *aUer', 'noch blaicher* pallidior, 'der 
allw blaicheat* pallidiaBimuB. P. quotuplez est adiectiyum? T>. tri- 
PfUrtiipin eet: positivum, comparativurnf superlatiTum. F. quid est 
comparatiTum ? D; cui poteBt addi 'nodi*, paUidior 'noeb blaicher*. 

'j Sämtliche Werke, herausg. v. d. k. b. Akad. d. Wisa. 1881. i, 877—385. 
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P. quid mt superlatiyum? D. cui potest addi 'aller', paUidisBiiiiiu 
*dor aller blaiohest'. P. da igitur gradus comparationis per omnia 
genera. D. hic pallidus, haec pallida, hoc pallidum, hie aut haec 
pallidior, hoc pallidius; hic pallidisaimua , haec pallidissima, hoc 
pallidisBimuin. vel ita: hic pallidus pallidior pallidissimus , haec 
pallida pallidior pallidissima , hoc pallidum pallidius pailidiBsimum. 
P. pallidior unde formatur? D. a genitivo, qui est pallidi, adde 
or. P. qui scis? D. per regulam hanc: comparativus formatur a 
poBitiYo in declinatione secunda a genitivo. adde or. P. pallidissi- 
mus unde formatur? D. a genitivo pallidi, addo s et Bimus. P. unde 
id 8cis? D. ex regula hac: supcrlativus formatur, si positivus non 
finitur in r, a genitivo in secunda deelinatiune, adde s et simun. 

P. Quod est nomen substantivum? D. mors? P. quare? D. quia 
ei non potest addi 'man weib ding* etc. P. quäle nomen vel cuius 
qualitatis? I). ost nomon commune. P. qunmodo noscis? T). non 
est enim iionu n pinpriinn, \m ist kaiu aigner nam oder tautnam'. 
P. cuius generit^ sunt illa duo nomina? D. fem. P. per quam regu- 
lam? D. pallidii poi hanc reguiam: positivum doelinationis primae 
sub a est fem., moiH vero per hanc: s antecedentc consonante 
monosyllaba fem. P. cuius casus? D. nomina ti vi. P. qui scis? 
D. qui vertunhir per 'der" articulum nominativi. P. cuius decli- 
nationis? D. pallida primae, mors vero tertiae. P. qui scis? 
D. pallida habet ae diphthongon in gcnit. ur dativo iuxta formulam 
primae declinationis, mors autein in genit. is habet, dativo i etc^ 
quemadmüdum tortiao declinationis formula ostendit. 

P. Declina igitur. D. in Binfi:ulari nnminativo haec pallida moni 
Mcr hlaich tod\ genit. huius pallida e mortis 'des blaichen tods'. 
P. per quam regulam mors habet ita in genitivo? D. Is, ns, rs s in 
tis muta. P. perge. D. dativo huic pallidae morti 'dem blaichen 
tod', aecus. hanc pallidam mortem 'den blaichen tod', vocat. o 
pallida iiKirs 'o blaicher tod', ablat. ab hac pallida morte S'on dem 
blaichen tod'. P. per quam regulam mors habet e in ablativo? D. e 
tantum alia etc. P. perge. D. mors plurali caret. P. qui scis? 
D. quoniam enumeratur inter nomina fem. sinf^idaria uintum in 
litera m 'meiuoria, mors etc.' pallida ica pluraliter declinatur; 
nomin. hau pallidae 'die blaichen', gen. harum pallidarum *der 
blaichen', dat. his pallidis 'den blaichen', accus, has pallidM *die 
blaichen', voc. o pallidae 'o ir blaichen', ablaL ab Ida paDidis Von 
den blaichen*. 

P. Aequo pede, quae pars? D. sunt itidem duo nomina, etc. etc. 
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— Ita ad ezemplar haram interrogationum praeceptor et alia 
pntecepta ad quasctinque dictiones adhibere facile poterit. nolumus 
ftliiH praeriperc fructum laboris gloriamque industriae. 

Sicuti modo de nominibus iuxta praecepta rudimentorum iiiter- 
rogationes cxplanavimus, ita brfm'tor de verbo et pontea de ordine 
ac conntructioiip agrestiore, ut aiunt, Minerva iuterrogationes ex 
supehoribuB oanmnibuB absolTemus. 

Iuterrogationes de yerbis iuxta rudimentorum regulas. 

P. Pubat quae pars? D. est verbum. P. qui aois? P. quia 
potest ei addi 'idi du der, ich dopf oder aopoe, ploy oder schlag etc. 
du elopfrt an, der elopft an'. P. cuius generis? D. activi. P. quare ? 
D. quia desinit in o et potest aodpero r auper o et faoere ex se 
pasdTum et vcrti per 'wird*, ut pulso pulsor 'ich wird geployd*. 
P. cuioB modi? D. indicativi. P. cuius temporis? D. pmesentis. 
P. cuiuB peraonae? D. tertiae. P. euius spedei? D* derivatiTae. 
P. quare? D. quia ab alio yerbo yenit. P. a quo verbo venit? 
D. a pello, is, ere. P. ouius spectei derivativae? D. frequentati- 
▼ae; venit enim ab ultimo supino, quod est piilsu; n in o muta, 
indc fit pulao et est I. coniugationia. P. quomodo habet in prn*'- 
terito? D. pulsnvi. P. unde noscis? D. ex illa regula: verba 
I. coniugationis avi habent in praeteritu. P. ffdo eins supiria. 
D. pulsatum, tu. P. unde id cognoscis? D. per regulam haue: vi 
syllaba, vi in tum muta, ut pulaavi, atum. P. coniuga. D. indi- 
cativo praes. sing, ego pulso 'ich ploy\ tu pulsas 'du ployst', ille 
pulsat 'der ployt*, plur. nos pulsamua 'wir ployen\ voh pul.saiis *ir 
ployt', illi puJsant 'die ployen*. praeterito imperfecto sing, ego 
pulsabam 'ich ployet gleich*, tu pulsabas 'du ployest gleich*, ille 
pulsabat 'der ployet gleich*, plur. uos pulsabamus 'wir ployeten 
gleich' etc. 

P. Unde formatur praeteritum imperf.? D. ab o in prima muta 
o in a, in seounda depone o, in tertia quarta o in e muta, adde 
post bam ubique, ut puho sabam, doeeo oebam, fugio giebam, 
audio diebam. P. perge. D. praeterito perfeeto: ego polsayi ^Uk 
hab geschlagen*, etc. etc. 

Iuterrogationes de ordine. 
P. Die ordinem. T). o beate 8exti |)allida mors pulsat. P. cur 
ita? D. quia in exponendo primo accipitur vocativus et adiectivum 
cum auo substantivo, ut in hoc versu, o beate Sexti, deinde nomi- 
nativuä, qui eat pallida mor.s , verbum postea, quod est pulsat. 
P. perge. D. aequo pede tabemas pauperum turresque regum. 
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P. cur ita? D. qnia 4ietio, quae fegitur, aodpitar post dtotionem, 
a qua i^tiir: ideo ablativm aequo pede et dno aceasatiTi tabemaa 
et tuirea acdpiiininr post yerbum, a quo reguntur, et dao genitivi 
pauperom et regom uterque post mnm aecosatiTum, a quo legitur. 
etc. ete. 

InterrogationeB de constructione. 

P. Pallida mors estno latina? D. est. P. per quam regwlam? 
I). adiectivum et suum substantivum debent esse eiusdem generis 
numeri et casus, quod hic est. P. pallida mors pulsat, die regu- 
lam I). verbiim tertiae personae habet nominativum qucmcunque 
praeter illos quatuor *ego. tioh, tu et vos", cum quo debet esse 
eiusdem numeri. P. aequo pede unde regitiir? D. a verbo pulsat. 
P. per quam repriilam? D. umne verbum potent regere ablativum, 
qui significat instnuuentum etc. P. pulsat tabemas turresque, per 
quam regulain ? D. verbum activum regit post se accusativum tan- 
quam casum proprium, etc. etc. 

Positinn ait in prinÜB^) (quod paene obliti fueramus), post 
Donatum aut etiam cum Donato haeo exbibenda, et iuxta Senecae 
praeceptum, donec puer altius fortiusque figat pedem, uni auctori 
potissimum irniitendum eage; id enim ad facilitatem, certitudinem, 
firmitatem studiomm plurimum confeire experti sumus. quod admo- 
nere eupervacuum erat, niai plerosque aut studio ostentationis aut 
docendi ignorantia longe aUter non sine periculo ingeniorum agere 
Tiderem. 



1518. Stipendienquittung. 

Ich Thomas vogt you Kempten Arcium Baccalaureus Bekhen 
für Johannem federl von paffaw Achati um Jungmair von Landaw 
Wolfgangen esthofer de fancto wilibaldo der ich mich als ir pro- 
uifor ynd verfeher annim vnd mäditig, Das tbs die Erfamen fuer- 
fichtigen weifen Herrn Burgermaifter radt vnd gemainc ftat paffaw 
durch ir vngelter vnd khamerer zu rechter Zeit on fchadcn auf- 
gericht vnd bezalt haben dreiffig pfundt pfcnnig- votz michaelis ver- 
fallen Jarlicher gült So der Erwirdig Herr vnd vater löblicher 
OpdärbtTniß maifter pauls wann der heiligen Gefchrifft lerer vnd 
prediger Zu paffau von der obgenanten Stat inhalt ainos khaufs- 
brief« erkhauft auf drey Studenten dauon Zu Studiem Gelchafft vnd 
geordnet hat der dreiffig felbigen pfund pfennig vnd aller voruer- 

>) sc legibus dooendi 
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Mer gült Sag ich obf^enaater Thonu» vogt m 8tal md Ton mgen 
der obgenanton JohMmm Merl Adwey Jnagnair wol^puign eil- 
hofer die Erfamen obgemelten Henn Bnifenuaftsr Badt ^d 
Gemaine Btet paflaw Jr vngelter vnd kameier oder wen des beivart 
gante qaidt ledig vad los mit Trknndt difer qoittiim bewardt nift 
dem petfebat TDnferB loblioher Oedaohtanfi maiülen pauk mm 
Stifter. Geben Zu wien an fand mlebaels tag Jm Tanfeat fünf- 
hundert vnd aohzehende Jar. 

StedterahiT Fuun Kr. 1144. 



1526. Staatlicher Schulerlali im Herzogtum Bayern. 

(Oedruckt; Müuchner StaatobibL BaT. 960. I.,4.) 

Der Fürftenn in Obern Tnnd Nidern Bairn Lanndtpot. 
wider die GotfleiTtenmg. ZStrincken Tnd vnzimlich Trünckenheit: 
auch Ton enthaltung der Lateinifohen folmlen au^gangen.^) 

1526 

Von gottee genaden wir Wilhelm Tnd wir Ludwig gebrüder 
P&Uentagiauen bey Bhein IlertEOgen in Obern vnd Njdem 
Bayxn etc. Thun allermenigklich in Tunferm Fürftenthömb mit 
direm offen libel I ze wiffcn. Das wir auff dem Landtag f jn vnnfer 
ftatt Jiigoldftat in der wochen nach Galli negft verfchincn g-ohalten 
mit Kntp vnnd vorwiffen ' vnrorer Landtfchaft / au» Chnltenlichem 
Fürstlichem gf^Tnüot zum luichften bohcrtzisrt ' das der Almächtig ' 
von denn Chnltglaubigenn / hohes vTid Nydrrs ftanda allten vnd 
jungen boder gefchlächt ' difer zeit / mit täglii tu r lelTterung / Yud in 
befonder mit hyeuor vnorhürton / crfehrockli' hon vnchriftenliehen 
fcheltworten / flüechen vnd fchwüeren ' ye lenger ye mer i züra 
höchften belaydiget / vnd dadurch / feine götliohe gepot fräuenUch 
vnd fchwärlich vbertretten, etc. 

(An die Abschnitte „Von Straff der Ootzlefftenrng'* mid nYeipot 
des Züetrinckens" schlicBt sich unmittelbar an) 

Von enthaltung der Lateinifchen Schuel. 
W&ewol in ▼nnfem Färftenthämb Tnd Lannde / Ib lang TnnTen 
heyligen vnnd waren Chriftenlichen glaubens / vrfprung vnd gedencken 
der Lateinifchen kirchen / bey Tnnfem Yorfiün / vnd vns / etlioh 

1) Aofinerkaam auf dimea Dokoment machte beieito Beb. Gttntbner in 
Miner Oescluchte der litt. Anstalten in Bajeni, IL Bd.4810t 8. 9S Aun. 4. 
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hundert jar geweft / biflher in lobttehiem gepntuch herkommen ift 
Das bey vnfm dufteren / Stifften / Btetten / S&rckten nrnd «n- 
fchenHchen flecken / fonnder partioiilar ymid lat^nifoh eeilich 
fchuelen / gehalten worden. Darein Ten allen merem ynd myndem 
ftennden / armen md reyohen / die jungen knaben / fopald fy fyben 
oder adii jar jrs «Item ecndeht / m der lenning geUlTen Tnnd ge- 
halten worden. Dar jnn fy anfengklichen / grflödt der LatemÜehen 
pQeebfteiben / lefens tnd febreibeoa begrlffim. Ynd daneben der 
heyligen Ewangelij -vnnd fohiillten / Ynntterweyrnng empfangen. 
Amh die göilieheii tnd von der heyligen Chriftenlidien Uieben 
anfj^fetaten ftmbter Tnd lobgefanng / in den geerdenten O^Ma- 
hetem / mit fingen / lefen / vnd anderer aierde / volpringen heiSSen / 
dudufeh ay dann / in gottes / vnd jrer eitern Ibtebt / Tod andern eer- 
fiahen Tnd (ytiidien / tugenden vnd kflnften aviferzogen. Oifaiia 
Til geT^okter leflt / von jugent anff erwaohfen / die bey Fflrften / 
Herren /in Stetten Hflnktenn / vnnd atAn Lannde/nit aJIein an 
geyfüiohem fonder auch welüiehmn ftennd^/Tor anndem/an ge- 
branohen geweft find. So haben doch / aus etlicher keteerifehen / 
▼erdampten mißglauben / nenlidier jar / in der heyligen Ohriftenn- 
liehen kirehen / eingerifen / vnd enntfkanden / foUich partionlar fchnel / 
in vnfenn Laimde / vaft abgenummen. Daraus emolgt / da die jungen 
biaben / difer aeyt / mit inffenlichem anefehen vnd geftattm^ jrer 
ehern / aller lafter roä übela I flueehena / föheltena vnd GoMellem / 
anff don gaffen bin vnnd wider müenig lauffend / on alle foreht / 
gottes vnnd jrer eitern / in jrem aygen pofihafftigem willen auffer- 
waehfen vnd die wurtael der fimnunen / gueten vnd gotaf5rchtigen 
menfchen abnymbt. Das vnns / als rojf^erenden I'firften / vnnd ainer 
yedenn dbiigfcait / derenden / partioulorfohuelen / byfiher geweft find / 
aus Chriftenliohen gemüet /billiöh/hooh aubedencken gepürt. Ynnd 
dem allem naeh / an all vnnd yegklioh Stennde / vnnfer Lanndtfchafflb / 
der Preisten vnnd geyftliehait. Auch Grauen / Herrn / Ritterfohafft / 
vomm Adl / Statt vnnd Hftrckt / vnnfer genftdig beger. Aach an 
vnnfer AmbÜeflt / vnfer emnfthch beuelh vnd mainung. Das zu- 
uorab got zu lob vnd eere / auch gemeinem nuta / zu aufiiemung vnd 
wolfart/mn yeden geriohtaobrigkait / bey jren zugehörigen ambtan« 
erwonten vnd vntterthanen verfliegen / vnnd darob fein wöü. Damit / 
in ainea yeden gepiet / die jungen knaben vnd kinder / widerumb 



über einen Erlaß ähnlichen Inhaltcu im Erzstift Salzburg i. J. 1525 vgl. 
Wagner, GoMhiebte des TolkMchulwesens im Emtift Sakburg (Mitteilungen 
der GeseUBchaft für deutsche En.- n. Schnlgeschiehte m, 1898» 8. 89)! 
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zu lemung der lateinifchen pueohftaben gelialteim / zu Schuel vnd 
Chor gelaffen wearden / wie vor alter. Das auch kamen knaben 
über fyben jar zepetlen oder vor den heüTeni a&efingen geftatt. 
Sonder wellicher knab I fich des petlens geprauchen wil / das der 

selb zu Schuel vud Chor gee. Vnd durch fein Schuelmaiftcr / mnd 
Lerer dartzu gehalten werd. Sich gewöndlicher vnnd gepürlicher 
Refpons vnnd Chrilt« nlichs gefangs / wie vor alter vor den hoiirorn 
zubefleyffen / vnnd darjnn zeyeben. Auch diefelben kiiibon daran 
mit fpot oder drowortten (wie vns anlangt ' an etlichen orten be- 
fchehen fein möcht) füran kainn wegs mer verhindern zelalien. 
Vnd alfo ain yede Obrigkaic (bey dero particular fchueln find) 
Hyerjnn / nach yedes orts gelegenhait / leydlich vnd gepürlich maß / 
weg vnd Ordnung betrachten ' vnnd fürnemen / auch diefelbigen ' bey 
fondern auffgefatzten penen vimü ftraffen hanndthaben. Wie dann 
zu pflantzung Chriftenlicher Religion gutter fytten vnd lere ain 
yeder Chi iltglaubiger gegen Gott / der weit vnnd jm fclbs / fchiddig ift. 

Auff das alles. Jft vnnfer emftlicher beuelh hayffen ynnd 
maymmg / das Jr vnfere Ambtleüt ' dife vnfere gepot/vor vnfem 
Lairndt^erichten / Kirchmenigen / vnd wo das volckh amm mayfften 
verfamelt ift. Dergleich Jr vnfere Landfaffen aller ftennde Pre- 
läten vnd geyftlicheit. Auch Grauen / Herren Ritterfchafft / \Tid 
vomm ftanndt dos Adels. In Eiirn berichten ' Gepieten vnd obrig- 
l'niten. Vnd Jr liui uM-rraayfter (innerer vnnd Räte. Jn rnfcrn 
h>tetten vnd Märckiiren offenlich verieffen ' berueffen vnd fonderlich 
an die Ratheüfer vnd bey den offnen Tafemen oder Wirtzheüfern 
anfchlahen laffct. Damit fich ain yeder darnach zuhalten / ^Tind 
difen vnfcrn geputcn gehorfamlich zuf-'eleben / die ftraff vnd peen 
zuuermeyden / vnd dauor zuuerhüeten wiife. üarauff auch Euer 
yeder / aouii jme / Ambts vnd Obrigkait haben gebürt / ftatlich mit 
allem emnft fein aufmerckcn haben / das follichem allem vnd yedem 
wieuorfteet geftrackn aat hgegangen I vnnd die Vberfarcr der- 
felben mit emnft geftrafft werden. Dai tzu wollen wir vnns genntz- 
lich verlaffen. Zu vrkundt haben wir vnnfer Secret / zu ende difes 
gepots gedruckt / Geben zu Münchn amm Sambßtag nach üandt 
Andres tag / des heOigen swelijpeten* Im fonffzehenhundert tod 
feehfimdKwaintDdiaem jare. 

Gedruckt zu Landiohut. 
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1526. 1535. Das Ingolstädter Pädagoginm 
und die Yorlesangen der Artistenfaknltftt. 

(PnuBtl, Gesebichte der Lndwig-Maadmiluuu-UiiivexBitfti II, 177; 182.) 

1) OrfiBdimg dea Pädagogiums i. J. 1526. 
De paedagogio. 

l'raeterea aetati floridae succurrerc volentes paedagügium insti- 
tuimus, in quo idem raagister quotütlie ad duas horas iuventuti 
praesit eo modo, ut sequitnr. Pro una hora grammaticam Aventini 
praelegftt et qwüibet septimana bis diligenter, quae praelegit, 
vepetat, eainqne omni mntatione*) finiat Pro altera vero hora 
▲eglogaB Tergilii aut Ifantuam interpretetnr et aimiUter bis in 
aeptimana repetat. YehmiiiB quoque, nt idem leotor a feato saneto- 
nun apoBtolorum PhiHppi et Jacobi per trea bebdomadaa hora 
Integra ant dimidia modnm legendi litteraa graeoas tradat et exer- 
citü giatia orationem dominieam, aalntationera angelioam ei aym* 
bohmi aut adagia graeoa praeeoribat et affigat; aed a feste 
eanctonmi apoatolonmi Symonis et Jndae per trea septimanafl prae- 
legst Epitoma de metronim natora ootendendo aUlabamm qnan- 
titatea ao pedes udtatioreB atmetnrarnque hexametri, penthametri et 
aapbici earminia; potent etiam illud in lectione poetae aemper 
appUcaie. 

2) Auigabe des Pädagogiums nach der Statutenänderung 

V. J. 1 535. 

Paedagogo solam grammaticaG bumilem et submisBam lectio- 
nem tribuimus ac anioam ad minna bis repetat; grammatioa Aventini 
cum Oratore atatnr. 

3) 1526. Vorlesungen der Artistenfakultät. 

De Icctionibus ordinariis. 
Statuimus in lectionibus baccalanreatum atqiie magisterium 
rcspicientibus ritnm flubaoriptiiin obsenraii. Prima lectio fiat in 
libris octo Physicorum, De coelo, De generatione et corruptione, 
ita nt qnolibet anno praenominati libri finiantur. Becunda in libris 
De anima, Parvorum naturalium, Mcteororum et qiintiior Ethicorum 
prioribus, qui omnos pariter omni anno expedianmr. rria dia- 
lectica Aristotelis et potiaBimum in vetere arte, Posteriorum, Topi- 

1) = Halbjahr. Michaelis 29. Sept. und üeorgi 23. April fand der Woh- 
üiLugswechtiel (mutatio) in den Bursen statt; Prantl a. a. 0. 1, 6S. 
MoBUMiite Qmuaä»» FMidigotlct XU 1^ 
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corum. Quarta in oratoria is lector singulis mensibus auditores ad 
conficiendas epiBtulas adigat. Quinta lectio in tractatibuB Petri 
Hyspaui maxime quinque prioribus, quos tarnen lector onmi anno 
ad iinem usque deducat. 



Hora duodeciiua lectio iti oriitüria. 
Hora secunda altera lectl » ji iedagogii. 

De tempore oompletioniH ad baccalaureatus 

et map^iHterii gradus. 
rriino ordinamu^ , quocl oinues schoiares debent complere ad 
baccalaureatus et omiieö bacoalaurei ad ma^isterii gradus aingulas 
lectiones ordinahas per tres integras mutationes. 

4. Orcünatio nova lectioniim aitiatioae faonltat» 
de anno domini 1535 circa festom PentheootteB erecta. 

§ 2. Prima leetlo libris octo PhyBieonnn tribmtnr pio nna 
mntatione, altera Yero absolyat Ubroe Öe ooelo, i De generatione« 
1. De meteoria. Seeondne praelector in altera mntatione qnatoer 
Slliicoram piaelegat cum dnobns aut tribus Ubiis Uetaphynoea. 

Orator flingoliB quindenia argumenta epistolarum rel llieBeB 
dectamationis eidiibeat oerto anditorum numero; exponai pro dimidia 
hoia Oiceronia opera, pro altera grammatieam altioii modo ezplanet 
et aemel ad minus in hebdomada lepetat 

Bationem temporia habentea aepoaito Petro Hyapano dialeeti- 
oam Oaeaaiienaem in anno finiri Tolinnue. 

§ 16. Qnoad horaa legendi ex causa volnmua, grammaticnm 
pxaelegere hora aexta in aeetate et aeptima in hyeme, orator yero 
octaTa aeatatia, nona byemia lectionem auam abaolTat 



Hora 



Hora 



Hora 




...... ^le 
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211 



1540. Ein Yon den bn^ferlscheu Bischöfni 
zur Sclialfrage gegebenes Outaeliteii« 

1539 fand in Möhldorf eine Synode der Salzbnrger Kirchenprovinz statt, 
deren Verhandlungen eine vorausgegangene, bischöflicheneits angestellte ,guetft 
vleiffige Inquifition, yrind erkandigong" zur Grundlage hatten. An die Mühl- 
dozfer Sjnode sdilotna nck die lange danemden, von geistlicher und welt- 
lidm» Seite geftthrlen Refornvarbendloiigeii in Salibaiy. Znm Abdmek kommt 
im folgenden aus den Akten dieser Verhandlungen (Mflnchner Reichearchiv, 
Erzstift Salzburg Nr. 133 fol. Iff. CongregaüoDttag de Amio ISiO bis 1563) 
der auf die Schule bezügliche Teil aus dem 

.Ratschlag vnnfers gnedigifteu Herrn von iSoitzburg auch feiner F. g. 
aiitbifbhone Preyßng Begenfpurg vond Pallkw verordneter nmd gebauter RUe 
▼und Potfchaffter auf den tag Zn Salteboig. YbeigebeB den S? tag Febrnarg 
Anno s40* H l&M]- 

A. 8. O. fol. 5: 

Zu dem Allem, wiidet geacht, ain meroklielie Yzaaeh folhea 

abfalls soin, das die lateinifhe fdiuelen, fo ring geaebt, uaiä 
Yunderhalten werden, die Jugendt darzue wenig befördern, Tund we 
fhon lateinifh Shneln Irin, das dannocht, die Sohueler auf weit' 
liehe Sachen, geprangkh, Wolftandt, Yppigkaii, vnnd Jn All weg wie 
man den Weldt Menfhen gefallen mug, mcr wann auf Gottes Eer, 
Dinft, Forcht, vnnd Zuuerfteen, Was bej den Kirohen geAingen, 
gelefen, gehandlt, ynnd gebraucht wirdt, gezogen, vnnd gewifen 
werden, Darauß dann nit allain die Elitern, fonnder Auch die 
Kinder, vnnd fhucler feibat mer betrachten. Wie Sy inn Weltlichem 
Wefen, Enrnn, vnnd Standt, wnnn in rroifflicbcn, vnnd Priefter- 
lichen lelx ti türgecn aufkomen, vnnd Jre tag verzeren mugen, Ja 
es befindet l ich auch , daz auß folcher Weldt gefälliger vnder- 
weifung, der Jugendt, die Schuelor- ehe Sy wiffen, was geiftlich 
fein ift, den Priefterftandt, anfahen Zu fheuhen, tadln ynnd ver- 
achten. 

Lateinifch Schuel. A. a. O. fol. 9/b. flf. 

Weiter ift die Allt Kegl, Zue iiieerung, vnnd aufnemung, der 
Priefterfchafift war, vnnd Zue vimfern Zeiten, an die Hand Zunomen 
von nödten, So gefagt wirdt, Wilt du Pfaffen haben, fo mach 
fchuoler, Wann auß fchuelem werden fchreiber, Auß fchreibem 
Studentn, Auß Studentn Pfaffen, Demfelben nach ift die hochft 
nodturfft, daz man Zue erhaltung der Priefterfchafft die latcinifchea 
fchuelen vnderhalt, vnnd fchueler dav Zu Zigl. 

ünnd fo dan die erfarnuß, daz Je, vnnd Allweg geleret hat, 
daz die Priefter, der man am aller haften bedarf, vnnd die in dem 

14» 
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Woingarton deß Herrn arbaiten, daa volckh vnderweifeil, vtmd die 
Soolforg tragen, am Maiften, von Armer leitt kinder erwachfen, 
vnnd genomer; Morden fein. So achten die Rath, für nothwendig, 
daz folher Armer leüth Kinder, Zue der T^nteinifchen Schnei, ge- 
fteuert, be^dert, vnnd mit Zimlicher vnderhaltong Tersehen werden. 

Vnntterh altung der armen Schueler. 

Unnd fo dan vor Jaren Geistlichen vnd WeltHchen Fürften, 
Cloftem, Prälaten, Stiffton, \t\h. xjxnd anndern vermugendcn Per- 
lonen, Armer leüth Kinder lein liaimtragen, jrf'fchenckht, vnnd ge- 
aigent worden, von deß wegen, daz die H( im iblhe kinder Zu der 
Schuel, vnnd lernung halten, vnnd Zu Gaiftlichem Staudt, bcfürdern, 
So wäre daffelb auch Zu difer Zeit, Zu Erhaltung der Briefter- 
fchafft, valTt dinftlich. Es Zweifelt auch den liathen gar nit, wo 
man fich vmb die Junge wolgelchickte knaben, dermaffen wolfe 
annemen, Man wurde noch vil Armer leiedt finden die Jre kinder, 
wie vor ofFt befcheen gern ergeben, fchenckhen, vnnd aignen 
wurden. 

Dieweil aber diU^r Weg, allain nit gcnueg fein möoht So ift 
weiter bedacht, ob lolhen Armen Schuelern. bpj den Furlten lupfen, 
Hochftiö'ten, Clürteru, Geniainden, vnnd Reichen Spitäln, Präbenden, 
aufgericht, geben, vnd außgewifen wurden, doch daz folhe Schueler 
Jres vleiß bej der Schuel von ainem Schuelmaifter ain kuntfchafft 
hetten, vnnd an den Höfen, oder von den Herren, da Sy die 
Präbend haben, durch anndere Arbait, von der Schuel, vnnd lernung, 
nit gezogen werden. 

Man hat Auch, vor wenig Jaren, wo die vermugenden Burger, 
in Stetten, Zue beftimbten tagen, in der Wochen, den Armen 
Schuelern, Prot, oder gellt, vor den heufem geben haben laffen, 
volle lateinifche Schueln gehabt, darauß hinaeh, vil gucter ge- 
fchickhter leuth komcn fein, Solhe Spend, vnnd Allniuel'en, muelS 
man Jetz wider aufrichten, vnnd nit, wie otwo befchicht, die Armen 
Schueler, wan Sy, vor den heufem fingen, nit aUain nit begaben, 
fom^er Auch mit fpot, vnnd ftnaeltworten, abfertigen. 

Damit Nue die Armen, vnnd Reichen Schueler, die Lateinifche 
Schueln Zul)clnechen wiffen. So ift weiter, für nodtüriftig angefohon 
worden, daz Lateinifche Schueln aufgericht werden, Nämblichen bej 
allen Hochftifften, Jtem bej den Halbftifften, oder Collegien, bej den 
fiirnambften vnd gelegnen Clöftem, auch bej den anfechlichen 
Stetten, vnnd Märckhten, vnnd dafelbft an Jedem ort, Präbend, 
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Spent, oder AJUmueren, wie man das am bafeüten CiaJtb mag haben, 
für die Armen Schueler Jnftituiri: werden. 

Doch das an. Jedem ort, Zum Wenigiften, ain Superattendent, 
ScolaftieiiB, Tnnd Obherr verordent werde, der auf fölhe Arme 
Schueler, von wamien vnnd wieuü Jr feyen, wie 8y ftudirn, ob Sy 
deß Allmuefens nodtürfftig Feyen oder nit ain yleiflTig aufmercken 
hab, vnnd daz kainer Zue i^lhem Almuefen, tmHer delTelben Supcr- 
attendenten, Yorwiflion vimd Zuegeben, angenomen werd, Ynnd fo 
Kue Ainer angenomen wirdet, daz man Jm vorhält, er werde mit 
dem Gotsberat darumb verfehen, daz Er ftudire, was Zum Geift- 
lichen ftand, tiiugentlich , vnnd dinfÜich fej, Vnnd daz Er fich, 
Wan Er Nue erwachfen ift, darein gebe, auf das Er, bej der 
Kirchen das widerumb abdiene, da» Er in der Jugendt durdh-Gottes 
Willen empfangen hat, Ynnd fo Er I^^ue Zu feinen Jaren vnnd in 
geiftlichen ftand komen wurd, Ynnd man fein, an difem ort, da Er 
mit dem Almuefn ftadirt hat. Zu der Kirchen nodtürfftig fein, vnd 
derhalben erfuechen wurd, daz Er fich, an demfelben ort, für andere 
gebrauchen, vnnd den Kirchendinft dafelbft annemen wöll. 

Es müeft Audi fürfehung befcheen, daz den Armen Schuelem, 
nit geftatt wurde, hin vnnd wider, von ainer ^ehuel Zue der Andern 
Zevagum, Tnd lauffen. fonnder wo ainer an ainem ort Zu Schuel 
gangen, ynnd die Prebend, ain Zeitlang genomen hett der folt, an 
ainem andern ort, von dem Schuelmaifter , oder Superattendenten 
nit angenomen werden, Er hette dan, von dem Obherrn, vnnd 
Schuelmaifter deß orts, daruon er Zeucht fchriiftliche kundtfchattt, 
daz Er wol, vnnd mit Jrem wiTTen, abgefchaiden wäre. 

Schuelmaifter. 

Ynnd wann Nuc die Schueln, dermaffen aufgoricht, vnnd die 
Schueler verlehcn, So iit Erft von nodten, daz man ainen gueten, 
Erbam, Gotzförchtigen, fitlichen, vnnd gelerten, Schuelmaifter hab, 
Wann an ainem Schuelmaifter ift die Wolfart, vnnd Verderben, der 
Jugendt, nach deß leiblichen Vatter« Zucht am maiften gelegen. 

Darumb mueß man am Erften fehen, daz ain Schuelmaifter, 
aines Erbam lebens, vnnd Wandle fej, daz Er. mit frembden 
SectpTi, vnnd Leeren nit bcfleckht fej, daz Er Zum geiftlichen 
Staudt, Wefen, vnnd Wandl, auch den Kirchen Vbungen ^'nnd go- 
breuchen, genaig^ fey, Ynd Jn allwcg, war nit guet, daz man die 
Schuelmaifter, deß Chor geen, vnnd Singen begäbe, Darumb Acht 
man für Ratfam, daz die Schuelmaifter Zu den Ständtn, nit ehe 
beMtt werden, N\a allain Sy feyen Zuuor, der nachften geiTtllohen 
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Obrigkait Jedes orts, als den Bifohofen, Vicaricn, Offitialn, Ardd- 
diaconii;«, oder Dccanls RuralibiiB pr&fentirt, dafelbs examimrt, 
Approbirt, vnnd Admittirt. 

Difen hchuelmaiftern, foll auch, ain Zirabliche vnnd genueg- 
fame CompetenB, vnnd befoldung beftimbt werden. Alfo daz Sy die 
ergetzTing Jrer mhüe nit bej den Schuelern Zuuerhoflfen, vnnd 
fnechen haben, Sonnder da/, Sy diefelben, Yimd foimderlich die 
Armen, \Tnb fonnlt Ici ik n ]nii;j:;en. 

Solhe Befoldung möchte n Nuo bej den Stirtten vnd Clöftcm, 
ex Stipendijö Ecolefiafticis, Aber bej den Stetten, vnnd Märgkten, 
durch den MaglTtrat, aines Jeden orts, ex Aerario Publice ver- 
opdent, vimd bestimbt werden. 

Volgundö ift Nuü von nödten, daz Auch bedacht werde, was 
die Jungen follen gelernt, vnnd wie Sy füllen Jnftituirt werden, 
daxzue haben die Fürftliohen Räthe, kainen kürtzem, noch beffem 
beriiAi, oder wege bedenoken mügen, wann gleich den der Jn dem 
nSehfliiehalten ConoOio Lateranenfi Sah Leone Dedmo, Seffione 
Nona, et fub Titolo BefofmaiiiHnB Onrift, et aliomm,^) durch die 
Vaehuolgende Wort, bedaeht, fürgenomen, (latuirt, 'vnd publieirt 
worden ift, Nemblieh, 

Et com omntt aetas ab adoleteentia prona rit ad malnm, «i a tenans 
;U4nafieri ad b<»»im nagni nt operia et effectoe, itaticumus et ordinamus, ot 
magistri scholanam, et praeceptores , ptieros suos sive adolescentes nedum in 
giummatica et rhetorica, ac ceteri^ huiusmodi emdire et instituere debea&t» 
venun etiam docere teneantor ea, qvm ad reUgionein pvüawt, at Mmt piae- 
eepta diviBa, articnli fidsi, aaori hTmm, paabni, ae aanetovom vitae: dieboaqiiA 
fettivii nihil aliud eoa doeere possint, qaam in rebus ad leligionem et bonos 
mores pertinentibus , eosque in illis instruere, hortari et cogere in quantum 
posflint, teneantnr; ut nedum ad missas, sed etiam ad vesperas, divinaqae 
oföcia audienda, ad ecclesias aocedant, et simUiter ad praedicatiooee et ier> 
moaiee andaendoe impeUaiitiir, nihilqiie eontEa bomw movee, ant qaod ad 
p&etatem wm indneat, «is legere poeiiiit 

Ynnd difes Deoret mdehte Nue ainem JTeden Admittirten 
Sohnehnaifier, in fein Bftand eingeleibt, oder Hflndtliehen vorge- 
halten, Tnnd fein Pflieht, darauf Ton Jme genomen werden. 

Aber Zue merer ficherhait möchten bej den Stifften, die 
Supremi ScholadtiGi (.Wie Sy Jres Ambts halben Zethuen fchuldig 
fein.) oder annder gefchickht Perfonen, fo deputirt, vnnd darzue 
gehalten werden, daz Sy ain Jede Wochen Zum wenigiften, Zwiy 



I. J. 1514; cf. Sacrosancta Concilia . . . Phil. Labbei et Gabr. Cossartii 
XIX. Bd. fol. 881. In dem Zitate habe ich Interpunktionen und Schreibart des 
Manuskriptes nicht beibehalten. 



Digitized by Google 



215 



inal die Schuel vifitirtn vnnd vleiffi^ aufraercken hctten, damit der 
Sehiielmaifter, feinem Ambt, ain benuegen thete. Bej den Stetten 
vnnd Märgkten aber, möchte TolheB dem Pfarrer, vmid ainem auß 
dem Kath beuolhen werden. 

Teutfch Sohuelen. 

Weiter iat bedaeht, das Zu erhaltnng der LatemifclieB ScImeLen, 
TafTt dinfilicli wäre, To nit geftatt, das die knaben alfo haoffendt, 
Tnnd on Tnderfofaid, in die TentTehen Scltnelen gelaffen wurden, 
Sonder das hier )n ain Ordnung gemacht , vnnd allain, fiir die 
TeutfoheiL Sohueln, ain beftimbte Anial, der Jungen knaben gefetet, 
den TentTehen Schreibern das Sy darüber nit aafoemen, mit Emft 
eingepvnden, Ynnd was yber folhe Zal lernen wolt, Zae der 
LateiniThen Schuel, gewifen, vnd gehalten wfirden. 

Was auch hieuor von den Schuehnaillem, der Particolar Sehnein 
gefagt ift, Achten die Käthe, Es folt bej den Poetreyen, fo in 
etli(dien Stetten gehalten, Auch Practicirt, Jus Werch bracht vnnd 
obfenurt werden* 

Yniuerfitet Zue Jngo Idftat. 

Vnnd fo dan Armer. Ynnd Reicher leueth Kinder ^nachdem Sy 
die Rudimenta Grammaticä gelernt, etwo auf die hohen Schuuln 
gefchickht werden. Auch von dannen die Magiftri, vnnd Precep- 
tores, auf die Particular Schneien mueffen genomen werden, Vnnd 
alfo die Vniuerf itates, als die Prünnen fein füllen, darauß man ain 
Chriftenliche leben guete fitten, Erbarkait, vnnd die kunft fchöpfen 
foll, Ynnd aber der orten, der Jugendt, gemainklicben Zuuil Freihält 
gelaffen, Vnnd die leichtfertigkait Zuegefehen wirdet, So möcht nit 
vnratfam fein, daz meine gnädigfte vnnd gnädige Herrn, die Ordi- 
narij Meine genädig Herren die Furften von Bayern, fireuntlichen, 
Nachbarlichen, diemutigklichen, vnnd mit vleiß erfuechen, vnnd 
bethen, daz Jr. F. g. bej Jrer Yniuerfitet Zue Inglftat, auch genädigen 
Beuelh geben wolten, damit folhe ybrige Licentia Tnnd das Iieieht- 
fertig leben etlicher Studenten abgeftellt, vnnd nit geftatt, Tnnd 
anndere TuTehuldige kinder, daraufi nit geärgert, oder Tecfbert 
wurden, Wie dan Jre F. 6. daizue für fich felbft genaigt, vnnd on 
Zweifel gern thuen werden. 
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Dm Komil Ton Trient Uber die Mia«iLi) 

17. Juni 1540. Soss. V. De reform. c. 1. 

Eadcm sacrosaiicta synodus, püs summonim Pontificum et 
probatoruni conciliorum constihitionibus inhaerens, easque amplecten» 
et ilÜH adiiciens, ne coolcstis illo Bacrorum libroruni thesaurus, 
quem Spiritus sanctus «umma liberalitate hominibus tradidit. ne- 
glectus iacoat: stahiit et decrevit, quod in illis ecclesÜB, iii quibus 
praebonda aut praestirnoiiium seu aliud quovis nomine nuncupatum 
Btiprndium pro lectoribuH sacrae theologiae deputafcum reperitur, 
epis( opi, archiepist (tpi . primateH et alii loeorum ordinarii eos, qui 
praebendani aut pi lestimonium seu stipendiuni huiusmodi obtinent, 
ad ipsius sacrae scripturae expoRitionem et interpretationem per se 
ipsoB, si idonei fueriut, aluxiuiii per idoneum substitutum ab ipsis 
episcopiö, archiepiseopis, primatibus et aliis locorum ordinarii» 
eligendura, etiain per subtractionem fructuum cogant et compellant. 
Do cetero vero praebenda, praestimonium , aut Stipendium huius- 
luüdi non nisi personis idoneis et quae per se ipsas id munus ex- 
plieare*) j)08sint conferantur, et aliter facta provisio iiulla sit et 
invalida. lu ecclesiis autem metropolitanis vel cathedralibus, si 
civitas insignis vel populosa, ac etiam in coUegiatis existentibus in 
aliquo insigni oppido, etiam nullius dioecesis. si ibi clerus numero- 
8U8 fuerit, ubi nulla praebenda aut praestimonium seu Stipendium 
huiusmodi deputatum reperitur, praebenda quomuducumque, praet^r- 
quam ex cauBa resignationis, pnino vacatura. cui aliud onus incom- 
patibile iniunctum non sit, ad eum usum ipso facto perpetuo constituta 
et deputata intelligatur. Et quatenus in ipsis ecclesiis nulla vel 
non sufficiens praebenda foret, metropoliranus vel upiscopus ipse 
per assignationem fructuum alicuius simplicis beneficii. eiusdem 
tarnen debitis supportatis oneribus, vel per contributionem bene- 
ficiatorum suae civitatis et dioecesis. vel alias, prout commodiua 
fieri potent, de capituli consilio ita provideat, ut ipsa sacrae scrip- 
turae lectio habeatur, ita tarnen, ut quaecunque aliae lectionea. vel 
consuetudine vel quavis alia ratione inatitutae, propter id minime 
praetermitiautH! . Ecclesiae vero, quanim annui proventus tenaes 
fuerint, et ubi tum i xigua est cleri et populi multitudo, ut theo- 
logiae lectio in eis commode haberi non poäsit, »altem magistrum 



Kichter- Schulte, Caaones et decreta coacilii Tridentini, Lips. 1853, 
^ Andflre Hanitochriften haben »esplflie*. 
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habeant ab episcopo cum coimilio capituli eligendum, qui clericos 
aliosque scholares pauperes grammaticam g^ati» doceat, ut deincepn 
ad ipsa sacrae scripturae studia aiumente Deo transire possint. 
idcoque illi magistrtj giamiuaticeß vel alicuius simplicis beneficii 
fructiis, quos tamdiu percipiat, quamdiu in docendo peretiterit, 
assigncntur (dum tarnen beneficium ipsum suo debito non fraudetiii* 
obsequio), Tel 6X capitiüari vel episeopali mensa condigna aliqua 
meroea peisolTatur, Tel alias episoopus ipse aliquam rationem ineat 
anae ecdeeiae et dioeceai aecomodam, ne pia haec, utUis atque 
fructttosa provirio quoYis quaesito eolore negligatur. In monaetorÜB 
quoqae monaehorum, ubi oommode fieri queat, etiam lectio sacrae 
acripturae habeatur. Qua in re si abbaies negligentee fuerint, upi- 
Bcopi looorum. In boc ut aedis apostolicae delegati, eos ad id 
opportnnis remedüs oompellant. In conTentibiu Tero aiiorum regu- 
larium, in quibiu abidia commode vigeie powont, sacrae soriptuiae 
lectio simiHter habeator, quae lectio a capitnlis generaUbus Tel 
pro^indalibus assignetur dif^oribus magistris. In gynuuuuis etiam 
publiois/) ubi tarn bonorificaf ei ceteronun omnium maxime 
necessaria lectio bacteaua instituta non fuerit, religiosissimonim 
principum ac renunpablicarum pietate et caritate ad oatfaolioae 
fidei defensionem et incrementum , »anaeque doctrinae oonservatio^ 
nem et propagationem instituatur, et, ubi instituta foret et negli» 
gcretur, restitoatur. Et, ne sub speoie pietatis impietas diaseminetur) 
statuit eadem sancta synodue, neminem ad huiusmodi lectionis 
officium tarn publice quam privatim admittendum esse, qui prius 
ab episcopo loci de vita, moribus et scientia oxaminatus et appro- 
batus non fiicrit; quod tarnen de lectoribua in claiistrirt monaehorum 
non intolligatur. Docontes vero ipsam sacrani scripturam, dum 
publice in scholia dücuerint, et scholares, qui in ipöis scholis ntiidf^nt, 
privilegiis omnibus de perceptione t'ructuum, prae!)eTidrinnn ( r Ix no- 
fictonim suorum in absentia a iure oommuni couceatiiti pleue gaudc- 
ant et fruantur. 

>) B Uttii^eisitftteii. 
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Das Konzil tou Trient über die Erriclitiiiig 

Ton Semiuarien. 

15. Juli 1563. Bessio XXXU. De reform. c. 18.') 

Forma erigendi seminarium clericorum, praeBextim 
tenuiorum; in ouins erectione plurima observanda; 
de educatione promovendorum in cathedralibus et 

maioribuB ecolesiis. 

Quum adolewentiam aetas, nisi recte instituator, prona sit ad 
mmidi Toluptates seqnendas, et, nisi a teneris annis ad pietatem et 
religionem informetur, antequam vitiorum habitus totos homines 
possideat, nunquam pcrfecte ac sine maximo ac singulari prope- 
modum Dci omnipotentis anxilio in diaciplina ecclesiastica por<?o- 
verot: sancta synodus Htatuit. ut ningulae cathedi'alcs, mctropolitanae 
ntquo his maiores eci li siae pro modo facultatum et dioecesis 
amplitudinc ccrtuni pucrorum ipsius civitatis et dioecesis, vel eiua 
provinciae, m ibi non reperiantiir, numerum in collogio ad hoc prope 
ipsas ecclesias vel aiio in loco convenienti ab epibcopo cligendo 
alere, ac rciigii^so educare et ecclesiasticis discipliois instituere 
teneantiir. In hoc vero coUegio reeipiantur qui ad minimum duo- 
decim annos et ex legitimo matrimonio nati sint, ac legere et 
Kcribere competenter noverint, et (juorum indoles et vohmtas spem 
afferat, eos ecelesiaBticis ministcriis porpetuo inservituioH. i'auperam 
autem iilioB praecipue eligi vult; nee tarnen ditionun excludit, modo 
8U0 sumptu alantur, et Studium prae ae ferant Deo et ecclesiae 
inBerfienidi. Hos pueros episcopus in tot olaasea, qnot ei videUtuv 
diyifios inxta eorum numenun, aetatem ae in diadplma eedeBiaslica 
progressum, partim, qiram ei opportnnum videbitur, eodesiarum 
miniaterio addicet, partim In cottegio erndiendos retinebit; alioeque 
in loonm eductorum auffieiet, ita nt hoc eollegium Dei miniBtroram 
peipetonm eenunarium sit Ut vero in eadem diedplina eedesiaBtica 
commodlnB instltoantnr, tonaura etatim atque habitn olerieaU aemper 
utentor; grammatices, cantos, eompati ecelesiaBtid, a]ianmu)ue 
bonamm artinm diseiplinam diaeent, saeram amiptniam, libios 
eedenafliicos, iionüfiaa Banetorum, atque Baeramentorom tradendo- 
ram, maxime quae ad eonfesBioneB andiendaa Tidebnntnr opportona, 
et rituum ae oaeiemoniarum formas ediaeent. Cnret episcopus, ut 
singulis diebuB miaaae aaerifido intersint, ac aaltem aingnÜB moDBibna 

*) Richter-Scbulte, Cauonee et tiecreia Concilii Tridentini, 1853. S. 209 S. 
Hartdieiin, Oonc Oeim.YI» SM. 
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confiteanhir peccata, et iuxta confeseoris radicium snmuit corpus 
Domini nostri lesu Chiitti; cathedrali et aliis loci ecdesik diebus 
fealiB inserviant. Quae omnia atqne alia ad hano rem opportana 
et neoeBearia epiBoopi siiigiili cum consilio duomm canomeonim 
Beniomm et grayicrnin, qnos ipei elegezint, pront Spiritus BameloB ang- 
geBserit, oonstituent, eaque ut semper obsezTeninr saepiua Tukando 
operam dabunt. Dyscolos et incorrigibileB ac maloram morum Bemi- 
natores aeritear punient eos etiam, ei opus fberit, ezpellendo, onmia- 
qae impedimenta auferentes, quaecunque ad coiiBervandum et äugen- 
dum tarn pium et sanctum institutum pertinere videbuntur diligenter 
oarabunt Et quia ad coUegü £ftbrioam instituendam et ad mereedem 
praeceptoribuB et ministris solTendam, et ad alendam iuYentntera et 
ad alios sumptus certi reditos enint nccessarii, ultra ea, quae ad 
iüBtituendos vel alendos pueros sunt in aliquibus eodesiis et locis 
'deetinata, quae eo ipso huic seminario sab eadem epieoopi cura 
applicata censeantur, üdem epkoopi cum consilio duomm de capi- 
tdo, quomm alter ab episcopo, alter ab ipso oapitulo eligatur^ 
itemque duorum de olero civitatis, quomm quidem alteriiis Sectio 
Bimiliter ad episcopun, alterius vero ad clerom pertineat) ex fructibus 
integris mensae episoopalis et capituli, et quaiumeanque dignitatum, 
peraonatonm, o£Kciorum, praebendarum, portionum, abbatiamm et 
prioratuum, cuiuscunque ordinis, etiam legnlaris, aut qualitatis vel 
conditionis fnerint, et bospitalium, quae dantur in titnlnm vel ad- 
ministrationem iuxta constitutioaem concilii Viennenw«, quae incipit: 
Quia eontingit, et benefidorum quorumcunque, etiam legulaiium, 
etiam si iuris patronatus eniuscunque fberint, etiam si exempta, 
etiam si nullius dioecesis, vel aliis eocleBÜs, monastoiis et hospi- 
talibus, et aliis qoibusTe loois ]nis etiam ezemptis annexa, et ex 
fabricis ecclesiamm et aliontm loooram, etiam ex quiboscunque aliis 
eeel^siasticis reditibus seu proventibus, etiam alionim coUegiontm, 
in quibus tarnen seminaria discentium Tel docentium ad eommune 
eoclesiae bonum promovendum actu non habentnr (haee enim 
exempta esse Yoluit) praeterquam latione reditnnm^ qui Bupeiflni 
essent ultia eonvenientem ipsonun Benmuuiomm sustentationem, seu 
corpomm vel confratemitatom, qnae in nonnuUis locis scholae 
appellantur, et omninm monastcriomm , non tarnen mendicantium, 
etiam ex decimis quacunque ratione ad laieos, ex quibus subsidia 
eeelesiastica solvi solent, et milites euiuscunque militiae aut ordinis 
peitinentibus, fratribus S. loannis Hierosolymitani duntaxat exceptis, 
partem aliquam vel portionem detrahent; et eam portionem sie 
detiactam, nee non benefioaa aliquot simplieia, eninscanqae quali- 
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tatifl et dip;nif;iti8 fuerint, vel etiam praestimonia vol praestimonialcs 
portiones nuncupatas, ptiam ante vacationem, ninc ( ultus divini et 
illa obtinentium praeiudicio huic collegio npplicabunt et incorpora- 
bunt. Quod locum habeat etiam si benetieia «int reaervata vel 
affecta: nec per resignationem ipsorum I mmh ficiorum uniones ot 
applicationes »üs])endi vel ullo modo inipcdiri possint. Hcd omnino 
quacunque vacatione, etiam al iu curia effectum suum sortiautur, et 
quacunque constitutione non obstante. Ad hanc autem portionera 
Bolvendam beneficiorum , dignitatum, personatuüm et omnium et 
singulorum supra oomniomoratorum possessores. non niodu piü »e, 
sed pro pensionibus, quas aliis forsan ox dictis fructibus solverent, 
retinendo tarnen pro rata quicquid pro dictis pensionibus illis erit 
solvendum, ab episcopo loci per censuras ecclesiasticas ac alia iuris 
remedia compellantur, etiam Tocato ad hoc, sl videbitur, auxilio 
braehn saecularis; quibnsm quoad omnia et singula supra dieta 
privilcgiis, exemptionibus , etiam ä specialem derogationem reqni- 
rerent, eonauetudine etiam inomemorabili, quavis appellatione et 
allegatione, quae exsecutionem impediat, non obstantibus. Suoee- 
dente yere casa, quo per unionee effectum suum sortientes vel alitei 
seminarinm ipsum in totnm vel in partem dotatum leperiator, tnne 
portio ex ain^^ulis beneficus nt snpra detracta et incorpOFata ab 
ejnscopo,' pront res ^sa ezegerit, in totum Tel pro parte remittatur. 
Qnod 81 catiiedralimn et aliarum maiomm ecdesiamm pradati in 
hao seminarii erectione eiusque cooserratione negligentes fuerint, ac 
soam portionem solvere detrectaverint, episoopum arebiepiscopus, 
arehiepiscopum et snperiores synodus proTineialia aoriter oorriperOy 
eosqne ad omuia supra dicta oogere debeat, et ut quam primum 
hoc sanctum et pium opus, ubicunque fieri potent, promoToator 
studiose curabit. Rationes autem redituum huius seminarii episcopus 
annis eingulis accipiat, praesentibui duobus a eapitulo et totidem a 
dero civitatis deputatis. 

Deinde, ut cum minori impensa huiusmodi scholis instituendis 
provideatur, statuit sancta spiodua, ut episcopi, archiepiscopi, pri- 
mates et alii locorum ordinarii, acholasterias obtinentes et alioa, 
quibuH est lectionis vel dortrinae munus annexuin, ad docendum in 
ipsis scholis instituendos per se ipsos, si idonei fuerint, alioquin per 
idoneos subsfitutos ab eisdem scholasticis eligondos et ab ordinariis 
approbandos, etiam per aubtractioncm fructuum cogant et oompellant. 
Quod ai iudicio episcopi digni non fuerint, alium, qui dignus sit. 
nominent, omni appellatione remota. Quod si neglexerint. episcopus 
ipse deputet. Docebunt autem praedioti quae videbuntur episcopo 
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expedire. De cetero vero officia vel dignitatcs illae. quae achola- 
steriae dicuntur, non nisi doctoribus vel inagistris uut licentiatiH in 
Bacra pagina aut in iure canonico, et aliis pernonis idoneis, et qui 
per se ipsos id munus explere possint, conferantiir, et aliter facta 
provisio nnlla sit et invalida; non obstantibuB quibusvis privilegiis 
et consuetudinibus, etiam immemorabilibus. 

Si vero in aliqua provincia ecclesiae tanta paupertate laborent, 
ut coUegium in aliquibus erigi non possit, synodus provincialis, vel 
metropolitamis cum duobus antiquioribus suffraganeis, in ecclesia 
jnetropolitana vel alia provinciae ecclesia commodiori unum aut 
phira coUegia, prout opportunum iudicabit, ex fructibus duarum aut 
plminm ecclesiarum, in quibus singulis collegium commode institui 
non potest, erigenda curabit, ubi pueri illarum eccleaiarum edu- 
centnr. 

In ecdesiis autem araplas dioeceses habentibus possit episcopus 
uniun yel plura in dioecesi, prout sibi opportannm videbitur, habere 
flonmuuna; qnae tarnen ab illo nno, quod in civitate erectum et con- 
fliliatam fuerit, in omnibus dependeant. 

Postremo, si vel pro unionibus, seu pro portionum taxatione 
yd assignatlone et Ineorporatione, aut qniilibet alik laiione diffi- 
oultatem aliquam oiiri oontigerit, ob quam huins Bominarii institatio 
Tel eonaervtttlo impediietoi ant pertnrbaretur, episcopm eum Bnpra 
depntatis, yel synodus proyineiafia, pro regionis more, pro eoelesia- 
nun et benefidorum qualitate, etiam supra scripta, si opus foerit, 
mod^ando aut augendo, omnia et singula, quae ad felioem hnius 
seminarii profeetom neeessaria et opportnna yidebuntor, decemere 
ae proyidere yaleat 



Termeiiitllclie bayerlBelie Schnlordnnns Tom Jalire 1548. 

In seiner „Gescbidite der Sdralen in Baiem", Hünchen 1825, 
S. 178ff. spricht FeL Jos. Lipowsky yon einer ^ Bohuelordnungk 
de anno 1548*'. Dieselbe soll yon der „Beligions- und Studien- 
Kommission*' Wilhelms IY/,,entworfen und yerbessert** (?) und yom 
Herzoge genehmigt worden sein. Lipowsky gibt a. a. O. nur den 
„wesentUehen Inhalt*' wieder, gebraudit aber an zwei Stellen auch 
die ftnfieren Zdchen daffir, dafi er nach dem Wortlaute zitiere. 

Diese angeblich 1548 yon Henog Wilhelm IV. genehmigte 
älteste^) bayerische Schulordnung hat begreiflicherweise in allen 

Daß die von dem nicht immer verläsbigen Aretin (^Von den ältesten 
Benkmählern der Buchdruckerkunst in Baiem", München 1801, S. 34 A. 77) 
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seit Idpowvky entihienenen so&tilgeMltiohtiiolieii Schriften Bayeins 
eme mehr oder minder ttngehende Wurdigong gefunden.^) Zittert 
aile Beweifl einer hnmaiuelenfeindliohen Strömnng in Bayern wird 
insbesondere die Ton Liponskf ans der yermeintiidien Sehiil(»dnnng 

unter AniBhrongszeichen gebmdite Stelle von den „heydnifchen 
Schwätzern Tnd Fabelhannden, dlo das maifto mit Heyd- 
nifoher Phantafey, Götzen-Dienft vnd Puehlwerkh su 
tuen habn''. Bei der Bestimmtheit, mit welcher Lipowsky yon 
der angeblichen Schulordnung spricht, schien ein Zweifel an ihrer 
Echtheit uni>egrfindel; Kluckhohn bemerkt bloß, es scheine, daft ifaie 
Anordnungen von geringer Wirkung auf das praktische Leben ge- 
wesen seien. Diesen Standpunkt nimmt auch Riezler^) ein, der 
eine Reihe von Tatsachen zusammenstellt, welche ^erkennen lassen, 
daß die Ijmdoshcrrlichc Schulordnung von 1548 für die Praxis keine 
oder sehr geringe Bedeutung hatte". Durch einen weiteren Um- 
stand, auf welchen Riezler aufmerksam macht, wird nur ein Ver- 
sehen Max von Freyberj^s 3) aufgedeckt Wie nämlich eine 
Textesverglt i» hung anfjcnspln inlich beweist, entnahm Frrybcr^^ den 
Wortlaut der fraglichen f!kdiulordnung nicht einem urkundli'^hen 
Dokumente, sondern den oben genannten Mitteilungen Lipowskys; 
nur von den Zusätzen^ welche Lipowsky in seiner gesprächigen Art 
zu den einzelnen Paragraphen machte, ließ Freyberg manches weg; 
femer wich er mit t'( ]L':('n ]er Notiz, welche sich auf die Abfassung 
der Schulordnung bezielit, von seinem Gewährsmann Lipowsky ab: 
„Im Jahre 1548 genehmigte der Heizug die, von einer eigenen 
Religions- und Studien -Kommission, gebildet aus dem Pro- 
fessor Johann von Eck, Augustin Lösch, Franz Burkhard, 
und Christoph Grafen Ton Schwarzenberg, entworfene und 
verbesserte Schulordnung etc.*' Lipowsky spricht nftmlich an 
anderer Stelle*) unter Berufung auf die Annalen Ton Adkreiter 
ohne Angabe einer Jabiessahl auch yon den Torgenannten vier 
HSnnem als Mitgliedern einer eigenen Beligions- und Studien- 

erwRhnten angeblich aus den Jahren 1587 und 1596 atammenden Schulordnun- 
gen nicht existieren bzw. mit anderen verwechselt sind, bedarf keiner weiteren 
Bsweiifthruug. Vgl. auch Beb. dflDthner, Oeidi. d. Üt. Anstalten in Baysm, 
II, 9tt, Anm. 2. 

>) Z. B. Prantl, Bavsm I, 1 S. 531 f.; £luckhohn, Beiträge «tc 8.5; 
Reinhardstöttner, Martinus Balticus, Bambeig 1890, S. 24 u.a. 
Geschichte Baierus Bd. VI, 1903, S. 280 f. 

*) Pragmatische Geschichte eto. Bd. III, 1838, S. 285 f. 

«) A a. 0. & m. Die besflgliohe Stalle soa Adlmiier findet aioh in 
deaasn BoicM Gtntia Amales, 1692, P. II lib. X IbL Mit snm Jahn 15fl9i/24. 
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KommiBsion, im Zusammenhange mit der angeblichen Schulordnung 
von 1548 aber nennt er ohne Anführung von Namen lediglich ^die 
Religions- imd Stadien -Kommission^ Wilhehns lY. als Quelle der 
fraglichen Schulordnung, läßt also wenigstens die Möglichkeit offen, 
daß die Kommission seit ihrer Einsetzung bis zum Jahre 1548 um- 
gestaltet bssw. durch neue Mitglieder ergänzt worden sei. Denn 
von den vorgenannten vier Männern, welehe 1524 aufgestellt 
worden waren als Kommissarien für Eeligionssachen, nicht als 
eigentlicher Bat oder als EoUegiom wie der spfttere Geistliche Rat, 
war — und darauf macht eben Bieiler aufinerksam — Joh. Eck 
1543 and Franz Buricavd schon 1539 gestorb^i* 

Sab. Gänthner, dieser wohl unter rio Ii tete schulge- 
schiohtlielie Forscher, kennt die Termeintliche Sohulord-- 
nang vom Jahre 1548 nielit; der einiige G-ewfthrsmann 
ist also Ltpowsky. Dieser Umstand ist für die folgende TJnter- 
flQohung mcht bedeutungslos. 

Im September 1549, also ein Jahr spftter als die von Lipowsky 
ntierte Schulordnung genehmigt worden sein soll, fanden in Salz- 
burg zwischen dem Epiakopat der Salzburger Kirchenprovinz, der 
herzoglich bayerischen und der königlich österreichischen Regierung 
längere Verhandlungen statt, über deren Inhalt und Verlauf wir 
durch eine Reihe von Dokumenten unterrichtet Hind.^) Von geist- 
licher Seite war in dem die Schule betreffenden Kapitel der lietorm- 
atatuten u. a. Herstellung eines Index zulässiger Schul au toren ge- 
fordert. Die bayrischen Gesandten beantragten noch einen die 
Visitätion der Schulen betreffenden Zusatz zu diesem Kapitel der 
Keformstatuten und berichteten über die mündliche Verhandlung 
vom 30. September: ^Hß.ben die Ordinarii (= Bischöfe) . . . sich 
daneben erboten der Schulmaifter halben, vnnd wie es in 
den Schneien mit lernen vnnd in annder weg gehalten 
werden foll ain gcmaine Ordnung zemachen etc." 17.No- 
vember 1549 schrieb Herzog Wilhelm IV. in derselben Angelegen- 
heit an den Salzburger Metropoliten: „Die Conftitution von den 
Schuelen, laffen wir Vnns gefallen. Doch ist daneben weitter Vnnfer 

bedennckhen vnnd guotachton Zum Anndern das durch die 

Obrigkhait Peederl'eita Ain guete fchuellordn ung Aut- 
gericht vnd fürfehung gefchehe, das nicht vngerechte, 
vnnd verdächtliche So und er fölliche Puecher der J ugennt 
Torgelefen werden, . . 



') B. die nm Jahrs 1549 abgedruckten Dokntnentel 
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Hitte die bayeriscbe Regierung bereÜB i. J. 1548 
eine Sehnlordnung mit einem Yerseiolinis zul&sBiger 
BOcher erlaieen, so wftre dieser Tatsache bei den Torge- 
nannten Verhandlungen des Jahres 1549 doch wohl Er- 
wähnung getan worden. 

Ein Bedenken gegen diese Sehlnfifolgerang möchte etwa in 
folgender Fonn geltend gemacht werden; In der ganzen Beform- 
angelegenheit war der Henog bsw. die Staataregierang der difin^ 
gende nnd schiebende Teü, der Episkopat suchte seine graTamina 
in den Tordergrund der Verhandlungen zu stellen und hemmte so 
die Reform. De^^halb ging der Henog allmählich selbstftndig vor, 
yeranlaBte z. B. dio Abfassung eines Predigtbuches, Tersftnmte aber 
gleichwohl keine Gelegenheit, den Episkopat zum gemeinsamen Vor- 
gehen mit der Staatsregierong in der Reformfrage sn drängen. 8o 
ist auch denkbar, daß er in seinem Territorium schon 1548 eine 
Schulordnung erließ imd dann im folgenden Jahre als Ziel anstrebte, 
daß eben „durch die Öbrigkhait Peederfeits*' eine solche 
erlassen werde. 

Es sind darum weirore Argumente vonnöten. 

7. Mär/ 1550 «tarb Herzog Wilhelm lY. ; e« foigtf^ Albrccht V. 
Der Regierungswechsel hatte nur eine kurze Unterbrechung der 
Reform Verhandlungen zur Folge; denn schon im Dezember 1553 
fanden in Mühldorf wieder Besprechungen statt. Der Mühldorfer 
Rezeß läßt u. a. ersehen, daß von der Universität Ingolstadt ein 
Verzeichnis zulässiger Schulautoren eingefordert werden sollte. 

Auch bei dieser Gelegenheit wird von keiner Seite 
einer schon bestehenden bayerischen Schulordnung und 
eines schon vorhandenen YerzeichniHses zulässiger Schul- 
autoren Erwähnung getan. 

Georg GastcP) aus Eggenfelden, seit 1562 Pfarrschulmeister 
bei St. Martin in Landshut, klagt in einer 1566 zum Druck gebrachten 
Scholrede') tber yerschiedene Sch&den des Schulwesens jener Zeit 
Dazu reclmet er auch den Mangel eines gleichförmigen und stufen- 

>) Jahrbuch f. Münchner Geschichte, IV, 1890,8. 113,R«iiiliardst0ttner, 
Zur Geschichte des Humanismus etc. 

*) Die Rede wurde zuerst von einem Schüler deklamiert (vgl. die Lands- 
hilter Schnlordauag Ton e. 1562) and dann in Dntok gegeben miter dem Titel; 
Ad Beholarum instaurationem Landisbutae , in Schola ad S. Martinnm Idibus 
, lanuarii. AnnoM.D.LXVI. apnero quodamrecitataExhortatio. AutoreM.Georgio 
Gastelio, Eccenfeldensi Scholae eiusdem Moderatore. Monachii cxcudebat 
Adäiiias Berg. M.D.LXVI. (SiaatäbibL in München). Oben zitierte Stelle findet 
rieh in der Vorrede, welöhe Gastel der gedmcktoi Bede beigab. 
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mäßigen Sysiems vanA wendet sich darum an den liapudien Kanzler 
Sim. Thad. Eck mit der Bitte am eme gesetsHche' Regelung 
deB LebrplaneB sowohl wie des Einkommens und der 
Stellung der Lehrer. Seine Worte lauten: 

„se digmun et pium sane opus &etara esset (sc. Magnifioentia 
vestra), si modum et ordinem institaendae iuueniutis, per Bauariam 
praeserihi, scholia et iuuentatis rectae piaeque edncationi proepid, 
stadiis ipsis honestis nitorem- suum et dignitatem restitoi, granissi* 
mumqne hoc saznm institnendi iuuentutem uohientlbus, et inter 
homines uütisslmiim mnnas exequentibns, digmun suis laboribns 
premium decexni curaret/ 

H&tte Oastel hei dieser dem Kansler vorgetragenen 
Bitte um eine staatliche Schulordnung eine schon be- 
stehende Schulordnung so gänslich*ignorieren können? 

Noch eine Beihe weiterer Momente ist beachtenswert. Wie 
Bieder^) bereits hervorgehoben hat, wurden in lllinchen und 
Wasserburg FriTatechulpläne verfertigt, in welchen auf die angebe 
lieh schon 1548 getroffene Auswahl der fiilassiker und Lehrbücher 
keineswegs geachtet ist; hierher zu rechnen sind auch die Ingol- 
stadter, Landshuter und Landsberger Schulordnungen aus der 
gleichen Zeit. Es wurde also weder privater- noch staat- 
lich erseits jemals auf diese angebliche Schulordnung 
V. J. 1548 Bezug g^cnommen, wiewohl hiezn gewiß nicht 
selten Gelegenheit und Anlaß geboten waren. Daß trotz 
w iedrrholter und eingehendster Nachforschung in allen in Frage 
koniriienderi Archiven das nach Lipowskys Angabe „bei den alten 
( hur)), geistl. liaths Akten über das Schulwesen"^ befindliche Doku- 
ment sich nicht üutliiulen ließ, soll ja nicht als Beweis gelten, 
sondern bloß mr Keimmi'^ flir«ii(»n! 

Als sicher und zweifellos darf demnach wenigstens 
^io viel behauptet werden, daß 1548 in Bayern eine staat- 
liche Schulordnung nicht erlassen, d. h. wie ein Mandat 
publiziert wurde. Nicht mit Bestimmtheit läßt sich die Frage 
beantworten, ob Lipuwsky vielleicht einen 1548 hergestellten, aber 
nicht zur Publikation gelangten Entwurf m einer Schulordiuing 
vor sich hatte. Em Grund, waiuin dicHci Eni^s arf nicht zur Publi- 
kation gelangt sein sollte, ist allerdings nicht ersichtlich. Und 
sicher ist hinwiederum so viel, daß dieser Entwurf in mehreren 
BtQdcen nidit so lauten konnte wie die lOtt^hmgen Lipowskys. 

>) A.a.O. fid^TI, S88f. 
llemiiMBto GtnBaniM PMudagogin ZLI 15 
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Torerst einigd Proben Ton där lei<}]itf«rtig«ii Art, in w^loliei« 
liipowsky fibefhitiipt «inen ^Inhalt im Weflentiiehen** ttried€h?gibf»! 

S. 221 sagt er in seiner Geschichte der Schulen in Bayern: 
„Merkwürdig ist übrigens die Schulmeisterordnung dieses Herzogs 
(sc. AlbrechtsY.) t. J. 1564, die im WeaentUohen (!) folgenden In- 
halte ist.' Wie mn der angefahrte Inhalt erkemien liit, m^nt 
Lipowsky die SchnlmeiBteroidBiing, ireh)he der Mflüchner Bat im 
gieiehen' Jahre ftr die dentschen Behulen erlieA. Idpoi^kj zitiert 
Aaeh Westenrieders Boy trägen zur Taterlftndischen Hiitorie ete., 
Bd.Y, 1794, GL 23t ff. Was er aüs seiner Qttelle macht, das seige 
eine Teztesparallele! 

Westeniieder: Lipowsky: 
„DeOgleidien atls ein Zeitheer ioa (»...den Kbidem, wenn sie gat 
p<toer praoch bey Jnen eidgitiMeD, dse gelernt, oder eonet aioh wohl betragen 

man den khindern vmb geTU vad g^en haben, einen sogenannten Pax zu geben, 

anderer liebuiig Zaichen gegeben (die wo sie dann, wenn sie ein andersmal 

man pacem genannt) vmb das man dem fehlen , straffrei sind ; soll verbotheu 

khüidt oder Bcliii^r nieht gethaiii aityn, indem es gegen Zaoht mA Ord« 

welohee sin pacem ftirzezaigen vnnd nung ist* 

her7.pgeben gehebt, ob gleich ain 

Correction oder straff v»riliennt hat, 

diae pacem soiiea hiufüraa geimtalich 

abgeioliaflt Timd welcher hunfttnui 

dieidben mer aiiigtbt, den will ain 

Insiner fiath rngeeferafft nit Immi.* 

Eine weitere Probe! 

Text der Schulordnung „Wesentlicher Inhalt^ 



Ppr«nhn jhrer Schuei / vnd Schuel- lediglich ihrer Pflicht zu genügen und 
Jugendt/so vil möglich/ voaußgesetzt mit ihrem Berufe, nicht aber mit Neben- 
abwwten/ vmid mit andern Borden/ dingen, eich m bee^flltigen, am so 
Dienaten / vnd VemehtungMi eich nit einen NebeoTerdienst in eihalten, in« 
beladen ' dardurcb sie von dem schul- dem sie ihre angewiesenen Gehalte und 
digen möglichen Fleiß bey der Jugend / Emolumente, dann alle Quartal ^on 
vnnd Schuel mOchten verhindert / oder den vermögüchen Kindern das vorge- 
abgehaiten weiden: Daheio sie die be- aohriebAne Schulgeld beziehen, 
atimbte gantM Sdhodiait vmb mit der Wenn in den nntem Klaasoi die 
Jugendt (all anderer Geschafft inmittels Kinder wohl buchitslnren und lesen 
hindan gesetzt) PersSnlicli zubringen / können, dann soll man mit ihnen erat 
die Jugendt im baechstabieren / lesen zum Schreiben flbergehen, wobei man 
sehMiben / md rechnen wol vnder- ihnen eine deutliche, nicht %u kleine, 
weiaen/jbre leetiones fieiisig abhftren/ sondon etwas krftftagere Cnrent-Sdirift 
sich anff die/io jhnen etwan heUFen/ angewöhnen, und wenn sie diese wohl 



T. J. 1659 (s= 1683 und 1738) 

Abschnitt XIH: 

„Die Srbii-^lmeister sollen In aigner 




nach Lipowsky 
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ait verlassen / aonder ault ein jedes gelernt haben, sie erst in der Kanslei- 
Kind ein waohtibarea Aug haben { and fMtatMdnift uatetwffieen seUe, 
flonderlidi aber im Migen/danw tiit Beim Beehnan bat der Behiibiieuter 

wenig gelegt / allen Fleiß anwenden / die Kinder anfangs, gleichsam spielend, 

▼nd gich keiner verzognen Buchstaben mit leichten , ihren Vprstands>rrS.ft«n 

gebrauchen / beforderist aber die Yor- faßlichen Aufgaben za beschäftigen, 

aohrifften (vmb weldia jhnen naohdan nad dann erat su schwereren zu sohrei- 

aie grofi oder ktein mynä /waa gawiA ten. mit biM and da es b« «ioam 

an bestimmen) correct / guet / vnd nii Kinde schwer, und vermag dasselbe die 

schlauderi«oh «chrftiben / nit weDigor Berbnunp- nicht gleich 7-u fassen . so 

den Kindern kein Cantilej j oder belehre man mit (Jeduld, versuche eine 

Fractnr / ehe vnd zuvor sie einen deut> andere Methode, verdeutliche , erleioh- 

IkiMB enmnt BnohalabMi adhrelbeii / tara, md gebe aoht, ob daa Kind m^A 

fQrgeben / auch nit alle drey Schrifften nicht reif genug «um Denken aeye, 

auff ein klein Quarthlätl schreiben einen harten Kopf habe, oder ob es zu 

lassen / vnd da eins oder anders im anff. leichtsinnige, wohl gar £&ul sejre, und 

sagen/schreiben/uder rechneu oiftfähletj nicht aufmerke." 

oder gar mehlakaB/widinaditaammMi/ 

oh solches aiaß härtigkeit deß Kopfb / 

vnd Vn Verstands / oder aber auß Faul- 

vnd Uinlässigkeit herkomme / vnd die 

Straff darnach moderiren sollen. In- 

aondarfiait aber iat in acht m nemoien / 

daß den Kindaren anm lehmen der 

Catechismus, oder andere dergleichen 

Christliche Büchlein aasigniert / vnnd 

geben werden / damit sie auß jhreu 

tSgUchea lectionen mitbin audh dnen 

geiatlicfaan Natt aehUpAni mßsan / 

derentwegen deh die Schuelmaiatar mit 

den Geistlichen znvergleichen vnnd den 

Kindern einige vnzulässige geist- oder 

weltliche Bücher /oder Tractätlein nit 

an geatattea.* 

Noch mehr Proben der flftehtigen Arbeitsmetiiode Iiipowsk ja ^) 
ansaftthren scheint nicht geboten, da schon die Yoratehenden swei 
Beispiele uns wohl hereohtigen in adne ZuTerlinlgkeit Zweifel sm 
seteen. 

Yen dem Inhalte der fraglichmi Schnloidnung, wie ihn 
Lipowsky zitiert, mufi besonders der Gehranoh des Wortes 
TriTialschule be&emden. Lipowsky legt nftmlioh diesem Worte 
eine Bedeutung bei, welche es wohl um die Wende des 18. Jahr* 
honderts hatte, keineswegs aher im 16. Jahrhundert, in welchem 

Z, B. das Urteil über das VerhiiliniR d^r Gabr. Caatuerachcn Schulordnung 
zu der vermeintlichen staatlichen Schulordnung v. J. 1548 a. a. 0. S. 183 Amu., 
Jahreszahlenvenredialnngen a. a. 

15* 



Digitized by Google 



228 



Dokamente. 



eine Treiinung des deutschen und lateinischen Schulwesens noch 
nicht erfolgt war. Die Auslassung Lipowskys über die Schädlichkeit 
sa schwieriger Arithmetikaufgaben für jüngere Schüler gleicht in 
Anffölliger Weise der oben im Worflant ntierten Stelle, welche 
nach Lipowaky in der Sohulordinmg t. J. 1659 ttbeHaen soll^ dort- 
selbst aber nicht geftmden wird. IXe drastische Wendung endlidi 
▼on den „heydnifeben Sehw&tzern vnd FabelbannBen** etc. 
steht fast -wörtUcb in der Instruktion) welche Wilhelm T. 1584 für 
die Erziehimg seiner Söhne Itaamilian nnd iHiilipp gab.^) Ich fSr 
meinen Teil bin fiberzengt, dafi Lipowsky diese Worte, welche er 
wohl aus Westenrieder') kannte, ans dem GedSchtnisse zitierte nnd 
näcb seiner Art in die yermeintiiehe Scbnlordnvng t. J. 1548 hinein» 
versetzte. 

Wenn demnach lipowsky überhaupt einen 1548 gescbiiebenen 
Entwurf zu einer Schulordnung vor sich hatte, so ist doch die 
Annahme berechtigt, dafi er ihn demlich wiUkörüoh exzerpierte. 
Nicht unmöglich ist es aber auch, daß er bei seinen Mitteilungeil 
die 1569 im Druck erschienene bayerische Schulordnung, welche er 
ohnehin nur so nebenbei zitiert, im Gedächtnis hatte. Einige 
WahrscheinUchkeit gewinnt diese Annahme durch den Umstand, 
daß ein Manuskript der Schulordnung v. J. 1569 in den von 
Lipowsky als Fundort genannt«! Geistlichen Batsakten*) sich 
befindet. 

Es folgt nun der Text der vermeintlichen Schulordnung Tom 
Jahre 1548 nach dem Wortlaute bei Lipowsky. 

„Der Anfang einer Vor- und Na^^^niiittags gehaltenen Schule 
soll jederzeit unter Anrufung des heiligen Geistes geschehen, und 
mit einem christlichen Gebethe zu Gott, dem Schöpfer Himmels 
nnd der Erde, und Geber alles Guten, die Schulzeit auch beschlossen 
werden. An Sonn- und Feiertagen soll die Schuljugend von ihren 
Lehrern in dir Kircho bof^leitet wordt^n. (l;iTin daselbst mit Auf- 
merkHamkcit der i^redigt zuhören, und mit Andacht dem gesungenen 
Hochamte beiwohnen. 

Der Religions -Unterricht ist und bleibt die Grundlage alles 
meuBchlichen Thuns und WissenH. und hierauf muß die Erziehimg 
und Bildung des Menschen ruhen, um hier zeitlich, und dort ewig 

1) Vgl. Mon. Germ. Fasd. Bd. 14^ Sohwidt, Geadiiehts der Emehung der 

bayerischen Wittelsbacher, 1892, S. 27 ff. S. 37. 

') Beyträge zm vaterl. Historie etc. Bd. 3 S. 146 ff. 

*) Beichsarchiy München, Geifiüiche und andere fieligionssachen Nr. 17 
f<^818ff. 
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gidcklich zu bO}u. Hierbei muß sich aber genau an die Lehre der 
katholischen Kirche gehalten werden, daher die Piarrer in den 
Schulen fleißig nachzusehen, und die Jugend selbst über die christ- 
liche Glaubens-Lehre zu befragen, dem Religionsrath e aber akbald 
die Anzeige zu machen haben, wenn ein Lehrer irrige Lehren der 
Jagend Tortngen sollte. 

Dabei sind die Bohttler auch iit einem frommen, christfidien, 
sittlichen nnd höflichen Betragen anzuhalten, und anmwei^n, 
welche Ehierbietong sie ihien Aeltem, obcigkeitlichen Personen, 
Geisäichea, alten Leuten, Lehrern s. a. zu erzeigen, dann wie sie 
sieh gegen ihre Geschwistrige, ihre Mitochliler, und das Hausr 
gesinde zu benehmen haben. 

In den ersten Klassen werden «den Schülern und Schülerinnen 
das Bnchstabiren und Syllabiien, dann das Lesen beigebracht. In 
den folgenden fiuigen sie das Schreiben an, und werden hierinn 
eingeübt, worauf besonders auf eine deutliche Handschrift gehalten 
werden muß. Nebenher wird ihnen auch das Rechnen gelernt, und 
alle Samstage Nachmittags das auf den nächsten Sonntage fallende 
heilige Eyangelium vorgelesen und erklärt. 

Dieser Unterricht genügt fär die Trivial -Schulen in Städten 
und auf dem Lande ; aber wer sich ganz den WisBenschaften widmen 
will, der steigt in den stadtischen Schulen in eine höhere Klasse, 
wo ihm die Grammatik und Syntax in den Sprachen Giaciens und 
Latiens beigebracht wird. Hierbei werden swar den Schülern 
griechische und lateinische Authoren erklärt; allein hierbei muß 
eine Auswahl statt haben, damit „die heydnifchen Schwätzer 
vnd Fabelhannßnn. die das maiftn mit Hey dni fcher Phan- 
tafey, GützenDit'Ti ft vnd Pu(^li 1 werkh zu tuen hahn", nicht 
die jungen Gemüther von Gott abwenden, und sie zu ihrem zeit- 
lichen und ewigen Verderben mit Dingen bekannt machen, die dem 
zarten Alter verborgen seyn soMon. 

Haben dio Schüler Grammatik und Syntax „wacker'" gelernt, 
dann gehe man mit ihnen zur Poesie und Oraterie über, und lerne 
ihnen Verse machen des Numerus, der Prosodie und des Reichthums 
an Worten (copia verborum) halber; endiicij eine Sache deutlich, 
schön und gut vortragen, weil man dessen in der Welt, sowohl im 
geistlichen, als weltlichen Stande, stets bedarf. Überhaupt aber 
sollen Knaben und Jünglinge solid unterrichtet, und keine vorlaute 
Schwätzer, Absprecher, und unreife, weise sich dünkende junge 
Halbgelehrte, die der Lehre noch wohl bedfirfen, aus ihnen gebildet 
werden. 
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Dabei darf aber die Vemunftlelire (Dialektik) nicht vernach- 
lässiget werden, denn sie ist der Qrund alleB WjBsenö, der Prüfungs- 
stein Ton dem was wahr und falsch, was richtig gedacht und 
überlegt ist worden. 

Auch die Rechenkunst, und iiberhaupt Arithmetik, soll den 
jungen Leuten beigebracht werden, hierbei aber nicht zu schwere, 
und zu tief eindringende mathematische Rechnungen und Probleme 
den an das Denken erst sich gewöhnenden, noch all zu jungen 
Schülern vorgelegt, und aufgegeben werden, indem der Verstand 
nicht Yor den Jahren reift, und wenn man ni lehr mit dem üiiier* 
liekte eilt, und sieh libereilt, das: quod dto fit, cito perit, eintritt 

Mit vielen Schulbüciiern soll man die Jugend nicht beladen, 
noch weniger aber schädliche Bücher derselben in die Hände geben, 
oder bei ihr gestatten. 

Als Schulbücher sind vorgoschru bcri de« Donatus und Lupu- 
lu8 Grammatiken, des Mosellaiii Schemata, dann der Erasmus de 
conhcribendis epistolis, des Cicero Briefe, des Aesops und 
Pljüdrus Fabeln, jedoch mit Auswahl, des Virgils Eklogen und 
deöftcn Acneib mit Weglassung aiistössigei Verse, des Cicero 
Orator, dann Abhandlungen von den Pflichten, des Hur atz Oden 
und seine Epistel über Dichtkunst. 

Im Griechischen soU man besonders die heiligen Evangelien 
im Urtexte erklären, dann sich des Herodots, Plutarchs, und 
des iBokrates Reden bedienen. Die Dialektik soll endlich nach 
Thomas Rosenbusch gelehrt, hierbei aber sieh erinnert werden, 
was der heilige Hieronimus cap. 22. Isaiae schreibt: Doctrina 
haereticorum non in sensu, se^ niultilo^uio ac clamore versatur,^ 
4«ti^r der viele Wörter-Knauii, und fiberfiOssi^e Wortstreit zn 
Yenneiden iaf 



S«lsbiiig0r SebnlnfonarnkfliiilliiigeB. 

Bnfaisehof Emst toh Salilnirg liatto auf den II. Febnuur 1549 dne Pro« 

vinzlalsynode berufen; Zweok und Ergebnis derselben war die Abfiässung von 
Reform Statuten und Formnlieninf.^ der kixchKcherseits gegen die weltlicte 
Obrigkeit vorgebrachten gruvamina. Namentlich die gravamina riefen aber 
bei der österreichiecben und anch bei der bayerischen iCegieraog JSinsprucii 
Iwviar. Zur SehHciituag der siriltigeii Pdnkte vemaunattaB nch in 8«pt«inb«r 
in Salzburg die Biflchfife der Salsbui^ KireheanproTiiw bsw* üuw Var« 
treter sowie Vertreter der österreichischen und bayerischen Regierung. Die 
Verhandlungen zogen sich in die Länge; denn abgesehen davon, daß die 
bayerischen and österxeichischea Gesandten nicht eines Sinnes waren — die 
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ößterreictier schlugen besonders in der strittigen Jurisdiktionsfrage eine schärfere 
Tonart an — und daß zuerst nur schriftlich vertan deU wTirde, zeij^e sich 
bald, daß eise Lösung der kirchenrechtlichen Fragen noch nicht gut erfolgen 
tonnte. 7. Oktober 1549 erhielten die bayerischen Gesandten den Befehl abzu- 
reisen. 

Aus den sehr umständlieli geführten Verhandlungen (einschlägige Akten 
befinden sich im Münchner Reichsarchiv, Ensstift Salzburg Nr. 184, sowie in 
der Münchner Staatsbibliothek Clm 1279) werden im folgenden die auf die 
Schule beaugiicLen Stellen wiedergegeben. Beachtenswert ist, daß die bayerisch^ 
Begiening im Jahre 1549 noch bedeutend nachgiebiger und weniger soluroff als 
1558 in MtOildoif si<$h leigte. Vm den anflngHoli Tenehledenen Staadpiinkt 
der ba^erieelieD nnd österreichischen Regierung in der Schulfrage erkemmn m 
lassen, werden auch einige kurze auf die Deteneiebindke Hegiffinuag beifl|^<die 
I)okiunente zum Abdruck gebracht 

I. 

1549. Auf die Schule bezügliche Statuten 
der Salsbnrger Provinzialsynode. 

Münchner Staatsbibliothek Clm 1279 fol. 121 ff. nnd Allg. ßeichsarchiv in 
München, Krzstift Salzburg Nr. 134 fol. 178A> f. An beiden Orten befinden sieb 
nur Abschriften, welche nicht frei von Schreibfehlem sind. 

De Scholie 

Scolae pro educandis pueriB 8unt institutae, non tantum ut 
erudiantur literis, sod etiam moribus, quinimo et lex ciuilis statuit, 
yt professores primum moribus, deinde facundia excellant. Et licet 
etiam apud parentcs, et intra patrios parietee pueri educari et 
erudiri possint, mag^ifi tamen conimcndatur in publico in doceantur. 
I^ec id immeritü, docet enim, ut hi qui aliquando publicis fimetio- 
nibus praoficiendi sunt, in publico quoqiie diReant. Ilortamur ergo 
imprhnis l^riiicipos ac >ragi8trat\is, ut scolis priuatis. quos Poetrias 
Bül< nt appelUu*' iion ita iiiulnmi tribuaot, sed magis publicas Bcolas 
irrttituant et toueant, rnaxiine autem eas in quibuH latina lingiia 
doc( tur et iisurpatur. Ad scolaH autem quibuB legendi Horibcndiquo 
gerniaiiice docetur, eolae puellae aeorsim semotis puerirt inascnli?, 
quatenuB id commode fieri possit applicentur. Et cum penuria 
saceJ'dotum qua tota forme laborat GermaTiia. exigit, ut multae eint 
acolae latinae, multique qui ibi educciitui et erudiantur, Idee sub 
poena subtractionin certae parti» fructuum et pronentuum, pro 
arbitrio ordinarior\im taxanda mandamus omnibus et singulis 
nninattterionoii AblKiübus, Praepositis, Ecclcfiae nontrae Metropo- 
liticae atquc Cathedralium et Collegiatanim Ecclesiarum PraepOBitis, 
Decanie et CapituUs, quatenu«« penes nostram metroj>oliticam. atquQ 
omnes Ecclesias CathedraleB, et <Jt)lleg^uitas. omnia quoque mouadteria 
per n^stram Proyintiam .ubiqpe .t^^^ iiaj»<^^tiur, et si iaia.iion 
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fuerint in spacio sex mensium mBtituantur ot crigantur scolac, in 
quibiis latina lingua doceatur. Hortamur etiam Magistrahis Oiuita- 
tum, ut cum rebus publicis sint praefecti, scolas (]noqtit' latinas et 
publicas in quibiis oniditi olim patriae pr'xb'sso pnssuiir. iii-tituerc 
et fouere uon m gligant. Ita tamon quod praetati omnes vi siiiguli 
eo8 quü8 in moderatores Tuuentutis ae ><eol«e IVf ai]:i3tro8 adsunipserint 
Ordinarijs praoHontent, ut periculo de e<ii um lidigione. conuersatione 
et fide, eniditiDiir quoquo et scientia humprrt pueri sub illoruni 
ferula eo secunus militare posaint, sed quiu dignus est merccnariu» 
mercede 8ua et omnin<S prouidendum sit, ut ludi literarij inagistris 
de competenti et tali ^ilario prouidoatur, ut puoros (.pauperes» 
maximö.) gratis ot abscjuc ulla remuiiiiatione doctue ualcant, Ideo 
quantum magistros ipsus et illorum prouitsiones contingit, renoua- 
mus et pro reiiouatis habere uolumus decreta Innocentij Papae 
Tertij in Concilio Lateranensi oap. II. promulgata, quae constitiiiiniia 
et ordinamuB omninö obaeniari »b hiB, eiroa quos eadem deerefo 
dupomint, Jn eaeteris uero, qui sub liteta illorum Decretomm non 
eomprehenduniur, uolumus quid ipri oonstitUAiit magistria tale 
salarium, quo Tnosquisque id pauperibus et seolaribus piaestare 
poBsit, quae sepedicts Decreta uolunt et dupommt, ut fiant. Quodsi 
MolUMterionim et Eeolesiamm Praelati et Oapitula in praemiMia 
{üerint negligentes tono quUibei ordinariu« tempeettuö suppleat 
illorom negligentiam, per modum et poenam supeiius expressam, 
aed quia pauperea aeolarea non tantum egent ut gratta dooeaatur aed 
etiam e6 qtt6 uttam auatentent et vanih ninant, quapropter noa 
ipai pavati anmua pro illoram anatentatione nonmiiü eontribnere, 
agemusque oum Oapitnlo Praelatia et Magiatratiboa Oiuitatia noetrae 
Saliaburgenma et aliamm nostrarum Ciuitatum, ut et ipai aliquid 
impenduit, quo pauperum saluti magb conaultum esae possit. 
CaeteroH nostrae Prouinciae Epiacopoa patern^ adhortantes ne ipai 
8U0 officio deaint, aed quod eonim eon8iIio et iudicio nos statuimus, 
ipai quoque opere exequantur. Sed cum multum referat quid 
pueria et qui auctores in Bcolia luuembua praelegantur, quare 
uolumus et mandamus hoc tantum praelegi, quod innocentiae illiua 
actatis conueniat. Idcirco Ordinarius Praelati et Capitula et in 
gonore quotquot huic negocio deligendorum auctorum deputati 
fuerint, scdul«) curent, ne praolegjHituv lihri obscaeoi suspecti aut 
contagiosi, oorum qui perfidiae suae uiius i cligionisque et pietatis 
odium tenerae iuuentuti suis 8cri]>Hs. qui per hanc tempestatem 
edidere instillant. Tab's enim auctores eorumque scripta qualia- 
cunque aut in quacunque professione scripta fuerint et edita omnino 
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reijcimus. NolumuB etiam et omnino piohibeniuH, aiinuis (jui 
intra triennium proximum in Iiis locia et scolis, ubi suspccta illa 
et contagiosa doctrina doctu et in precio fuit, »tuduerit, apud ali- 
quam seolam noatrae Prouinciae in Rectorom et Collaboratorem 
aBBumatUi, iiisi praestito iuramento ad inanus ordinariorum ucl ab eis 
commlssionem habcntium, quod huius doctrinao libros nullos ampliu» 
habere legere Tel profiteri sed ae in omnibus Catholicae Eccleaiae 
atque flao»e Caesareae Maiestatfs dedarationi conformare uelit. 

VolnmuB etiam et ordinamu», ut hi qui apud scolas nostrae 
Metropoliticae atque Cathcdraliuia Culle^iataruin insuper et Mo- 
nasterionim et ciuitatuin Ecclesias doceuiui , diebus festis et alijs 
quoque iuxta Ecclesiarum consuetudines ad uesperas prcces, at<^u(; 
ammnum officium choros Ecclesiarum ingrediantor, Deum iUic in 
hymnis, psahnis «t CantidB IftudAtmL Bomun est enim n ab 
adoleecentia quis eoeperit portare iugiimDoiiiini, nee pamm proderit, 
d lituB et eaeremonias Ecdesiaram ab ipsa pueritia mdeant, Olisque 
adsuescaiit, tardius enim exddit et finnius haeret, id quod quisque 
in Inneninte uel uidit uel didioit. 

n. 

12. September 1549. ^Deliberation'' der bayerischen B&ie. 

lUustriflsimi Frindpis et Bomini Domini Tilielmi Oomitb Fala- 
tini Rheni Duois utrinsqne Ba^ariae Oratorum Deliberatio saper 
Iis, quae in Statutis Synodi Proidndae SaUsbnigensis Aimo Domini 
MÜieeimo Qningentesimo Quadragesimo nono celebratae continentur. 

(BeiehsarohiT in HfisoheD, Emtift Sakboig Nr. 134 fi>l. 268. 269.) 

De Scholis. 

Quae de Scholis sub hoc titulo statuimtur omnium maxime 
neceasaria sunt, praesertim quae de prinatis Soholis uel non tolo- 
randis vel meBns reformandis ordinantnr, ut seolamm magistri et 
moderatores lanentotis ordinariis praesententur. Nebis id etiam 
adiungendmn uideretnr ut singulis annis ab ordinariis uel ecdesia- 
rum reetoribns omnes scholae etttun poeticae tudtentnr, diligensque 
inquidtio, tum doetrinae tum modi docendi tum librorum, qui pueris 
praeleguntor, habeatnr. 

in. 

0. 24. September 1549. Antwort der Bischöfe 
auf die deliberatio der bayerischen Bäte. 

. Ad doli b erat ionem Oratomm Blastrissimi Frindpis ac Domini 
Domini Wühelmi Oomitifl Palatini Bheni atqne utriusque Banariae 
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Dncis. super hiß, quae in Statutig Synodi prouinciae Salzburgensia 
proxime celebratae continentiir, R*"' ac Bl'"^ dui MetrupoUtani ae 
||;aMran Episcoporum Pnikcipuin et aliomm pro eisdem statutiB breuia 
Satisfactio. 

(Reiehsarchiv in Manchen, Ensstift Salübtirg Nr. 1U4 iol. 27a 285.) 

De Scholia. 

Placet dominis ordiDariis oratonun oonnderatio super annua 
nintatiane Scholamm. 

IV. 

Müntlicher Tractat zwischen dem Metropolitan Zw Saltzburg, vnd 
seiner Fürstlichen gnaden Snffraganien vnd Mitbischouen an ainem. 
Römischer Königclichcr Majestät ComisBarirn am Anndcni, vnd den 
Bayrisch on Gekannten am Drittcntail. Angefangen den 28. tag 
Septembris vber die Prouincial Statuta. Anno x 40 (= 1549). 
(Beichaarehiv in München. Enetift Salzburg Nr. iU fol. 79. 85/bf.) 

Den 30. Beptember. 

De Schölls. 

Haben die Ordinarii es bey vnnserm bedennckhen bleiben 
l iHSf n. dergestalt das dieselben den Decanis ruralüius uel aliis Idoneis 
bcuüiciicü werden sollen, vnnd sich daneben erbuten der Schulmaister 
halben, vnnd wie es in den Schuelen mit lernen vnnd in annder weg 
gehalten werden soll ain gemaine Ordnung zemachen, vnd sonnder- 
lich die Tersehiing Zethun, damit die Jhenigen so in suspectb Soholis 
«Indiert nicht Zu Schuelmaistem angenomea werden. Abo weldier 
Bmeilialb Tier Jam auf tSme aolelieii verdidi^elieB Sdinel ge- 
staimden, das er Zu kainem Sohuelmaitter au^enomen werden soll. 

V. 

Stellungnalime Hersog Wilbelma lY. 
SU den Beeohlflasen der 1549 abgehaltenen Salsburger 

FroTiniiaUynode. 

(B«ieliflaKkiT in Milnehtn. EntUft 8kbbiirg Kr. 184 M. 888-414. Ein 
koxrigMftM Ifaumikript.) 

Ynnser freundlich diemnt in Bmederlicher treu Auch was wir 
AUtBeit Liebe vnnd gneta Termngen Zuuor, Hoehwirdiger in Got, 
Hochgebomner Füret fireundtiicher lieber Bmeder. Wae swfiaohen 
enr lieb Tund derselben lliibisdionen vnnd der Bft: Ehn: H: etc. 
Vnweis genedigisten lieben Hm Yetten vnnd Bdiwehem, Ter- 
Ordneteil Oomiuaiien Aneh Yuntem geeanndten Bäten Auf Jungst 
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Zu Salltzburg gehalltnem tage, Auf eur lieb Statuta Prouincialia 
AUeuntiialben, sohhfMich vnnd Mundtlich gehanndlt, Das haben 
vir ans gemeilter Tnnser Käthe Relation ynridr rschidlioh vimd nach- 
Irnngs ▼emomen. Vnd wiewol wir YniiB Zuennndern wiesen, das 
Yaneera Ambte nit ist, eur Lieb ^nnd derselben mitbigohoffen Jn 
dergleich Statuten die Lere Yniuers Cristlichen glaubens PrieBter- 
liob Tnnd G^otseligs leben gemaine Clerisei holanngenndt, Ordnnng 
oder maß Zugeben, Das Auoh dnreh deigleich iiirgebeii vnd Hannd- 
lung nicht» statlichs verrieht, sonnder mer Ain gnete, Crintliche 
Reformation geschoben vnd yerlenngert vnnd Zu mererm Abfall, 
Vreach geben vnnd verstannden werden mochte. Damit aber Jn 
Allem was Zu der £ere des Allmechtigen rayehen hoII vnnd mag, 
an Ynna Auch khain mangl oder auch gleiche Yrsach des Yertzugs 
gueter vnnd lanng gepotner Reformation Zngel^ werde, Wellen 
wir fürderlioher vnnd vertreulicher Majmmg Ynnser gneiaehten Jn 
den Statuten eur Lieb Auch nit Pergen. 

Ynnd Nämlich Bouil Jn cur lieb Constitution die Zwen Ainen 
LiUeinieehen vnnd Ainen teutschen cathechismum belanngt, lassen 
Wir Ynns Alls Ain notwenndig werckh wolgefallen. Doch der-* 
gestallt, das der teutsch nit Zu khurtz Auch nit Zu lanng, sonnder 
AUso gestellt werde, das AUain die stuckh, so den Layen, Jung 
-vnnd AUten Zu Tnndterweisung in Cristenlichen glauben, den Hei- 
ligen Sacramenten vnnd den Zehen gepotten Yen nöten sein, ein- 
^nogen vnnd der Gemain man darin verständigklich gelemet werde. 
Aber in dem Lateinischen möchten Auch die falschen leeren mit 
gueter besdiaidenhait Angezaig^ vnnd Abgelaint werden, Was aber 
die PoatUl vnnd Predig Puecher belannget, ; 

Die Constitniion von den Schuelen, lassen wir Ynns gefallen. 
Doch ist daneben weitfeer Ynnser bedennckhen vnnd guetachten. 
Nämliche vnd Zum ersten, das hinfuro die Poeten in Stettn Ausoer- 
halb Aines fQrstlichn Regiments darrnndter die Stet gelegen, ay 
sein Geistlichn oder Welltlichn öbiigchaitn Zngethan, vnnd dann in 
den Anndem Stetten one der Pfarrer yed«r art Yorwissenn, Auch 
on vorgeennde examination der Personen, ob sy Oatholici oder 
Ainicher falschn leer Yerdacht sein, nit angenomen werden sollen. 
Zum Anndem das durch die Öbrigkhait Peederseits Ain guete 
schuellordnung Aufgericht vnd fursehung geschehe, das nicht vnge- 
rechte, -vnnd verdächtliche Sonnder sölliche Puecher der Jugennt 
vorgelesen werden. Zum dritten das die schuelen Järlich Zu Allen 
Qoattembem durch die Püaner, Dechant, Pfleger, oder fiichter der 
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sachn voiHtenndig Visitiert oder durch dieselben Annderc Zu sollicher 
sachn taugonliche Personen Zu Visitiem beuolhen werde, Vnnd in 
sollicher Visitation soll von goschickhlichait des Schueliiiaistera vnud 
seiner riuuisoni, Auch von der maß Jrcs Icrenns Vnnd dann von 
den Puechern ob dieselben Zulässig oder verdächÜich sein, ^rfaruiig 
genumen werden. Damit auch niemandta Yergebenliidie vimd oae 
Pilliche besöldung dienen mag, aollen gelerte Schneliiiaiflier ange- 
nom^ WeUidie Attok Aina exbem WeacHis aeiB, mnd bei den 
fltifften ^nnd yenndgliclui Cl5Btom mteiliAlten aber bei den Stetten 
Ton Gemeiner Camer nach Ains yedea kiuiat Ynnd aebieidUMhait 
besöHdet werden. Zu sambt Aondem Znatennden, eo dergleicb 
Sehnebnaistem von Allter genuebt ▼nnd beult worden sein. 

Datum Männchen den 17 Kouembris JSouembris Anno x 49 
[= 1549]. 

VT. 

Stellungnahme der österreichischen Regierung 

in der Schulfrage. 
Instruction auf den Versamlungtag geen Saltzburg. 

Ferdinand von gottes genaden Röminoher Khunig. 
Zu alhm Zeiten merer deß Reichs. 24. August 1549. 
(Münchner Staatsbibl. Clm 1279 fol. 34 £) 

De Sekelis Plaoet, alain das wir für beschwerlich achten, das 
die gmainen statt vnnd Märokbt yerpimden sein Jederzeit Jre 
schuelmaister, den Ordinarien zu presemitiem. Deßgleichen das die 
scholae prtoate abgestellt werden sollen. Welches dann Jnn beed 
weg, ain nacbtliailige newenmg war, dieweil man sich doch bey 
den gemeinen vnnd sonndem schneien, der schuelmaister person 
ynnd leer halber, durch ordennliche Järliche Visitation, vnnd Jnn 
annder weg wo! erlernen, vnnd allzeit noturfftig versehung tlmn 
mag. Vnnd so alßdann Jrea glaubent<. 1er. oder ander vrsachenn 
halber. mrnnf]^l befundcnn wurd, sollen die abgeschafft, verenndert, 
vnnd der gepür nach gestrafft werden. 

Replik der Bischöfe auf vorstehende Äußerungen 
der kgl. Räte. (A. a. 0. fol. 91 ff.) 

Meines genedigisten Herren von Saltzburg vnnd seiner F. G. 
mitbischouen der Saltzburgischen Prouintz Declaration. vnd ver- 
gleichung auf der Ro: Kü: M: vnsers allergnedigisten herrn. Comis- 
sarien vnd Rät furbrachten mängel vnd einred bey den Saltz- 
burgischen Prouincial Statuten. 
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Ynndter der Rubrickhn de scholis ist auch kain sondere 
differens wann das beschwärlich sein sol, das so offt ain schuel- 
maister aufgcnomen wiert. derselb für den ordinarium soll presen- 
tiert werden. Dem aber mag discr weg gefunden werdenn das 
durch den ordinarium in disem fall nit der Ertz oder Bishoff oder 
desselben Official, sonder der nächst Ertzbriester Decanus Ruralis 
oder auch Ain geschickhter Pfarrer der orten möcht verstanden, 
Tond auff einen solchen ain Comission pro hoc negocio absoluendo 
gesteh werden, doch das derselb schuelmaistcr in der nächsten 
Visitation darnach sich den visitatoribus selbs presentieret. Souil 
aber die poetrey shuelen (wie man sie nent.) belanget, Jst das 
am mainsten Jm weg, das salns luucntiitis bedacht werd, dann in 
erfarung hat man was solche shuelmaister für schaden bey den 
Jungen shuelcrn in der Religion gebracht haben, vnnd noch 
bringen möchten , vnnd so dann die sag ist das Zue diser Zeit, 
ettwa viel "NVitternvergisch Studenten allenthalben vrnbziehen, 
shuelen bey den Clöstern Stetten vnnd Märckhten annemen, vnnd 
sich die Jungen Ze Jnstituiern vnndersteen sollen. So bedarff es 
dester pessers aufsehen, wann disc Leut künden hinderm perg 
halten, vnnd ee man Jren schalckh lernet kenneu. so seindt die 
Jungen vniid darzue ettwo die alten schon verfuert, doch mag im 
amicabili colloquio weitter daruon geredt werden. 

Der Kuh igli eben Comissarien Dupliokhschrifft 
in puncto Statutorum Sinodalium. 
(A. a.0.fol 105iF.) 

De scholis achten die Heiren Oomissarien es bleib billich bei 
der Sfi* M. bedenokhen, dann wie ietzt an yQ orten Decani Rurales 
ynnd Pfarrer befunden, so würde bei denselben Ain scbleohtes 
Examen Zunerhoffen sein. Das aber die Priuatae Sobolae sollen 
abgethan werden das achten die Herren Comissarien nachmals nit 
für radtsam, sonder das es bei der küniglichen If. vbergebnen 
bedenckbbn billich beleih. 

1549. Ein yon geistlicher (dsterreichischer) Seite 
stammendes Gutachten 
über Bedeutung und Aufgabe der Schule. 

(Münchner Staatsbibl. Clm. 1279 fol. 248 ff.) 

Aller genedigster Herr. Nachdem E. Ro. Kö. M.*) mich 
etlicher in der Saltzburgischen Jungst gehalten Synodal Handlung 

*) Ferdinand von östenrekh, Btider EarU Y. 
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Tbcvblibnen Btritlageii vnd viraeigleielitoii Artickhl halben, duiim 
kk gieiohwol aampt anderen »einen lEttoeBiimMrien mein Gnet be- 
dnndchett Toimals, gegeben, noeii vber davelbig mein Fartieidar 
BedeneUmn Zvnememen, atteigeaedigiit enoeohen, wiewol die MMh 
an Jer aelbe ao giofi hochwielilig, Ti]fe]% vnnd weiflenffig, ds 
Mfaier ain JedUcher Artiidütl aSnee Aignen Tmeteto BedMbe, Tnd 
JiAk mieh duer groseen aaeh in klein, disem kookwiehiigen HandK 
vfl Zn atfaleeki adite, weder mit Zeit gmiegiam noek mit Bneehem 
nottaiAigeliok gefoart wei% Jedodi dieweil B. KiL IL ain Beeomder 
genedigist vertrawen Zn mir tragen, kan vnd mag Ü. Kfi. M. iek 
anft Bckiildiger Pflicht, vnd demuetigiBler gehorsam, die Artiükkl, 
ao nook Zwischen E. Kü. M. vnd den geistlichen stritig sein , mit 
meinem mOgttehen vleiA, in maßen E. Kü. M. allergenedigist Be- 
geren, Zucrwegen. Tnd mein wolmainendt Bedenckken, wie Tnd wa 
sieh £. Kü. M. Bemelter strittigen Artidchl Imlben weiter einlassen 
sollen oder mögen, aunbt allem dem, so ich sonst Zu Aufrichtung 
Gkristüoher Reformation, rnd Tergleichung der strittigen geis^ohen 
Jurisdiction fruchtber vnd dienstlich erachte, meinem gegen der 
schwären each, geringen verstanndt nach, allergehorsamist anzu- 
zaif^m. nicht abarhlagen E. Kü M. aller demuetie:i^t Bittendt, wollen 
all mein Bedenckhen, Qott geh wie es aei, alier genedigist Ter- 
nemmen* . . . 

De Scholis. 

An den Schuelr ii ist meins erachtenn vorauß diser Zeit, aouil 
gelegen, al» au Ainem Artickhl vnder allen Statuten, vnnd soll 
billich voran, oder doch nämlich vor dem Titl de Electiuuibu!^, 
gesetzt worden, dann man spricht vnd ist die warheit Die Schueler 
seindt dz holtz, darauß man die Pfaffen macht Kon sunt contem- 
nenda qua^i parua sine quibus magna subsistere non poseunt. 
Fluiuiiia iiiagiia uidea pamis de fuiitibus orta 

Flumina coUectis multiplicantur aquis. (üuidius). 

Vnnd wie dise Rubrickh, ain schlecht kindisch vnd vnansehc- 
lick Anaeken, also wierdt sie voangesehen dz schier iederman, de 
instiinendis sekolis sckreibt, nickt naob notturflft genue^^^am trac- 
tieret, Okiisiiiek ynnd Gatiioliflok adbuekn anfimitditen Tnnd Zu 
kalten, ist nit ain kkiine Arbeit, die dock iets sckier niemana mit 
keinem finger aamert, Es ist war non ex omni ligno fit Herenrins, 
es wfiidt nit auB Ainem ietlicken sckn^er Ain Priester, aber die 
erst, vnnd famemlickist Jntention der 'Scknelstiffter Tnnd Anfiiokter, 
flol dakin geriokt vnnd gescblickt sein, da alle sekneler Oleriei, 
gelert, geisiück Tnd Priester werden, Timd got znidroken dienen 
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sollen, dann dz wort giert kompt von dem griechischen vnnd 
Lateinischen wort xh)oo:; vnnd Clerus her, dio man doch vor Zeiten 
vnnd noch heut Zutag geistlich e^eacht vnnd genent hat. So fiimdt 
man noch heut Zue tag gantz vuiuerbiteten. die all, weil sie Auf 
der Hchuel atudieren, vimd militieren clerici seindt, vnnd Clericorum 
Prinilfigia von BapHtliehor Hoili^keit haben vnnd gebrauchen Die- 
weü dann die christlichen Hchuelen, primordiaUter von den geist- 
lichen herkomen aufgericht vnnd gehalten worden, vnd aber ietz 
bey vnseren Zeiten widerumb itbkuriien, nidergangen vnnd nicht 
gehalten, so sollen sie Billich von den geistlichen, als von ierem 
rechten Anfang vnnd vrspning widerumb instituiert aufkomcii, an- 
gericht vnnd gehalten werden, vnd wa niHns anders angreifft, da 
wurdt nichts guets auß, wie man An den orten da die Layen vbej* 
die schneien meister seindt, wol siecht, da geen Layen in die schuel, 
vnd Laven wider herauß. Darumb wer meins achtens guet dz Ain 
Bchueiraaister von Ainem Bischoif oder Pfarrer desselben ortH nicht 
allein tempore uisitationis, sonder als oflFt man Ainen Kirchen oder 
Poeten schuelmaister aufneme, examinieret, vnd m er sich argwenig 
hielt, als oflft man wolt, Zue redt gestelt wur le. Es leg Auch nit 
daran, wa oder wielang er gestudiert hettc, vy ( im er nur Catholice 
respondieret, seine schueler wol vnnd Christlich Zuh rr n, vnd aller- 
meist Zue dem geistlichen üLanudt als Zue dem Fürnemistfni vnd 
notwendigisten Zueweisen Premittieret, so mecht er von stund an 
aufgenomen, vnnd gehalten werden. Man findt wol ain schuel- 
maister, der Auf Ainer Ketzerischen schuel nie gewesen, vnnd 
dannocht verfuerisch ding lert, vnnd seine sclmoler vuii d( i i^r 
lichkait abweisst. Man siechts vn l nn ickhts bald an den »chuelern, 
wa sie Ain schuelmaister hin weiset, darzue ists guet vnnd gehört 
darzue dz die geistlichen Superintendenten vnnd Examinatores aampt 
Ainem oder Zwaien Ansehnlichen Laven . so von der weltlichen 
Oberkait darzue verordnet wurden, zu Zeiten, in alle es weren 
Poeten oder ander schneien, sehen, wz die Preeoptores docierten, 
tractierten \Tind lerten. Sollichs wer nicht allain in priuatis sonder 
auch in publicis scholis et gymnasijs Zue instituiem vnnd Zue 
obseniiert ii Ii uechtbar vnnd guet vnnd wer nit Zueachten, ob schon 
etwa der schueler, deren schiu Iniaister von Jren Vettern sie auf 
die Pfaffhoit nicht Zuleren, Zuziehen noch Zuweisen iJeuelch haben, 
weniger wurden. Es ligt nit an der menig sonder An der gnete 
Melius est enim Domini Saccrdotio paucos habere üiinistros, qui possint 
digne opus Dei excercere, quäm multos inutiles qui onus graue ordi- 
nari adducant, Es ist Besser man hab Zehen guet weder Tausent Boß. 



240 



Dokttmeote. 



. . . Dz iwt also allergenedigister Künig nach meinem gewissen 
conseientz vtiikI nchlecht Ainfaltigen verntandt mein Bedeiickhen Tnd 
Mttinun^. liiL alleiiitiiiuetigi.st E. Kü. M. wellen ea in gnaden von 
mir Aulzunemen, in Jrem Künigclichen Christlichen, vnnd gots- 
fertigen Ilertzen gemuet vnnd höchsten verstanndt Zue Ponderiem 
Zuconferiern , Zuerwegen, Zubetrachten, vnnd duli besst darauß 
Zunemen, mich Jren getrewcn vndertheuigisten Capellan, der es 
vor Got guet Jedeiman Zue lieb, niemandt Zu laidt maint, Beuolchen 
Zuhaben allergenädigist geruehen. 



nUtforfer TerliMidluigen. 

llmlieh wi« 1548 in Salibitrg ftnden Bode DeBember 15S3 in Mlllildozf 

zwiBcfaea dem Episkopate der Salzburger EirchenpiOTinB und Vertretern der 
bayerischen und österreichischen Regierung über die Reformangelegenheit wie 
aber kirohenrechtliche Fragen Verhandlungen statt. Wiederum folgten beider- 
seits , Bedenken'' auf , Bedenken". Die auf die Schule bezfiglicheu Abschnitte 
ans den Akten (Mfinchner Reichsarchiv, Religions- and Eirchenangel^en- 
beiten in DeutflcÜand nnd Bajem Nr. 14 tom. IL) fidgen im Worttante. 

I. 

Der ErtT? vnd Mitbis* liouc Bodenckhen, den khuniglichen vnd fürst- 
lichen liayrischcn gsanndteu, auf dem tag Zw Müldorf vbergebeu; 
den 22^ December Anno x 53 (= 1553).2) 

Etlich Weg vnnd JAitÜ zu erhaltung der vier HaubtarticuL 

5. Yintationes libromm. 

Das die Buecher bey den FfiiiTlidaen . Glöstem . Aneh den 
LateiniBclien vnnd tentsehen ehuelen . mit yleis 'vieitiert . die so 
▼erdeehdich sein . aufgefaeM . vnnd den Ordinariis Tbenemidi 
werden. 

6. De laidima^istris. 

Das auch Honnderlich die Schuclmaister . so offen vnnd l'riuat 
Schnei haben Ee Sy angenomen oder zugelassen . auch die Jhenigen 
80 yetzuadt nhuel halten . in der Religion Examinirt . vnnd auch 
Jres Wandln befragt . vnnd bonnst Jrer Person halben . orkundigung 
genomen werde. 

Also wird auch Ordnung zegeben sein . Was für Buecher vnnd 
Anctores ^ehallten . gelesen . vnnd den Jungen in Schuelen Kesum- 
mirt sollen werden. 



M KnCpfler, Kelchbewegong S. Iff. 
*) A.a.0.fol.47if. 
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14. Reformatio Academianmi. 

Das in den hohen viin(i Particular Lateininchen schuelen die 
Jugenndt ba« einzogen . vnnd auff Erbrigkait . guete Bitten . vnnd 
Cristenlichs leben gewisen werden. Dabey auch sonnderlich ain 
notturfft sein wil die vnordnung in der Claidung . vimd sonndor- 
lich bey den geistlichen Personen . so auff den Studiis sein . abzu- 
stellen 

n. 

Replik der bayerischen Räte v. 27. Dezember.^) 

So achten wir auch für ain hohe notturlft . Das die Pfarrhof 
Clöster . vnnd schuelen neben anndorem mich, der Buccher halben 
visitiert werden. Doch das nolchea mit vorwissen , vnrid in bey- 
Hcin vnsors genedigen Fürsten vnnd Herrn verordneten , auch 
fürderlich vnd vnucrzogenlich beachehe. 

Das zum Rechsten die shuelmaister ee sy angenomen Examlnhi; 
werden. Das würdet vnuaer genediger Fürst vnnd Herr in Jrcr 
F. G. Fürstenthumb . auf den angetzognen . oder annder furträgiich 
wege Zuuerordnen nit vnndterlassen. 

Was auch fürtterhin iur Buccher in shuelen gelesen . bey den 
Pfarrhöuen gebrauclit . viind wan man für Cathechismoa annemen 
solle . des mag man sich yetzt alhie wol vergleichen. 

in. 

Der fürstliclien [so. bayerischen] Rftihe Duplie 
Tnd besciiluß soliriffi*) 
DenErte-TiidlGtbiBohouengeaiintfiiniitSd.Deeember Ao x aN.**54.*) 

in (iem t4ech»ten articl haben wir dises bedenncken. Das es 
an vilen <Htton den Pfarrern . vnnd dann auch den Bürgerlichen 
Obrigkaiten rrtiuditial wurde sein, wo die schuelen allwegen mit 
vorwissen vnnd /uclassen beeder geistlicher viiiid weltlicher Obrig- 
kaiten besetzt sollen werden. Aber das würdet vnsers erachtens 
VTinserm genedigen Fürsten vnd Herrn nit zuwider sein . das die 
Ordinarii Jren geistlichen vnd Pfarrern beuelhen, darob zasein 
damit die ediuebnaister niohts Y9xSa»natk dodem oder Yorlesen. 
Jtem das die jbeoigen, vekhe die schuelmaister auf mnd abzu- 
setzen haben, kainen der Sospeet ist, anfinemen . befurdem . oder, 
halten, de^leichen beueloh vnnser genediger Fürst vnd Herr auch, 

>) A. a. 0. fol. llöff. 
*) A. a. O. fol. Ulf. 
») Irrig statt 1553. 
KcDUiMit» GtiiMiiiaB FMdi|Ofl^w zu 1^ 
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Ühuii . vnnd weiter verordnen wfirdet . das man in aufiiemung der 
acfauefaaaistor gaeten tleiS fturwenndte sieh soerlomdigeii was 
tteUgion ain Jeder sey, das man sy aber d<Hi Ordineons me- 
aohioken . vmid Examüdm solle, daa wurde Toaerm bedennekeft' 
nach . rechtg^eschaffiien gierten gsellen etwas abaeheichen maelien . 
vnnd in bekhumung derselben groS Terlimdterlicli sein. Doch ist 
Ratsam vnnd von ttöten . daa an Jedem ort da sohaelen amdt, der 
P&rrer dem Jemandt von der weltliehen Obrigkait soll angeordnet 
werden, die schneien Gottemerlioh visitieni . vnnd die menngl so 
sy befänden . EmAndiem vnd abstellen. Das auch ainem Jeden 
schuehnaister in sein Pflicht eingebunden werde, die Jugent anlF 
die Eer gottes . die gehorsam der heiligen Chrisdichen kirchen 
fttweisen. Jnen auch kaanen anndem Oathechismnm, als den man 
Jn iiiraaigen wflr^t solesen oder antradieren. 

lY. 

„Der Räff» Relation" über die „Muldorffisch Handlung".^) 
(Tagebttchmaßige Berichterstattung der bayerischen Bäte an den 

Herzog.) 

Keuiivndawaintaigisten (sc Dezember 1553). 

DenHelben Abenndt bindt Zweu der geistliclieu iiäte Zu viins 
in die herberg konien . vnnd haben vnns angetzaigt . Das Jre 
genedigist . vnnd genedigon Herrn an vnnser verrem anntwort 
wol zuftiden. Welten andi darauff den Abschid machen. Ynnd ain 
Becefi stellen lassen. Allain sonil die schneien belanngt. Ter- 
mainten sy billich sein. Das Jm fall . do die schuelherren uegli- 
gentes sein wurden • die Ordinarii solliohe negligentia anppliem. 
Jtem das die sohnelherm die mengel . wo . } die i)ey den schneien 
befunden • Jnen Jeder Zeit berichten vnnd anfüegen sollen. . • . 

Vber dise anbringen haben wir vnd sauil Erstlich die schueloa 
betrifft mit der kürtz vormeldt. Wir könnten nit darfur achten . 
das den Ordinariis aiiiiche .luri-^Hif^tioii vber die schneien Jm 
Furstenthuinb gebären solle. Sonn 1. i vnn^i r i,^enediger Fürst vnnd 
Herr als Lanndsfurst werde hieriunen zu disponieren haben. Aber 
wie dem . weil wir nit gesynnt weren . Zwüschen vnnscrm gene- 
digen Fürsten vnnd Herrn vnnd den Ordinarien ainiclien streit zu- 
erwecken . So möchten wir leiden . das Jm Receß mit disen 
gmainon Wortten gemeldt wurde. Wo auch die schuelherren negli- 

1) A. a. 0. toL 99£ 
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geates sein. Das alödann die geburlich vimd. ordenlich Obrigkhait 
einsehung thun . vnnd die negligentia erstatten solle. . . « 

Dabey kabens die Biaoliofflichen B&te auch beleiben lassen. 

V. 

Beceß der yersamblang tage Zw Hüldorft^) 

l^itati<m der bneeher. 
Es soUen auoh die Btteober bey den Pfarrhdueii ddetera vnnd 
den Lateinischen vnnd tentschen schneien . durch baiderlay geist- 
licher Tnd welfticher Obrigkaiten yeioidente . mit vleis visitiert . 
die so verdechilioh aufgebebt . vnnd den Ordinariis vbeieenndt 
werden. 

Sdiuelen. 

Damit auch solchem desto statlicher, vnnd mit gneter frucht 
begegnet. So sollen die herm Ordinarii Jren geistlichen vnnd 
P&rrem beuelhen . darob zusein . damit die schuebnaister nichts 
Teifoerisch dociem oder verlesen. Das anch diejhenigen welche 
die schuelmaister auff vnnd absusetsen haben . kdnen der Suspect 
ist . aufiiemen , befurdern . oder hallten. So soll auch bey geist- 
licher vnd Weltlicher Obrigkait Verordnung beschehen • das in 
aufiiemung der schuelmaister giieter vleis fürgewendt weide . sich 
zuerkundigen, was Religion ain Jeder sey. Ynnd sollen auch nun an 
allen ortten . da schneien sein . der Pfarrer . dem Jemand von 
der wdtlichen Obrigkait soll zi^eordnet werden . die schneien 
qnottemerlich visitiem. Vnd die mengl so sy befänden Emendim 
vnnd abstellen. Wo dann bey den Pfarrern darinnen vnfleiß gespürt 
das soll durch die ordenlich Obrigkait, durch geburlich einsehen 
abgestellt werden. Ynnd soll nun anch Jedem schuelmaister in sein 
Pflicht an Aidsstat eingebunden worden . die Jugend auff die Eer 
gottes, die gehorsam der heiligen Cristlichen kirchen zu weisen, 
den schuelem auch kainen anndern Oathechismum als den man Jnen 
furzaigeu würdet . zu lesen oder ?;utradiern. 

Dann der Buecher halben so in den Lateinischen schuelen ge- 
lesen werden sollen. Dabey die herrn Ordinarii fruntlich gebeten 
haben . Das mein genediger Fürst vnnd Herr von Bairn . auf 
derselben hohen schuel . Was doch für Authores gelesen werden 
sollen . beratschlagen . vnnd nachdem die herrn Ordinarii dieaclb 
Ordnung vbersehen . auf die Particularschuelen austailen käneu. 



0 A. a. 0. fol. 88 tf. 

le* 
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Darinn nch dann die Herrn Ordmarii gleichförmig zuhalten er- 
bieten. Vnnd darauff sich die Herren Bayerischen gesanndten aller 
gebür befiirclernng vnnd Vertröstung vernemen lassen. Bo ist solches 
von den Herrn Ordinarien zu gaedigem guetem vand fruntlichem 
Dannck angenomeii worden 

Yimd damit auch bey der Jogendt bessere Mores eiseheiDen . 
ao soll in den hohen vnnd Partieiilar loteiDiaehen schneien . die 
Jugendt bas eingeiogen . ¥nnd anff Erbarkait . gnet Sitten . mnd 
Oristlich leben . gewisen werden, dabey aneh da^ am nottorfft 
ist . das die Ynordnnng in der Claidnng, vnnd sonderlich bey den 
geistlichen Personen vnnd denen so geistliehe Ootegaben haben . vnnd 
aniF den Studüs sein abgesteUt werden 

Vnnd sein nun also die hieuben angezogne vntterschidliche 
artirl vnnd was darinnen beschlossen . ainstails auf furderung . 
Ainstails anch auf verrere forderliche handlung gestellt . Also 
zwischen den Herrn Ordinarien .Ynd dann Meines genedigen Forsten 
vnnd Herrn von Bairn G^esanndten verglidien worden .Tnnd s^ nnn 
bey solchem besehlnfi vnd abhandlung gewesen . . (Untersehiiften). 

Geschehen in mer hSchai^dachtB Meines genedigisten Herrn 
von Saltabnrg Stat Mnldoiff den dreissigisten Decembris . Zu Ans- 
ganng des dreyundfonffingisten Jtm. 

(5 Siegel.) 



1554. 1555. Tom Rate der Stadt Btnibtng 
aisgMtellte EntlaganngsieiigiilMe fikr Sdmlmelater* 

(Cgm 2519» Fonmilavtmcli T<m 1&55 fol. 155fil Die Schrift i«t ftnßerlieh 
saaber und sorgfältig, inhaltlich findco «idi jedoch woDigsteiu im folgeiMk» 
Dokumente mehrere Schreibfehler.) 

Aines Schuelmaisters abschiedbrief. Des Decio. 
Wir burgermaister / vnd Ratt / der Statt Straubing thnn menig- 
clicb hiemit khund vnd Zewissen / nach dem der ersam vnd wolgelert 
Joachim Detius der freien khunst / vnd philosophei Magister etliche 
Jar here ynnserer/Jme benolhenen ' Jugent / vnd gemainer lateini- 
schen schul alhic bestelter schulmaister / vnd vorgeer gewest/sich 
auch in solcheni seinem beuolchenen \Tid vertrauten dienst / mit 
erbeerem gefürtem wanndl auch gepflegner getreuer ler disciplin / 
vnd vnderweisung /' so embsigen vlais gebraucht ' vnd angewendt / 
darab wir / vnd menigclich ein gutt gefallen gehapt vnd er nun sein 
thun / vnd wesen in andern / seinen scheinparlichen / nutz / Zewenden 
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Vorhabens / Haben wir Jme uuf sein pitlichs begern ; Jctzuermelt» 
fteinea wolhaltes vnd wissen ndichcn abschaidens Zu fydrung der 
warhaif deß ^pp^en menigclich pillich Zugemessen / dine khundBchartt ' 
vnder vnserni vnd gemainer Statt hiefur getruckten ( lainern Secret 
Jnsigel Jegeben / vnd mit Zotailen / nit waigem sollen / Thun Jno 
auch menigclich hiemit Zu gueter befuedrung beuelclien / geschehen 
freitag nach dem Sontag Reminiscere / von chnstig gebuert funf- 
zehenhimder vnd in dem 55 Jar. 

2. Aiii aiuidep Abschidbrief aines I^oeten. 
Wir Burgermaiater vntnl rath der Stat Strauiiing. thun menig- 
clich. hiemit khund vuiid Zo wissen. ISaciideia der wolgelert Eras- 
mus Hcupl etliche Jar her / vnnser bestellter poet / vnnd vorgeer 
vnnserer gemainen schuel vnnd Jugennd gewest / mit Seiner getreaen 
BiMiplin Ynnd Leer / auch erbem thon vnnd wesen Bich dennaBaen 
bei Tnns alhie gehalten darab wir ynnd menigolidi ein guet gefoUen 
gehabt ynnd Jne derwegen lennger deimawen weil gedoDden mögen / 
Niaohdem er aber vxms ffirgebraoht / ds er Ton peeaefer fleiner ge- 
legennhait ynnd notMIrflfl wegen. Sich annderer orten mit hellfi- 
lichemweBenniderteethan Vorhabens sei ynndgepetenJme gOnatig- 
dich Zuerlauben / vnnd rrkhund seines wissenndiohen absehaidenns 
mittaethaflen / Haben wir Jme Solich sein Zimblieh begem. (.Diewdl 
wir maugdiefa, besonnder vnnsere Zuegeth<men Zu Jrem nuta vnnd 
wolfiirt. mer SbifÜedem dann Zuaerhinndem geneigt) nit abaohlagen 
mfigen Bitten menlgdioh Jme auch geneigten gneten vnnd ftrder- 
Uchen willen Zuensaigen vnnd Jne benolhen haben. Geben Jme 
auch dises seines wiBsenntliohen Absdiids vnd gepürlichen Halltens 
dise khundschafft mit vnnserm vnnd gemainer Stat hiefßr getruckhtem 
clainerm Beeret Jnsigl verfertigt. Doch demselben vnns vnd vnnsern 
nachkhomen on schaden Geschehen Freitag d^ lotsten August! Jm 
funftaehenhimdert. 54 st 

3. Abschidbrief auies Cantors. 
Wir Burgermaister, vnnd rath der Stat Straubinng / Bekhennen / 
vnnd thun khund menigclich mit dem offenn brief / dz heut Dato 

vor vnnser in versamptem Rath erschinen ht Anndre Schmidt ' So 
etliche >hir vnnser Diener vnnd Canntor bei Sannt Jacobs Kirchen 
alhie gewest antzaigenndt. Wie dz Jme annderer orten ain Condi- 
tion vorstuende / vnnd angetragenn were / bei welicher er / in seinen 
angctV) imgnen Studijs. vnnd Jebunti^en / mit mererm nutzZuuerfam vor- 
verholfte / mit vnnderthenigem pitten / Joe seines. Diennsts / ynn,d ge- 
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ihoner pflieht gfinstigdieh Zvennflaneii / Tiiiid ledig Zu Zellen / 
"Wolidiea wem lObfiehea | vmid nütBÜeliB Ttniiabei wir nit 
Soimder mer ZnbefBrdern genaigt sein / Ynud dieweil wir nit aanders 
wissen /Bann dz er Sich In Zeit seines diennst/nmd Iiiewesenns 
eerliofa / erbwlidi / ^Iwig / vnnd Zu vmiserra gefaUen geheilten / Tnnd 
ertsaigt / haben wir Jme desselben seines wolhalltenB vnnd wissennt- 
liehen absehaidenns anf sein begem dise khondsehafflb Zu Arderang 
der warhait / vnnder vnnseim Tnnd gemame 8tat Straubing hieftr- 
getrDGkhtem clalnerm Seeret Jnnsigl, (.Doeh demselben / vnns / ^nnd 
ynnsem naehkhomen on mdiaden) mittaethaüen nit absddagen 
wdllen / H enigelich / was stonnds ein Jeder ist mit der gepür Tleisdg 
pittend Jne beuolhen Zehaben / Oeschehen Freitag naeh dem Son» 
tag Gantate Anno x 54 (1554). 



1556. Bestallnngsbrlef des Martinas Balticua 
als Poetensdinlmeiatera in München. 

M. Baltii-ii.s,') ein poeta laureatns. geboren '/u Müm-lien mva 1 532, Schüler 
Melanchthons, war seit 1554, detinitiv l.'>56— 1559 Leiter der Münohuer Stadt- 
oder Poetenscbule. Unten kommt sein Bestalluugsbrief v. J. lädt» kuiu Abdruck, 
fiaitiens blieb nicht die vertngiinftflife Zeit T<m 8 Jahm Poetenacholmeietar 
in MltaMhen, Mudem wurde bereit» 1S59 »Pkeeeptor vnd Schdmaister der 
Suprem oder Obersten ClassLs" in ülm. Mehrfach i^t behauptet worden,*) Bal- 
ticos sei auf Beffhl Herzog Albreehts V. , er nuch in der Schule für die 
nene Lehre tätig gewesen sei, mit Hüten aui» der Stadt gepeitscht 
worden. Wie aber von Hefaer im , Oberbayer. Arehiv ftr vaterUbidiadie 
GeMfaiehte, Bd. 18^ Mttneben 1853, 8. 68ft flbenieagettd aaehweist, entbehrt 
diese Nachricht .alles urkundlichen Nachweises*. Das Beweii- 
material fUr die Frape bietet ein Bripfwetlisel zwischen dem Münchner und 
Ulmer Magistrate. 10. Nov. 1559 bat nämlich der Ulmer Magistrat den Rat 
von München, unsem Balticns seiner Vertragspflicht zu entbinden, damit sie 
Bin definitiv anetellen kttnnten, und 2. Des. 1550 «muskte er mn Aaaknnft Aber 
das biaherige Verhalten dee Poeten. Unter dem 9. Des. 1559 stellte der 
Münchner Magistrat das gewönschte Zt-upnis aus; er rühmt ßalticus 
iWegen seines gethreuen vieilies Jn Vnderwisuug der Jugent, 
vnd seines wohl Verhaltens'* und erläßt ihm die im Verlrage einge- 
gangene Verpflichtung. ,Wfte Jme dann gleich diee täg begegnet*. heiBt ee 
weiter in dem Schreiben dee Mttnehner Magietratesi dafi Jhme die geist^ 
liehe Obrigkait eein verstorbne Hausfrau nit wollt begrab.en 



Bayerische Bibliothek, 1. Bd., Martinas Balticus von Karl von 
Reinhardstöttner, Bamberg 18d0. 

*) Über den ürqfining der Fabel und die Literatur sa dieser Frage vgl. 
R^linhardstöttner a. eben a. O. S. 41 f. 
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iassen, äondern damit (mit der Leiche) von hie binwegkh za ziehen ihm ein 
benennter termin gesebaft worden, das ist Ynsen wiaaen« kbainer welt- 
liehen dareb ihn begangnen Vebel oderTnrath halben beschechen, 

sondern daß sie sich der hier gebräuchlichen AltUiiroblschen Religion nit 
allerdings gleichheiOicli er/eigt. Daß er dan verrcr ver fihrerischen 
Winke]predigens beschuldigt worden, hat Er auf angehört fttr- 
halten, sein höchste Vnschuldt vor Yns geboten, vnd sich nach leugs 
beredt vnd entaehnldigt, wie wir dann aditen, er werde solches bej E.W. 
londerlich da er derhalben angoredt wttrde, wol vnd Ymbetendlich sn thnn 
wissen." 

So viel steht demnach fest, daf5 für Balticus in München und in 
Bayern überhaupt, wo um dieee Zeit bereite die Gregenreformation energisch 
einsetzte, ein längerer Aufenthalt ungemütlich gewesen wäre; unfreiwillig- 
freiwillig schied er. In Ulm war er 82 Jahre t&tig; 1592 warde er der 
Leitung der Sdrole mthoben nnd starb wenige Jahre sp&ter. 

Martini Baldioi Poetae Bestallungsbiief 1556.^) 

Ich Marti Uli 8 Baldicus Foeta, bekhenn f&r mich Memit 
dem offen hrief vnnd thue khunt meniglich, dafi Joh mich ganz 
woibedaehtÜch, freyledig Tnnd vnbetrangt za den fürdditigen Er- 
«amen vnnd Weisen Heim Burgeimaister, Bath, vnnd Bürgern 
gemmatnlich der Stat München mit diensten ergeben vnnd verpnnden 
hab, Ergibe, verpflicht vnd verpind midi auch hiemit wissentlich, 
wolbedachtlich Tnnd in kraft diß biiefe anf Acht Jar lang von 
dato diB briefe anzerechnen* Bergestalt) dafi ich solche yerBproohene 
Zeit soll Tnnd ^1 der Poetenshnl zu München trewlich vnnd 
mit Tleiß Torsteen, Auch der Jngent daeelbst, sambt zwayen 
Snbatitnten (auf mein selbe darlegen vnnd ynderhaltung) nach 
notturft Tnd gelegenhait der Shnel Tnd Lenf gewertig sein. Allso 
ivae ich eirachten vnd befinden Wierde, den Knaben Ynd Jnngen, 
80 meiner Zncht vnd Lemnng bevolchen werden, nutz vnd hailsam, 
anch SU tagenden, erbarkeit, guten Sitten vnd khunst ersprifilich, 
furdersam vnd erheblich zu sein. Darauf soll vnd will ich Sy mit 
getrewen yfttterlichen vleiß vnd möglicher Bemfiehung, nach ge- 
legenhait vnd Art aines yeglichen l^atnr vnd aigensohaft erziehen, 
vnderweissen vnd lernen. 

Entgegen haben idir, diser meiner obliegenden bemfiehnng, 
Bienersdiaft vnd Pflicht halber, die gedachten meine gonetigen 
Herrn von Mondien, Järlieh vnd aines yeden Jars Jnsonnderiiait 
A.ohtzig Gulden rheinisch in Müntz zu geben, dieselben auch 

Abgedruckt im „Oherbayer. Archiv für vaterl. Geschichte, Bd. 18| 
München 1852, S. 64f. Das Original konnte ich nicht finden; auch K. v. Rein- 
bardstöttner (vgl. a. a. 0. S. 19 u. 42) sachte s.Zt. vergeblich nach demselben. 
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auf die vier Quattamber abtailen, Tnd zuestellen zulasseB n^sagt 
Daneben auch verrer bewilligt, tob Ainem yedem Bvrferi- 
oder InwonerskiKd, desselben Eltern io PorgerUclier Pfiioht oder 
shnfts ftlfaie seyen Aiiieii halben gülden, vnd tou andern, att 
deft fürstlichen Hofgesindts ynd Adls Ain halb Pfnnt 
Pfenning Mfinchner Wenmg anf yedliehe Quattomber Zeit 
erhaiscfaen vnd ainndieB sn l as s en . Als olEt aneh ain Kindt, wie 
in andern Shuelen alhie gebrenehig, etdieh wochen an der 
Qnattember in memer Schnä Torhairet, dafi mir alsdann Tdlligs 
Quattembeigelt danon eniolgen md niesteen soU. 

Item: khain andere Newe vnd bisher vngebreuchige La- 
teinishe Shuel angericht, aufgethan oder zehalten gestatt 
werden. 

Verrer: So haben mir auch die gedachten mein gonatige 
Herren von München, mit vorwiaaen vnd bewilligen der Kirchen- 
pröbat zu Vnser lieben Frawen, in derselben Vnser frawt^n ange- 
hörigen Behausung auf dem Freithof, so hinaus an die 
Schäffler-OasHcn geet, die zwen Gemach, wie ichfi dann 
bisher Jnngehabt, sanibt dem newerpauten grossen Hau« auf 
dem freythof gelegen, zu bcwonen eingeben vnd verlassen. Danon 
Jch den Kirchprübsteu Jürlich, allbegen auf amen yeden sant 
Michelstag zu Zinß geben vnd raichen soll ncmblich: von den 
swayen Gemachen in der Allten Behausung, von dem großem zwelf, 
vnd von dem klainem, so deraegst an dem Ifewen Paw, zehen 
gülden ; Mehr von dem newerpauten Hans iwelf gülden, thnt alles 
in ainer Summe Tiorrnddreyßig Gulden reidsefa in Jffinta, Yud 
mit erster Yeismflung des Newen Hanfi anf negstkhonftig Mioliaeli 
im 57. Jar an beaalon anaefangen. Wo ich aber mder den awayen 
Gemachen in dem allten Hauß des Ainen entiaten, vnd mich mit 
dem ainen behelüm khunt, so soll mir der gebuerüoh ZinS dauon 
abgesogen vnd nachgelassen werden. 

Ich hab mich auch derowegen der shuldigen vnd vleissigen 
meiner obliegenden vnd Pflichtigen bemuehung vnd vnderhaltung 
halbw angeregter Poetenschuel verrer bewilligt : wouerr an sollichem 
dum die Tersprochen Zeit bei mir Mängl, vnfleiB oder Tersaumbnus 
der Jngent Tnd dergkidien vrsadien erfonden wurden, darum ich, 
oder ain Jeglicher meines Amts und diensts biUich geurlaubt 
werden möchte, daß mich alsdann die mergedachten meine Herrn 
Ton München, meines diensts Beurlauben befuegt sein, Jch aber 
denselben wider Jren willen die Acht Jar absekhfindigen , oder 
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mich zeledigen nit macht haben aoU. Alicrding Erbar, trewUch 

vnd on gnjuerde. 

Deß zu Vrkhunt vnd beuestigung hab ich müinen gonatigen 
Herrn von München den brief gegeben, der auf raein vleisaigs er- 
bitten besiegelt ist mit des Ersamen vv'olgelerten Martin G ruber 
Stattachreibers alhie Jnsigl, Hab auch die Sigelbittung bezeugt mit 
aigner iiaiidt vndershiift, vnd daneben mein gewondlich» Pettshaft 
lue finge dl' uckt. 

Geshehen zu München auf den letzten Tag Munata Jauuarij, 
fünffzehnhundertäechsvadfünfzig Jar. 



1556. Yerwendang Ton Meßstipendien za Lehrerbesoldungeu. 

(ötaatsbibliüthek Müncheu Cgm 6272. (11.) Reithofer iaua. Orkund- 
lii^e Beiträge zur GMohicfaie de« SchnlweBMM in Baient. Von Frans Di^mys 
Rfislhoiier. 1819. n. Eine Gebaltosulage fOr den lateiniachen Sehtillelifer {in 
Wnnerlniig] befere&nd.) 

Von Gottes Genaden Albrecht Herzog Im Obern vnd Nidem 

Baym j. 

Vnsern Grues zuuor, Ersam, Weiß, Lieben Getreuen, 

Auf Eur vnderthenigs Begem, das Jr von dem bey Euch vacie- 
renden Messen Einkhumen ainen lateinischen Schuelmaister ain 
Besserung thun möcht. Bewilligen Wir mit genaden, das soliche 
Besserung nach Gelegenheit der Person, nach notturft zimblich, 
ynnd nit zu vberflüssig beschehe, Es ist auch Ynnser beuelch, das Jr 
hinfüron dermassen mit soliohen Täcierenden Messen hanndlet, damit 
es allenthalben verantwurtlich sein, vnd darumben Järlich richtige vnd 
ordenliche Rechnungen vnnsern Ohamerräthen vberschickht werden, 
Thun wir Vnns versehen, 

Datum Münichen den 5. Maroij Anno 1556*^. 

Ad mandatum dni Ducis proprium. 

H. Schweyekhl mpria. 
Den Enamen Weisen viuiBeni lieben Getreuen Burgermaister 
^nd Bathe vnnBer Stat Wasserburg. 
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1557. £iu Urteil Herzog Albrecht8 Y. über die Münchner 

Pfarrschulen. 

Das nachfolgende Urteil Herzog Aibrechts Y. über die beiden MüDchner 
Pfiunehitleit tndet nch in einer Initniktion, wdehe «nl&fiUdli der uui Bon 
geiShrteD YerhandlmigeKi Uber die GrOndung von Jewiitenaehqlen in Bayen 

angestellt wurde. Kluckhohn zitiert diese Instruktion in seinen Beiträg» 

zur Geschichte des Schulwesens in Bayern vom 16. bis zum 18. Jahrhundert 
(Abh. d. k. b. Akad. d. Wiss. Iii. Kl. 12. Bd. 3. Abt., auch Sonderdruck, Müiichea 
1875, 8. 181 bzw. 11 Anm. J) — leider ohne genaue Angabe des Fundortes. 

In quibus quidem Bcbolin [so. den beiden Mfinchner Pfair- 
schulen], quibus earundem ecclesiamm rectores praesnnt, pueri 
literarum fundamenta recte dicere*) nequeünt, quoniam dicti rec- 
tores, qui eoB instituunt, quotidianin divinis officüs in eocleeü» iaim 
modi praesertim matutino tempore, qnando puerorum ingenia maxime 
exerceii deberent, decantandis ita oecupentnr') et detenentur, quod^) 
puerOB negligi oporteat ac pleraque etiam piaeclarissima ingenii 
ita pereant, quo fit, quod omnes ditiores suos liberos ad alias 
Scholas extra ducatum Bavariae hcresibus infectas mittent/) nbi 
cum educantur, inbuti heresiH vineno^) domum redeunt, aliosqoe 
seciim inficiunt Praeterea dictamm ecclesiamm rectores, qni dictM 
pneros institaunt, non Semper sunt nec inveniri possunt vere catfao- 
lid, non heresis quam sepius in pectore fovent dissimulatoreB, ae 
que ad Banam religionem pertinent fideliter docentes. Plerique 
etiam propria sectantes commoda et ut pecuniam cito accumulent 
plures acceptant pueros instituendos quam quibus eruendis*) snffi* 
ciunt. Lucri etiam eupiditate qua simulant et dissimulant pro panm- 
tum in fide non recte sentientium voluntate liberos sibi commiflMS 
iniuunt. Ipsi vero tandem sie ditati ad uniYersitates heresi infectas 
redeunt ac incepta studia prosequuntur ut optatos gradus eontiiH 
gant, quos alioquin ob e^estatem adipisd non poteiant. 

*) wohl = discere. 
s) ? = oecnpantor. 
«) ?-nt 
«) ?Bntmittant 

*) = veneno. 
•) «= eradiendis. 
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1658/60* Die groAe KiroliMh «ad fiehnltlsttatioit 

In Bayern. 

Bt riMtH auf der Synode von Mühldorf im Dezember 1553 war 
;iuf den Vorschlag des bayerischen Jlcrz()i4-p Albrechts V. eine all- 
gemcino Visitation des Klenis im Herzogtum Bayern beKcliloHscn 
worden.^) Die Notwendigkeit einer solchen Yisitation als Grundlage 
zu einer Reformation konnte auch seitens der Bischöfe nicht in 
Abi r de gestellt wenien; gleichwohl widerstrebten sie der Visitation.^) 
So \Mirde die Ausführung des Mühldorfer Bebchlusses mehrere Jahre 
hintangehaltf II ; als aber zu befürchten stand, die bayerische Regie- 
rung werde Btdbständig vorgehen, kam doch am 19. Juni 1558 in 
Salzburg eine nndgiltige Beratung und iiesciüußfassung über die 
Visitationsangelegenheit zustande. Für jede der vier Dir»zesen 
Salzburg, Passau, Regensburg und Freising sollte eine eigene Kom- 
missiun eingesetzt und zwar aus weltlichen, vom Herzog zu 
ernennenden, und geistlichen, von dem betreffenden 
Bischöfe zu ernennenden Mitgliedern. Die Bedeutung 
dieses letzten Umstanden für die Bewertung der Yisitationsergeb- 
nisse ist nicht zu unterschätzen; denn bei der starken Spannung, 
welche damals zwischen Laienwelt und Klenis auch in Bayern 
bestand, könnten die Yisitationsprotokolie kaum ganz objektiv 
genannt werden, wenn die Visitation entweder vom Episkopat oder 
von der herzoglichen Regierung eiiiseiiig durchgeiiihrt worden wäre. 

In dem Visitationsschema, das für alle Diözesen gemeinsam 
abgefaßt wurde, war das Vorgehen der Visitatoren bis ins einzelne 
vorgezeichnet.*) Visitiert werden soUten alle Klöster, Stifter, 
Pfarr- und Filialkiichen, alle Spitäler und Bruderschaften; verhört 
werden sollten in erster Linie alle Kleriker und zwar in ausfuhr- 
lichster Weise über Studiengang, Lebenswandel, Amtsführung 
und Stellungnahme zu der neuen Lehre, femer alle Personen, 
welche mit einem kirchlichen Amte oder mit der Verwaltung von 
Kircheng^ut betraut waren, alle Schulmeister, Kantoren, Mesner, 

*) Über diese Syuode wie über die Vorverhaudluugeo zur Visitation über- 
haupt vgl. Kudpfler, Edidibeweguug S. IC 

^ Über dasBrgebniB der Visitation heißt es in einem Bundeelireiben 
der bayerischen BischOfe vom 13. Sept. 1562 : «plnra qnam credere 

potuissemus vitia cleri uobis innotuerunt." 

Seinem Inhalte nach ist dasselbe vollständig mitget^^ilt bei Knöpf 1er 
a. a. 0. ä. 45 ü. Unten kommt bloß der auf die Schulen bezügliche 
Absehnitt lum Abdruck. 
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Spitalmeister, Kerzenmeister, Kirch- oder Zechpröpste; ^) endlich 
auch einzelne alte Gemeindemitglieder. Das Visitafcionsergebnis 
sollte demnach sowohl auf persönliche Inaugenscheinnahme, ^ocu- 
larin inwpectio". als auch auf Verhöre gegründet sein; weil aber 
bei diesen Yerhöreu der einzelne nicht bloß über sich sondern 
auch über andere befragt wurde oder doch reden durfte, so lassen 
aicli die verHchiedenen Aussagen kontrollieren. Die Visitatoren 
hatten unter sich die Malstätten zu vereinbaren und den zu Ver- 
hörenden den Tag der Visitation schriftlich anssuzeigen. An jeder 
Malstatt begann die Visitation mit feierlichem Gottesdienst und 
entsprechender Predigt vor versammelter Gemeinde. Jeder Pfarr- 
angehörige wurde öffentlich aufgefordert ihm bekannte Mißstände 
der Kommission anzuzeigen. Die Yintatoren hatten den Auftrag, 
liebevoll zu Werke zu gehen und jede Einschüchterung zu meiden, 
damit jeder „sein Herz aufzuthun und zu offenbaren nit Abscheuch 
nehme^, aber auch gegen Täuschung und etwa Yorher vereinbarte 
Aussagen sich nach Möglichkeit sicherzustellen. 

Ausgeschlossen Ton der Visitation waren die eigentlichen Hoch- 
stifter oder Fürstbistümer: bloß die herzoglich bayerischen Gebiets- 
teile, welche zum „Chrisam" der Diözesen Salzburg, Regensburg, 
Passau und Preising gehörten, sollten in der eben geschilderten 
Weise visitiert werden. In der Salzburger und Passauer Diözese 
erfolgte die Ausführung noch i. J. 1558, die Visitation der Regens- 
burger Diözese begann 1 3. Febr. 1559, die Diözese Freising wurde 
erat im Laufe des Jahres 1560 visitiert. 

An Bedeutung für die Kirchengeschichte nicht nur 
sondern insbesondere auch für die Schulgeschichte 
kommt keine andere Visitation in Bayern der von 
1558/60 nur annähernd gleich. 

Noch eine Frage ist zu erörtern: In welcher Form und 
Gestalt äind die Protokolle oder Akten dieser Visitation 
aut uns gekommen? 

Ton den Visitationsprotokollen der Passauer Diözese ist mir 
nui- ein einziges Ex einp In bekanntgeworden; dasselbe bildet einen 
Folioband mit ;>5ti beachnebenen und einer Anzaiü leerer Blätter 
und befindet sich in der Kgl. Hof- und Staatäbiblii>thek in München 
als 1737. Der Titel lautet: pRelario Visitationia in Diocesi 

Tatauiensi Ducatus Bauarici habitae Die XIIT Octob: Anno D. 



*) lateiniach vitrici, Kirchenpfleger oder ^Fabrikräte", wie heute in 
manchen Gegenden gesagt wird. 



...... ^le 



Vom 8. bis zur zweiten HiilfTte des 16. Jahrhunderts. 



253 



M.D.LVni." Unter dem Titel sind die Mitglieder der Passauer 
Kommission Torzeichnet. im ganzen Foliobande ist die Schrift 
verhältnismäßig gut lesbar; es ist nicht anzunehmen, daß die uns 
vorliegenden Aufzeichnungen an Ort und Stelle jeder Visitation, 
d.h. also bei jeder einzelnen Malstatt gefertigt seien. Sie bilden 
vielmehr eine nach vollendeter Visitation in der Kanzlei 
herges teilte übersichtliche und gleichmäßige Abschrift 
der ( ) r iginaiaufzei c hn ungen, eine „Relation*' der Visita- 
toren, wir (\oT ohon f^onannte Titel besagt. 

Von <lcn Salzhiirgcr Visitationsakten scheint gleichfalls^) nur 
ein oin/ii^e^^ Kxcniplar /u existieren und zwar ein mit den Pa'^s.nipr 
Akten imgefähr gleich starker Folioband, welcher z. Zt. im Müncliiier 
Erzbischöflichen Ordinariatsarchive aufbewahrt wird. Vhev solne 
Abfassung in der jetzt vorliegenden Gestalt gilt dasselbe wie von 
den Paesauer Visitationsakten. 

Von den Roi^ensbnrc^p r ViBitatioTisakten befindet sich im 
K. B. Allg. TLoifliyarcliiv inMüTu hen ein Auszug.^) Dic im Regcns- 
biirj^-or Juschot'üchcn < »rdinariatsarchive aufbewahrton Akten dor 
nämlichen Visitation^) urafasHen zwei Foliobände mit zusammen 
1315 Seiten und sind in ihrer gegenwärtigen Gestalt erst 1792 
gesthricben worden; die Vorlage, welche dieser Abschritt von 1792 
zugrundo lag-, waren aber a\K !i nicht die bei jeder Visitation und 
bei jedem Veriiöre an Ort und Stelle Seemächten Aufzeichnungen, 
sondern Kopien, welche den Passauer und Salzburger Akten gleich- 
zustellen sind. 

Das reichlichste Aktenmaterial ist von der Visitation der 
Freisinger Diözese erhalten. Im K. B. Allg. Reichsarchive in 
München (Hochstift Freising Nr. 138) befindet sich ein 829 Blätter 
umfassender und mit alphabetischem Namenregister der visitierten 
Pfarr- und Filialkirchen ausgestatteter Folioband, welcher in 
sauberer und ganz gleiehmäßiger Schrift äußerlich vollständig die 

') Auch Knöpf 1er, 8. a. a. 0. S. 55 Amn. 1, konnte für Passau nur ein 
Ezemplwr auffinden; die Salsburger VlmtaUoiuakteii hlidoen ümi gam un* 
bekannt. 

») Vgl. Knöpfler a. a. 0. S. 55 Anm. 1. 

') Charalitensiert sind diese Akten von Hni. Lyzealprofessor Dr. Hollweok 
in den „Historisch-politisehen Blattern filr das kath. Deutschland" Jahrg. 1894, 
Bd. 114, S. 718 ü. Ebenda sind aus genannten Akten die auf die Schule be- 
sQgHchai Kaohriditen im WarUant mitgeteilt; nur die wenigen Notis^ 
wdclie tich auf Pfiurnien bendien, die gegenwftitig aum Begiemogsbezirk der 
Oberpfalz gehören, finden sich nicht a. a. 0., sondern bei Job. N. Holl weck, 
Geschichte des Volksschulweaens in der OberpÜEblz, Regensbmrg 1895, S. 171—176. 
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Visltattonsergebnisse der Freisinger Diözese, soweit sie dem Herzog- 
tum Bayern zugehörte, enthält. Wie schon der öftere Zusatz „in 
Actis nit gefunden" beweist, haben wir abermals eine Abschrift 
▼or HDB. Im Münchner Erzbischöflichen OrdinariatsarchiTe be- 
finden sich sechs auf die nämliche Yisitation bezügliche Foliobäade, 
welche zusammen etwa dreimal so großen Umfang haben ab 
B (=s Exemplar des Reichsarchives in München). lUe ersten swei 
Bände von 0 (= 6 Bde. im Ordinariatsarchive) sind nach Anordnung 
und Inhalt auf eine Stufe mit R zu stellen; nur daß mehrere 
Papierlagen fehlen bzw. durch leere Blätter ersetzt sind. In den 
auch nicht lückenlosen übrigen 4 Bänden von O kehrt der Inhalt 
der ersten 2 Bde. in anderer Reihenfolge und Anordnung 
mehrfach wieder; so sind e. B. die Aussagen der Kirchprüpste Ter- 
einigt, ebenso die Aussagen der Geistlichen und die Befunde der 
Ooularis inspectio. 

Eine Yergletohung Ton O Bd. lü bis VI mit O Bd. I und H 
undR ergibt eine sehr beachtenswerte Tatsache, welche am besten 
durch eme Probe veiansohauUcht wird: 

Aussagen der Kirchprdpste von „Klein Perckhofen" nach 

O Bd. m fol. 1 : 0 Bd. I fol. 252f. = R foL 166f.i) 

(F&ner) besdiwert teine utne lent mit P&rrer Besdiwert sein Pfiurrvolclch 

dem selgerait nit / mit dem sellgeräd nit 

5 Meßgewenter 3 Kelch, dartmder ein Hat 3KeIlicli,darunder ein achadhaffler, 

schadhafter, 2 Moustrantzen 5. meßgewannd 2. moustrantzeiL 

Yoa der Kirchen ist nicht verkhauöt Ist von der horchen nichts verkhaufflk. 

worden, 

Wirt nur am Briester alda behalten. JederZ^tnnrain Priester alda gehalten. 

hat kain Bruedei-schafft, oder spenndt. (fthlt!) 

der Pfarrer ist khaiu Zecher, khain Pfarrer ist khain Zecher Spiler oder 

spiler, oder rumorer, hat ein Köchin, Rumorer. Hat ain Kechin dabej 

dabei '6 khii^der, füert ein guet leben, 3. khinder. Fiert ain gnet leben, ist 

ist nit ergerlich, nit EäigerlidL 

Fxedigt Catholiaoh, Hellts mit Predigen Tetttsefaen ge- 

Singt kain L - Psalm, sanngen SaCMttent Reichen, Peioht- 

List andechtig Meß, horn, CreutzgenDg,Tnndaiuider8, aUes 

raieht dasSacrament vnder ainergestalt wie vor Aliter 

wie vor alter. 
tanfEt Lateiniaeh, 

Weicht dse feaer, Salts, waaser wie Yor 

alter. 

Hellt alle vesst GatkoliBch, 



>) Der Wortlaut nach 0 Bd. f und R ist gleich; nur die Orthogiaphie stt 

verschieden. 
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lioi-t das Jung voickli vor raichtmg des 

H. Sacrament 2 X Peicht 
Helt die Creutzgeiig wie vor alter 

Der Mesner ist mit wefcter vnd andern Mesner ist mit wetter, vnnd annderu 

leatten TleiBBig. kitten vieinig. 

Hat kain seluiel nie alda gehabt. (fthlt!) 

Nota : Nota : 

Die Zechpröbst beschweren sich, wan Die Kirch Probst beschweren sich 

man in ymbligende khirchen bricht^ Wann man Jon vmbiigennde Kirchen 

das sy getrongen werdm die Keleb bliebt das sj gedrungen w»den, die 

b^ neb in Jien Heoeexn seilen w- Kelliob bcg sieb Jon Jeren heasem 

balt». Zu bebalten. 

Die vorstehende Probe zeigt zur GFenüge, daß die unmittelbar 
nach der Visitation für die obersten weltlichen und geistlichen Be- 
hördeneteilen gefertigten Abschriften der Originalaufzeichnimgen 
keineswegs den heutigen Anforderungen an urkundliche Treue und 
Genauigkeit entsprechen. Die vorgenommenen Änderungen sind ja 
zum Teil mehr formeller Art, beliehen sieh nur auf Ausdruck und 
Salzbau oder bilden Zusammenziehungen, durch welche der Inhalt 
nicht gerade wesentlich verändert wird, bedenklich und bedeutsam 
aber ist die Auslassung kurzer Zwischensätze wie in dem 
mitgeteilten Beispiele: „hat kain BruedcrschafFt oder spenndt" . . . 
„Hat kain schuel nie alda gehabt.'' XTnd «jorade die 
letzcre Notiz fehlt in R bei sehr vielen Ptarrdörfcrn, 
deren KirchpröpBte nach O Bd. III aussagten: „hat khain 
Schuel" oder „hat nie khain Schuel gehabt." 

Es liegt die Frage nahe, ob denn die Bde. III bis Yl in O 
auch Abschriften oder Originalaufzeichnungon enthalten. Daß 
üriginalaufzeichiiungen gegeben seien, ist eine durch mehrere Um- 
stände nahe gelegte und auch schon ausgesprochene^) Vermutung, 
gegen welche jedoch mehrfache Bedenken erhoben werden müssen. 
Die Frage ist mit Sicherheit vielleicht gar nicht zu lösen, jeden- 
falls ist sie von nicht allzu, großer Bedeutiuig, nachdem so viel 
festgestellt ist, daß unter den erhaltenen Akten die Bände III bis 
VI in O wenigstens zum Teil reichhaltiger und wertvoller sind als 
B und die Bände I und II in 0. 

Daß die in den, Visitationsakten enthaltenen Angaben über das 
bayensohe Sohulvesen um die Mitte des 16. Jahrhunderts außer- 
ordentlich wertroU und siemlich Terlftssig sind, wurde bereits her- 
vorgehoben; dem Umfange nach sind die Hiiteilungen so reichlich, 

^) Daisenberger, IfitteiluDgen der Oes. £> deutsche Ersiehnogs-u. Sebul- 
gesehichte Jahrg. I 1891 8. 53. 
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daB i'iTH^ YollHtandige Wiedergabc an dirser Sfrllc unmög- 
lich erscheint. Von den Schulen in Stiidtcn und Märkten wird 
deshalb im vorlic^^« nden Bande eine nicht zu spärliche Auswahl 
gegeben. Die KionterHchulen der beiden Diözo^en Frcising und 
Passau komm ( II, was die Zahl der Schulen betritf t, vollatändi^ zur 
Darstolhin^i;. allerdings werden nicht die auf jede einzelne Schule 
bezüglichen Aussagen aller Konventualcn eineH jeden Klosters 
wiedergegeben, weil dadurch zahlreiche lästige Wiodr"rholun8:cn 
eintreten müßten. Vollständig zum Abdruck gebracht aind endlich 
die Nachrichten über Dorfschulen in den beiden Diözesen Freifing 
und Fasöau. Am Schlüsse folgt zur IlhiRtration des Kapitels 
^Fahrende Schüler" der Studiengang der sämtlichen bei der 
Visitation im Dekanat Täniug, Malstatt Wolfratshausen , verhörten 
Geistlichen. 

T. 

Pas auf die Schule Itczugiiche Frageschema 

auH der Instruktion für die Visitation 1558160. 

(K. B. AUg. Keichsarchiv in Münch pn . Horh titt Kegensburg Lit. Nr. 1 
tom. R fol. 5 ff. £. Hof- und Staatfibibliothek m Manchen Cgm 1791 foL 64 ff.) 

Frage an die Pfangeistlidien bes. des KateehismiiB- 

nnterrichtes: 

Ob er nit An Frey tagen ^) nachmittag dem Jungen Tolckh ain 
Cathechismum Predig, was es für Ein Oathechismus, vimd wie ESr*) 
Author desselben sey, vnd wie lang Er denselben Cathedusmum 
gepredigt hab, was man Jme dauon geb, vnd ob Jme die Nach- 
banm nit Jn sonnderhait daaon nit ain Verehrung dinen. . . . 

Yisitatio Monasteriomm specialis. 
Jn epecie aber sollen die Prelaten oder FMlatin gefragt 
werden . . « 

Ob sy nooh zu tfaiseh, Tnnd was sy für Pueeber lesen. 

Was sy für Biecher . Tsd sonderÜcli . ob sy nit der ÜTeven 
▼erfaeiisehen Lesen. 

Was sy fnr aui pedagogum oder preceptorem Haben was Er 
Jnen lese, wie Ers Jnstituir aus was schnei Er khomen, ^nnd ob 
Er nit auch Lutherisch . ain Gerächter des ordens vnnd Oathplischer 
Religion seye. 

Ob der Prelat kbainen auf den Lutherischen Hohen Schneien 
yerleg. 

^) Staatshibl. München, Cf^i 1791 fol. 65: »Feyrtftgen". *)Aiiieben 
a. 0. beißt es richtig: .vnd wer Author . 
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Welche Pfarren verBcheu, aoUen gefragt werden wie die anndem 
F&rrer etc. 

Ob soimsten kliain triuial Schucl beym Cloeter gehalten werde. 

De Bubditorum et paretianoj um in ^) religione coriötantia inter- 
rogandi sunt presbyteri 

Ob nit winckhel i'rediger vorhanden . die den Pfarleutten 
Haimlich Fredigen, oder Etwas lesseiL, bey welchen Nachbarn oder 
wftB Bnnden dasselb beechehe. 

Der glei<^eii vmb die innekhel Sehnelen Zefingen. . . . 

De fieholis et eonim modentoribm. 

Wer der schulmaister, vnd von Wannen Er, vnnd wie lang Er 
Alda gewesen scy etc. 

Welcher Enden Er studirt, vnnd ob Er dessenhalben seine 
testimonia Hab. * * 

Wieuil Er schneller, ynnd was Er damnder für guetter ingenia 
Hab. 

Was er Jnen ftur auäioieft ywmä bneeher aonnderlich Oatechk- 
mos lese. 

Ob Er Aneh Zu Cor sing, Yiind iros Beligion Er sey. 

Wie Er seinen Schnellem Zn der Beicht, vnnd Gommunion 
^tenloht ymkd Fonnir. 

Ob Er sj Zu der Gottes Er dem gotsdiennst Tud Ptedig ErDeeh 
Vuet vnd weisse. 

Was die Sehuel für Ein Bnperattcndenten hab, vnnd wau tou 
demselben die Schnei visitirt, vnnd was Jme, den Idinahen Znlesen 
Tud Zutradlm beuolchen worden. 

Wie Er sieh eonnsten mit dem Yleiß, auch ybeniehen trinekhens 
Halben halt . . . . . . 

Quid Yisitatores finita examinatione facere debeant. 

. . . Ferrer sollen 8y Jedes ordts, sonnderlioh bey den OUMenif 
Stetten . -nmd Mfiroktben, weg sneehen . wie man ntSeht Schnellen 
Aufiiehten vnnd Erhalten, vmid was auch bey den Stetten aus der 
Burgerschafft tor thaugliche Perriionen befanden werden . denen 
nehöi den PfEuren Jedes oti»^ die Superattendente vnnd Visitation 
der Schnellen, Zubeuelchen wäre. 



1) Staatibibl. HDnehen, C^. 1791 fbL 68ifb: .De & et P. religione et con- 
stsatia . 

IlMiaMBtaeanHHBiMFMivtgteZLt 17 
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n. 

Ntohiioliteii über DorfBohiilen im Herzogtum Bayern, 
genommen nns den Tinintionflakten Ton 1558/60. 
A. Diösese Freising. 

(Der Kürze wegen «ei wie oben im nachfolgenden das im 
K. B. Allg. Reichsarchive in München aufbewahrte Exemplar der 
genannten Visitatioimakten mit R bezeichnet, das im Mänchner Erz- 
bischöflichen Ordinariatsarchive befindliche mit 0.) 

1) PÜBtrrei Ilmfinater im Dekanat Hurtlpaoii, o. 400 Komma- 
aikanten. RfoLia5/b. 

Aussage des Pfiuren: 
Hat kain Schuelmaicrter bej langen Jam in seinem Dorff 
gehabt. Er gedenekb aber wol ainer schuel alda. Die Herrn Yom 
Gapitl an Müneken wellen kainem kain beeoldong mer geben. 
Aussage der Kirchpropste von Bmünster: 
hat vor Jaien ain Schnei alda gehabt khan aieh jete kainer 
alda erhallten. 

2) Pfarrei Güntzlh Oven (Gintzhouen) im Landgericht Dachau, 
c. 200 KommuniJcanten. 

Ausbäge des Pfarrers (Rfol. 231;b): 
Hat aiii Schuelmaister. Er hab die Schuel erst aut'pracht gibt 
dem Schuelmaiäter Jerlich für sich selbst Roggen 1 schaf. Khern 
1 schaf. Khirchen gibt im auch 2 schaf. welche (?) er vicarius 
der kirchen dient. 

Aussage der Kirchpröpste von Güntzhofen (O IQ fol. 50): 
Hat ain Schuel, so bej 1 Jar aufgericht, "Wirt Jme von dem 
gotshauß . durch den Pfarrer 2 schaf rockhen, holtz vnd Herberg 
gegeben. An gelt wirt Jme nicht, als von den khindem dj er 
lernt gegeben. Schuelmaister ist zuuor zu Mering vnd zu Pruckh 
Jm Marckht Schuelmaister gewesen. 

Aussagen des Schulmeisters (Rfol.233): 
Schuelmaister daselbst. Johannes Homer von Geritzhofen. 
12 ^) Jar Schuelmaister zu Guntzelhofen. Zu Leiptzig . Witten- 
berg . vnd Jnglstatt studiert. Hat Lutherum vnd Philippum khent 



1) Auch 0 Bd. VI fol. 124 hat irrigerweise 12, ofifenbar verschrieben statt 
*/s, da nach den fibereinstimmenden Aussagen des Pfarrers, welcher dooh ü» 
Schill« etat eingeführt hatte, aher noeh nicht 12 Jahze Tikar in 0. war, und 
dffir SichprOpate die Sehlde kaum 1 Jahr beitand. 
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Tnd gehert. Hat 20 Schueler. Daiander 19 . lernen teatfleh. 

Der ain lernt lateinisch lesen. 

Lernt sy das Vater vnser Petten . sey der Alten Oatfaolischen 
Religion . Admonicrt vnd helt die Schueler zur Peicht, vnd Oom- 
munioT! sub vna specie. Communiciert selb auch sub vna. 

Pfarrer aey superattendens. Yisitier die Schuel 
täglich. 

Hat von aim Schueler ain quottember 15 kr. Hat von der 
kirchen 2 schaf körn. Vom Pfarrer 1 achat kom [Ain halb achaf 
khem, 0 VI fol. 125] vod khem 1 schaf. 

Perwanger*) hab Jne antzenemen. 

Schueler Petten am ein vnd auagang der Bchuei . Das Vatter 
vnser etc. Die Zehen gebott. 

3) Püuiei Anfkirehen a. d. Haisadh im Landgeridit DttcliAit 
(R faL 240 =s O m foL 405). 

Annage der Srchpröpsfee: 
Hat Tor langen Jaren ain flehnel gehallt. Jetst kaine. 

Aussage der Eirchpröpste des Fi Ii als Schwainbach: 
Hat ain SchueL ist aber der Schuelmaister diß Jar gestorben. 

4) Pfiirrei Hammendorf im Landgericht Baehav, 0. 600 Kom* 
mimikanten (B foL 251/b = O IH foL 40i). 

Anaeage der Eirchpröpste: 
Gotshaufi hat ain Sohnelheual. aber lange Zeit leain schnei 
gehalten worden. 

5) Pfarrei Gautting im Landgericht Starnberg, c 500 £om- 
mmiikanten (B foL 377 » O IH foL 376). 

Aneaage dar ßrehprOpste: 
Hai kain Bohuel. aber vor langen Jm. ist aine alda geweet 
hat die nachbaisehafft erhallten. 

6) Filialdorf Ergershausen, zur Pfarrei Täning bei Wolf- 
ratshausen gehörig, hatte zur Zeit der Visitation einen Früh- 
mosser B. H., ^zu München vnd Villach in Khemdten studierf, 
welcher „De Scolis" aussagte (R fol. 427): 

Hat 3 schueler lernt sy den Donat vnd Puechataben / sonst 
nichts, hats erst sider liechtmeß. 



>} Hofinarehherr. 
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7) Pfiuidoif Egern bei Tegemsee, e. 110 KommniilkaiiteB, 
Aussage der Sirchpröpste Ton Egern (O DI fol. 123): 

Hat Uuiiii eehiiel. Aber der Pfoner hat selbsten ettfkb 
Knaben, dj er Jnformier.^) 

8) Pfarrei Flinspach bei Eoseoheim, c 1500 Komnuinikanten 
(B fol. 550Ti f.). 

Der Kooporator in Aurdorff, J. H.. ,Jti Summn ain vn^e- 
aehickliter vngelerter Priester", „Hellt äclmel pro exercitio*'. 

9} Pfiuiei Päng bei Roeenheun, e. 1400 KomimmikanteB. 

Anesage des Kaplans J. P. (B foL 564): 
Bej 400 Pereonen Oammmiioieni nit. Ainer TOD KlilUapfiheL 
Yagier hin vnd wider , hallt teuteehe aehnel in der P&nr. Viit 
Tmbwechaehidt dnreh die Paum erhalten. 

Anaeage der Kirchpröpste Ton PSng 
(R a. a. O. » 0 m fol 488): 
Hat in 20 Jam kain Sehnel mar da gehabt. 

10) Pfarrei^) Au im Landgericht Aibling, c 1500 Kommu- 
nikanten. 

Aussage der Kirchpröpste (R fol. 561 b = 0 TIT fol. 476): 
Hat nie kain Schuni gehabt . allein was die geselbriester für 

sich selbst gehalten haben. 

Aussage des Pfarrers (R fol. 559): 
Vil Paurn hahon verfuerische Pueoher. kan aber die 

winckhelschuelen nit aigeutlich erfanu 

11) Pfarrei Ayng im Landgericht Aibling, e. 800 Kornnm- 
nikanten. Filiale Helfendorf, e. 450 Kornrnnrnkantea, 

Anasage des Frfihmessers 3, 8. m Helfendorf (R fol. 568): 
Holt sehneL list den knaben Gnunatieani. 

12) Pfarrei Schliersee. SS& Kommunikanten. 

Aussage des Pfarrverwesers (ß fol. 590): 
Helt seibs schuel. hat bej 4 knaben. 

i) Im An&oge des 16b Jbrh. hatte Ejgem eiiiflo eigenen Schnlmeiet». Sek 
Oftnthaer , Qeich. d. litt Anstalten in Baieni, IL Bd. 1810^ 8. 78 Anm. 2, vtimi 
z.B. für das Jahr 1517 aosetner Tegernseer Klosterrechnung: ^1 Gold» 
Scholastico in E^rn in recessa'^ und ftkr das Jahr 1518i »1 Gnldan Scholastioo 

in Egern ad studium". 

*) Nach R 561 ; i« O III, 476 ist , Aw« als FUial zu Aibling aufgeföhrt 
Die Ansseheidung nach selbständigen Pfarreien und Filialen 
steht in B nnd O nieht immer im Sinklange. 
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13) PCttiei Pfaffing im OeriiAt WaieserlMiig, e. 700 Kam- 

Anssage der Kirchpröpate 
(O UI fol. 513; R enthält die Notis nicht!): 
Hat nie khain Sehael gehabt Dann was ain brieeter hat 
ghabt 

t4) Pfarrei Glan im Landgericht Sehwaben, c. 800 Kommu- 
nikanten. 

Aussage der Srehpröpste a) nach R foL 648: 
Hat diser Zeit kain Sefauel. Jet Je bei ireilen . a^er von 
der gmain vnd kindem * erhalten worden. 

b) nach 0 HI fol. 5t6: 
Hatt seitheer offt aineir Sehnehnaiater ghabt aber nit lang 
ist von der gmain ^d khindem erhallten worden hat aber distor 
Zeit khaine. 

15) Pfarrei Echmaring bei Fürstenfeld-Bruck, c. 700 Kommu- 
nikanten. 

Aussage des Kooperatora (K toi. 65^: 
pro exercido vnderweiß er knaben. 

16) Pfarrei Langen Preising im Landgericht £rding, e. 600 
Kommunikanten. 

Aussage der Kirchpröpste (0 HI fol. 556, ß fol. 752): 
Hat khain Schuel diaer Zeit, hat aber offt ain Schnelmaister 
am Zeitlang gehabt. 

B. Diözese Pasaau. 
(Kgl. Hof- mid Staatsbibliothak in Mfiuchen, Cgm. 1737). 

1) fi>L44/hiF. Fforrel Rftb, dem Kloater Buben ^) mkoipo- 
riert, e. 2400 (T) Kommunikanten, „Tor Zeiten 7 . Prieater. Jetat aber 
n«r Zwej." 

Auaaage dea Schulmeiatera: 
Joannea Nnemberger toh Seherdmg Pnrtig. achuehneiater 
daaelba. Bej 18 . Jaren aJda. Zu Jnglatat Stndtrt. Hat nit teati-! 
monia. Bej 20 . kfanaben holt er. Lernt nur Leaenn. repetirt 
Qrammatieam Philippi vnd Pinitiani. Iiin ciain Catheohiamum 
Lufheii So Zwaj Sacrament holt. Singt zu Chor. Waia nit 
wieuü Sacrament aein. Commimidrt aub Yua mit aambt aeinen 



Die Klottctsehule von Sahen b. fol. 71. 
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Umaben. Der P&rrer bevdldit . das kham üuA ▼nderlAssen werde 
mit des Umaben. hat ein GoUfietar die nelt entreckht bift in die 
10. metsen khom. Von einem Lateiniselien kbnaben 5« Ynnd 
Ton einem Tentsebeii t$ er. OottemberlielL Der Pfarrer 
TnndPfarrmenig^) nemen Jn anf Tnnd ab. bat den Tisoh 
bej dem Pfarrer. 

Beten su morgens jnaA Abents das Vater vnnser ^vnnd dm 
glanbenn. Jm Ofaor Yor der Predig lingen sie der aart fronleiehnui 
der iet gnet Auch das Yater Tnneer vnnd den glauben. 

Zell, Fifiale Ton Bftb, c. 1250 Konrnranikanten. 
Anisage der „Zeehprdbste Tnnser franen Bruedersehaft 

in Zell": 

Hat em Sehnelmeieter welcher haist Lorenta Ton Kfiimberg. htt 
Bween Umaben. Jet sonst handwerehs em Schneider. Singt Zu Chor. 

2) fol. 120fr. Pfarrei Eberswang im Landgericht Bied, 
c. 1500 Kommunikanten. 

Caspar Stidler Schu clmeister daselbst im 31. Jar bej 
disem Standt. Jn 10 Jam hat er khain schueler gehabt. Singt 
allerlei Psalmen Jn der kiiirchen. helt nur zwaj Sacrament. vnnd 
der glaub mach allain seelig. Jn sonderhait sentirt er contra 
Ecclesiam Oatholicam Pertinaciter, 

Aus der Rechnung „Vnnser Frauen BruderschafFt daselbst": 

Dem Meaner so auch schuelmeister ist Auch 32. 

Sännet Alarieii Khirchen filialis gen Ehe rswanng. 

Jo8ephu8 Fürstenpaumb Sohnelmeiater daHelbn. Hat khain 
dißcipulum. Singt allain zu Chor ettlich Teutsch Psalmen als 
Vater vnnser . Glauben . Aus Tieffer iiott . vimd dergleichen. Inter» 
rogatuH de Sacramentis Catholice respondit.^) 

3) fol. 134 b ff. Pfanei Aithaim, im ganzen c. 1900, ohne 
Filialen c. 900 Kommunikanten. 

Wolfgang Sehickswol . schuelmaister zu Aithaim. Ja 
Waldthamer Pfarr geboren. Zu Nidem Altach vnnd Saltzbmg 
studirt. 14. Teutsch schueler. Lesen nur brieff. khain traekL 
Fraueht khain Cathechismnm. Catholisoher Beligion. 

0 Pfaxrgemoinde. *) £b ist di^ aas der DiAs«te Passaa die 
•im ige mir bekannt gewwctene Kotis, welche auf «ne Yerbiiidiing von 
Hesner and SdmhiMuter hinireiit. Vgl die KttMlniigen tlbsr die Filialknchs 

tu £ber6wanng! 

*) Der Schuliueister ist nicht identisch mit dem Mesner, welcher .nit 
anhaimbs gefanden " ^urde. 
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' Hat ain ganz Jar . 3. . ^ .Timd ein Colleciur. Die khnabeii 
geben quottember gellt Ainer 10 . der Aimder . 12 .kr. BaniMli 
die Person ist Thuemer^) nimbt Jne auf. Peten das Täter 
vnnser . glauben Tnd sehen gebott Singen khain Piabnen. vnnd 
helt khain Gomedien. 

Aussage einer Bruderschaft Ton Althaim: 
Haben ain Schuelmaister. wissen nit we0 religion er ist 
wftrdt vom Lanndtrichter.') vnnd ainer gemain aufge- 
nommen. 

Hat allein ein samblvog. sonst khain gewisse Beeoldong. 

4) fol. 226. Pfarrei Earpfhaim, c. 1250 Kommunikanten. 
Benefiziat S. A. dortselbst „Lernt bej 6 . khinder das AJB.C vnd 

Peten.'* 

5) fol. 2ai/bf. Pfarrei Piernbach, c. 1600 Eommimikanteo, 
iiatte froher 6 Priester, zur Zeit derYisitation nur mehr 2. 

Sebasiianns Ehirohgassner von Piernbach Pflrtig. 
Auch damlbs Sehnelmeister. Zu Landtshnet Stadirt hat 3 . sehueler 
die er das Alphabet leert. Singt zu Chor, ist der Alten Religion. 
Jet Yor khain sehuel alda gewesen. Der Pfarrer helt Jn Yon seiner 
Aimuet wegen. 

6) fol. 276/b f. Pfarrei „ISTidern W'intzer alias Perckhaim", 
c. 400 Kommunikanten, früher 7 Priester, zur Z^it dor Visitation 
nur 2. 2 vacierende Bcnefizien wurden auf das Spital verwendet. 

Joannes Vualdorffer Ludimoderator ibidem. Von 
Aichendorff Pürtig. Jm (».'° Jar bej disem Stanndt. Studiosus 
JngolstadiensiH. Hat teßtimonia. Hat 20 . discipul . dariindter . 
ö.guete Jngenia . die seien frembdling. List Jn en Grrara- 
maticam Philippi .Virgilium . auch Cathechismum Sarcerij. 
aber nit weiter dann die decem Precepta. Wil Jn auch hinfür an 
mit mer tradim. Lest seine discipuios Peichten vnd Communicim. 
Allain isub iina Hpecie. Der von Schwartzenburg hat Jn 
aufzunemen. viul sieht darauf was den diseipulis tradirt würdt. 

Sein Besoldu ng ist 30 . fl. 20 . von dem Pfarrer vnnd . 
10. von der khirchen. Singen zu einganng vnnd ausganng der 
Sehuel das Venj Sancte etc . Lernnt sie Lateinische gesaimg. Lests 
auch Teutsche Psalmen singen . als den glauben . Aus Tieffer nott etc. 



') An anderer Stelle heiüt erTaimerj gemeint ist der Gatsherr suMül- 
haim, einer Füialgemeinde zu Althaim. ') ,zu Maurkhirehsa*. 
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vimd dergleichen. Zaigt an das aej aua defi Ton Pneohpeigs benolok 

geschehen. 

Septem SacramcMita fatehir. et Pic de ijs sentit. 
1)1 der Kirchenrechnurig von Nidem Wintzer sind nach Angabe 
der Kirchpröpate zusammen {genannt- 

Ausgab dem Schuelmeister Pfarrer . rnd Mesner . . 28 fl. 

in. 

Die um 1560 bestehenden Klosterschulen 
A innerhalb der Diözese Freising, 
soweit sie som Herzogtum Bayern gehörte. 

1) Weihenstefen. (R fol. Iff.) 

Aiusage des Ab^s: 

Habet pro Jnnioiilnu Pedagogum. qm studuit Jngolstadij. 
Prelegit eis Oiammatieam Luppulj. et In Saoris. Euangelinm 
8* Matliej. Antehac nunquam hoe monasterinm habttit Ludimode- 
xaiores. NuUoe Stadiosos aUt in vniuersitatibtts. 

Aussage des' Lehrers: 

Ludimoderator ibidem Maäiias Hochatetter. Patria Friaingen: 
Zn Jngolatatt studiert ain Jar. ist 3 quottember bej diaer Sohuel 
gewesen, hat in seiner diseiplin 3 Junger, aonat ist bej 
diaem Cloater kain andere achueL Hat beaoldmig 9 ft. aambt 
dem Tiaeh. lat Torfaabena bej allter Religion zubleiben. Ynd mitiec 
w;eO Priester zu werden. 

2) Monasterium Nouae Cellae. (R fol. 13ff.) 

Aussage des Fr. M. Z. : 

Der Schuelmaistcr list Jncn Grammaticam Philippi. Vnd des 
Weichbiachofs Puochel. De modo studeudi Sacram Th« olui^iam. 
Schuelmaister hellt sieh wol. Prelat holt niemandt auf hohen 
öchuelen. Jn Jr Schuel kumiiien des Soxmillers khinder. 

Aussage des Schulmeisters: 

Ludimoderator Abrahamus pleier. Yon weis. Jat im Closter 
ain Jar Schuelmaister. Zu Jnglstatt ^'2 Jar studiert, hat deswegen 
sein Teatimonium Ton Jngelstatt fürgelegt. Hat nit mer dann Zwen 
JvaUger im Closter. vnd vier Ton den Nachbarn. Er Ust Sneii des 
Weiehbiaohoflb bueohl. De Yera atndendi ratione Saiawm ISieo-* 
logiam. Item Grammaticam Philippi. Ynd Fabnlas Eaopi. 

Er mnea zu Ohor . allein die motten nit . aingen. Rr ist der 
aUtoft Oatholiachen lehr. Man gibt Jme ain Quottember 2Vt fl. Ynnd 
den Ploaaen Tiaeh. 
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3) Kloster Seheurn. (B foL 56ff.) 

Aussagen ron Koirrentiuilen: 

Haben «in Behnelmaister der sey Tkisslg . Tnd nneB den 
Jfingem all tag Anf atundt lesen. Jst der BeÜgion balber in^ 
kainem Tetdaeht. Ynd hellt sonst lain triniat sehne 1 dabej hat 
er ain Cantorem. 

Lndireetor est Gatholicos. Habitat extra Honasteiium. Pro 
instmendiB Nouicüs quoquo die bis ad monasterinm venit . Oonfitetor 
et Commimicst Catholico more. Bjabet in monasterio professos 
disdpulos octo. Habent suas repetitiones et dispatationes. 

Lndimoderatorem habent extra Monasterium. qtii Bingulis 
diebus Nouicüs Frelegit Gh^mmaticam Philippi et alia. Habet 
Cantorem Erasmum Wagner de Landshut, studiosuni Jnglstadiensem. 
Nonitij 7. Dominicis diebus legitur fratribus et prespiteris Dia- 
lectica. Pucros alnnt decem Präbendarios. Prälatus neminem alit 
in Tniuersitate. 

Aussagen des Sehnlmeisters: 
Behuelmaister Andreas Waldner. Ans Österreich au Ehrembs 
Partig. ist aan Jar alda schuelmaister gewest. hat an Jngbtait 
studiert, hat 20 knaben. List Jnen den weltliehen seinen sdme- 
lem . Terentium . Gramaticam Philippi . Cathonem. Den gaistüchen 
im Cloator. Compendium Theologiä. Ludouicum Vioe, Ciceronem 
de Amicicia. Jst der alten Catholischen Religion, vnd singt zu 
Chor. Yndeiricht seine knaben mit vleiß. ynd vermanf ey zu der 
Peicht, auch empfahung der Sacrament. gleichsfals zu allem gebor' 
lieh gottsdinst. Prelat visitiert die Schnei offtermals. Hellt sich 
mit seinem Wandel TnuerweiBlich. 

4) Kloster Altomünster. (R fol. 70.) 

AusBage der Äbtissin; Haben Jetz kain Schuelmaisterin. lernen 
selbs ynder Einander. 

Aussage der Priorin : 
Beim Closter ist nie kain Sohuel gewesen, geben auch kain 
Prebendt 

Ansssge eines Konventaalen „in Conuentu fratrum eindem 

BMmasterii'' : 

Schuelmaister im marckht ist vngclort, Catholisch . aber 
aines leichtfertigen lebens. WerdeTi Die Schueler vernaumbt. jHt 
fruemenser daneben, hat ain köchin vnd kinder. Ist sonst beim 
Closter kain schnei gehalten worden. ' ■ , 
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5) Kloster Yndenstorf f Indeniorf). (B foL i^lL) 
Awflagen deB Abies aad euaiger KonveBtnalen; 

Hat ain Pedagognm im Glotter pro JnnioriboB. ist in der 
Beligkii nit mupect, legit illü Prindpia giaminaiioes IhetiiitaTiiiii. 
Gajut pro Ghoro. Jejnnai Gonfitetiir et Goramnnicat: 

Hallt ain Sehnel beim Gloster. ao vormals kaine alda 
gehalten worden. Jat der Schuelmaister ain Lay. Ynd gueter 
GatfaoliottB. hat Jne yermant nichts Snapeeti zvleBen, gibt Jm den 
tiseh. Ynd zu jeder qvottember 10 kr. Yerlegt keinen auf 
hoher Schnei . sagt das Gloster Termdgs nit 

Haben ain Sohnelmaister für die Junger, ynd anf dem 
Thnrn ain sondere trinial schueL Darein die kinder ans 
den Dörffern geen. Seien bed Schuelmaister GatholisdL 

Jr Schuebnaister haiA Wolfgvigns Wilperger von Eberspeig. 
Leß den Jungem Grammatioam. sey der Intiiensohen Sect vnd 
Yeraohtong de» Ordens ynnerdacht. 

Seynoeh auf dem äussern Thum ain Schuelmaister. haiß auch 
Wolfgangos. Waiß nit was er den kindem aus den Dörfern left. 
Aussagen des TriTiaUchnlmeisters: 

Wolfgangus Oswaldi Lndimoderator von Tndenstorff Purtig. 
ain Jar Schuelmaister alda gewest Zu Ranßhofen studiert, hat 
wenip: k nahen . die guete Jngenia hetten. List Jnen nichts ex 
Sacra äcriptura. Dominicis diebus. Canit pro Ghoro. Fauet Catho- 
lice religioni. Ynderweist seine disoipnloe zur Peicht vnd Prediig. 
Bein Schnei wirt nit visitiert. 

b) Kloster Fürstenfeldt. (R fol. 222ff.; 0 lY fol. 113. Über 
die Schule im Markt Bruck verl. unt. S. 277!) 

Aussage eine» Novizen: 

Man list Jnen Thobiam vnd andere bucchcr. habt'u ain 
S< huelmaister. Johannes Ort! genant list Jnen Dialoges 
Sacros. Vnd CoUoquia Erasmi. Ynd verteutscht Jnen die 
£uangelia vnd Epistel. Jst nit lutherisch. 

Aussagen des Klosterschulmeisters: 

Lndimoderator . Johannes Örtl . ex Inchenhofen. Per annum 
iVidagogus tuit religiosorum ftantnm Monachorum nouitiorum]. 
Habet nouoni religiosos sub sua diacipiiiia. quorum quatuor hone * 
Jndulis, btuduit Jngolstadij. Prälegit discipulis suis. Dialogos 
Ciiötalionis . et Colloquia minora Erasmi. Grammaticam Lupuli. 
Prouitetur m Caihulicuui. Prälatus aliquando visitat Scolas. Hat 
besoldung 20 ü. Ynd den tisch. Ynd zu Jeder malLzeit 1 maß Wein. 
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Vbersingt mit den Jungen alle jbnbter. aeiea Jme giehonam« 
Ynd er mit Jnen Tleissig. 

7) Kloster Schefftlarn. (R fol. 417/bff.; 0 lY ful. 202.) 

Aussige des Abies: 
Habet Pedagogam Oswaldiim INiir. fratrem huius Ordinis 
et Coanentiialem OathoUenraqne. 

AiiflBage dee Prion: 
Haben ain SobnebnaiBter so an Jnglstatt studiert, ist nit yer- 
decbtUeh. vnd bat sonst aueb ain triuial sebneL 

Scbnelmaieter daselbst 
Lndoniens Holtraianis. Yon EUalndmgbarting. ain Jar bej disem 
standt. stadnit Jngolstadij. non babet literas testbnoniales [neqae 
est promottts]. habet 4.**' discipnlos professos. et Septem Seen- 
lares. PiSlegit Oüb Grammaticam Pbilippi et minores Dpbtnlas 
CSceronis. [Gonstruit cum iUis deinde] Sbitoxim et [poatmezidie] 
Terentimn. nibil [legit illis] in saeria. Canit pro Cboro. est Oaäio- 
licus. et Catholice doeet snos. Pro mereede babet . . 20 fl. mensam 
et CereuiBiam [nihil praeterea]. Fratres diligenter intersnnt boris et 
Matutinis. Personas suspectos in fide vel alias non nciiit. Fratres 
flbediunt Prelato. Habitum genmt et tonsuram. Legimt ad mensam 
Epistolas Pauli. Prelatus neminem alit in studio Tniuersali. 

8) Kloster Peyrberg. (R fol. 473.) 

Aussage de» Vorstandes : 

Hat vor Zeiten ain aigen Preceptorem gehalten, aber bej 
Jnen befunden . das die Junger Wenig Proficiert. Hat Jetz ain 
Acolitnm Professum. Welcher ain andern Prof essnm vnd 
sonst 3. vnd erweist. Hat sonst kain Scbnel beim Oloster. 

Aussage eines Konventoalen: 

Pedagogum non babent priori ob sospitionem Hiresis amoto, 
Habent Professnm qui satis videtur idonens pro instmendis nonicüs. 
Prelegit illis grammatioam Luppuli Oatbecismnm SSpiscopi Kerse- 
bnrgensis. ConÜabiilationes Hessg. Prelatns neminem alit in studio 
YninersalL quamuis Oonnentus Pederit. 

9) Monasterium et Archidiaconatus Raiteupuech. (Bfol.477ff.) 

AnsBage des VorBtandes: 
Hat ain Schuelmaister. so zu Dillingen studiert vnd daselbst 
Magister worden, sey Catholisch leß den Jüngern Officia Cicero- 
nis vnd grammaticaiia . exponiert Jnen die Kegel . lern sy dieseib 
zehalt^n. 
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Hab sonst »in triuialschiiel beim Cioster. Werden die 
kinder auch fein mderwisen. 

Verlegt Jeti katn auf hohen Schuelen, bt aber Willens eüich 
gen DiUingen sesehiekhen. 

Verhör des Dekans: 

Schuelmaistees halb . sagt er wie der Prelat. Itst den Jungem 
Tber obgesehribne Pueeher . Sununam doctrinft Ohristiane. gibt 
Jme besddung Tber 30 fl. Dem andern triuial Seh uelma ister. 
gibt der Herr den tiseh . beim Hofgesindt Den Sehnelem 
gibt man Zu Mittag ain Suppen Tnd ain Prott Zu nacht get ain 
Jeder inder heimb. Prelat holt kamen auf hoher Sehuel . Wiewol 
es Jme in electione eingebunden, ist aber bisher nienundt teug- 
lidier verhanden gewest. 

Aussage eines Schfileis (Snbdiakons): 

Jr Preceptor left Jnen . Erothemata grammatices • Uanipulnm 
Cuiatomm. Compendium Petri a Soto. 

Ludimoderator ibidem Magister loannes Ha0. ex 
Dillingen. Daselbst studiert, bcj ^/i Jar im Gloster. hat dkd- 
pulos 6 Nouitien . des Hetm Hof knabea . Tnd sonst Zwen« List Jnen 
Rudimenta grammatices . epistulas Oiceronis minores . et compen- 
dium de doctrina Christiana. Hat noch nit certum aalarium. Ter-* 
hofft sich besoldung bej 40 fl. 

10) Kloster Etal. (R fol. 486.) 

Aussage des Abtes: 
Hat Jets ain Caplan zu Amergaw . yersicht im die schuel im 
doster . Tnd neben Jm herr Balthasar Conuentualis . seind der Jui^per 
Preceptores . im Glosterleben . Tud Zucht 

kauff den Jungem Tnd Pdestm die nottnrfft Pueeher. 
hat sonst kain schuel beim Oloster . . . Verh^ kainen auf 
hoher Schuel. 

VerhSr des FrOmessers B. T. Ton Ober Amergau (fol. 483) : 
Hat hn Chister Btal 3 Pmfeß Tnd 4 Junger die er lernt, list 
Jnen Epistnlas Pauli Tnd gmmaticam. Will Jets ain Oatholischen 
Oa&ecismum lesen . den er bej sich gehabt. Hat Tom Ptelaten 
kain bestimbte beaoldung. 

11) Kloster Schleehdorff. (R fol. 490/bff.) 

Au^s;ii;e des Abtes: 
Hat ain Schuelmaistcr von Jnglstat Purtia: . f^\ht -Ime menaam 
sine potu . Vnd Jerlieh . 12 fl. List Zwaien Nouitien . dem Diacono 
Tnd ainem Profeß . Gramaticam . vnd sonst Oatholische Pueeher. 
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Hat sonst kain triuialschuel. Verlegt niemandt in ^8t1ldio. 
Hat kain Uberej beim Clotter. ist willei» aine «sf aerichten. 

Aussage des Diakons: 
Jr Schuelmaister leß Jnen . Prouerbia Salomoni» Epistulas 
jPauli . vnd gEamaticam. 

12) EloBter DietrambflselL (B fol 494.) 

Aussage dea Yontandes: 

Hat ain CafhoÜBohen Bchuehnaieter Ar die Junger. JTst in 
langer Zeit kain acknelmalBter gehalten ▼orden. 

Schnelmaiflier daseibat . Wolfgangua Cantaler tob 
Müncken. 14 Wochen im Oloster Sohnefanaiater. Zu Straubing 
Btndiert Hat ain ProfesBum ynd sonst ander drey. Lbt 
Jnen I^ogos Saeros . questiones gnunmatldi . Gathonem. kain 
Catiiedsrnnm. Singt zu Chor, ist Catholisch. Ynderweist seine 
discipel zur Pmcht. «Ist vleissig. Hat ain Jar zu aambt dem Tisch 
lOfl. Prelat ist Superinfendens. 

13) Kloster Tegornbee.i) (R fol. 4%/bff.) 

Aussage des Abtes : 

Ain binieder im Coniicnt . list vnd vnderweist die Junger. 
Verlegt kain auf hoher Schuel. 

Hat ain nono Triuial Schuel an ff]:crich t . dartzu ain 
ncw hauß Pauc . gibt 8 oder 10 schuelern die Prebend. 

Fr. Nif!. Hueber . von Lengrieß . Pedaprogus et Juniorum Pre- 
ceptor. Siben Jar im Orden, sider Ostern Priester. Zu Freising 

') Seb. Günthner zitiert in seiner GMofaidlie der litt. Anstalten in 
Baiern, II. Bd. IRIO, S. 95 Anra. 1 einen , Auszug aus der Instraktion, welche 
Se. Durchl. Herzog AI brecht dem neuerwflhltnTi Prälaten und Abten Balthasar 
ZU Tegernsee bej dessen Anstand durch die abgeordneten Räthe sowohl münd- 
lich, ab MhiifUäeh babea gebsa lamn. dd. Begeatbotig den 0ten Deecmb. 1556* 
in folgendem Wortlaate: 

,Und diewefl als nnew Leben und Regiment durch geschickte wid gelehrte 
Leut erhalten werden muß. und sonderlich di^ Geistlichen, wie vor Alter 
geweßt, andpr zu unterrichten, und unseru heiligen -w^vliiKn christlichen 
Glauben wider die Spaltungen und Sekten zu erhalten und gelehrt se^n 
floUen; so solle demnach dw ervriUilt Frtlat, abbald ea immer ftgUdi ge- 
schehen kann , bey unsem Cloeter mit gnetem stttigen Rath ain Sdittel an- 
richten, daß nit allein die Brüder im Closter, sondern die Jugent ausserhalb 
des Closters, so der Enden geboren, oder son.st anderswo hinzukommen möchten, 
dardurch geschickte Leith so gebraucht werden , oder ettlich, so zu der hei- 
ligen Observanz Neigung zu Erhaltung des Convents in das Closter k<»nmen, 
pnd Am Orden ansehmen mOgen, ra dmne irir aneh genediglich verhelfen 
•eyn, und wo er es an Vns hegert, im den gneten fiath geben laaaen 
wellen etc.* 
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ordiniert. . . . List d«n Jungern vor die Euangelia dominicalia. 
Kegulam et Catheciamum Nauseä. 6l^raixiaticam list der layen 
Schuelmaiäter beim Closter. 

Schue Imaister d a «elbBt . Johanne« I/engenburger von der 
Neuenstatt. Zu .higelstatt studiert. Zway Jar schuelmaibter alda. 
Fuit tamulua Sco^ Cecj natj. Hat bej 30 discipl äussere OloBters. 
Darunder 2 . gueter Jngenien . Johannes Hais von Khunstorf . vnd 
Mathias Pitier von HälMMsh. List Beinen Jungem Ophiletem Zieglerj. 
Gramatieaiii Flulippi . Epistulas Baniag ieztoris . Ynd CalhiedMnwm 
Sohepperj. Jst OaUiottNhar Beligion. WieiBt andi seine Befaieler 
dMteoe. P reift t ▼iaitiert die Sehnel . nimbt ain Sehnel- 
maister auf. Die Sehneier Fetten die pieinen Ohriatllelien gebett. 
Dii^ntiem ex gramatioa. Hat besoldnag Tom Prelaten 20 fi. 
Tnd weil er behenrat . fflr den tiseb 12 fl. 

Anmerkung der Yintatoren bei der Oenlarie Iiupeetio: 

Biblioäicea onuUa anpecflnilate librorum. Saensti ainatraeta 
optima, et omnia munda. . . . ITnlli defeetns reperti nee 
qnleiiuam deaiderarj poteat. 

14) Kloster Weyer (Weyarn). (R fol. 532/bf.) 

Aussage des Vorstandes: 
liat am Schuelmaiäter zu Diilingen studiert, gibt dun armen 
schuelem Prebend. 

Aiuaage eines Konventualen: 
OSstern ist Jnen ain Sohuelmaister kommen, bat an 
Diilingen studiert Man gibt 5 oder 6 aeknelem die Prebend. 
Welehe su Chor helffen singen. 

15) Kloster Peyharting. (R fol. 534 f.) 

Aussage des Vorstandes: 
Helt S( nlarn triuialem pro Pauperibus. ist der Schuelmaister 
de religioiic in kainem verdarbt. 

Er [sc. der Abt] verlegt kaiuen in studio vmuersali. 

Aussage des Dckanes: 
Hat ain Sehuel beim Closter. ist erst bej zwaj .Taren auf- 
gcricht worden. Prelat gibt dem Schuelmaister für die Junger 
aanibi. dem tisch Iii H. 

Verhör des Schulmeisters: 
Ludimoderator ibidem. Steffanus Häslbockh von Ptaiienhofen 
Purtig. Jn sechster Wochen bej diser Coudition. Zu Jnglstatt studiert, 
hat nodi nii mer dann 2 schneler. list Jn die klein gramaticam 
Phil^pi . et Epistiilas Oieeronis . kain Cathecismum. 
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Singt zu Chor, ist ymb das er ain gueter Oatholicus daher 
kommen. Informiert seine Junger ad religionem OathoUoam. 

Prelat ist superattendens Scolä. 

hat ain Jar einkommen 10 ü. vnd den tisoh mit andern Oon- 
uentuaÜL 

Anmerkung der Visitatoren: 
Jflt rleiäsig vud ain feiner glerter geschickhter studioaua. 

16) Kloster Rott. (B foL 596 ff.) 

Aofliage des Abtes: 
Hellt für die Junger ain Sohnelmaister. Hat sonst ain 
TriulalsohueL. hat bej 36 sohnelera. gibt bej «im tisoli ToUen (?) 
Prebendt. 

Aussagen von Konventualen : 

Geben bej 9 oder 10 . sohoelern' die Frebendt. Helffen tegUch 
das Ampt singen. ' 

Prelat gibt dem Schueknaister m sambt dem tisoh . aU 
quottember 2 fl. 

Anmerkung der Visitatoron: 
Sohuelmaister . Jst dieer Zeit nit anhaimbs.gewest. 

17) Kloster Attl. (R fol. 598/bf.) 

Anssagen Ton KomrestiialeA: 

Prelat verlegt niemandi auf hoher sehuel. 

Prelat yersioht den Sohuelmaister mit Catiiolisehen Puechem. 

Sehnelmaister ist mit den Jungem yleissig. 

Verhör des Schnlmeisten: 

Sehnelmaister daselbst Johannes Steger von Ents. bej 9 Jam 
Im doster. Zu Wien studiert. Hat 14 disclpnlos . vnd S Junger 
im Ol ost er . so guete Jngenia haben. List Jnen Epistnlas PauQ 
Psalterium et gramatieam. Hueß teglieh m Ohor singen. Jst Oaäio- 
liseher Religion. Weist seine Junger dartzne. Prior visitiert die 
Sohuel teglieh. Hat zu sambt dem tisch Jerlich besoMung 7 fl. 
Die andern sohneler geben Jme ainer 6 kr. Prelat hat Jne auf- 
cenemen. gibt seinen greHscrn Schuelern Argumenta for . zu vor- 
üem. Hat kaine Commedias gehalten. Est Catholions. 

18) Kloster Ebersperg. (R fol. 603/bff.) 

Aussagte des AI» res: 
Hat ain Preeeptorem von rubiiig-. Liat den Jungen Epistulas 
et ^^aniaticam . , . Hat am triu-ialscliuel. Wirt vom Closter 
ausser der Ligerätait . erhalten. 
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Aussage des Jb'riors: 

Haben ain schuelmaister ist von Freiberg kommen, hat m 
Baal ynd Wittenberg studiert. Waist nit ob er Catiiolisch. hat dmi 
tisch beim Gloster. Zwelf arme Schueler haben Frebend beim 
Oloster. Prelat verlegt kainen auf Hoher schueL 

Verhör des Schulmeisters: 

Ludimoderator ibidem Adrianus Praiibach. Friburgensis. 
studuit ibidem Basileä et Marburgä. a festo Michaelis in hac Con- 
dioione. Habet discipulo» ProfpHsos tres . ft oxtra Monastoriura 
oirciter 30. Est Catholice religionia . et ita docet snos, Priilatus 
est Buperinteodens Scole. Ad reliquos articulos onmes Catholice 
respondit 

B inaerhalb der Diöieae PasBav. 

(Kgl. Hof- und Staatsbibliothek in München, Cgm. 1737). 

1) Kloster Btl^iola bei Passau (fol. 1/bff.). 

Das Kloster hatte eine Triviakehnle, aber blofl einen Lehrer 
lär innere und fiußere Sohnle. 

Verhör des Schulmeisters: 
Bohnelmaister daselb. Matheus Reinfaller Ton S. Veith 
aofi Ehemten Purtig. Ein Jar lang hie / Zu Wienn Studiert, hat 
seine Testimonta. Bey 30 schuelem. darunter etlich guete Jngenia 
gewesen. List Terentiimi CÜceronem et Scholasticalia . singt selb 
zn Chor. Ber Prelat Tisitirt dj S.chuel ynnd gibt Ordnung 
darinnen Tnnd holt aioh wol. Besoldung 2d fl. ynnd der 
Tisch. Etlieh der Schueler geben Gottember gelt 5 kr. 
Aber der niaut tail Armen darunter. Hat dj Schneier teutsche 
Psalmen lassen singen . aber durch den Prelaten aVgestelt wordeiL 
Sunst bifiher dnrch Jn nicht neues angericht worden. Ust sein 
disciptdis ein Cathechismum . derselb «Tst Jme durch die Herrn Ter- 
poten worden. 

Anmerkung der Visitatoren: 
Die Venaachnns etlicher Paeder Timd seiner Lectionen . auch 
absdunlt des Gatediisaii sehi mit B. Timd B. (Sgniret bey den ver- 
potnen Tenaichneten Pnechem Befinden.^) 



*) Solohs BfidiSE^ und Lektions-TeneichiiiMe werden in den Fassan» 
Visitatioiiiaktsii J. 15S8 wisderfaolt erwihnt Ich ?cniiochlsiii«ht ein aokiM» 
Yfineidisia anfinfinden. 
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2) Kloster Fürstenzell (fol. 9 f.). 

Dessen Abt „Hat nit khunden anzaigen Wieuil Sacramenta 
Seyen". . 

^Hat ein tantshaufi Jm Closster .Tnnd Wirtzhauß . Fropter De- 
feotnm Personanun . leß man Jetzt nit zu tisch." 

9 Hai kliaiii Seltnel Iseim Closster.*' 

Aussagen Yon Konventualen: 

Haben nur ain Nonitiiiin der dnreh dj Priester Justitnirt 
"Wflfdi hat khain Sekuel da. 

Der Prelat khanfft Jn khaine Pneeher. WUrdt khiin Sehnel 
da gehalten. 

3) Kloster Yarenhaeh (fol. 15jff.). 

Der Abt ließ 3 Zöglinge auswärts stndierai. ^De Ftogatorio 
dnbltat . dann er niehts davon gelesen . nooh gfonden.^ 

^Yisitiert aUe Wochen dj Bchoel 2 mal naeh iSntliohem 
Beueleh.^ 

Pfeurrrkarhis IL IL, zu „Prugkh gestndiert", „Nesdt partes 
poniteniia . . hat khain Brenier * . Hab ain Concnbinam vnd khind.^ 

AoBsage eines Novizen: 

Der Khellner institnirt sye in Cnlta dhiino .... Der Prelat 
khanfft Jn Puecher. 

Yerhdre der Schulmeister: 

Ludimoderator ibidem Scholae trinialia Wilhelmua 
Harbelins von Kidemscherding Pnrtig. Jst Jm 12*° Jar bey dem 
Closster. Zu Formpach -vnnd Seherding hat Er seine Fundamenta. 
Darnach zu Wittemberg vnnd Leipsig Jm 4*^ Jar gestadirt. 

Hat bey 40 Diecipln. Ynter denen 6 bonae indolis. seine 
licotiones sein bey den Poechem verzaichnet. Singt zu Chor an 
feyrtagen vnnd Pesten. Ist einer Christliehen Tnnd Catolisehen 
Beligion. Das sey Ecdesia Catholica quae andi^ Yocem pastoris 
Domini Non damnat Eedeoam Romanam. Septem cre^t esse 
Saeramenta. Hat vom Pfarrer au Scherding vnnd Fompaoh Sacrar 
mentom Sub Ytraque enip&ngen. Dabitat an sab Speele panis sit 
corpus et sanguis Christi quia Christus sie instituit. Die Schueler 
Comunidm all Sub Yna. Yimd er allain Sub Ytraque. 

Der Prelat Yisitirt die Sehuel vnnd beuelch geben man 
Soll Cathechismum rsburgensem lesen. 

Poedagogus J^fouitiorum Andreas Hofmair de Stain. Jst 
Erst yor 3 tagen zum Closster khumen. Hat bey 5 Jaren zu Wien 
l^estndiert. aber Khaine Testimonia. Informirt 4 Nouitien. Der 

ItanuMnta OanMuiiM Ttedatoi^c» ZU 13 
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Jungist Wolfgaiigus Küoig hat das Best Jngenium. List Caiechi« 
Bmum Mersburgensem . Gtrammalioam Pliflippi . paBtUUm lusti Cat- 
thusianj . et Epistulas Sturmy. Singt Dit Zn Chor. . . . (ist katho- 
lischer Gennnmig). 

Gaütor ibidem Johannes Coppolt von Ret Hat Scholam 
alda hej 3 Monat Yisitirt. Znoor zu Saltsburg bey S. Peter . Tnnd 
anndem Particulam gestndirt Bey 48 Schnei er darunter etlieh 
goete Jngenia so bey den Pneehem Terzaichnet List Dialogos 
Grocij et Epistulas Sturmij . aber Khain Oatechismum. ienet 
7 Saeramenta. Hat das Sacrament Jn Austria vnd zu Yornpach 
emmal sub Ytraque * darnach widerumb negstuerschinen Ossteni 
genumen sub Yna. glaubt dafi sub specie panis das Pluet vnd Leib 
Christi sey. 

Man gibt Jme den tisch Jm Closster * aber sonnsten 
Schlechte -nideriialtimg. Der Schuelmaister nimbt Jn auf. 

Morgens singt man Jn der Schnei Yeni Creator Zu Mittag Yem 
Sancte. 

Werden Lateinische Oomoediae gehalten am negsten Bebelles 
Yolgundts Studentes. 

Habentur disputationes Scholasticae. 

4) Kloster Suben (fol. <18 h f.). 

Aussage »los Prälaten: 
Des Gotshauß vermögen ist zu klain . das man khündt Stu- 
diosos verlegen. 

Verhör des Schulmeisters: 

LeopolduB Reur»*r Tjudimoderator ibidem. Erst bej 2 . oder 
3 . Wochen alda. ZuWien Studiit. Zehen Prebendisten. Sonnst 
bej Siben schuelern. Darundter bej Sechs Aines gueten .Tngenij. 
Hat noch khainen Authoreni fürnemen khündon zu lesen. Aber auf 
der Herrn Commissarien vnderricht sich or})Ot:ten demselben uacli- 
zukhommen. Alles recte et Cutholice sentit de religioue. 

Die schueler werden vbel gehalten mit der speisung. 

5) Kloster Reichersperg (fol. 71b f.). 

Aussage des Prälaten: 

Hab ain Magij^tor so zu Wittemberg Studirt. welcher die 
Nouicien Jnstituir . khüude aber yon Jm alslanng er bej Jm nichts 
▼erdechtlichs merckhen. 

Verlegt kheinen auf den Yninersiteten. inl aber Jetzt 
ainen aus dem Closter vnd ein andern mit Jm gen Jnglstat 
Bohickhen. hat ain TriuialschueL 
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Aussagen des Schulmeisters: 
Vdalricus Luffteneckher . Artium Magister . Von Neuburj» 
ausser Passau Pürtig . zu Jnglstat vnd Wittenberg gestudirt. Würdt 
Jetzt erst an standt khommen. Jngolstadij deponirt. Witten- 
bergä Promotus in Magisterium. Sein Testimonium 
sampt allen Püechern seien Jme vnder wegen verloren 
worden. . . . Ji=it noch nit angestanden . wil aber den khnaben . 80- 
]i>ald er eum Dienst khombt guete Catholiache Puecher lesen . . . 

6) Kloster Rannshouen (fol. 201 ff.). 

^Die liberej ist schön, vnnd mit vilen alten Catholischen 
Püediem. in gueter Ordnung gehalten.^ 

Aussagen des Prälaten: 
Der Sehnelmaister list den Kouioien Zvo stundt Jm tag. 
Eputnlaa Pauli. GnmmiaticamFhilippi . EpistulasCiceronis .Weloher 
Jnglstat Studirt. Da er vor Zeiten wol acht verlegt . Jetxt 
gar khain. 

Hat ain Triuialsehuel bej dem Oloster. Helt bej 
Zehen Prebendisten . Sonsten bej 100 . gibt ainem Zween 
oder drej gülden damit sie sieh Jn der hofmarch erhalten. 

Aussage des Fr. A. 0.: 
Haben ein Magistrum . ein Schuelmeister Jn der Triuialsehuel 
vnd ein Cantor . welche mit sambt ettlichen khnaben sub utraque 
oommunioim,^) 

7) Kloster Aspach (foL Ulf.), 

Aussage des Abtes: Helt Zehen Prebendisten auf der 
Triuialsehuel. 

Aussage des Priors: Der Schuelmeister ist ein Gathölicus. 
Wais nit was er list. 

Verhör des Sehulmeisters: 

Qeoigius Caim . Ludirector ibidem. Von Alling bej München 
Pürtig. hat zu München bej Magister Ziggler Studirt.Auch zu 
Oöln . . Jar. Seine Lectiones sein auf ein Zettul Teizaichennt. 
Singt zu Chor . et est bonus Oatholicus. Der Prelat yisitirt 
die sehuel Tleissig. Sein besoldung ist 12 . fl. vnnd der 
Tisch. Auch TOn einem schueler 4 kr. quottemberlich. 
Disputiren die khnaben alle Freitag . de lectionibus suis. 



>) Die Verhöre der 3 Lehrer enthalten nichts wemtUeh Keuea. 

18* 
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8) Monasterium ad Saluatorem (fol. 249). 

Außer einigen alten Büchern ^sonnst khain liberej Jm Closter''. 
Aussage des Abtes: Der Schuelmeister Jst Jm kaim- 
Uch hinwegzogen. 

9) Kloster Alderspaeh (fol. 287). 

Aussage des Abtes: 
Hat khain Stipendiaten auf den HohenBehueleii Jst aber 
willenoB setnen vettern zu Jnglstadt zuuerlegeD. 

Aussage des Fr. P. F. : 
Haben diser Zeyt khainen schnelmeister. An^ ist 
Uiam mangel an den Puechem. 

10) Kloster zu Osterhouen (fol. 303/bf.). 

Aussage des Administrators: 
Hat diser Zeyt khain Paedagognra. ist aber willens 
ainen aufiranemen. 

11) Kloster liidernaltach (fol. 30ö/bC). 

Aussagen des Prälaten: 

Der Subpiior vnderweist die Junger . welchen der Schuel- 
meister zwier Jm tag list Er helt darob das Jn nicht Neues 
gelesen wfirdt khaufft Jnen . was teuglich ist. Den Cantorem 
speist man aus dem Conuent. Die Präbendisten haben ein 
gleiche Pfrüenndt. Yacirt ein Beneficium zu Äussern Zell. Dar- 
uon verlegt er zween khnabon zu Jnglstadt. Wüxd aber die 
Meß nicht destoweniger durch den Pfarrer versehen. Wölchem 
. 3 . thaler deßhalben geben werden. 

Aussage des Fr. A. P.: 

Seindt in die 70 . sehueler. würdet Jnen auf die 
sebnel teglich geben . 128 « laibel Prots» 

Verhöre der Lehrer: 
Mathias FmeUi . Ludimoderator ibidem. Von Landaw Pfirlig. 
Zu Leipzig Stndirt. Hat khain gradum. Jet 1 . Jar bej diaem 

Stanndt. Zuuor zu Landaw gewest. Hat bej 60 . schuelem. gibt 
Jnen Prebenndt . Jst das Prott das Peet . mit der Speiß gee es vbel 
Zu. Die Lectiones so er Jnen thnet . Seindt auf ainer Zettul Ter- 
saiohennt. Hat OatiiechiBmum Lntheij gehabt Aber nit geprauchi 
Catholicam amplectitor Beligionem . et graenditer JntenogatnB bene 
et Catholice sentit. 
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Georgius Khrainer Cantor ibidem . De YOladi in Khernten 
Pürtig . Zu Wien Stndirt . Hat nit testimonia. Jst erst bej 4 . pochen 

alda. Est bonus Catholicus. Mit seiner Besoldung . vnd Re- 
cordation noben dem tisch . khumb er auf 30. fl. wie es Jmd 
angeschlagen worden. Zu morgens singen flie das Venj Creator etc. 
Zu Abennts das Veni Sancte etc. Feten das Yater vunser . den 
Glauben . vnd Zehen gepot. Tiassen zu Zeiten das Patrem auß. 
vnd Singen Teutech . Psalmen. Eb wöll vnnß Got genedig- sein etc. 
Mitten wir Jm leben etc, vnnd Erhallt vnnß herr bej deinem wortt. 

Lest nit declanuni Bonnder Grammaticalia di&putini, 

IV. 

Aus den Visitationsakten 155S/ÜÜ genoiuinciio Angaben über die 
Schulen mehrerer Märkte und Städte das Herzogtums Bayern 
und zwar A der Diözese Freising. 

Harkt Daehau, e. 900 Kommunikanten. 

R fol. 217/b. Aussage der Kirchpröpate von Dachau: 
Hat ain Schuel vnd Schuelmaister. Der ist durch Doctor 
Hundt von Jngelstatt gen Dachaw gebracht worden, ist noch nur 
ain quottember alda gewogt, lernt die kinder lateinisch vnd 
teutsch. Wirt von der kirchen vnd gemeinem marckht besöldt. 
Ynd die schuel von den Ratherrn alle 14 tag visitiert. 

Vor alter ist die Schuel durch ain fruemesser versehen worden. 
Weil aber die Priester anders zethun, hat man disen schuelmaister 
angenommen. 

Markt P r u c k h , c. bOO Kommunikanten. 

B foi. 222. AuBBage deB Abtes Tom ELosterFfiratenfeldt: 

Hat ain Pedagogum pro NouitÜB «t JunioriboB. Cafliolieam. 
et Biiae boxüb diligentem. 

Hat noch ain Bchuel im marckht Pruckh. haben die 
armen schuel er mittwoch vnd freitag Probend im Oloster. 

Jst der Schuelmaister ain gueter Catholicus. 

Prelat hat zwen Vettern beim Poeten zu Aichach. Die ver- 
legt^) er . gibt von Jnen beden 28 fl. Jst auch willens die bede 
auf die hohen Schuel sethuen . so bald sy geschickht*dart«ie sein. 



') Vsrisgoi UntMhslt geben. 
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R fol. 237/a. Eigene Aus sagen des Sehulmeisters 

im Markte Bruck. 

Die in eckigen Klammem beigefügten Zusätze sinrnnieri iius 
Bd. TV fol. 126 des Erzbisch. Uidiuariatäarchivea in München. 
Schuehnaister 7a\ Pnickh . Christofferus Spitzweckh . von Pruckh 
Purtig . [zu Pruckh] auf den vnTuersiteten Leiptzig vnd Jngelstat 
»hidiert . [niilluin habet gradumj Habet discipulos — - 50. Prälegit 
illis [diebus luaaej Euangelia . Disticha (Villi nia . Fabuhis Esopi. 
Gnimaticam Philippi et Dialogos Ilessij . jpiopoiiit Argumenta vul- 
garia ut vertant in linguam latinam (postea)]. Feriis soxtisi ali- 
quandu proponit Cathecismuin [vehiti orationem doniimcam. Sym- 
bolum apoBtoiorum . Salutationem Angelicam / . .J. est Catholicus . et 
tiliuB ecclesiä. 

Credit septem Sacrinieiita. 

Censet Peccata in ( uutt sbione specialiter enumeranda. 
Communionem sub vna specie probat. 

Superintendentea Hcole . sunt Prelatus Fürsteufeldensis et 
Vitrici ^) . quin nepe sepius scuhmi suani visitant. 
Sein Stipendium ist vom Closter b fl 

"Von der kirchen 6 fl 

Von aiüem Joden knaben . ain quottember S kr 
Pfarrer vnd kirchpröl)st . haben Jne auf vnd ab zesetzen. 
Erudit discipuloH suos in musica quotidie. 
Psalmos hereticorum non admittit. 

Ad reliqua bene, [Non proponit illis declamationes / quia non 
sunt Idonei nondum disputant propterea quia sunt luvenes.] 

Stadt München. 

R fol. 303/b ff. Oullegium Oanonicorum ad beatam Mariam Vir- 
ginem ibidem (Dompfarrei). 

Der Pr:ippoHitiis „Beschwert Hieb der Jesniter . das dieaelben der 
kirchen vnd Schuelen in vil weg mengl Pringen*^. 

Aussage des Dekanes: 
Ludimagister est Catholicus. 
Vitrici ecclesiä sunt Visitatores Seele, 
nescit quid Pueris Prälegitnr in Scola. 

Aussage des Plebanus (Pfarrers): 
.... Communicantes habet indifferenter 5000. . . . 



^) 8 XirehprOpfits. 
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De Scolis. 

öchiiclmnistor vnd Cuntor . »oind Catholisch vnd gucte ChnBten. 
Die Jesuiter entziehen dem Schuelmaistcr vil Knaben. 
Cantor vbersingt den knaben alle tag ain etundt. 
Jst in der Icircben vlcißig. 

Capitl visitiert die schuel . vnd hat ain bchuelmaister auftze- 
nemen vnd abtzesetzen. . . . 

. Von der Pfarr ist etwas verkanfFt worden. Waist aber nit 
was. damit die i ortfroj ist Paut worden. Jst besclielien on be- 
willigung dea landsl'ürtsten. . . . 

Die teutschen Schuelmaister lassen in Jren Schneien Psalmen 
singen. 

Aussagen des Pfarrsohulmeisters der Dompfarrei: 

Schuelmaister . Ma<^ister Joannes Ueblmayr. 9 Jar 
alda gcwest. Hat erstlich hie . nachmals 3 Jar zu Wittemberg 
studiert Yolgends zu Heidelberg Fromouiert Hat bej 150 schuelem. 
Darunder vil die guete Jngenia haben. 

List Jnen Epistolaa Ciceronis . Terentium . Grammaticam Lup- 
pnli. kain Cathecismum. Singt zu Chor, ist in Beligione Catho- 
lisch. vnd in München geboren. 
• Altera religio nusquam illum mouit. 

hoc modo etiam instituit discipulos. 

Siiperintendens . ist das Capitl. Visitiert auch zu Zeiten. 

Jjst seinen Jungem nichts lutherisch vor. Jst seines thuena 
vleissig vnd ainen erbern wandele. 

Hat Jerlichs einkommens von den knaben bej 60 fl. 

Sonst kain bestendige besoldung. 

Ca[)itl hat Jne macht auftzenemen. 

Hat ain Oantorem. doeiert aber nichts.. Last die knaben 
alle morgen das veni sancte singen. 
Singen sonst nichts teutsch. 
Hat nie kaine Commedias gehalten. 

Die Discipiili declamiercn nit . gibt Jnen teutsche Argumenta» 
die Precepta gramatices zeiernen. 

Pfarr Sanoti Petri in Münehen. 

Auasage des Dekans: 
- Hat bej 6 . oder 7000 . OommmiiottnteD. 
Die Jesuiter entsieheB Jnen yil aus Jrer . Pfarr. 
Hat ain Sehuelmaister Canior . sein in der leher nii ver- 
dechtlich . fiem ain erbern wandel. 
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Aussage des Keopemton C. St.: 
. Hab Tngeuerlich bej der Pfarr bej 3000 Oommani- 
oanten. (?) 

Aussage des Keoperatois O. P. : 

SohuelmaiBter vnd Cantor sind Caiheliach. 

SelmelmaiBter singt nit su Chor. 
Aussagen des Pfarrschulmeisters von St. Peter: 

Sehuelmaister. Hagister Qeoigins YageUus. You Pettmefi. 
aiB Jar Sofauebuaister alda. Zu Jugelstat 2 Jar studiert Soolaies 
neu ampUus Ttuntur testimeniis. 

Biseipuloe babet . 80. 

Ante aduentnm Jeeuitarum Plures babnit. 

Habet multos bonae Jndelis . l^t JUis Yeigilium Terentiunu 
Cioeronem. 

Ghoro ipse neu est astiictus. 

Est religioiis CSatbolieS . et diseipuloB instmit . ad cultom diuir 
imm et sumenda Sacrameuta pro more Cathelico. 
Decauus est superattendens. 

Scolam numquam visitauit se ludirectore, sepe tarnen ülum ad 
diUgentiam oobertatus est. 

Dieit se esse diligeuteni et exemplarem. 
babet ab ecclesia . . . 10 fl. 
Präterea nibil certt 

Habet Cantorem . sed nihil docet . Cborotantum astrictus. 
Discipuli ad ingressum Scol& mane et Yespere canunt antipbonam 

yem Sancte. 

NuIlaB egit Commedias. 

Singuiis Hebdomadibns diseipuU dispntant in grammatica. 

Die p Pfarr zum Hailigen Gaist^, nur einige Hundert Kommu- 
nikanten zählend, hatte keine Pfarrschule. 

Poet zu München . Gabriel Casstner. 

Von Haslach aus Österreich Purtig. Vor Hof Procurator. Jetz 
bej 1 Va Jani bej disera Standt ' Zu Jngelstatt vnd in Jtalia studiert. 
Zu Jngelstatt Magister worden . hat sein testimonium. 

Hat bej 60 schueler. Die Jesuiter thuen im abbrach . hab tU 
gueter Jngenia darunder. Doch noch zum thai! gar Jung. 

List Jnen Ciceronem . YergiÜum . vnd Dialecticam . sonst Pue- 
rilia/ Singt nit zu Chor. 

Seine Domesticos lernt er Peiohten . vnd ynderweist sy sur 
Communion sub Tna. 
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Die aimdern welche solches begern . viidtji weist er auch zum 
gottes dienst. 

Die Ton Hfinchtti seien anperattendenten. 

Haben in noeh nie Tiaitiert. 

Qeben Jme . . , . 80 fl. 

Ain Jedes bnrgerkhindt 30 kr. 

Hofgesindt . . . . 4 /? 

Danen muea er den Häuft Zinß aalen. 

Last das Yatter vnser . Aue Maria . glauben . Ynd Yeni Sancie. 

Fetten vnd singen. 

Hat kain Commedi gehalten. Hinfuro well ers tfauen. wie 
dann hienor wach Preuolug. 

Dispntieni nur grammatioalia. 

Sej des Gathelischen allten glaubens. 

Deutsche Schulhalter inMttncheii wurden bei der gieicben Visitation 
1 8 ▼erhflrt^^} einer war nicht erschioion. Bei 3 ist die Sehfllenahl nicht ret' 

zeichnett die ttbrigw 15 hatten nach ihrer Angabe insgeSMUt, Knaben und 
Mädchen zusammengerechnet, r. c:.]0 Schulkinder.*) Beachtenswert ist, daß auch 
mehrere deutsche SchnluK i^tm Klage föhrten, daß sie von der Jesuiten- 
schule Schaden hatten. ,Hab diae quottember vber 8 knaben vnd Maidleu 
nit gehabt . laufliBik alle den Jeenitwn iae% behauptete dar an erster Stelle 
YeihOrte B. Khftrie. Die Schülerzabl Martin Zeilers war ▼on 50 »nf SO lOfflck- 
gegangen; auch er sagte aue: „Die Jesuiter thuen Jncn schaden." In gleicher' 
Weise beschwerte sich Krasmus Emcrling: ,Hat jetz mala hej 80 BchoelenL 
vor bq 80 knaben gehabt. Die Jesuiter verdörbeas." 

Unter den denteehen Sehalmetstem MOnchens i. J. 1560 war ein ein> 
eiger Kleriker» 8eb. Pfeffenhaoser, Kaplui auf dem Gottesacker an St. Peter» 
welcher 80 Schülern, darunter 3 Mädchen, Unterricht im Lesen und Schreiben 
erteilte; „hellt die Schnei, so sagte er selbst aus, damit er sich desto baß 
erhallten mög*'. Die übrigen waren Laien, etwa die Hälfte stuumte aus 
MOnditti. Ihre Yorbildnng war sehr Teimhiedea; fSiMelne hatten kdne Qffiant- 
liflhe Schule besudit, dagegen hatte dner »sn Erdfitrt Stndiert*, es aber m 
keinem Grade gebracht, nicht graduiert war anoh ein sweiter, welcher in Wien 
und Ingolstadt studiert haben wollte; ein eimdger war in Ingolstadt «Baceu- 
lanreus* geworden. 

Aui' die Frage, wer die deutschen Schulmeister ansustellen und 
sa Tisitieren hatte , gewährt ^ Teil der Ansssgen gar kwnen Anftcfalufi, 
aus anderen erhellt bloß, dafi keine Visitation stattfand. Sechs sagten aus, 
daß sie vom Rate aufgenommen worden seien; visitiert wurden auch sie nicht. 
Keiner a!i!:::o^ehpn von dpm Kaplan PfefFenhauser — hatte eine feste Be- 
soldung utier uucii uux Zuackuü von der Stadt oder von einer Kirclie oder aus 

*) Die Aussagen sind vollständig abgedruckt in den Mitteilungen d. (ies. 
f. dUrh. y.rz.- u. Schulgesch, I, 1891, S. 55—61, desgleichen bei Knöpfler, Kelch- 
bewegung, ö. 180—183. 

*) Mttnchen hatte damals kanm mdir als 15000 ESnwohner. 
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einer Stiftuag ; sie waren uui' da» Seh uige 1 d angewiesen. Die c^uatember- 
geblllir oiiMa Schnlknide«» daa lesMi und »ctireib«!! lernte, betrag 10 bis 15 far.; 
wer auch rechnen lernte, batte meist 30 kr. zu entrichten. Kotwendigerwein 

Buchte tlewhalb der eine und der aiulerf; Lehrer Xf-benerwerl) als Schfltzen- 
schreiber, ytcuerbote, einzelne suihton ihr Kinkommen zu verbes.sern durch 
Aunfthme von .Kostknaben' oder Pensionären, wenn der Ausdruck zulässig ist; 
einer batte 10 Coeatkimbwi md aontt b^ 90 sidiiielerB*. 

Die religiöse Unterweisung in diesen dentseben Schalen war kern 
Katechipmusunterricht in unserem Sinne; die Kinder lernten das Vater unser, 
Ave Maria, <31anbensViekonntrii' niv\ «lio 10 Gebote; zu österlicher Zeit frhielten 
sie Beicht- und z. T. Konimumouunterricht. Irgendwelcher Zusammen- 
hang der dentseben 8ebnlen in llflncben vm 1500 mit einer Pfarr^ 
kirche oder einer kireblieben Behörde ist ans keiner einsigen 
Aussage so ersehen. 

'Markt Woitt ortzhau nen (Wolfratshaiison), Filiale zur Pfarrei 
T4inin^^ (Das Pfarrdorf hatte keine Schule.) 
(Ii iol. 423 ff. () Bd. lY 227 f.j 

Lateinischer vn<l Tnitschor Sohuelmaistor 7U Wolfertz- 
hauHcn. Von TiossfMi Purttig, in triuialHchuelen studiert. Hat boj 
25 schueler. lauttcr .Juiij^ knaben vnd maidlein. die noch kain 
Bondern verstandt. darunder allein 2 klein knaben . die 
lateinisch lernen lesen. Den list er Cathonem. Ilelifcuim 
Zu Chor Ringen. 8ey ain allter Catholicns . lern nichts neus. 

Weiß vud Züech die kindcr zur Peicht. Jerlich 2 mal. Auch 
zum gottsdiensr vnd Predig. 

Hat kain Superintendenten.*) 

Jetzt im dritten Jar alhieM 

kind sieb ainer abla liit wul erhalten. 

Jlat vun der kirchen vnd gmeinem Marckht . 20 fl. 

von aim Schuelkind ain quottcmber 8 kr. 

Ain Rath hat JmQ anfiwn«meii 

last die kinder Catholiee Fetten. 

Andere Artid betreffen Jn nit . der kinder vnnerBtands halber. 

Anderer Bchne Iniaister dawelbst. 
Caspar Waither . von Friekhetiliausen . hat Priuatos diseipulos 
nur . 6. kain bcsoldung vom Marekht. bej 6 monaten alhie. Von 

1) Die Angabe des erst vor 8 Jabren snm Priester geweihten Koopctators 

G. St., der Schulmeister i>ei ^bis in das fflnfft Jar alhie*, scheint mir nicht 
zuverlässig gegenüber der tigt'iien Aussa^p des Lehrers; der scheinbare Wider- 
spruch zwischen der Auj^sagc des nämlichen Koo]>t"rat<irs: .Die vom Rath 
send Superattendenten' und der des Lehrer.^: .Hat kam äupenntendenteu" ist 
wobl dahin aufsnUftren, daß in Wirklichkeit eineVintation niebt stattfond. 
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den ftunstliohen BayriBchen OoiamisBarien neulich hieuor Examiniert. 
Studmt Jngolitadij . ibidem Fromotus in Bacculaureum bonanim 
artiuiii. 

Legit discipiiHB officia Oiceronis . Epistulas . et grammatioam 
Philippi . nulliim CatheciraBitin. 

ProfitetuT se yerum Oatholieum in omnibiiB Articnlis. 

ICane canunt disoipuli: Yeni oreator epiritas etc. et tradit illis 
Oantnm eoclesiasticiim. nuUos Fsalmos germanieos» Dicit alterum 
Ludimagistram oanere PsabnoB et in ecelesia loco simbuli Nioeiri. 
Oanit Wir glauben all an ainen Gott Tradit disdpulis suis Aign- 
menta latina aut gennanica. vt Tertant [et eomutant]. 

Bene et Oatholice respondit ad Cetera. 

I 

R fol. 536/bff. Markt Aibling, nach Aussage des Pfanera 
1300 Kommiinikanten, nach der Angabe dee Kooperatora „in der 
ganzen Pfan 1500 Commnnicanten''« 

Ausi^age dea Pfarrers: 
Sohuelmaister ist Gatholisch vnd Tleissig. 

>fer ain andere fruemeß . haf man der Pfarr addiert . Dauon 
wirt der Schuelmaister erhalten . vnd die firuemefi nichts 
weniger Yerricht. 

Aussage der Sörchpröpste Yon Aibling: 
Hat Jeder Zeit ain schnei gehabt. Ben Schuel- 
maister nimbt Pfarrer vnd Bath auf. 

Eigeno AuHsagen des Schulmeisters zu Aibling: 
Simon Nagel von Freising, im 8*" Jar bej diser Condicion. 
Zu Freising ynd Saltsburg bej dem Statt Poeten . bej 7 quottember 
studiert. Hat diser Zeit 28 schueler. Wann die sohueler Jre funda- 
menta begriffen . werden sy an ander orth geschi<^t 

List Jnen in Sacris* testamentum nouum. Gathedsmnm Epi- 
seopi Hersenburgensis. 

Singt all feirtag zu Ohor. 

Ynderweist die Schuder zur Feicht ynd Communion. 
Die burger zu Aibling ynd Pfarrer haben Jne au&enemen. 
Jst seiner Sehuel yleissig. Beueriert sich seines Wandels auf 
die Nachbarn. 

Hat weder Oantor noch Loeaten. 

Hat den tisch im Pfarrho£ nimbt quottemberüch yon aim 
burgerskind 8 kr ^ yon aim frembden . 14 . kr. 
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B fol. 544 afF. Markt Rosenheim, o. 1400 Kommiimkaiiteii, 
Filiale nur Pfarrkirche Pfaffenhofen. 

Aunage dee Ptoviaora u. Predigen In Bosenheim: 
Hat ain latheiniachen Schuefanabter 2 teutsche. Waist nit 
was der latheinisch Sohnehnaister fist. 

Bemelter Schnelmaister hat hwsen Psabnen singen in der 
kirofaen . vnd ffir das Salue Regina. Sahie Rex Ohriste. Jst durch 
den Rentmawter gestrafft, derwegen solcher mainnng abge- 
standen. 

Lateinischer Sehuelmtii.Hter d;ist>lbst (sc, R()^^enheim) : 
JeronimuH Wagner von Landshui. Zu Jnglstatt studiert. lAat 
Terentium . Cathoneni vnd üonat . kain Catheciamum. Ynderweist 
die kiiaben Zur Communion vnd gottsdienst Catholisch. Die 
Schueler Fetten zu morgens latheinisch . zu abents teitsch. Hat 
lateinische vod teutsohe Schueler . bej 60 . seind Junge 
knaben. helt sich sonst aller Dinjer ynarg wenig. 

^ach Aussage der ^Khirchpröbst der Grossen khirchen'^ in 
RosenheiTu n hielt der Schulmeister „alle quottember 3 fl 4 // 10 A". 

Die lieni ilduii^ des McHnerH ist von der des Schnlmeisters ge- 
trennt, ebenso die des Organisten: „liaiten gewendlicii ;iin Oro^a- 
nisten geben Jm ain Jar 12 fl." Auch in der Kirchenret liminj^ 
^Filials Sancti Spiritus" in nheim ist der Schulmeister nicht 
vergessen: „Dem Schuclmaister all quottember 2 ^ — Dem 
Hesner all quuttember bej 3 fl." 

,iFilials Sancti Michaelis Khirchpröbste" geben an : 
Ausgab zu der Predicatur alle quottember 3 fl 
Dem Schuclma ister alle quottember » 1 ü i ß 

Dem Marokhschreiber Jerlich 2 fl 

Dem Mesner Jerlich 2 fl 

Die „Bruderschaft Tnser frauen** in Rosenheim hatte 46 fl 1 ^ 
15^ Einkommen. Davon gab sie „Den Priestern Ton beden Jar^ 
tagen Jerlich 2 fl 30 kr — Dem Schnelmaister au Pesserung 
3 fl.** 

Zwen Teutsohe Schnelmaister daselbst (sc. Rosen- 
heim). Andreas Mitterer . vnd Arshatlos Schockh . bed von Rosen- 
haim Pnrtig. hat der erst bej 70 . der ander bej 20 Schueler. 
Lesen Jnen kain Gathedsmum oder anders geistiichs vor. Lassens 
auch kain Psalmen singen. Lernens aUem lesen . schreiben rad 
rechnen / Halten sich f&r Jr Person Tnuerdecfadtch. 
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Stadt Wasserburg, 2200 KomimmikanteiL (R foL 614/b f., 
O Bd. in 495 f.) 

Lateiniselier Bchnelmaister zu Wasserburg. 
Georgius Wflperger . Ton Ebersperg . bej 5 tagen auf diser 
Condidon. Zu Jngelstatt Tnd Tfibingen studiert Hat 30 Sohueler. 
danmder bej 8 oder 9 goeter Jngemen. List Jnen Terentinm. 
grainaticam Philippi minorem, grammaticam Luppuli et Oailiouem. 
Singt m Chor, ist Oatbolischer Beligion. hat den tisch im Pfarr- 
hof .Ynd einkommen . 30 fl. 

Aus der Kirchenreebnung nach Aussage der Eirchpröpste: 
„Dem kteinischen Sohuehnaister mit bewilligang des Hertiogen 
(so. aus dem Einkommen vaeierender Messen) Jerlioh 12 fl.* 

Aus der Rechnung der „Bruderschaft der Priester''^): 
„Dem Schnkhaister vnd Osntor bej . . 3 ß»" 

Deutsche Schulmeister waren vier in Wasserburg mit 30, S, 
24, 64 Schulkindern. Wie die einzelnen Aussagen erkennen lassen, 
waren die Verhältnisse gleich oder doch ganz ähnlich wie in 
tfflnehen gelagert. 

R foL 705 äff. Stadt Landshut, 
Pfarrei St. Martin, 2400 Kommunikanten. 
Ludimoderator ibidem . Georgius Scherneokher. 
59 annofum a suo Plebano propter malam valetudinem . qua labo- 

rat . excusatus est. 

Cantor ibidem Gregorius Andatius Ton Jnspruckh. seid 
Pfingsten alhie . vor zu Trient Schuelmaister gewesen. Zu Jngelatat 
ain Jar studiert. Hat bej 30 Schuelern . noch Jung, list Jnen 
Terrntium . Catonem . (xramaticara Culmanni. ^'m^t zu Chor, ist 
CathüliBcher Rp1i2:ion. Vnderweist die knaben nach Catholischen 
Prauch. Superattendenten sein Zwen aus dem Rath, hat von den 
knaben niehts. gibt Jm der Schiielmaister all quottember 2 fl. — 
mueß sich mit dem tisch selbs erhalten. Jst Jme vast be- 
Hchwerlich. 

Pfarrei St Jobst (Jodocus) inLandshut, c. 3000 Kommu- 
nikanten. 

Aussagen des Pfarrschulnicisters: 
Iheronymus Mayr. 1B Jar bej disem Standt. Zu Jnglstatt 
studiert, hat kain gradum. hat bej 50 schuelern. Darunder bej 
12 gueter Jngenia. List Jnen gramaticam Philippi vnd sonst 

1) Wa086rburg hatte frtfher 18 Fkieetcor» snr Zdt der Vidtatioai mar 8. 
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Catholische I'uochoi . ui der Vagsten Cathecismum Bchepperj. Singt 
zu Chor. Yudcrweif-t soiiie Junger Catholisch. hat ain Catholischen 
Cantorcm. Die vom Rath haben verordnete Superatten- 
deiiteu .Welche die Schucl viaitiern. hat Ton aimBath Jer- 
lich . 48 fl. Dauon mues er dem Cantor geben 8 fl. Ain Schueler 
quottemberlich 9 kr. Die Armen nichts. Helt Oomuedias et tia- 
gedias ex Euangelio . vnd anden . nichts Terdechtliehs. Am Freitag 
disputiem die knaben. De grammatica . et refiquis PueriHbuB. Auf 
andere Artid gueter antwurt. 

Au«Ha<i;on den Cantor ibidem Midiat 1 ISamstroich: 

Von Ohaiu. 2 Jar alhie. Zu Wien viuui iiaiidshut studiert, 
hat bej 50 kiiahen. List Jnen gramiuuticani PhUippi . Cathouem. 
et Compendium liUppuli . Cathecismum SchepperJ. .Ist Heines Dienst» 
vleissig . vud ('atholiseher relii,nüii. Pfarrer vnd rath . haben 
ain Schuelmaister vud Cantor . auf vnd abzesttzeji. Hat 
eiukommeu von der kirchcn 12 ^ 30 kr, vom Schuelmaister S fl, 
von der Recordation bej 10 ß. 

Sonst mit seinem Schuelmaister gleicher antwurt. 

Die S j)ita l|)fa rr e i zum TU. O eist. c. 200 Kommunikanten 
zählend, hatte keine Hchule; auch das Dominikanerkloster in 
Landshut unterhielt um diese Zeit keine Schule. 

Aussagen des Poeten 8U Landsliut: 
Mathias Prenswickhl. Landspeigensis. im vierten Jar alhie. 
Zu Jngelstat studiert, ibidem Fromotus in Magisterium. Zu Badaa 
auch ain Jar studiert. Hat bej 40 knaben. Dem etliche guete 
Jngenia. Werden aber propter nimiam indulgentiam Parentum. 
Zum thail vcrsaumbt. T^ist Jnen Epistulas Ciceronis . Terentium 
vnd Yirgilium. Sintaxinn Philippi. Oramaticam grecam MetderL 
Äsopi Fabellas graecas. Jst Cathoiischer Religion. Yndenreist 
also seine knaben. Jst vleissig vnd vnergerlich. Obrigkait zu 
Landdiut sein Superattendenten. hat von der Schuel 60 fl. Dauon 
mnes er sein Substituten underhalten. Der burgerachafft knaben. 
gibt ainer 20 kr. Ainer vom Adl gewondlich 1 tt ^. Ain Er: Ratii 
hat Jne aufgenomen. Last die knaben teglich Petten. kain teutschen 
Psalmen singen. Hat gehalten die Commedi ex Primo libro Regmn. 
Helt nit dedamationes. Die knaben disputiem repetitionis looo . ex 
gramatioa. 

Poetcns Substitut Oeorgius Kidermayr. 
Von Wasserburg Purtig. ain Jar alhie. Zu Leiptzig vnd 
Jngelstatt studiert, ist Bacculanreus. Jst Cathoiischer Religion . ?nd 
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▼ieiBBig. Hat su sambt dem tisch . vom Poeten 10 fl Aocidentalia 
bej 5 ü. Poet hat Jne auf Tnd abzesetzen. Laasen die knaben 
weder Fetten noch Bingen» 

Das Yerhür der 10 deutschen Schulmeister inLandshut 
mit 50, 40, 14, 20, 28, 24, 7(>, 3ü, 34, 20 Schulkiiukm zeigt ein 
Shnliohea Bild wie in Manchen. Einer von ihnen „hellt aia Bub- 
»titttten. Dann er sonst gemeiner Statt Yisierer^. Über Anstellungs- 
recht und Visitation enthalten die Aussagen nichts. Bez. der reli- 
gidsen Unterweisung lautet die Angabe regelmäßig dahin, dafi man 
es wie to? alters katholisch halte; nur K. Ostermayr ron Landet 
beicennt hinsichtlich seiner 14 Schuler.* «Ynderweist dieselben 
zu der Peicht nit . Jre Eltern Herrichtens selbs.'^ Betr. der 
Aufführung yon Spielen wird summarisch mitgeteilt: „Hallt Jr 
keiner aus allen . teutsohe spil.'' 

Markt Geisenhausen, 850 Kommunikanten. (R fol. 728/b; 
die T^rgänzungen in den Klammern siod aus O Bd. III f, 547 ge- 
nommen.) 

Aussagen dos Schulm eis^ters in Geisenhausen: 
Johannes Ernst. Von Landshut Purtig". 0 Jar alda. Zu 
Alerspach studiert, [hat nit vermngen auf hohe selniel zuziehen]. 
Hat bei 10 schueler. lernt sv tcutsch vnd lateinisch, lauter 
Jung knaben. [ist der grösst bej 14 . Jliarn]. List Jnen gramati- 
cam Lupuli. Fabulas [Absenii . vnd] Acsopi . kain Cathecismum 
[dann in der Vassten den Cathechismum liarthülouiej Pieä]. Singt 
zu Chor vnd ist Catholischer religion. Vndersveist seine knaben zum 
gotsdienst vnd zur Communion sub vua speeie. [Duo Senatores cum 
Barocho interdum visitant Scholam et ipse cogitur reddere rationeni 
leotionum suarum.J Hat von aim knaben ain quottember S kr 
[Teutsch vnd Lateinisch]. Pfarrer vnd Bath risitiem vnd nemen 
ain Schuelmaister auf. [Die khinder Pötten teutsdi die gemainen 
Christlichen gepödt Tnd zu mofgens Yeni Creator, zu abents Yei\} 
Sancte.] Hat teutsche Spil gehalten . den verlornen Soo . Die Yer- 
stainigung Steffani vnd Conuersionis Paulj. 

Ein deutscher Schulmeister war nach Aussage der Kirch- 
pröpste^) selten in Geisenhausen* Zu dem geringen Einkommen, 
welches der Ffkrrschulmeister von der Schule bsw. den Schülern 
hatte, kamen yerschiedene Bezüge Ton der Kirche; in den von 

*) OrdisariatsarchiT a. a. 0. III fol. 545: „Hat ain lateinische Schuel, 
selltsn ain Teutsche diser Zeit khaine." 
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den Kirchpröpaten gegebenen JCtkeilnogen ans der Kirchenrechnimg 
Ton Geisenhanm begegnet der Name de« SebidiiieiBien neben dem 
des HemezB. Anoh in den Filialkirobenrecbnungen weiden 
Bezüge des FfiumchttlmeiBterB] genannt, z. B. bei Mteenstorff: 
^Dem Solraelmaister (Ha ein ampt Tnd zwo Vesper 32 ^ nnd bei 
Sebalckitoiff: „Ausgab dem Pfarrer . gselbrieater . Schnelmaister 
Tsd andere gemeine antgab he} G ß 20 ^ 

R fül. 7371) ff. Stadt Erding. 

Die Stadt Erding gehörte mir „Pfarr Alten Ärding", welche 
c. 2000 Kommmukanten sählte. Das Pfairdorf hatte Iceine eigene 
Schule. 

AoBsage des Koopeiatozs Ohr. N. in der Stadt: ^Hat in der 
Statt -vngeaerUeh bej 1400 Coromnnleanten . . Sein hienor bej 
13 Priester erhalten worden . Jets nur 3.*^^) 

Amnagen des Schnlmeisters in Brding: 
Ludimoderator in oppido Ärding . Georgins Painstraich. 

Yen Cham in der Pfiüta. Zu Landahnt Tnd Ldiptadg stadiert. 
5 Jar Schuefanaisler. Hat 32 . discipulos . danmder etliobe gnete 
Jngenia. List Jnen Epistnh» deeroms . Gadionem . Colloquia 
Hessij et Erasmi . Grammatieam Philipp!. Hat Weib ^d kind. ist 
Catholiseh. Weist die knaben . ad Pietatem Gatholieam. 

Superintendena Seele ist ain Rath . der Jne anch 
auftzenemen. Hat besoldung 24 fl. Ehom Soheffl . 2. Ain Enab 
gibt quottemberlioh 24 ^. Smgt nit tentsehe Psalmen. Wie wol 
m etlicher bilrger begem. Holt tragedias et Commedias ex Saeris. 
Helt deelamationes et disputationes. 

Tentsche Schnelmaister an Arding. 
Georg Hertz .vnd Hanns Pistetter. bed zn Är^g geboren. 
Haben von gmeiner Statt nichts, eriialten sieh von den kindein. 
Haben kleine kinder. lems nur schreiben vnd lesen. Seind in der 
Religion Tnuerdacht. Ynnd Tnergerlichs Wmidels. 

R fol. S22btt. Stadt Moaburj^. c. 1000 Kommunikanten. 

Das am Endo dos 16. Jalirhunderts in die Pfarrei St. Martin 
in Landshut verst r/te rollcgium S. Castiili zählte nir Zeit der Yiai- 
tation in Mosburg nur ^ Canonici; zwei Präbenden waren ex- 
stmguiert. 



Etwa B oder 9 Messen «vaderten*; Lehenahecr denelbciL war der Bat 
von Erding, 
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Auslage des Scolasticua: 

Haben ain Oaiholisdien Sdiuelmaiater . ist aber Tnfleissig . wie- 
irol er die Schnei Tleissig mitier. 

Aussagen des Schnlmeieters: 

Joannes Holtzbart, Ton Pogenhausen. Zu Jngelstat studiert 
nullum habet giadum. Jst erst henr von aim Capitl aufge- 
nommen worden. Hat bej 34 knaben. Waist noch nit ob etEche 
guete Jngenia dantnder. list Jnen Gramaticam sine anihore et 
Oon&bnlationes Hessy . kain Cafhecismum. lernen ains thails 
nur lesen. Jst der Oatholisohen Beligion . singt mit seinen knaben 
Zu Chor . vnd holt sy zum gotsdienst 

Scolasticua Oapitulj ist Superintendens Scolae. Der 
Tisitierts teglioh. 

Sej kain trinckher . vnd halt sich sonst erberlidu Last die 
knaben in der Schnei nichts Fetten oder aingen. 

Eine deutsche Sdiule in Hosburg ist nicht erw&hnt. 

B der Diözese Passau. 

(Kgl. Hof- und Staatabibliothek in Mfinehen, Cgm. 1787.) 

fol. 165,:aff. Btadt Braunau, ^) 2400 Kommunikanten.^) 

Wie die Zecliprö])stc aussagten, waren früher 36 PricBtor in 
Braunau; ,, Siljen inochton sioh noch statlich erhalten .wann ein 
Beneticium dem andern zu liiltf kheme." 

Aussage des Kooperators 0. M.: 

Der Bchueimeister sej khain gueter Catholicus aber in der 
khirchen vleissig. 

Aussage des Pfarrschulmristpr^- 
Sebastumus Maurern» von Kliö«f];irn Pürtig. Schuehnoister 
zu PrauTi nv 23 . Jar. Zu Wien Studn t. hat daselbst gradum 
Baccaluureatus empfanj^en. Hat nit teötinionia. Bej 50 schueler 
oder mer. Daruiuier . 9 . vom Adel . die er boj Jm in der Cosst 
hat. Hat die klmaben Jn drej OluHsi-s ausgetheilt. Jn 
Prima Classe list er Epistulas C'iceronis Syntaxim Philippi . Teren- 
tium . vnnd am Sontag das Euangelium Dominieale. 



*) Die Stadt Brauuan gehörte damals xuin Herzogtum Bayern. 
*) Klerus und Lehrerschaft in Braunau bekundeten überwiegend ihre 
Hinneigung zur neaen Lehre. In Niederbeyem war überhaupt die Anhftnger* 
zahl des ProteBtantiBmus weit großer als in OberbeiyttD. 

MonuBMiU 0«nBu{M FMdagOfks XLI 19 
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DotumcTite. 



Jn Sccimda Bukoliea Yergilij . Epitomen CoUoquiorum Erasmj. 

vnnd Euangolia Dominicalia. 

Jn Tertia iist der Cantor den olainen . Cathfchismum minorem 
Lutherj . Ciuilitatem Moruni Erasmi . Epistolas Sturmij . Gramma- 
ücam Philipp! minorem . El»'montaris Catonem et Colloquia Mollinj. 

Placet sibi pre ceteris Doctrina Luterj präsertim in ijs quä ad 
fidem et religionem Pertinont. Communicirt mit seinen schuelem 
Bub utraquo vermantb zuni Gotsdienst vnd vndersohiodlichen Peicht. 
Die Predicanten haben hie das volckh vermaiit das sie Gott danckhen 
Sölten das die Oommunion 8ub utraque erlaul»t worden, vnd doch 
unam speciem nit verachten. Auch ein iiutieiden mit den clain 
glaubigen tragen da» sie auch erleucht werden. 

Der Sohuel Superattendenten sein die vom Bath. 
Beuelchens dem Predicanten das ers viöitire. 

Helt allain drej Sacrament der Khirehen. scilicet Baptiamum. 
Eucharistiam vnd i'ünitentiam. Von dem Purgatorio helt er nichts. 
Die Abgestorbenen vermaint er die werden Jn sinu Abrahä er- 
halten . biß zu der auferstehung. Vermaint es wero Pesser die 
Priester hetten weiber . als das sie so böse ergernuß geben mit Jren 
Concubinen. 

Aussagen des 

Abraham Felpacher Cantor ibidem . natus de Matigkhouen. 
Nit noch gar ein Jar bcj disem Stanndt. Zu Jnglstat 3 . Jar 
Stiidirt. ist Baccalaureus hat seine testimonia. von den Fuggern 
verlegt worden. Die Predicanten haben Jm aigentlich bcuolchen 
das er minorem Cathechisraum Lutheri lese. Auch dasselbig auf 
ofner Canntzl gemelt. Singt zu Chor. Communicirt aber Bub 
utraque. NuIIa placet sibi religio ex omni parte. Vermaint man 
soll die sändt erzelen. propter consolationem. 

Ainer vom Bath . N. Egkher . ist der Schuel super- 
att enden na. 

Q-laubt klunn Purgatorinm . Sagt darnebe das die Predicanten 
für die abgestorbnen nit Fitten. Die heiligen sol man nit an- 
rfieffen das sie für vnnfl Jnteroedini . sonnder loben vnd ehr^. 

WaiB nicht was die Meß ist. 

Helt siben Sacrament. Sagt vndter der gestalt deß Prots sej 
der Leib Ghris^ . vonn dem Plnet abgesindert . vnnd vnndter dem 
Wein das Plnet on den Leib. Die ain gestalt sej dem wortt 
Gottes Zuwider. 

Deutsche Schulmeister waren 3 in Braunau mit 55, 60 und 
28 Schulkindern. Zur Frage nach der Stellung der deutschen Schulen 
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gegenüber der weltlichen und geistlichen Obrigkeit gewähren die 
einzelnen Aussagen keinerlei Anhaltspunkte. 

foL 255/Aff. Markt Aidenbach, c. 500 Kommnnikaaten. 

Vor Zeiten 3 . Priester. Jetzt nur der Pfarrer allain . welcher 
sich khamn erhalten khan. 

Aus8afifeTi dos Pfarrschulmeisters zu Aitenpach: 
Mathias Widcrspeeh Ludimoderator ibidem. Von Egkhentolden 
Pürtig. 2 . Jar bej disen Stanndt. Jn Patria vnnd zu Regenspurg 
Studirt. hat 24 . khnaben. lifst Catonem . Quacstiones Donati , et 
Musicam Nieolaj . khain Cathecismum. Singt zu Chor vnnd ist der 
Catholisehcn khirchen. 

Der Pfarrer vnn d Chamerer Yisitiren die achuel. Sein 
besoldung ist quottemberlich 5 . fl. on den Tisch. Die IJrueder- 
schafft vnnser Frauen gibt .Tme . 3 . fl. Allerglaubigen Seelen . l . fl. 
Aus der Chamer deß Marek Ii ts . 1 . f!. Quottemberlich von einem 
kliiuiben i ß ^ Hieuor hat ein Schnehneister den Tisch bej dem 
Pfarrer gehabt. Wan das sie aus der Schnei gehen singen sie Nun 
Bitten wir den heiligen Geist . etc. das media Vita etc. vnnd de 
Profundis . Auch zu der Predig . doch mit beuelch deß Pfarrers. 
Die Comediam Jsaac vnnd liebeccam gehalten worden. 



fol. 327/a ff. S ta d t L an d au a. d. Isar, c. 1 300 Kommunikanten. 

Aussage des Pfarrers: 
Yacim .tU Ben^da . wöldie die herm Zue erhaltung deß 
Sohuelmeisters Tnnd Oantors einnemen. Tnnd dem geselpriester 
auch damon . 35 . fi. 

Aussagen der Lehrer: 

Sebastianus Khirmer Ludirector ibidem. Von Sinching Pflrtig. 
Zu Hugenspurg . Egcr . Tnd Zwickhau Studirt. Jst auf disem 
Staondt bej . 12 . wochen. Hat Tngeuerlich 45 . discipul. 

Jst Jme TOS einem ersamep. Rath auf erladen (.welcher Jne 
sambt dem Pfarrer aufnimbi) Das ers bej dem vorigen Her- 
khommea bleiben wdHe lassen. 

List Grammatioam Philippi. Bnceoliea Tergilij. Maiores 
Epistulas Gieeronis. ynnd aines Oafhechismi (.so zu Regonspurg 
gedrackht.) auszug. doch sine Autiiore. 

Wttrdt gesungen . Aus Tieffer not etc. Yater vnnser etc. So wOll 
Tnnß Gott senediff sein . vnnd IGserere etc. 
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De Miä^a Jnuocatione Sanctorum . et Sucraineutis niiui apcrte 
oonfessus est. 

Seind droj darzu verordnet das sie die scliuel Visi- 
tirn. Der Pfarrherr . 8tat8chreiber . vnd einer vom Rath. 

Sein Besoldung ist . 40 . fl. vnnd den Tisch bej dem Pfarrer. 
Yon einem khnaben hat er . \ ß ^vnd der Cantor .10^ Singen 
für das Offertoriiim vnnd Patrem. Teutsche Psalmen. 

Egidius Graf f. Cantor daselbst. Von MunterBtorff Pürtig. 
Ain halb Jar bej disera Stanndt. Zu Chrembs vnnd hie Studirt 
bej 35 . schueleni die Latheinisch lernen. List Jnen Buccolica 
Yergilij . QuaestionoH Syntaxis . ¥nd Oatbechismum minorem so zn 
Nürnberg gedmcidit. 

Er aingfe sampt dem Sohnelmeister zu Chor« Hat das Sacra- 
ment su Orembs ^nd alhie Sab utraqne empfangen. Denn ers 
gelesen . das Christus hab also eingesetzt. Hats aber znuor emp- 
fangenn sub iina. Jnfoimirt die khnaben darinnen nichts . sonnder 
der Schuolmeister. Sonnsten . seinen Antaaigen nach « gefall Jme 
die Alte religion woL 

In Landau war ein einziger deutscher Schulmeister, 
„hat bej . 20 . discipul die rechen . vnd lesen lerent. . . . Ein Ersamer 
Rath nimbt in auf . vnnd ist Superattendenntt . vber die schuel.^ 
Die geringe Anzahl der deutschen Schüler ist wohl zuverlässiger 
Beweis, daß die Pfarrsehnle gemischt, d. h. deutsch-latei- 
nisch war. 

0 der Diözese Salzburg. 

(Die äalzburger Visit^itionsaktea v. J. 1558 befinden sich im Erzbischöf* 
liehen OrdinariatsareliiTe in Miknchen.) 

fol. 335. Altötting,^) Stift mit 7 Canonici. 

Sigmund Thürr Schuelmaister zu Alltenoting yonHopf- 

gartten Purtig. 

Ist bey 1 0 Jam zu Öting . Hat zu Leypsig vnd Saltzburg 
gestadieri Hat bey 20 Schuelem . darunder . 2 . gueter Ingenien. 



>) Die Stadt Neu -Atting, e. KXK) Koiimmnikanten zählend (fol. 289ff.\ 
hatte früher 16 Priester, z. Zt. der Visitation nur 2; der Schulmeister in Neu- 
(hting hatte 19 Schüler u. 11 »Maidlen*, der Kantor hatte ,bey 80 schuelem*, 
die deutsch und lateinisch lernten; außordem waren in der Stadt noch 
2 deuteehe Sehullislter. 
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Sein Salarium on die accidentalia sey . 26 fl. 

Er sing mit seinen Schildern 7ai Chor vnd Jnstitiiür Sy Catkolice. 

Sein schuel werden sybenmai im Jar visitiert. 

£r hab Weib vnd Kind, Ad alia bene respondit. 

Philipp Negl von Augspurg Oantor au Altendting. 
Ist bey ainem Jar alda, bat zu Jnglstat gestadiert 
Hab Yngeueilidi bey 30 Knaben vnnd Haidkn, danmder 
3 . Knaben so guete Ligenia haben. 
Er lese Terentium. 
Helf pro Ohoro singen. 
Er Jnatruir seine Diseipl CatiioHee. 

Tonas Fux von Forohaim, 
bej ainem Jar Succentor daselbs. 
£r sey zu Saltzburg . Eorchaim . vnnd in Sazen zu Schuel 
gangen. 

Hab bey 20 . Schueler, dn runder . 3 . haben guete Ingenia. 
Sein besölldung ist 32 fl. vnd die aecidentalia bey . 4 . fl 

Helf alle Horas singen. 

Bekhent Er hab in Saxen sub vtraqne communiciert, thue es 
aber hie zu Landt nit mer. Es gee in der shnel Oatiiolisch zue. 

fol. 232/b u. 233. Markt Krayburg. 

Markt Oraiburg aneh filial gen Taufkirehen. 

Georgiiis SchroH Ing(»lsta(iien8i8, ibidem et Heidelburgae atuduit, 
per XYIU unnos Ludiraagister in Craiburg. 

Hab bey lö . Knaben, die lateinisch lernen, die andern 
Teutsch, Haben nit besondere Jngenia. 

Docet legere, declinare, Donatum, gramaticam, Euangelia et 
minorem Lutheri Catechismum 

Ain schuelmaister werde von ainem Rath anfgciuuiimen, hab 
aber wider vom Rath noch Pfarrer kain besoldung, doch sey Jme 
von den i ihalü ain gnaden gellt gemacht worden 8 fi. 

Der Kath visitier die Schuel alle quottember zwavmal. 

Sy haben offt in 4 oder 5 . wochen kain Priester dann der 
Pfarrer sey bey solhtr grosser Pfarr nur selbander. 

Aussage der Zechpröbsie Ton Craiburg: 

Haben die Schnei erpauth, dauon seyen sie noch sohnldig 
40. fl. 
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Stadt Traunstein. 

Aussage des PfarrerH zu Haslach:^) 
fol. 41. De Seholis. 

1. Der Schuelmayster habt Johannei Hnndsohem, ist bey 
15 . Jaren eUiie ^nnd nit beheyiat. 

2. Sey auf kainer Vniaenitet geweet, sonder zu Saltabuig 
geetndiert, sey gelert geaueg. 

$. Er hallt Tevtsch Tnd Lateinisch sohoel, doch der 
Tentsohen mer als der lateinischen, Sey auch neben Jme 
ain Teütscher Schuelmaister alhie* 

4. WaiB nit . . . 

5. Dnbitatur de sua fide. 

6. 7. S. Waifi nit« Er habs bisheer nit Visitiert 

9. Er sey ainstails negligens in der Kirchen, singe das patrem 
Teutseh, Wir glauben an ainen Got, etc. Ynd dieweil laßt Er das 
Agnus Dei auB, vnd mng darflir das Tefiteeh de profiandis. 

foL 46/b u. 48. nBurgermaister vnd drey defi Raths 
SU Traunstain' sagen aus: 

Der Schnei werde auch Tbel gewartt, dann der Schnelmaister 
hab daine besdldnng, muefi der kirchen maists tails auswartten, 
danon geb Jme der P&rier ain Jar für den Tisch . 13 . fl. dardurch 
dann die Jugent yersaumbt wurdet. 

Yermainen ain guet werch zusein, Wann mein g. fiirst und 
Herr etc. der Jugent zu guet weg furnäme mit einer Taderenden 
Hefi oder in ander Weg, das ain Schuelmaister der Jugent anfisu- 
wartten stattlich Tuderhallten werden mecht. 

Aussage der „Zechpröbst 8. Oswalden OotshauB 

SU Traunstein": 
Den Schuelmaister, Fruemesser, Caplan Tnd Hesner 
müssen Sy auch Tnderhalten. 

fol. &0f. Ulrich Hofer Teütscher Schuelmaister. 

(Eigene Aimsagen !) 
Hub vngeueriich 15 . oder 20 . Schueler, daruun mueß Er sich 
erhallten. 

Lern die Kinder schreyben vnd lesen. Geb Jme ain Schueler 
ain Quottember 15 . kreitzer. 



Nach Aussage des Pfarren tod Haslach gebffrten 3 Filialktrehen rar 
F&rrei Haalacb« DlmUch Traunfttain, fidlsteteo und Knadoiff. Es waten 
8 ,06Belbriester* da und .bis in die IdOO Communicanten*. 
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Er vnderweiß Sy zum Petton, als das Vater ynaet , Aue Maria. 
Glauben. Ma^^nificat nach alter translation. 

Darauf ist J me mit der Jugent vleiß zuhallten auferlegt worden. 

loannes Manaobin Lateinischer Sehuelmaiater. 

lat vier ^\p\] ^vceg von Ghifckh Furtig, Sey Anno (15)41 . lieer- 
khommen Studuit Yiennae anno . 33. hab khain Weyb. 

Hab vngeuerlich \2 • knaben die Lateinisch lernen, Sonst 
knaben vnd Maidien lernen Teutsch, geh ains alle Quottember 

6 . kreitzer. 

Von der kirchen hab Er 10 . fl. vnd der Pfiurer geb Jme für 
den Tisch . 1 5 . fl mueß das Jar noch 3 . fl hinzne geben, vber den 
Truckhnen Tisch, sey denriooht vbel bewierth. 

T^iib (Jain vnd noch vnuerstendig knaben, wiß nit was aus 

Jneu werde. 

lAmt Jnen den Oatonem, fabulas Aesopi, Qrammaticam pini- 

tiani, et Euangelia etc. 

Lese khain Cateehisnmm, alfiin -m O^forn lere Er Sv was das 
Sacramoiit sey, vnderweiat Sy im Heibeii taii, nach der (jatholiuchen 
Christlichen kirchen, Vnd zue der Peicht auch also. 

Glaubt das Syben Sacrament sein. 

Habet Bibliam Secundimi Hieronymi translationem, Coiloquia 
Erasmi, ^uuulIl testamentum, et Scholasticalia. 

Darauf ist Jme eingepunden worden, Vleis tüizuwenden, ainen 
Catliolischn Cathcchismum zubekhommen, vnd denselben den schue- 
lem lese, vnd darJnnen vnderweyse, Auch die gesang sing, die von 
der Christlichen Kirchen aufgesetzt, vnd gar nichts vnder dem Ambt 
aislasse oder TerSnnder. 

D der Diözese Regonaburg.^) 

Pfarr Geiselhöring, Markt mit c. 500 Kommunikanten. 

Er (Pforrer) hab ain Sehuelmaister; lerne die knaben teutsch 
und lateinisch . Sey darzu Markhtschreiber; der enden 15 Jar. Sey 
ain frommer gesell und gueter catholicus; lere die knaben nichts 
verfierisch, Hab sein besoldung zum thail von der kirchen, snra 
thail Ton gemainem markht S. 156. Sehuelmaister ist Joannes 



Veröffentlicht sind die auf die Schule bezüglichen Abschnitte der 
Regensbnrg-pr Yisitationsakten von Prof. Hollweck in den Hist.-polit. Bl., 
Jahrg. 1894, Hd. 114, ä. 71Öff. Dieser Abdruck ist der hier folgenden Aaswahl 
zugrunde gelegt ; nur die Zahl der Kommonilnitt»! iet hinxugefilgt. 
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Paichartapcrger, von Eekhenfelden pfirtig. Zu leiptzig studiert und 
allda (Geiflelhöring) bei t6 Jaren sehnelmaiflter. Hat 12 scliiieler. 
Lernt sy tentsoh und Uiteinisch. List Jnen Catonem. 8iiigt mit 
Jueu ssu ohor. UnderweiB sy zu caiholischer foreht und zucht mit 
Feiohten und communizini. Jres (der Zechpröpste) wiaeeuB hat von 
Bürgern all quotember 2 fl. Ain Rath nimbt in auf. 8. 159. 

Ffarr Erboltspach (Ergoltsbaoh), Markt mit c. 800 Kommu- 
nikanten. 

Hat ain Sehuelmaister, der hat 6 knaben. Lernt sy deutsch 
und lateinisch. Jst ain gueter catholieus. S. 232. 

Stadt Straubing; die Pfarrei St. Jakob hatte c. 5000 Kom- 
munikanten, bei der Spitalpfarrei St Peter heißt ob: ^hat nur die 
armen Leuth im Spital zu peichten . waist (so. der Pfarrer) nit wieuil 
derselbeo.** 

Magister Michael Kistler, Aquenns ex Saxonia 6 meil Ton 
Wittenberg. Jst ain Jar Sehuelmaister zu Straubing, vor coUabo- 
raior in der Poetensohuel zu Regenspnrg gevest. Durch ainen 
Rath daher promovirt; zu Wittenberg Magister worden. Hat wenig 
schueler. Oibt die schuld der yile der teutschen Schneien. Hat 
swelf knaben, den er priTatim list: Epistolas Gicerouis« Maioris, 
Aeneida Yirgilü, catechismum Lutheri. Profitetur ingenne augusta- 
nam oonfesatonem: sei Jme derwegen von aim Rath nichts ver- 
botten worden. Bicit, quod ecclesia sit cetus Tisibilis ampleotentium 
Euangelium et recte utentium Sacramentis traditis ab ApostoUs et 
Prophetis. Poenitentiam negat esse Sacramentum, aUegando, quod 
solummodo duo sint Sacramenta, Baptismus et Eucharistia^ et quod 
poenitentia et absolutio sint adjuncta in superfluum sed non neces- 
sario modo. De coufessione sentit, uti sui preceptores. quod in 
specie non sint enumeranda peccata proprio sacerdoti. De Euchar 
ristia: Credit sub specie panis post comecrationem esse verum 
corpus Christi. De Sanguine vcro ita respondit. quod sub specie. 
panis sumatur Tcrum corpus Christi sine sanguine: sub specie vero 
▼ini sfin<?uis Christi sine corpore. Sagt man sols Christi bevelch 
nach uiuler baider gestalt, nit under ainer raidien. Er gibt seinen 
knaben kain Ordnung: sy Peichten oder nommen das Sakrament 
under ainer oder baiderlay Gestalt; undterweist sy aus dem 
catechismo Lutheri. 

Yisitatores der Sdiuel ist N.Yörstl und der Stattschreiber; die 
wissen wol, was sein confession und Ins&uction der knaben sey. 
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Er Peieht und nemb das Saknunent hie nit, man gc bs im dami sab 
iitraque specie. Hat Ton ainem Rath besoldung ain Jar 32 fl.; 
Yon ainem knaben so Termüglich ain quottember 10 kr. Die 
Privat diacipl geben im ain Terehrang, aber niofats gewiß. Sey im 
gleichwol die eondition auf 100 fl> angesoblagen, babs aber nit 
gehabt Ain Baäi hab Jn aufgenommen; hat iween oollaboratores, 
gee aUein am Sontag gen Chor. Die hnaben petten, wann sy gen 
tMshuel geen, das Yeni sanete eto. und nachend der schuel HiseTere 
mei. Hat bisher aus mang! der knaben kain eomedi reoitiert. Er 
schreib den knaben all wochen ain teutsoh argument for, das 
missen sy vertieren in das latein. Helt auch seine repetitiones, 
was er die wochen gelesen hat Halt, der Mensch werd allein 
dureh den glauben selig. S. 319. 

Aussage des Stadtpfarrers: 
Der Schuelmaister halt nichts vom Ampt der hl. ICeß; bleib 
dabei wie ein Plinder stockh und verstockhts Hertz. Der Schuel- 
maister ist von Magdenburg, zn Wittenberg studiert und ist mit der 
verßlerischen lutherischen lehr in Poden vergtfü Wirt von ainem 
Rat angenommen. P&irer glaubt, wann er nit so teuflisch luthe- 
risch w&r, wurde Jn ain Bat nit ain Stnnd behalten. 

Yitus Bichefanayr eantor va Straubing. Ton Pföring pürtig. 
Zu Jngolstatt 1 «T&r studiert Hat bei 50 schueler, darunter nmb- 
liche Ligenia; habet musices exereitium. Prelegit minores Epistolas 
Clceronis; grammatlGam et Sintaxin lupuli. Fabulas Esopi ac 
cateohismum lutheri. Singt zu chor. Pro sua persona huc usque 
communieavit sub una specie. — Superintendentes sunt, lohannes 
Yörstl und der Stattschreiber. Prebet bonum exemplum; cantant 
Yeni Sanete. Disputationes habuerunt; sed jam singulis semestris 
habent examen lectionum. 

Andreas landria ex Rhetia superiori natus, succentor Strau> 
bingae. Bei ainer quottember alda. Zu Basl studiert; hat in der 
schnei bei 50 knaben, darunter »mbEche Ingenia. Prelegit Aeneida 
virgilii et compendium epistolarum Stnrmii Singt zu chor, ist der 
alten Religion. Hat zuvor das Sakrament undcr beder gestalt ge- 
nommen. Jetzt aber nimbt ers sub una. De coteris nihil respon- 
dere potnit, quia per semestri spatium fuit Straubinge. 

Geoigius Einenis de Walderbach, Schuelnuuster zu Straubing 
im Qoster Carmeliter - Ordens. Zway Jar alda; zu haidelberg 
i^hidiert; hat seine tcstimonia bei Jni gohabt. Hat 16 Imaben, 
Etlich damnder, die zimbliehe Ingenia. Zu München studiert. List 



Digitized by Google 



298 



Dokumente. 



Jneii Orommaticftm Philippi, Terentiusif BaooUca Yirgilii. Itist kain 
oatechiBmum. Singt zu cbor. Er profitetur cluifltmiuuii religionem; 
communicat enh utraque specie. De confesdone auriculari et com« 
mnnione nihil dooei Honaehl commumoant sub nna. Ceieroa com- 
mendat rais parentibits circa oommmiionem. Prior est superiDteiideiM 
scolae. Raro suffiuui est vino. NuUum habet coadjutantem. "Son 
orant; consuetas cantiunculae cantat. Nüllaa comedias agunt; nallam 
deelinationem habeni 

Deutsche Schulmeister wurden bei dieser Gelegenheit in 
Straubing drei verhört; der erste hatte c. 20, der zweite c. 60 Schüler, 
der dritte c. 15 „kmiben und niaidlein". ßmgermoister und Rat 
waren Siij)('nntendenten, visiticrtoii aber nicht. Deutsche Spiele 
hich keiner der drei. Über das Unterrichtsziel sagte der zweite, 
ein Anhänger der Auf^sbur^j^iHclien Konfession; ..Er lernt sy buch- 
staben, Brief und Evangelia lenen, rechnen uiui schreiben. List 
Jnen catechüsinum Galli." Der dritte sagte betr. des Lehrzieles; 
„Lernt sy lesen teutschen druckh und brieflf, list kain catechismum/ 

Stadt Deggendorf, c. 3000 Komnmmkunten.^) 

Magister Caspanis Kargl, Ludimoderator in Deckhendorflf. 
Von Binglfing pürtig. Vormals im Closter Fürstenfeld schuelmaister 
gewest; zu Jnglstadt studiert und mag^striert. Hat bei 50 knaben, 
darunter etliche ainer gueten art; hata in drei classes thailt. Den 
Obristen list er Epistolas Ciceronis, Terentium, Grammaticam 
lorichii; den mittleren Bucolica Virgilii, Methodum Donati und 
was Jn noch für gnet anstehen wirt; die understen lernen buech- 
staben und lesen. Er ist durchaus ein guoter catholicus ; will auch 
den knaben ain katholische Peicht fürschreiben und sy in der 
Coniniunion underweisen nach altem catholischera Prauch. Hab 
auch sein leben lang das Sacrament sub utraque spocic nie ge- 
nommen. Er weiß auch die knaben zur I^redig und gottsflienst 
nach bevelch seiner herrn, dern zwen die schuel besehen un l visi- 
tieren. Zur l?esoMung hat er jerlich von aim Rath 50 fl. un l alle 
quottember gibt im ain knab 6 kr. Ani Rrsamer Bath hat ihn auf 
und abzusetzen. Zu morgens; eh er anhebt zu lesen, singt man den 
himnum Veni creator, und wenn sy haimbgeen Petten sy das Yatter 
unser. Ave maria und den glauben. Der Cantor übersingt wöchent- 
lich allen gemainen catholischen gesang. Singt für sich in der 



') An späterer Stelle hei^t es allerdings 6000. 
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kirohen kain Psalmen, so arg wenig. "Will sonst aeinem Yermögen 
nach den knaben teutsche argum^ia fBnehrei1>en, damit sy die in 
das Latein pringen. S. 593. 

Thomas Milauer, Oantor daselbst. Jst auf ein Jar daher 
bestellt. Zu Jnglstatt 9tudif?rt , Deckhendorft' ist sein heimadt; Hat 
nichts verdechtlichs. liai bei 80 schueler, bei 4 die gueie. mgenia. 
Lißt Terentium ; weiter verstehen sy nichts, denn sy Jung und un- 
Terstendig. Sagt der Schuelmaister sey ain catholicus, weiß die 
knaben zur communion sub iina. Wer Jme aber nit volg, mies ers 
geschehen lassen. Die vom Rath haben supeiattendentes über die 
schuel. Yerstehens doch nit sonderlich. Hat Ton gemeiner Statt 
ain Jar besoldung 40 fl. Dem sohuelmaister geb ain jeder schueler 
quottemberlieli 6 kr. Die Ton Deekhendorff haben Jne an&e- 
nem^; Italiens in der kirehen wie Tor alter, bringen kain neuerung 
«uf. Halten kain Oomedi. S. 594. 

Friedericus Grieawald ex Moravia oriundus, Succcntor ibidem, 
non habet gradum. Zu wien studiert, hat in seiner Claß bei 
30 schueler; lernen all lesen; list .Inen civilitates niorinu (I^rasmi) 
et fabulas Esopi. Singt am feirtag zu chor; ist ein guoter catho- 
licus; communiciert sub una. Yermant seine knaben zur i'eicht und 
Sacrament nach Ordnung der kirehen. Ist kain trinkher; hat jer- 
lich 20 fl. Fett zu ein und ausgang der schuel das vatter unser, 
Aye maria und den glauben. Gomedi und disputationes zu halten 
bevilcht er dem Schuelmaister. 8. 595. 

Si^i^mundt Weigell, teutscher Schuelmaister zu Deckhendorff. 
Daselbst geborn. Zuvor bei dem von Schwartzenberg. Jetz im 
fünften Jar alda : hat bei 30 knaben und Maidlein; lernt sy das 
vatter unser, die dankhsagung, den glauben und 10 gebott. Com- 
municiert eub utraquo. Die Peicht lernt er seine Schueler: „Ich 
armer Sinder bekhon mich vor gott, das Jch etc.'* Weist auch 
sonst seine scimelei- zur Communion sub utraque. Man habs Jnen 
doch in aim Jar nit geraicht. Helt sy vleißig zur l'redig, so nach- 
mittag gehalten wirt. Chanierer und Rath sein superattendentes, 
visitiem aber die schneien nit. Praucht mit den knaben allen 
möglichen vleiß zu christlicher zucht. Hat quottemberlich ein- 
komens 9 fl. Ain Rath hat ihn auf und abzesetzen. S. 59t). 

Johannes Khesner, Organist daselbst. Hat bey 12 knaben, die 
er teutsch lernt lesen. Feten das Vatter unser und den glauben. 
Singen nichts; sein klein knaben. Vermans und halts zur Feickt 
und sey der alten Beligion. 
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Dingolfing, Stadt mit c. 14üu oder 1500 Kommunikanten. 

A.iiB8age des Pfairen: 
Haben um SehudmaiBter; baiBt W<^gaiig Axena, sn Tftbingpen 
studiert. Hat die 20 knaben. List den Terentimn und catechis* 
mum, waist aber nit was für ainer ist Gibt Jm für den tisch 
jerUob 20 fl. S. 656. 

Aussagen der Schulmeister: 

Wolfgangus Arena, Sohnebnaister lu Dinglfing. Yon Fraunstain 
pürtig; 8 Jar alda; m Jnglstatt und Tübingen studiert. Hat bei 
30 scbueler, under welchen etliche guete ingenia haben. List Jnen 
Grammatlcam Philippi, Terentium, Gonfabulationes Eobani Hessü, 
FroYerbia Salamonis, catechismnm lutheri. Singt zu dior und com- 
munisiert unter baider gestalt Er lernt die knaben die offen Peieht, 
dem etlich das Sacrament under baiderlay Gestalt nemmen, wiewol 
er sy nit darauf weist, sondern bevileht solches Jren eitern. Ain 
Rath ist snperintendens und visitiert offt. Jst kain tabemarins, 
Ton den Zunfffanaistem hat er Jerlich 32 fl.; von ein Rath 15 fl. 
Hat ain Coadjutorem. Wenn die knaben in die schnei geen, singen 
sy das Yeni Sancte; am herausgehen die zehen gebott. Er hat 
etlich comedias gehalten. Disputim ex erotiiematiB Lupnli. 
B. 662 f. 

Paulus TJnderleitner von Neupel, Cantor zu Dinglfing. Drei 
quottember alda; zu Wien studiert; bei 30 knaben, welche in 
3 classes dividiert und er der andern Olassen aufwart. Praelegit 
rudimenta graecae linguae, et evangelium graece in quaestiones per 
ipsum redactum et manu propria oonecriptum. Dioit, se esse catfao- 
licum; sed fatetur sibi dogma lutheri et Philippi plaeere et luthemm 
bonum et sincerum Msse. Quid sit pnrgatorium nesdt. Tenet 
praedpue tria esse Sacramenta videlicet Euoharistiam, baptismum 
et matrimonium. De reliquis nihil novit, ac dicit sub spede panis 
tantum esse corpus Christi sine sanguine et sub spede vini sangut- 
nem sine corpore Christi, creditque, quod Sacramentum sub utraque 
spede sit sumendum juzta institutionem Christi et quod ipse semper 
sub utraque spede communicaverit Er informir die knahen nit zur 
Peidit und Communion, sondern der Schnelmaister verriebt soUiohs. 
Ain ersamer Bath hat Jne auf und abzuseteen. Hai ain quottember 
7 fl. Yon den knaben nichts. Die knaben singen zu moi^ens, so 
sy in die Schuel kommen, das Yeni Sancte. So sy heimb geen, 
Petten sy das Yatter unser, Ave Maria und den glauben. Singen 
kein neuen Psalmen. Die knaben missen alle Wochen ain tentsch 
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argament yertieren in latein und hat quotidianas disputationes 
propter usnm latinae lingnae. S. 663. 

Der deutBohe SchuImeiBter in Dingolfing hatte in die 30 Knaben. 
.„Lernt sj lesen, schreiben, rechnen.** y,Der Bat ist Superintendens; 
TOtt den Yisitiem waist er nichts.*' ^Hat von ainem jeden knaben 
15 kr. Ton den Reichen weist er nichts (?). Dartza ist er aller 
bürgerlichen beschwemufi frey vnd vom Rat zur suebueß 1 fl.'' 
S. 665. 

V. 

Btudiongang der sämtlichen bei der Visitation i. J. 1560 
im Dekanat Täning, Malstatt Wolfratshausen, yerhörten 

Gheistlichen. 

(R fol. 423 ff.) DccflTiat Täning. 

Pfarrer vnd Decamis daselbst . Balthasar Adler / von Tünten- 
hausen Turtig. Zu Freising ordiniert. . . . / Zu München . Rott vnd 
anderswo in Particular schneien studiert. 

Caplan daselbst vnd fruemesser . Johannes Graf . daselbst an- 
haim vnd primiciert. Zu Freising ordiniert. ... Zu Nidern Altach 
studiert. 

Güoperator uel Vicarius in Wolfortzhausen, Sebastianns Oella- 
rius . von Wolfertzhaiisen Purtig, Zu Freising vnd Diliingen ordi- 
niert . allein in Patria Htudiert. 

Caplan auf S. Catharinen Altar . vnd Mit Oooporfitor Zu Wol- 
fcrtzhfiuscn . 0 eorgiua Stainhauser . Von SchlechdoriF Purtip* Zu 
Freising ordiniert. ... Zu Ylm vnd andern triuial schneien studiert. 

Caplan im Schloß Wolfertzhausen . Mathias Prunner ex Jfiprackh. 
Zu Begenspurg ordinif rt. 

Fruemesser Zu Ergershausen Balthasar Holchinger. Daselbst 
Purtig vnd Primiciert. Zu Freising ordiniert. Zu München vnd 
Yillach in Ehemdten studiert. 

Ffarr Töltz . Petms Temel . Pfarrer daselbst. ... Zu Augspurg 
Tttd Freising ordiniert . Ton Tölts Purtig. 

Gooperator ibidem et Beneficiatus in Altari S. Leonhard! in 
Döltz . Ohristoffenis Lederer . ibidem oriundus. Frisingae et Augustae 
ordinatus. ... Zu Wien studiert 

Alter Gooperator ibidem . Felix Yogel . Ordinatus Frisingae* . , . 
Zu Töltz geboren. . . • (Zu Tölte.) Zu München ynd Jngelstatt 
studiert. 
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Caplan vnd Bencficiat daselbst . . . Erasmus Hatper^r . von 
Pernried Purtig. Zu Angspurg ordiniert ... Zu Weüheim ynd 
Starnberg studiert. 

Pfarr Khünigstorff . Georgius Khiendler Yicarins daselbst . . • 

Von Töltz Purtig ... Zu Wien ordiniert. 

Pfarr Höchenborp: . . . Luonhardns Schwartzenberger von Felach. 
YicariuB alda. Zu Diliagen ordiniert ... Zu Passaw rnd Jüegens- 
purg studiert. 

Pfarr Ascholting . Johannes Rotmilier Vicarius daselbst . . . Von 
Rüttiiul Freisinger Bistumbs Purtig / Zu Rcir^'nspurg sine dimissorio 
in Aecolitum ordiniert / Wiewol das Format vormaff das er do 
licentia mi urdinarii also geweicht sey . volgends Zu Jb'reiaiag . maiores 
ordioes empfangen. 

Pfarr Gaisbach . Ydalncub Piseator Prouisor ibidem . von Töltz 
Purtig . Zu Freising ordiniert. . . . Jngolstadii studiert. 

Pfarr Lengrieß . Leunbardus Trächsl . Prouisor ibidem . . . Von 
Tegernsee Purtig ... zu Freising vnd Eistctt ordiniert ... Zu Passaw 
studiert. 

Pfarr "Endolliauscn . Antlionius W lUiuayr . Verus Pastor ibidem, 
ex Rauris uriuiidu». Salisburgae et Augustae ordinatus. • • . Zu 
ÄIüncluMi Jnglstatt vnd anderstwo studiert. 

Fruemesser zu Alkirchen . Georgius Streicher . Zu Endelbausen 
geboren ... Zu Freising ordiniert / . . . Zu Zell studiert 

Pfarr Aufkirchen am Wirmsee, Joannes Khatzmayr . Pfarrer 
daselbst . von Parthieseen Purtig . . . Vor Zu Wien ain Relig-ios ge- 
wesen ... Zu Wien ordiniert ... in Triuialschuelen studiert. 

Pfarr Teining . Ylrlcus Stainer . Vicarius ibidem. Von Wal Purtig. 
Zu Regenspurg ordiniert ... Zu München . Crembs . Prealau ynd 
Leiptzig studiert. 

Oooperator ibidem . Gabriel Laifenthaler . von Gmundt Purtig. 
Zu Freising ordiniert ... Zu Jngelstatt studiert. 

Beneficiat zn Egling . Miohael Eueff . Von Wisenataig bej Tim 
Portig . Zu Freyaing ordiniert . . . Zn Tübingen . Ylm vnd Alezspaeh 
studiert 

Benefieiat Zu Tingharting. Georgius Ehopser .Yon Taufkirchen 
bej Haching Purtig . Zu Freising Tnd Dillingen ordimert 

Pfarr Hinsing . Caspar StreitÜ . Ex Weindorff . Professus Mo- 
naaterii Peirberg . et Plebanns in Mflnsing. 

Flruemesser daselbst. WilhelmusLantzinger . ZulßnringFuittg . . . 

Zu Freising vnd Eystett ordiniert 
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PtaiT Tankirchen . Casparus Neukircher . }*Ii'>>nniis ibidem . et 
ProfeBsus Monasterii Dietrambszell ... . zu ibVebing ordiniert . . . 
von Praunaw Purtig'. 

Cooperator ibidöm . Joannes Schmid . von Alkirchen Purtig. Zu 
Freising ordiniert . Zu München studiert. 



Sehalordnungeu bayerischer Städte um 1560. 

L 

1559. Schulordnung des MtLnchner Poeten 
G-abriel Oastner. 

Im Mflnehner Stadtarchive befindet sich unter der Knbrik «Ordnungen* 

ein Exemplar, höchstwahrscheinlich das Originalmanuskript einer seit Wesien- 
riedors Edition') oft zitierten und gerühmtpn Schulordnung; dio ilußerc Auf- 
schritt der zwei lose ineinander gelegten Foliobogen lautet: „Ürduung der 
Poeten shuel wie es Jetziger Poet Jn alleu classibus halten soll 
de Anno 156<K* Yearfiuner dieser Schulordnung ist Gabikl Oaatner, 
gelegentlich der großen Visitation i J. 1500 von sich seihst aussagte: «Jets 
bej IVt Jam bej disem Staudt' ; Castner trat mithin als Nachfolger des Hart. 
Balticus noch im Jahre 1559 spin Ami an/*) 

Über den Anlaß xur Abfassung dieser 8chulorJiiung' hat bereits \Ve sie u- 
rieder wohl die einzig richtige Vermutung ausgesprochen: „Der folgende 
Sehnlplan scheint mir an eine Magistratsdeputation gerichtet m seyn, welche 
den Auftrag gehabt haben mochte, die Lefarart der Gandidaten, die sich nm 
die Schule meldeten, zu prüfen, und zu begutachten. " Zu dieser Schlußfolge- 
rung nötigen u. n. besonders die Schlußworte der Schulordnung selbst: „Nam 
et mihi singula expiicare, omnisque institutionis rationem reddere, tum 
demum longe commodius fuerit, vbi meusem vnum aut alterum 
iam do euere* Folgerichtig wird damit aber das Jahr 1559 und nicht 
1660, wie in der oben genannten, übrigens nicht von Castner selbst her« 
rührenden äußeren Auüschiift des Manuskriptes steht, als Zeit der Ab&ssnng 
anzusetzen sein. 

Die Schulordnung hat demnach nicht etwa als eine von der Schul- 
b^Srde gegebene Yorsclirifb oder als ein der Wirklichkeit in allem ent- 
sprechender Bwicht, sondern als ein erst sn erfüllendes Programm zu 



\) Lor. Weste nrie der» BejtrSge lur vaterlindischen Historie etc., Bd. Vy 
München 1794, ö. 214 ff. 

') Vgl. z. B. Aug. Eluckhohn, Beiträge zur Geschichte des Schulwesens 
in Bayern vom 16. bis znm 18. Jhrh. München 1875. (Abh. d. k. b. Akad. d.W. 
III. Cl. XII. Bd. III. Abt.) S. 6 (bzw. 176) f. — Weitere Literaturangaben s. bei 
E. V. Reinhardstöttner, Mari Balticus (Bayerische Bibliothek Bd. I), 1890, S. 76 
Ajim. 80. 

') Bestätigt wird dies durch eine Notiz in der Münchner Kammerrech- 
nung 1559 fol. 95, vgl. K. Beinhardst5ttner am eben a. 0. S. 78 Anm. 132. 
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gelten, welches G. Castner, aus Haslach in Österreich gebürtig, nach eigener 
Aussage*} vorhsr ,IIofprociirator*, der in Ingolstadt den Magistertiiel er- 
wotbsn und auch iu Italien stndlinrt hatte, seinem Oesache um die Poeieii- 

sielle heil^'t-'t.^. Mitbewerber war atich Joachim Haberatockh aus Fteising; 
Castner wurde ^aus fürailicher färbitb**) au%eDommen. 

EidbibituniB Mag* ^bbL &dem ao figunm quandsm mme inati- 
tutionis, rationisque informandae räuentatb, proponam mihi omnis 
generis pueroa, adnlescentuloBque, quos distribuam In tres, quataor 
Tel quinque clafses, aeu ordioea, vel aliaa oommodum erit. Eoa 
oinnea, meae fidei commiraos, ego inprimia et ante omnia, ad 
pietatem, et oultum diumom, quotidiAnaaque, ad ingrefaum, et 
esdtnm Indi, pias precationea, adaaefadara. 

Deinde, quo pacto compoaitia, et oinilibna moribua Yti, Parentee, 
HagiatratuB, Senea, Praeceptorea eto. quo honore atfioere, erga oon- 
diaeipuloa gerero quomodo aeae debeant, edocebo. 

E quataor dafaibua primam eonatitnam Abeeedarioninif Sylla- 
barioramque, leotionem h Tulgatia libelUa diacentium. Qui dignoacere, 
eonnectere, apt^ diatlncteque proferrc literaa, ayllabas, dictiones, ao 
orationea, aunt docendi: singuliaquc diebtiR, donec ad aolidam lec- 
tionem perreniant, ad minimum, quinquiea, aexieaue audiendi. Hi 
Tnam Tocem aut alteram h nümeiiclatura rerum et Tooabulorum, 
aut pro 8UO captu, scntentiolam aliquam. trium aut quatuor TOCum, 
quotidie ediacont. Ab bis secundi Hunt, qui legere iam nouenmt. 
Hi in coniugandi, declinandique formulis, Donato, Erothematis LupuU, 
diligenter exercendi. Praelegendao insuper Ciecronis Epistolae, 
breues ille') a Sturmio collocfüc. Prior pars colloquiorum Erasmi, 
aut coufabulationcs Hcfsi. Proiierbia Salomnnis. Catonis Moralia. 
AoHOpi fabulae. Vel »\ quid aliii<l Iiis videbitiir conuenire. Nort 
simul onmia quidem, sed pro tempore, et puerorum captu, commo- 
diorB. 

Tcrtii sunt, qui coniugandi, declinandique forma» exact^ iam 

])or(1idiecrunt. His Grammntira (sie!) praologomns Lupuli, Proaodiam 
item aliquam. Aiitorcs, 'rerciitiuTn . ( )ffi( ia ricf^ronia, Epistolas 
Ciceronis, Vcrgilii Kijloi^as. Salustium. Erasmuui de conscribondi« 
Epistolia. Mosollani Schemata. Hi omnia ad ayntaxeos regulas dili- 
genter debent examiuare. 



') Bei der Visitation i. J. 1560. Vgl. ob. S, 2*0! 
Nach der Ausdruckswri^e in der Müni hner Kauunerrechnung 1559 
fol. 95. Vgl. Reinhardstöttuer a. a. 0. S. 7> Aum. 132. 
») ^ iUae. 
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In quarta clafse colloco eos, qui omnia Grammatices prao- 
cepta iam deuorarunt, et qui in Ulis nonniei difficiliorum quorundam 
locorum sunt admonendi, idque raro. Hi Yergilii Aeneida, Cicero- 
nis de Oratore libros, Orationes, ac philoaophioa quaedam eiusdem. 
Plauti oomoediaB selectiores, Bialedicam et Rhetorieam altemis 
diebns, Horatium, Insigniorea quoadam looos h M etoiBorphofli Oniclit 
Oaesarem, Salnstium, aut afium aliquem insignem histoiknim, Grae- 
cam quoque Orammatioaiii et Epigrammata graeca, Lneiammi item 
andient. Qnmtillaimin, ne prolixitas nos moretur, yix attnagemua. 

Xon omncs illi authores, quos noiniiiaui, simul ac semel in 
singiilis olalsibuB praelegentur, ned per vicifsitudiiiu» ulii atque alii, 
rarione habita ingenioruni , temporis, et quot cuique diel lectiones 
pofsint sufficere. Alioquin enim oneraremus potius, quam doccremus. 

Et cum paium referat, vt inquit Seneca, quam plures habeas 
libroB, Bed quam borioB, cos, quos nominauimus , bonos efse, et ab 
initii» iiobis sufficere, iudicamus. 

De quinta olaB^e, nisi visis priu», et exploratis iuuenum 
ingeniis, non est facile aliquid explicare. 

In GrammatieiH praeceptionibuB repeteudis id »eruabo, vt sin- 
gulis dicbuB, in secunda et tertia elafse, omnium octo orationis 
partium, accidentia, per 8uas diuisiones. species et definitiones, k 
pueria percurrantur, et Hynta.veos regulae (praesertim in tertia claüse) 
in praelectionibu8 construeudis, repetantur. 

Tertiae et quartae clafBis discipuli epistolas Bcribent, singulis 
sGptimaTiis tres. secuiidae claisiB, duas, oasque breues. Quas, pro- 
poHitis a me argumcntis, ad Ciceronis imitationem, diligeiitor doce- 
buntur effingere. Si quandu videbitur, OiccroniH yoI alterius alicuiuB 
authoris locum aliquem, cpistolae loco vulgariter reddent. 

Carmina quoque. seu versus aliquot, tertia et quarta clafsis, 
cum epistolis «ubindtj exhiücbuut. Volumus enim omnino iuvenes, 
in componendis versibus, exercere. Ni&i forte sint, qui plan& iauita 
Minerva id videbuntur conari. 

Quartae clafais Auditores in scribendis Orationibus quoque, et 
Declamationibus sese exercebunt. Qua» et publice aliquoties recita- 
bimt. Quem autem orationum numerum anno velimus exigere, 
arbitranum esto. 

Seopna enim totius institationis nostrae erit, vt pueros adole- 
acentesque e6 prouehamiiSf yt pure, eleganter, ac expeditö pofsint, 
et loqui et soiibeie hiatoriasque* intelligere. Qued etiam non adeo 
loTigo tempore spero nos pofse efficere. 

MmuinMiite OwBmiM fuiBgoipio^ ZLI 20 
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Primae et Hecuudae clafsi hyptKÜdascalus, tertiae et quartae 
ego, ordinari^! praeerimus, ita tarnen, \t ego altero quoquo die 
syllabarids, altero vero secundae clalsis pueros, semel ad minimum 
veliui aiulire, cxaminareqvHv Vd dispiirtiar istam vicifsitudinem per 
tempus anto of post nu ndiiLnum. Quin et nliquo eommodo die 
ipsiuR septmi.inae . totu die. seu intep^ro doeondi tempore, ipsis 
Alpliiibetariis ac Donatistin vacabo. (^uüd quoties tiet, hypodida- 
Hcalus tertiain et quartam clafHcm interim docebit. 

Quam operam paedagogi debeant pofsintque praestare, com- 
modius vidcbimu8, insütuemusque, vbi iam inceperimus docere. 

Quotidie, antequam diadpuli h atkohk dunittantar, hoc est, ante 
quartam, apophthegma quoddam, vel alias hwignem aliqvm loeum 
debent exBcribere, aHeroqiie die, mane post preoationea, memoriter, 
deinde et mlgariter reddere. Teitia scilket et qnarta dafsis. 
Secundi ordinia poeri alind aliqnid memoriae eommendabunt. 

EuaTigelia et epiatolaa DominioaleB, item et leliqnorum feato- 
rum, Bingolis septimanis disoent. Secunda olafais partienlam Euan- 
gelii, Prima tree aat quatuor Tocidaa. 

Qnoa Tidebimua in atudiia e6 progrefflos^ vt eo modo« quo 
dictum eat, et loqui et acribere iam pofaint, quique Dialectica et 
Bbetoricapraecepta perdidicenmt, eaque ad usum ntramque nouernnt 
acoomodare, qui Tergilium, Horatinm, CÜceronem, Baluatiiim ete. 
intelligent, eoa auadebimna ad Acadaemiaa ablegandoa. Qui ai manere 
Yoluerint, dabimna opeiam, Tt etiam apud noa habeant, quod diacant 

Qnoa bebetea ingenio, et atudiia minus aptoa cognouero, eo« 
diu frnatra laborare nolo, Ytque aliia diacendi generibua adiungantor, 
et ipaoa, et parontea commonebo. 

Longum efeet onmia dngniatim, et minutim enomeraie. Nam 
et latinö (non Yulgariter) loquentur, literaa^ cert6 tempore, pingent, 
diaputabunt, auo Harte afiqua conabnntur interpretari, legere, acri- 
bere, construendi ordinem quaerere, certa rafione leetionea repetent» 
memoriam exercebont, canent, et innomera alia, quibua referendia 
Mag.YeBt. nolo onerare. Nam et mihi aingnla explicare, omniaque 
institutionia rationem reddere, tum demum hm^b commodius fucrit, 
vbi menaem vtaaa. aut altemm iam docuero. Interim, viri Magnifici, 
Senatoi me eonimendate, et de dexteritate docendi (quod arroganter 
non dico). de fide, et diligentia mea« quae praeceptomm aunt vir- 
tutea, nihil dubitate. 

V.M. 

I>editi8,[«*""] 

Gabriel Oaatner. IL 
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e. 1560. Ingolstädter Schulordnung. 



Das Originaldokiiiiient b^d«t aeh im Btadtarohive Ingolstadts und be- 
steht aus lose zusammengelegten Folioblättern. Es hat keinerlei Datierung 

weder nach Ort noch Zeit noch hinsicbtlich des Autors. Der Inhalt der Schul- 
ordnung weist auf die Mitte des 16. Jahrhunderts; terminus post onem ist das 
Erscheinen des Canisiachen Katechismus, terminus ante quem 150^, weil die in 
dioMm Jalnre edaaieiie Sehnlordiiiiiig n. a. die Leiklllie Tefenx verbot. 
VerfiiBser der Selralordnung ist ▼«vratlieh ein Bewerber um eine PAurrsehnl- 
stelle. Von späterer Hand ist auf die erste Seite des Um? l la^ s der Titel 
^Methodns et ordo etc.'' nebst einer Vermutung übt^r die Provenienz des 
1 »oknmentes geschrieben. Als Autor wird der berühmte Lorenz Hoehwart, von 
1524 1526 Vorstand der Freisinger Domschule, vom Mai bis Dezember des 
Jahres 1587 Leiter des Pädagogiums in Ingolstadt (Mederer, Annales Ingoist 
acad.1, 18S), ▼ermntet — leider ist dabn der bestimmte, nicht etwa ^en 
Nachtrag bildende Sats ^Cathechismum Petri Canis^' praelegemus" nicht bertlck- 
sichtigt. Während nun diese Vermutung bez. des Autors mit vielleicht" aus- 
gesprocheu wird und nicht iniuder vorsichtig dem Vennerke aui der Rückseite 
Fragezeichen beigesetzt sind („Lehrplan fdr die Lateinschule (Paedagogium) 
ta Jngolstadt (?) 1587 (?)), hat ein späterer Bmitttser des städtischen Axchives 
in Ingolstadt dieses Schriftstück im Sammelblatte des historischen Vereines 
in und för Ingolstadt, S. Heft, 1878, S. Il3ff. Nr. 167 in der Fortsetzung der 
Regesten zum 11. Jhrh. nicht ohne befremdliche Fehler zum .Abdruck gebracht 
und dabei ohne Rücksicht auf obengenannte Fragezeichen bestimmt das Jahr 
1527 und Hoehwart als Antor genannt. 

Methodue ac ordo lectionum in usum Soholastioorum 



. Ordo potifsimum aufem in atudendo, et in temporis, et in 
authonun partitione oonsistii Btata» igitur horas habere et eingoias 
eingulis autihoiibus acoomodare oportet, alioqni animus lata tum 
horanun, tum autiionim confiiBione, ita distrahitur, ut nullibi, certum 
Bibi domicilimn eonstitnere qneat, Mens enim non potest se com- 
mode in diuerea intendere. Forro in quauis arte literaria, Ymm 
h miiltia qni in illa quam diaoere cupimus arte prae alijs floruerit 
nobis delegamus, quem pro ingenij Tiribue imitari oonemur. Optima 
enim ab optimie dieenntor. Hos igitnr auühores qiioa legendos 
selegimus, diligenii studio, laboribus et sudoribus ezeroere, et 
tandem familiäres nobis faeere oportet, adeo ut omnes eomm sen^ 
tentias, ao praecepta tanquam digltos adVnques nostros teneamus. 
Quod igitur foeliciier mihi snooedat, siunam mihi ad haue Yeram 
germanamque institutionem, emn collaboratore meo, Sex in die 
horas. Nam Yt iUe inqtiit. Sex horae tantum rebus tiibuantur 
affendis. Yiuere post iUas litera reta monet. 



in Studendo seruandus. 
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Exceptis taiiu'ii nogotijn Eccle«ia8Hcis. quibus pueri iiUijuando. 
aut forte singulin diebuH Vt in Sacrae Mifsae officio cauendo, 
Vespertinis praecibus aut Vigilijs mortuorum, aliquando frequen- 
taodis impedientur tone lectio illias horae negligetur, Yt est hora 
in aestino tempore Ootaiia, in hyemali Nona Ytmmque tarnen fiet» 
aoeomodabo — > ordinem ad box iatae horaa. Qiiao antem praeeepta 
quique anthores morum et lingnae fonnaada« k nobis nngolis septi- 
manis, certi^quc diemm horia, pro clarsinm distribatione, pneris 
praelegantur, inculoentorqne bretiter pro ingenij mei tenuitate 
aperiam. 

Ordo Primae Clafsi» 
Sub hac olafso militabunt rud»'H, i^uorum lingua adhuc bleaa est, 
idcoque danda opera, Vt literaruiu nonoa, plane, diaerte, et exacte 
addiäcant protcrre, quo modo didicorit elomenta et syllabas pronunc- 
tiare, Vtendo etiam libello quo i iin. ([ui inscribitur nomcnclatura 
rerum, ex qua puer singulis diebun, Qautuor, atit sex, ante, et post 
meridiem pro ingonij sui capacitate, Vna cum lectionu liteiaruiii. 
Variaö rcrum appellatioues memoriae mandabit, caa coram prae- 
ceptore Vel cantore recitabit, ij Vero qui iam mediocriter legere 
nonerint, obiter quaedam paradigmata nominum declinationes, Tt 
Magister Muea ete. Hao antem ezereitatione pueri sub hac dafse 
inatitaentar. 

Ordo Secllnda(^ Clafsis. 

Puer itaqiie. qui in prima clafse, expodito ledere, rorum Varia- 
rum appellatiiios. latino et trormrtFÜ(M' memoriter exprimere, paulu- 
lum etiam nommum Declinationea llectere didicit, aliud hic funda- 
mcnhim iaceut oportet. Sub liac itaque dafse, paulatim tarnen, 
ad latinae linguae y>orff'rtiürem idcam cum ciuilitate morum con- 
iunctam formandam instiruetur. Uura itaque ante meridiana Sexta 
ad neptimam, Vsque per tria quartalia Summa Dilij^entia Donati 
mothüdus, iifsidua repetitione, potiu» quam praelootiuiio exercebitur, 
duceturquu quoinodo Vernacula lingua, Nomen a Verbo sit digno- 
scendum adiungetar Imic ("xercitationi libellus compendiosc de 
praeceptis grammaticae per quaestiones compositus, quac praecipuas 
ao neeefaariaB regulas continet. Has sine intermifsione pueris prae- 
Icgantur, quas ad Yerbum quoque ediscant oportet mirum enim in 
modum Yiam etnüt;, ad maiora et pleniora, Gnunmatieae praeeepta 
intelUgenda. 

A 8eptima Ysque ad Octauam per tria quartalia, Disiicha 
Oatonis praelegcntur, in hia repetendia totiua Etymologiae habeblmua 
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raiionem, et praadpuae nominis et Yerbi in qvibiiu multum etiam 
laborabimns^ in deölinaiidis, mouendis, eoniagandis Y erbis, et Nomini- 
buB, natura YocabnÜ per praeoepta Etymologiae bene perpensa, tum 
repetetor itenun atque coim^o Yoeabuloniin in periodis per 
Begolas S^rntaxtieas exqniietnr, qnae breuiter docebit UbelluB 
quaeBtionum de re grammatiea aupra dictum, in bao etiam repe- 
titione commnnes ealtem regulae pueris inculcabuntur Yt Adieetimun 
et Substantiumn, Actiua Yerba etc. In tertia Yerö clafse omnia 
planiiiB, exactius et copiosius tractabuntur. 

A Hora Nona Ysque ad Decimam Ytrique clasi praeccpta 
Miisices per tria quartalia praelegentiir , explicabunturque ita Vt k 
quouiB etiam latinae linguae ignorans intelligi queat. 

Pomcridiana Vero ä 12. Ysquc ad primam per tria etiam 
quartalia, iere et quottidie eadem praccepta ad Ysiim applicabimus, 
itaque singulis diebus praeacribemus caiitiien?i« quaHdam , duarum, 
trium ant quahior Yocum quas pueroö elara distincta et modorata 
Yüce cauere et modulari ducebimus, Yt possunt deinde choro, alijs- 
que negotii« Ecclesiasticis, cauendo, suam operam praestare. 

A Prima Ysque ad Secundam per tria quartalia legimus 
libellum Erasmi de cinilitate monim. aut proverbia Salomonis, aut 
qnemcnnquo aliiim, qui ad morum institutionein faecre Yidebitur, in 
quibus repetendis eundem obserual)imus ordinem Yt snpra. Adhor- 
tabimur Yero eos, Yt Yitia tan quam praesentifsimum Venenum 
fugiant et detestentor ac secimdum has, morum et eiuilitatiB regulas, 
et praecepta Yitam auam instituant, potenmt hnic libeUo etiam 
adinngi disticha Oatonis quae eleganter de moribuB disputant ita 
memoriae quoque propter metnim faeile imprimi pofBunt. 

A Secunda Yero YBqne ad tertiam pueiiin hac clafBe omnes 
in promptmn babebunt pennea, atramentum papirum quoque, qnibna 
BOBe diligenter in pingendiB, tum latiniB tum germanieifl etiam fiterie 
exeroebunt, hacqne hora emendabmitor nullnsque in tertiam clalaem 
aaoendet, niBi tennerit praediota praecepta, et ezpedit^ Boribere neue- 
rit, quo formnlaa loquendi, agili manu ambendo pofeit exdpere. 

Ordo Tertiae Classis 
Nacta iam in secunda clafae cognitione Elymologiae, et Syn> 

taxeos imperfecta adhuc per generalia saltem praecepta in hac 
omnia perfecta, et exact6 Ybi nihil ad orationem tum solutam tum 
ligatam etiam formandam deerit. Ideoque hos authores praolegendo 
iTnitomur, qui si recte praelcgantur, non fieri potest, quin optime ad 
iatinum et elegantem sermonem consequendum, Yiam stemant. 
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Hör» itaque Sexta Yflqoe ad horam septimam per tria 
quartalia praelegimoB Terentij OomediaB, ia repetmdiB totam lee- 
tionem per regulas coiiBtnietLOiubi examinabüniis, nee non plura 
exempla ipsUnet dabimuB, qnibus pueri recte inielligaiit regulas tone 
etiam aelegantiam et phrases ex leetione notabimtis, quas pueri in 
ehartaeenni librum suam mana propria inscribent Yerbonim etiam 
adlnneta anthiteta et Metaphoras frequenter OBtendemae, non dici 
enim potest quin ea repetitio YtUie rit, ad parandam reotk proprio 
et latin^ loqnendi facnltatem. Hb non tantom fiet repetitio inflexio- 
nie Nominom et Yerbomm, in ea enim prinB puer, in Secnnda 
claase bene tritn« efse debet: Sed inuestiga^o et theroatoin Yerbo- 
mm genera et HeterocUta, quoqne defeetiua, praeteiita et Supina 
frequenter a pneria exqmrentur. 

A Septima Yaqne ad Octanam. Gbammatiea et maior Syntax» 
qnae totius latine aennoniB oonstractionem contmet praelegetur. 

A Hora Kona ad Deeimam per tria quarlälia (Yt snpra) 
Ytrique Olaasi praeeepta Mnaices praelegentnr. 

Perne ridiana Yero h Dnodeeima Yaqne ad primam per tria 
etiam qnartalia, Qnotidie eadem praeeepta ad Ysom applicabimns 
itaque smguHs diebus praeeoribemus cantilenaa quasdain Duarom 
Trium aut Quatuor Yoeum ete. Yt aupra, canere et modulari dooe- 
\nmm. 

A prima Yaqne ad . 2 . Oiceronianam lectionem in manna aume- 
mna, eandemque habebimna repetitioiiein qualem in Terentio ad 
qnamm imitaiionem, et exemplum aingulia septimanis Germanioo 
idiomate argum^ita praoscribemua, quod pueri in latinnm tranar 
ferent, in horom emendatione non tarn elegantia quae^) oongnioa 
apeetabitor aermo. 

A-SecundaYsque ad tertiam per tria quartalia praelegemna 
Bu<{oUca Yergilij et proaodiam alternatim , pollet hic author prae 
eaeteris grauitate Yerbonim et sententiarum Ylaque etiam Schematis 
abundat. Nam bis Bucolicia (.quae ^indpium ) inteUectis et 
cognitia facilior ad alia muora progrefaio. 

Praeeepta Ytricjiu' Oliif«! 

Ut pia et DiTiina ]»raecepta quoque non negligautur ([uae omnem 
Christianam [aic !] hoiamem teuere, et credere oportet, Vtrique clafsi 
die Yeneris . 6 . hora Ysque ad septimam Oathechismum Petri 
Canisij praelegemua. 



Wohl Terschheben atatt »qnain*. 
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Hora Vero Septima Vsque ad . S . eandem repetemusj Vt probe 
teneant praecepta illa. 

Hora . 12 . Ysque ad primam Cantum Choralem Responsoria 
scilioet in Tsum paupenim Scholasticomm canemns. OonstituemuB 
qnoque aignum, quod illis obtrudetur, qui germanice ioquentur. 

Praecepta totius Schoiae in communi conuentia 

Hora Sexta Yt omnes nostri labores stadia et oonatus k 
nimiiiie Divino per supplioationeB oxordium sumant cantabiiniis 
TTymnum Veni Oreator spiritos ete. Poßt meridiem Vero Hymnom 
Veni sancte eto. Yt labores quoque nostri deainaiit in eo k quo 
coepti fuere, anteqiiam pueri ^ Schola exibunt, orabunt omnes ger- 
manice et latine, ante meridiem Yero duodecim articulos fidei, cum 
praeceptis Decalogi, totua deinde grex dimittetur. Oonabitur [sie!] 
autem diligenter ne pueri, prout hactenuB consueuerint, in plateis 
ita tumulentur, clamitont gesticulenturqiie, constituemus itaque Oori- 
eaeum aut ipsimet illis intenti erimus, quod si aliquis illomm repe- 
rietur ferulae Yerberibus in illtim animadvertemus. 

m. 

1562. Wasaerburger Schulordnung.j 

Nachfolgende Wasserbtirger Schulordnung ist bereits besprochen und mit- 
geteilt von Aug. Kluckhohn in den Abbaudlungen der k, b. Akad. d. Wiss. 
III. Kl. XIT. Bd. TTT. Abt. S. 182ff. (nnch in einem Soiidfirdrnck, München 1875) 
unter dem Titel „Beiträge zur Geschichte des Schulwesens in Bayern vom 
16. bis sam 18. JahrliiiBdeit*. ElueUiohn hatte aber nicht das Original ^or 
sich, sondern ein s. Zt in der l^L Hof' und StaofcflbiUiothek in München unter 
der Signatur Cgm. 6272/1 ll^i aufbewahrtes Manuskript von Fr. Dionys Reit- 
hofer, betitelt „Urkundliche Beyträge zur Geschichte des Schulwesens in 
Baiem. 1813." Unsere Schulordnung bildet Kr. I unter diesen Reithoferschen 
, Beyträgen'. 

Das Originalmannskript des YeriSaaien unserer Schnlordnnng befindet 

sich noch im Stadtarchive Wasserburgs. Es bildet ein lose zusammengefaltetes 
Konvolut in Folioformat und ist gut «rhalte^; seinem Inhalte nach aerfiült es 

in zwei Teile: 

1) die lateinische, d. h. nicht bloß für die Lateinschule Wasserburgs be- 
stimmte sondern auch in lateinischer Sprache abgefaßte Schulordnung v. J. 
156i2, welche im folgenden sum Abdruck kommt» 

2) eine vom Verfasser hergestellte, für manche Ratsherrn bestimmte Ver- 
deutsch uu: 1 ü lateinischen Textes, nich* sowohl eine Übersetzung ala eine 
ungefähre W iedergabe des Inhalte«? mit gelegentlichen Zusammenziehungen 
und Erweiteruugea des lateinischen Ausdruckeä. 

Re'ithofer hat nnr den sweiten Teil, d.h. die Yerdentsehnng abge> 
schrieben und zwar nicht gerade sorgfältig. Abgesehen von orthographiselmi 
iLnderungen finden sich in Beithofers Manuskript aueh dm Sinn alteiiwenda 
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Iml sUbvnde Fehler > weldie Klnekbolm miMibemliBi, S.B. gleieli in Ein- 
gange: „wie nur von Gott und mitenii heiligen chratliehen GIsnbeD bftben 

■ollen" 8tatt der dem lateinischen «sentiendum* eDtsprechenden Übersetzung 
.halten' im Origituile, oder in Nr. IV der allgemeinen Artikel: ^Dieweil die 
kiainen vocitanteu examinieren und behöru", was geradezu unverständlich 
ist, statt »Recitanton* d.h. die ihre Lektion aofMaKenden Schfller, oder in 
Nr. VI der wUmHehen Artikel: .sway tentaebe Argnmento Epiatolas' Btatt 
.AtgomeiitA Epiftolftrom*« 

Brems inetitutio, et restaumtio Soholae apad Wafeerbiugeiuiefl, 
cooBcripta per Leonhard udi Albemm Aichemem, 
artium liberalium et Medicinae Doctorem, 
et hoo tempore Keipublicae Warsorburgeasis Medicam Physicum. 

Aquo gratiae M.D.LXII. 

Laeae XYIII. 

Sinite panralos Yenire ad me, qnoniam ipBomm eet regnum 
coelomm. 

Tetrastiehon. 
Ad se praecipue pueroe aocedere infeit lesiia, 

Sunt etenim ülorum regna Hupema patris. 
Nam nisi quis statim tenoris areneecat ab aimis, 

MoribuB efse püs^ atque timere Deum. 
nie cquidem posthac nnnquam Tictnms honestö, 

Transiget extremoH abnque pudore dies, 
£t DüiiiinJ rimor ofsp snlot napientia prima, 

Quo sine doctrina ent aulla probata Deo* 

Lateinische Schuelordniing: aufgericht 
.Im Jar etc. 1562. 

Breuls cxplicatiu, quo paeto Kospub : SeholaHticii apud Walser- 
burgenses comod^ et rit^ instituj iitque meliurem ordinem redigj et 
restaurarj pofHit. in gratinm Benatus et luuentutis vtilitatem sucoinctö 
couHcripta per L. Alberaui D. 

Li quulibt't Küpub: bene constitiita, tria praecipii^ necefsaria 
efse videntur: primum quidein est, vt habeat virus dücton, probos et 
pios, qiy no8 quid de Deo, et nostra sacra religione sentieadum sit 
flineerö, et castfe doceant, in hoc n. nostrae vitae praecipuus est 
floopuB. Altemm est, Tt praefieiantor yiij prudentes, aequitatis, 
lustitiaeqne amantes, quj matoro conrilio, iaditioque perfecto eint 
praedi^: popidimi regere et gubemare, et in sao tranqufllo atato, 
pacis et bel^ tempore retinere et coneeraare queant. Tertaum est, 
Tt habeamuB praeceptoree fidelee, doctos, et diligentes, quj mdem 
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adhuc luueiitutem, ii primis .siatim annis, cum ad pictatem et 
timorera Dej, tum etiam ad honestos moren, et omnos liberales 
artes, m tenera adhuc aetate sua, summa num fide et diligtiiitia 
sedulo enidiant et informent: nihil n. foelicius discitur, nee tenacius 
rctinetur, quam quod statim a pueritia atidiflcitur et retinetur. Et 
qiianiuis humana nostra natura, post lapsum Adae primj parentis 
nostrj. adeo deprauata sit, vt confestim ab infantia, magis prona 
Bit ad maluin, quam ad bonum: nihilominus tarnen Deus Opt. 
Maximus indidit nobis scintillas (jiuiHdam ^netutis et virtutum. quac 
efsent quasi seminaria et incitamenta quaodara ad omnes honestas 
actione»: illa« sane excitarj. et cum ratione moderatrice (.qua 
qnidem Caetera bruta animalia aiitecellimus et praestantiores sumus .) 
omnibuH pracclaris et honestis exercitijs excolj et fouerj Dens ipae 
voluit. (^uu|iiopter mentem illam nostram, stu lugtniuiu a natura 
nobiö inditum, quidam non inepte tabulae rasac ad picturam aptae 
comparauerunt; Ea namque ad varios iam Colores percipiendos 
destinata, elegantiorcB et eplendidiores , non minorj labore suscipit, 
quam deformes, turpes et obscuros: cum tamen lucidis et amoenis 
depicta coloribus, elegantioribusquc exomata figuris, multömagis splen- 
descat, onmibusque illam intuentibos magis arrideat, iucundiorque 
appareat, et ita oculos hominum animuiaque magis recreet et ex- 
hilaret. Ita san^ aceidit etiam cum noBlris ingenijs, sen mentibns 
hunanis, quae si non k pneritia, compoaitis, caatiB et pijs moribuB 
Imbaantar, egregijs disdpliniB, cum ad pietatem, tum etiam ad 
omneB honeBtaa actione« enntriantor: tum demwn quasi ager ineultuB 
Bneerescente loHo et vitia tupiter [turpiter?] horreBCunt, et sine 
omig doetrina, pieiate, leuerentia et timore: ex nimia quadam 
lioentia, et inooria, in omnia Titionun genera, ano mazimo damno, 
et detrimento impnidenter nrant et depeieunt, qiij tandem cimi 
adoleuerint^ et sanioij consUio praedilj fuerint, cum Epimetheo, sed 
niminm sero sapere Ben potiuB resipiscere inoiphmt, aed Qnid iunat 
amifflo Clandere septa grege? Kec vnquam avt EeeloBia, ayt 
Bespub: art etiam res familiariB et prioata, Tifos bonos, honestos, 
pioB, dootos et synceros: et ad omnia sua munla et olfioia expe- 
dionda idoneos et aptos habere potent, nisi hninamodi homines k 
pueritia, avt intra prinatos parietes k pareniibus, ayt in' publicis 
seholis, libenlibuB diseiplinis destinatis, ad hos rerum ybub et status 
educantor. Neglecta auiem luuentua, et permifsa buo modo vagaij, 
et 'Tiuere, dum adhue rudis est, et omnium remm ignara, Buiqiie 
futnij Gomodj impromda, plemmque depranatae natorae et inuen- 
.tatis Titio, in deterius Ubitur. Et ma scintillae hae nobis diuimtas 
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diitao, et üostrae imborillj. IVagilique naturae ingenitae, quasi 
afsidiu) ftfflatu. 8uinmüt|u«' eoiüihi foueantur et excitentur: et 
IgniLühis illae mentis et iiululis uostrae, salubribus pnieceptis ad 
virtutem ,et omnes honestan disriplinas, teneris adhuc annis accen- 
datnr: prouectiorj aetate. aut Hontibus et spinis vitionim sulfocabitur 
et obruetur, aut nuUa omnino rectae ratiuiiis habita cura et obser« 
uatione, porsus ejftinguetur, vt postea quid vtile. rectum, honestum- 
ve sit, nee sapiat. ncc intelligat, sed tanquam fera forociens excufsa 
rectae rationis iu<^(), in omnia vitionim et flagitiorum genera prae- 
ceps Semper (loferatur. et deflectat. Haoc et similia Reipub: et 
luuentutis damua et detrinienta, Magistratuj ex officio coiisideranda 
et praecauenda incurabunt. Commodius autem et consultius huic 
rej mederj non poterunt, quam 8i publica« Scholas doctis, probis et 
fidelibus praeceptoribus, tum etiam recto docendj et discendj ordine 
et modo, instruant et restaurcnt. Id cum dudum perpendifsent virj 
prudentifsimj, Dominj senatoree huiua oioitatiB, himc sequeotem 
clafBium, Tt Yocant, et autorom prael^fendomm munenim et ordi-> 
nem, pro pttefomm hmw suae seholae captu et TÜlitate fierj 
curauenint. Adiunzerunt insuper etiam auperattendenteB et Yisito- 
tores, quj BiDgalis menribns praeBertim ter aut quater acbolam 
ingFederentur, vt praescripius, cum docendj et diBcendj ybub, et 
ordo, diligenter seraetur, et omnia quae ad vtilitatem eeholae et 
iunentutiB irugem pertinerent, cum senatuB tarnen conaensu deoer^ 
nerent. Ita n. praeeentia Duoram saperattendentium et praeceptoieB 
et diBcipuloB ad maiorem Curam et dfiÜgentbm ezcitabit» et hmentiiQ 
oak^r addet, vt praeceptores buob^ parentee, magiatratum, et oiAnes 
^roB graues et honore dignoB, maioij reuerentia et honore pzo- 
sequantur. Praeoeptorum etiam diBOordia, quae nomianquam inter 
eoB, lenj de causa orig seiet, Tisitatorum antoritate, et inteniento 
facüe sedaij potent Nihil antem aequ6 praeclara impedit Studia, 
ac Bi praeceptores ipsi inter se difsentiant, atque simultatea alant» 
quorum difsidium plerumque discipuloram maxima Bolet efae per- 
nicies, et pestis sdiolae. Deoreuit itaque Seofttus, vt Oantor in 
Omnibus huius seholae negocijs et ordinationibuB, quaeounque ad 
ytilitatem muentutis constitatae sunt, Ludireoto^ tanquam superioq 
libeuter obsequatur, vt ita amborom conaensu, et manimitate omnes 
seholae actus ad pueronim frugem tendani, et effieiantur. ' 

Distributio clafsixim, 
Prima clafsis. 

luxta Fabij Quintilianj consilium, puer ante sextum et septi- 
mum aetatis suae annum serio ad Studia non est adigendus. Paer 
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itaque mifsuH ad scholam, primuiii iiiitium a literis suniit, hinc ad 
Syllabas transcondit, ä Syllabis ad dictiones integras progreditur: 
in his aliquamdiu immoratiu, ex Libello Aiphabetario, quem saepius- 
ould euoluere debet, Orationem Dominicsm, Salutationem Angeli- 
eam, Symbolum Apustoloniin cum reliqula praecatiunoulis annexis 
memoriae commendabit, ao amgolia diebus duo Tocabula latina 
ediseet. Omnque iam Bonatimi legere inceperii) litoras pingere 
dooebitnr, quotidie etiam ynam aut alteiam Bcripturam ostendet. 
Poeteaqnam yero Danatiim aemel atqne iterum ad finem vsque 
perlegit, nominnm deelinationes, Terbonimque coningationes aimul 
edifloet: et quantum enilibet k praeceptore sno proponitor, altero 
man^ memoriter reeitabit Profuerit in hac olafse inteipretarj, avt 
distioha Catonis, avt eimile qii^>piam ex eententijs Yeterom aapien- 
tum. Huic clafsi praeenint tarn Ludirector quam Ganior, saecessiuiB 
in hom, et dum saperiores olafses, praeleotas suas leetiones repetunt. 
In omnibiia autem hiece soholae aetibus Oantor Ludirectoij tanquam 
fluperiorj, quodcirnque ad seholae et luuentutis vtilitatem cum Domi- 
norum superatteodentium consilio ordinaaent^ libenter morem geret 
et obsequetur, ne illorum diTBonsio, puerorum etiam animoB ab illis 
ipuB abalienet, et inter se quoque difsidium paret, nihil n. ade6 
iiiuat Studia, ac mntuns docentium et discentinm amor. Id negotij 
poterit nonunquam committj alicuj pauperum ox maiorj clafse, vt 
avt recitantes examinet. avt aliud quiddam loco Ludirectoris avt 
Caiitoris, iiifsu illorum in achola expediat, hac tamen lege, vt 
iiiper alter iiloruiu in schola praesens sit. Nec n. necefse est, vt 
smgulis profestis diebus aDibo chonim iiurput, nisi patrocinium 
quoddam. avt alius Oelebris actus Ecchisiao peciiliariter hoc ex- 
poHtulot. Cantor hoIus cum ])auperibu8 et alijs quibusdam adiunctis 
ex maiorj clafse, hisce diebus facile choro praeefse poterit, Et 
Ludirector sciiolae: ne Caeterj interim negligantur, et suo modo 
sino roctore ociosj, nomine praesento, circumcursitent, vt aliud 
quidpiam, quod parum deceat perpetrent. 

Seeunda GlaTsis 

In banc recipiendj sunt, quj in prima clafse legere ae scribere 
didicenmty deelinationes nominnm, ac Terborum ooniugationes medio- 
eriter teneni. In ea mandabnnt memoiiae ex Donalj libello, non 
quidem omnes quaestiones, sed tantom neoefsarias. His adiungent 
regulas de generibns nominnm, et Syntaxin ex Fhilippj Melanchthonis 
Grammatica. Horis matutinis, auditis pueris, praelegantur avt fobulae 
Aesopj, aTtEpistulae Oiceronis minores k Sturmio eollectae: taokiAr 
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quo diligentia, vt diHcipiilj singula verba percipere poisint iuxta 
senteatiam Horati] qiij dieit 

Quicquid praecipies, esto brcuis, vt cito dicta 
Porcipiartt animj dociles, teneantque fideles. 
Et quaelibet Icctio totiet» reitoranda, qiiotieö necefse fuerit, 
obscura n. sententia longiorem expositionem rof|uirit. Praelecta h 
siiigulis pault) post exigantur, quo finitn ainguloium vocabulonim 
themata, declinationea et coniugatiuiios cxaminandao sunt, construc- 
tionis etiam ratio »iDgularj diligentia inquirenda. lloria pomeridia- 
uiö ostensa et emcndata cuiuslibot ncriptura, Catonis disticha erunt 
explieanda, eaque nirsus a pucris cxigenda. Hisce peractia sequatur 
diligeiiH äingularum dictionum iuquisitio, ac ronatructionis quoque 
non minor ratio habeatur. Postoa rogulae generale» et speciales 
de generibus numinum, cum alij.s juaei ipuis ( iianimuticeH praecepris, 
quae quidem necelsaria videbuntur, derla] iiulae oruiu, vi puerj cas 
melius momoriae infigant. Veapeitino UDipore edinccnt raodos 
loquendj ex Libello Sebaldj Heiden. Caetera quac huic clafsi 
erunt necefsaria, Ludirector ipae, cum Dominorum superatteoden- 
tium consilio facile prouidebit et disponet. 

TertiA Olafsis 

In tertiam hano daTBem aaltem is aacendat^ quj mediocrem vram 
deolinattonnm ooDiugationumque iam habuerit et in oaeteris Qram- 
maüceB logolia et quaestionibas non partim antea eit exefeitatos. 
Jh liae Gbammatieain et Syntaxin PlüHppj maiorem prim^ naoA 
pneij memoriter redtabont Hoc peracto OiceiomB EpistnlaB fami- 
liäres andient, qnaecunque etiam inter praelegendnm k praeceptore 
notatu digna pereeperint, diligenter annotabont, et diffidlioreB Iocob, 
si qty oeonrrennt, qi^ sine annotationibns, ant non &oile intelligjf 
ant inteUeetj diffioulter retineij potemnt, hos singularj qnadam 
diligentia ä praeceptore illustratos, non minoij cnra, penms Semper 
ad manum adbibitis, Tolociter exeipient. Hane interpretationem 
seqiiatnr ezamen onudnm partium orationis, totins lectionie prae- 
mifsae, singnlaeqne hnins sententiae ad lectas regulas Syntaxis 
redigantur. Formulae et pbrases proponantur, quas mutatie modis, 
tempoiibuB et Oasibus, ad imitationem habitae lectionis, proprio 
Karte, vertant. Epistularum qnoqne argumenta tentonica, ex vna 
ant altera lectione proxime praemifsa, quoad fierj potest, trans- 
ferantor, nimirom et modos loquendj et phrases earundem, et 
omnium autorum quos audiunt, accuraäfaimd imitentnr. Nollus . n. 
bonus aut purus scribendj Stylus compararj Tnquam poterit, nisi 
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oonstet et paretur autorum latin^, pureque loquentium imitatioae. 
Horis pomeridiaiiiB^ diebiu Lmuid et UartiB Gramatioa de omniboB 
Orationis pardbns pnelegatar: die Heremii et louis SyntaxiB 
regolae, onm ceitis qnibiudain EsempHs explicentur. Post baee 
sequatur explanatio Terenty, quem puerj in quotidianis Ck>lloquij8 
suniiia cum diligentia imitaij etadebant. Nullus . n. autor est, quj 
latini loquj elegantiiu et parius doeeret, ant TtiHore, ooiiimodiore- 
que genere Orationia ad quotidianum Bemonem, puerilem linguam 
imbaere et infoimare pofaet. Leotioiiem Terentianam subsequator 
diligene eiiuidem repetitio, omniumqne partium Oratioms, eoiumque 
constniotioiiifi aeeoiata inuestigatio. Elegantiores sententiae, adagia, 
faoet^ dieta, et omnia alia notatu digna, in Endiiridion quoddam 
ad hoc paratum annotabuntur, et memoriae commendentur. Sub 
yespertimB pvecibiiB eleganB aUquod dictum, Adagium vel Apophtegma 
tradent memoriae, quod avt eodem, aTt sequen^ die memoriter 
recitabunt. 

Sequuntnr generalia quaedam praeeepta 
in Bchola obseruanda. 

I 

Ohirograpba in qualibet elafse, qig acribere diseunt, totiee 
monstrabunt, quoties sebolae frequentantnr. * 

IT 

SinguliB diebus profestis, tiuito sacro. et ])eractis lectionibus, 
Miisica cum maioribus exercoatur cantando, pracscrrim si iustet 
aliqua diej fesduitas, avt alia quaedam necefsaria causa id requirat: 
sin minus, foelicius et commodius id temporis spacium in repetendis 
lectionibus impenditur, exercendisque nominum et Terborum dedi- 
natiombuB colloeatar. Idem etiam post Tespertjoas preces pera^ 
gendum. 

m 

Quod earet alterua requie durabile non est, inquit Horatius. 
Die igihir Mercurij aut louis yacatto erit k stndys, niai alias feriae 
iiy septimanae interddant. 

Uli 

Die Yeueris tcmpure matutino omnes repetantur autores Ordi- 
narij, quicunque eadem hebdomade sunt praelectj, et idem fiai 
singulis Clafsibus. Hora prima pomeridiana Cantus vulgo dictua 
GregorianuB, in cboro ad sequentem septimraam deeantarj con- 
snetus, per Oantorem praeeinatur, reoitantes interea k Lndimodera- 
tore, ayt ab aHo, cuj demandabitur, audiantnr. 
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V. 

Die Saturnj in singulis clafsibuK singulj recitabunt meniünter 
omnia, quaecunquc per integ^rani scptirnaiiam iiiemoriae tradidcrunt. 
A iiieridie horae »pacio ante preces vespertinas visitabunt Scholas: 
et ciiin tantum temporis et oeij detur, oadem liora nihil vtiliuä 
praek'gj aut proponj pofset, quam si quacdam primaria catechismj 
cathoUcae nostrae et orthodoxae religionis praecepta succincte et 
oompendiose , pro »no cuiusque captu, »ingulis etiam Olafsibiis 
traderentur. Avt si quid teinporis restaret, pofset id praelcgendo 
fibello de CHmlitete morum Erasmj, avt alio nmilj quodam aatore 
Moralia tractante, abanmj. Mmores ai non alia et maiora Cateehismj 
praecepte percipere potenmt, Dominicam saltem Orationem, cum 
reliquis nostrae fidej articulia et praecatinnculiB Oonuenientibii^ 
recitante alaquo avt dietante, interim aaltem simpliciter addiseant. 

VI. 

Ynicum saltem, aut progrefsu temporis altenim quoquc Epistulae 
argumentum Germanicum, UDguIis Beptimanis Ludirector in tertia 
8ua ClaTse proponet, in eoque praescribendo semper studebit, vt 
phrases et modj loqucndj lectionum proxim^ praecedentium, cum 
ad Ysum et Stylum scribeudj tralutnrnr tum etiam in exerdtio 
quotidianj sermonis familiäres reddaiitur. In quo quidem imitaüo» 
nis studio, si aliquandiu perseuerauerint, pontea sine cortice natare, 
et proprio, vt dicunt, Marte, avt ipsi Epiatuias excogitabunt: aut 
interdum ex probato quodam autore, lectionem ex Latina lingua in 
Germanicam, avt ^contra ex Genuanica in latioam pur^ et eleganter 
traosferre conabuntur. 

vn 

Friistra laborare, et oleum et opcram perdere Tidentur omnes 
ij, quj ad Studia se conferunt, multumque in ijsdem se profectun» 
oredunt, neglecto tamen quotidiano latine loquendj tbo. n. Oaeterae 
et peregrinae linguae vsu et exercitatione, sine omnibus Gramma- 
tices praeceptis et regulis addiscuntur, cur non etiam hij, qiy 
regulis Grammaticalibus ad hoc instruetj, ex afsiduo praeceptorum, 
et condlsoipulonim inuicem latine loquentium vsu, et frequentj 
probatifsimorum autonmi lectione, latine etiam loquj perdiscerent? 
Quj inscit sileat et aliü8 ioquentes audiat, donec et ipse »imul vna 
loquj pofsit ot doetior euadat. Tales discipulos et Graecj philo- 
sophi olim habcbant, quoa ob id rotV «irovoiPiovc , id est. saltem 
audientcH voeabant, quos praesertim ad bieimium silere oportebat. 
Constituendj itaque Corioaej seu Lupj, vt vocant, quj matema lingua 
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loquentes, diligenter animaduertaut et afsigneiit, vt postea iu illoö 
animaduertatur, et ob id poena condigna supplicium fcrant. 

Im Manuskripte folgen hier nochmals die oben als Motto 
bereits angeführten Worte aus Lucas nebst dem Tetrastichon. Daran 
BChliefit sich: 

Bienis adbortatio ad Stodiosos, Tt formicae exemplo admoni^, 
oeium detestontur, et honestis studijs sedulö et seriö meumbant 
Frouer. fialomonis 

Cap. VI 

Te piger ad parcara formicae vertito vitam, 

Illius morps aspicitoquo frequens. 
Non habet illa ducem, taraea haec prudenter in aestu 

CüUigit et parat in mefse alimenta sibi. 
Tempus erit melsis pienae, mihi credc, iuuentus 

llorrea qua pol'sis exaturare tua. 
Aföiduus studijs 81 pordiirabis honestis, 

Doctrinae Ciiniuium »edulitate ]>aran8. 
Frugibus inde satur poteris praestantibus vtj, et 

Artibus egregijs abeque labore fruj. 

V. P. 

btudiosil's. 

Leoühardus Alberus artium liberalium et 
Medicinae iJoctur, hoc tempore W alber bui-gen: Physicus. 

IV. 

c. 1562. Landshut er Schulordnung. 

Die nachfolgende Sehnlordnung findet «i<^ in dem oben (unter den 

Dokumenten c. 1500) schon einmal genannten, im Landshuter Stadtarchive 
unter der Si<,'natur A III 74 aufbewahrten FoliosaniiiH^lbande ,Alte Ordnungen 
der Stadt Lundshut" Hl. 206 — 221. Irgendwelcher Hinweis auf Zeit oder Autor 
oder Anlaß ist daselbst nicht gegeben. Die Schrift ist äuüerlich sorgfältig 
nnd gnt lesbar; von den zahlreichen Verstößen gegen die Qrammatik aber 
legen manche die Vermutung nahe, der Schreiber habe von der lateinischen 
Sprache entwed^ gar keine oder nur mangelhafte Kenntnisse besessen. In 
der schon g^'nannten von Stand onr aus verfaßten „Chronik der Stadt Lands« 
hut in Bayern", III. Tl., Landshut 8. 149 ff., ist unsere Schulordnung ab- 
gedruckt und ins Deutsche übersetzt; leider beschränkte sich Staudeuraus 
nicht darauf besondm sinnstOrende Fehler zu korrigieren, sondern nahm anch 
willkflrliehe Indwongen vor nnd ließ einige Stellen weg. In dem hier 
folgenden Abdruck wird der Text der Vwlage ohne Konrektoren wieder^ 
gegeben. 
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Wann und von wem miave Ludahiifter Sehnlordnung verfiüH irotde« 
•eit maft abo enehlosaen werden. Bes. der Zeit iit 1569 tennuras ante quem, 
weil in diesem Jahre staatlicherseits eine allgemein geltende Schulordnung 
er1n^^<'Ti um! der Gebrauch irgendwie verdächtiger Lehrlmober wie z. B. der 
auch in miHPrer Landshuter Schulordnung noch gebillitften Ommmatik Melanch- 
tboos verboten wurde. Die sonstigen allgemeinen Auhaltäpuiikie führen in 
da« 7. Jahrcehnt des 16. Jahrhundorte. Als besonderer Anhaltspunkt fttr die 
Zettfrage kann Tielleicht die im tetiien Kapitel der 8chul4wdDiiDg gegebene 
Anregung gelten: ^Interdum quoque aliqais scholasticonim recitet orationem 
a praeceptore compositam ..." Von Laudshut besitzen wir nämlich aus den 
üOer Jahren des 16. Jahrhunderts solche Schulreden. (Vgl. K. von ßeiuhard- 
stöttner, .Zur Geschichte des Humanismus und der Geleh»amkeit in München 
unter Albreoht dem Fflnilen' im Jahrbuch fBr Hflnchnw Oeeehichte, Bd. IV, 1890, 
S. 113! S. ob. die Uutcr.-uchung Uber die vermeintliche Schulordnung v.J. 
1548!) Ea liegt die Vermutung nahe Georg Gaste), tlini Verfasser dieser 
Schulreden, welcher seit 15« »Ii Pfarrschulmeister von St. Martin in Landahut 
war, auch für den Verfasser unserer Schulordnung zu halten; doch liegt es 
nicht minder nahe an den bekannten Humanisten Joachim Habe rate ek n 
denken, welcher in diesen Jahren Stadtschreiber in Landshut war (vfß, Stauden- 
raus, Chronik der Stadt Landshut 11, 157 f). Wesentlich ist hei der Frage 
nach dem VerfasKer der Umstand, daß di'^ Si liulordnung weder das Programm 
eines Petenten noch die Vorschriften einer iicliörde darstellt. Der zarte Wink 
pProdesset etiam plurimum, si Senatus munusculo quodam puerorum pro- 
gressiones atqae profectus compensaret' rechtfertigt wohl die Annahme, du 
nns vorliegende Landshuter Schulordnung bilde nicht eine vom Rate oder von 
den Pfiarrftmtem der Stadt Landshut genehmigte und den Lehrern zur Beob- 
achtung vorgesrhriebpne Ordnung, sondern nur einen vermutlich im Auftrage 
des Rates abgefaßten Entwurf. Dieser Entwurf kann natürlich keinen Maß- 
stab abgeben für die Fnge nach den in Landshnt tatsächlich bestehenden 
SchnlverUatnissen — einen solchen Maßstab bilden die VisitatioiisprotokolU 
1568/60 — > gleichwohl verdient er aufmerksame Beachtung bei der Frage nach 
den pädagogi.^clien Theorien, welche in jener Zeit lebhaft erörtert wurden. 
Bpiionders beachtenswert ist u.a., daß Turn.spiele und humane Behand- 
lung der Schüler nachdrücklich betont sind, ferner daß von der Arith- 
metik als einem eigenen und swar wichtigen Vnterriehtsfkche gesprodien wird. 

Lateinschalen, für welche unsere Schulordnung berechnet war, hatte 
Landshut s. Zt. der großen Yisitatiott 1658/60 drei, nämlidi eine Poetenschule 
oder Stadtschule im engeren Sinne des Wortes und die zwei Pfarrschulen 
iSt Martin und St. Jobst (= lodocus). Daß die Schulordnung auch für die 
l'farrachulen Geltung haben sollte, kann nicht bezweifelt werden, weim auch 
die Pflichten des Kantors und der Ghorsehfller nicht eriKrtert sind; denn daß 
▼isle Pfiurrachttlmeister jener Zdt der Verpflichtung im Chore an singen sich 
zu entziehen suchten und auch wußten, ist bekannt und genugsam bezeugt 
u. a. durch die auf den verschiedenen Reformsynoden von Salzburg von geist- 
licher Seite erhobene Forderung, die Beteiligung der Schüler am Chore solle 
nicht abgeschafft werden. 

Cum totiuB luuenhitis naldeia y.n\ hna^la potifsimum quatuor 
rebus peificitor, pietate^ liteiarum studüa, moribus, et tarn stadio- 
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rum quam corporis exorritatione: In primis laborandiim est, quo- 
modo in his fideliter, et bene mstituantur. 

De iKietate. Caput piimum: 

Fdmaria iostitatio directa ait ad tunozem Dei, qui est initiiiiii 
aapientiae. Omni igitur tempore, a sacriB praeeationibuB, vel hymnia 
atudimn incipiatur, atque finiatur. Sine intrant, sine reUnquantacholam 
pneri: Diuinum aliqnod pio featormn Eocleaiae Christianae, aut tem- 
poris consuetudme, Carmen alta yoce canant, ac laudent Beiun, pro 
faelici studiomm auapido: quo Ula ad aui Dominia gloriam, etBn- 
publicae incrementum prouehat. 

In die dominica, et featia conueniant vna cum praeceptore in 
iemplum, ibique religiöse preces ad Deum mittant. 

Idem fadant in Yigiliia »ea äqnmiHaw featorum ad veapertmaa 
preces. 

In templo congregati omnes ineptas con&bulationea, strepitus, 
tumultus, gestua incompoaitoa, vitro oitroqne cursitationea, denitent. 

CompoaitiB manibna, ac pedibua aatent^ libroa euangcHcos in 
manibus teneant, mit precationea pro ecclesiae, et Beipublicae 
necefsitate legant atque orent. Caput nudent, ad nomen Iheau 
Chriati genna flectant. Sine quando fit redemptionia, et incamatio- 
nis Uieaa Chriati mentio, aut quando alia peraguntur, quae pietate, 
et reuerentia honoranda sint aut quando gloria canitur. 

Cum contiones habentur ad popuhim : oculis, et mente in con- 
cionatorem reapiciant. et animaduertant, vt interogati, sciant aliquid 
ex eoncione, qiiod vel domi. vel prcceptori recitent. 

Absit omnis Icuitas, et scurilitas, Scd oinnia verecundc. casto, 
et religiöse agant, vt in qnouis apccimen sanctitatis et modestiae 
Gonapiciantur. 

Lectionea, quae aernandae, Qnibua pneri ad pietatem 

informentnr. 

Diea aabbatfai totua eat aaoria leotionibuB dedicandna praeaer- 
tim antem enangeliormn, et epiatolanun, pro dommicae et feetorom 
tempore. 

Praeceptor qnoqne pro Ubitu leetionea quaadam aaeraa eligat, 
yt paalteiimn Eobani Hefa, epiatolaa Pauli, vel id genas aliaa. 

Qnotidie prima atudiorom leeCio ait aaera, quo in primia regnum 
Bei a pueria, quoa et Christas amgnlari amore, et eulogio proae- 
eutua eat, queratur, et aio faelidorem progrefaum in atudiia aortiantor. 

Ante omnia explieet praeceptor Oatfaegifamum cuhiadam pü, et 
dooti Theoligi, quem memoriter pneri recitent in aabbatiio, Tel die 

■otMnMiit» Qmma» PIm<bso|^ ZU 22 
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dommica ante ingrefsum tompli: Et haec breuitci de piehite, quae 
praeeeptor vel augeat, Tel pro puerorum aetate diminuat. 

De iitenfnm studüs Caput secundum. 

Ot&o in ommbna rebus methodua est optimft, et ai rite seruatur, 
mm Bolum ornnm reoto, et prodeater efficit, vemm otiam faciliorem 
demonstrat viam, atqae rerum cognitionem aperit. In literarum 
igitur studii« valde neoefsarius erit. ne oonfuse et citra ordinem üla 
implicentur. ConfiiBio et perturbMtio ruilla in re adco pernitiosa est 
quam in paedia, et puerciruiii iii^^titutiono, si eorum ingenia con- 
funduTirur. quid de profectu speriindum qM Molius itaque OBt ut 
pauca et ea quidem iusto ordioe pueris tradantur quam multa, et ea 
sine hna$ia et «rdine. 

Scholastici igitur qui ftetate, et eruditione diuersi stint, in certa« 
clafses. s('u tribuH ordinÄntur. Yltra quatuor autem clafses n©n 
constituantur, nisi numeri multitudo hoc requüreret 

Prima «laBsii bü dootiomm. 
In liae elalae ledente* poHrnmom audiant, et instituantur Gbama- 
tica Latina, predpne triku eins partibos Etymologia, Syntazi, et 
ProBodia: a qmbus nnnqtiain aont amonendi, Sed dnm lüe Bont-ia 
iUifl haereant, etsi eom iaedio, mmqnam tarnen plns qnam eatk est, 
haec didicerint. 

£Bt etiam |in hac arte Tnns eertus anctor peipetae leraandus. 
Dinerritas enhn anetomm pueros dubios, atque perplexes facit 
Qui a praeceptore eligendus est, siue sit maior Gramatioa Philipi 
Melanchtoni!^ , aut Tjoriohii, aut alterius« modo Semper sine inter- 

mifsione illa dn^^eatur. 

Nisi tum perfecte haec praecepta tenerenr, quod tarn eito non 
fiet, vt ad altiora ofsont deducendi. Tunr T;inacri omnium doctifaimi 
gramatioa proponetida est, quam »i intellexerint, adque soiuerint, 
merito latinitatis magistri dicantur. 

Deiiule pro temporia rationo auctnri^ quoquo latini proponendi 
Hunt: ita tarnen, vt Semper a leuioribiis ad gruuiores procedant, et 
hoc fiat in poetarum et historicarun» optimis. Vt a Bucolicia Vergilii 
ad Eneidon libroö, a Flori aut lu^tmi bistoria ad Liniiiin. - Aut 
Comcdiae TerenHj, aut epistolao Ciccroius praelegantiir . quu habeant, 
quao ad Htructurani orationiö et verborum Copiam comparandam 
sunt optima. 

Yerborum Copiam diligenter haec aetas discat, et emendatam 
diotionem. Erasmi igitur Oolloquia, aut prior Über de Copia valde 
bis proderint. 
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Legatur quoque oastum aliqiiod Oiiidil cazmen, aui flbnitiii 
Miipiiun, uti hoo piaeoeptori ymm faent Quibiu piaeleoHi, et 
piaeceptor profeeiom pneronuii intolligit. Nuda et brenia dialeo- 
ticae, et Betboiieae piaeeepta iUis proponat, atque viam qnandam 
seil aditum ad dkendi artea &oiat. Qualia nnit exerdtia Hesel' 
lani ProgymnaBinata Aphtiienq, exemtationea loaehimi CSameraiij, 
Eiaaini ubaqne Oepia. In diälectieM Peiphiig pcaedieabUia« piae- 
eepta Biblieani, Saroery Gaapam Bedoiphi et aHonmi. 

Neo praeceptor Aritbmetioam intennittat, Quia eam faaee ait 
fona et enge oiniihim artinm matiiematioanim, et aiiie bae aedetas 
honmiim, et Tita nostra, emnea centEaetw, et einilea aetionea eoiif- 
atare non pofsont, eins piaeoepta andne tradantnr. 

Duodecima bora vno qnouis die post prandimiii 'vnineniB et 
tringulis scholasticia tam maioribus quam nünoribiu, oaatantibiis, 
proprie alt Musioae: atque baec quotidie exerceatur. Qaae cum 
flolo ?ni addiadtnr, diu in praeoepüs non sunt detinendi, ai pnoa 
ea, qnae ad cantum Bcitu digna, et neoefsaria exacte peroepemt. 

Secundo. In hac OJa&e, et Chraeca gfamatioa nangnam nen 
floreat, sed certi, et aemper Toiiis autoria, neque bie piaeoepta 
mutabis. Cui etiam pro examine, et partium orationis flexione 
addendi sunt auctores graeci, sed non difficiles, vt sunt fabulae 
Aesopiae, dialogi Luciani, quibus Phocillides, Theoginis, et tandem 
HeaioduB proptcr Dialectan« eins linguae cn^^nitionem Hiieccdant. 

Hae lectione^ sint atquae stent in arbitrio praeceptoris, qui 
has pro sua voluntute in certas horas distribnat. Non quod omnos 
simul et semel legat, sed in hia habeat dfilectum, Multis autorum 
lectionibuB grauandi non sint: Satis erit, 01 ad pra(»cepta Ytriusque 
gramatices duoa aut maxime tres autores, audiueriiit. 

Praeceptor niilhim autorem incipiat, nisi velit eum ad iinom 
perlegere. Noii enim pueri solum in comparandin libris pecunia 
falluntur. sed etiam nihil ordine, et cum fructu diHcunt. 

Principalis tarnen cura praeceptoris in hac clafse , siciit et in 
eacteria sit, vt exercitia partium orationis, declinationes et coaiu- 
gatioiies sine intermifaione, et ad minus duas horas quotidie cum 
sintaxi, habeautui. Et maxirac ea pars Syntaxeos quae de figuria 
et Schematibus tradit sit in maximo vsu. 

Quod vt comodius fiat, Styli exeroitium aemper Tigeat. prae* 
ceptor igitur ad minua in hebdomade Tnum argumentum germani- 
cmn publiee praearaibat, quod ipd tatine ad formam aliqnam 
epiatolarem redigant, et Tertant. ABab quilibet babeat aonm anta- 
gonistam, aeu collegam ad quem quotidie breue epiatolinm aeribatt 
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de quaruTiijuc ro. vel lU'gotio. Atque hoo certamcn exercitiumque 
sit peipetiium. Quantiini Ytiliutem hinc inde pueri capient, prae- 
ceptorCH cum paroiitil)UH in breui viderint. 

Disticha quoque mu vorsuR scribant. quo ad vsum et praocepta 
gramatices, lectionea, et exercitia aeconimoiiont. 

Primo autem, antequam versura facore polHunt. Pracceptor 
versum alicuiuH cumpositum transponat. vol disturbat, quem pucn in 
Kuum ordinem reponant, quo aisuelactu, taiidem pedes, et versus 
consuerp discont. 

Nüllus in h.R- clafee, qui aliter, quam laime loquatur, ferendus 
est: colloquiis onim latiuis se ad latinitatem aiäuefaciünt , et uöum 
eiuH linguae comparabunt. 

Secunda dasBis. 

• Conflnaat in haue clafsem omnes, qui perfeete legont. Hi 
instttiiaiitiir partibue orationiB, et alüs elementis giamaticeB , prae- 
cipue yero regulis genernm de praeteritis, supinis et aliis, quae ad 
Etymologiam perdnent 

Seruetur, et hic yma istamm regnlaram autor, ne eonfimdantor 
tyionea, et incipienteB in errorem dncantur ad quem autorem omoia 
ezerdtia referant. 

Deinde morom puerilium a praeceptore Üb tradantur yt Eraoui 
cluilitaB, Beleetiores fabnlae AeBopi, nunoiaEraami eolloquia. Maxime 
tarnen interpretando, coniugando, et declinando tempus consammant. 
Semper alternifl hons audiant, et redtent leetiones. Ezhibeaat 
singoIiB hebdomatibua sententias aliquot gexmanicaB latine redditaa, 
aut fabulam, ant breue epistolium. 

Latine eum maioribiiB loquantoTi qiiibuB tarnen condonandmOf 
Bi non emendate dixerint. 

In MaBica hi pzimas teneant, et eaepiuB, quam caeteri ezer* 
eendi annt, tanquam ad argatiorem Toeem aptifBuni. 

Tertia classis. 

IIuc lectLonarij pertinent: qni ad minus seztieB in die reeitent 

lectiones. 

Iiis quoque sententiae quacdam morales proponendae sunt, 
quaB inteipretari discant, aut Disticha Cathonis aut alteriua, ant 
Epiphonemata quaedam, seu gnomas ex £uangelio, aut locos com- 
munos virtutum et Titiorum. 

Hi Semper vnum habeant ex eis, qui loquaoes, et oacitanies 
inter legendum admoneat, et auscultet et si quid perperam agant. 
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dUigenter inscrib^t et praeceptori deferat, yt debitam pro inter- 

mifsione officij sui poenam accipiant. 

Oranos in hac clafse bis in die certa quaedam Chirographorum 
scripta praeceptori ostendant, ut Uteras probe, et el^anter piiigere 
discant. 

Reciteut et hi capitn i|n;iedam pietatis memoritor in fostis 
diebus. quo praeceptor iiuelliuMt. eornm in fide, artu uiisque rcli- 
gionis nostrae intollectum. et parentum fidelitateni. Non minimum 
ilagitiiun est nogligere hanc aetatem in vera et sana OhriBti 
rehgione. 

Quarta et altima ClasBis. 

Elementarij hoc est qui literas et siUabas colligunt. hunc 
teneant loeiim, et maxime consnltum efiset ut aeqnales aequaliter 
instituerentnr. Ifire enim hoe prodest, et reddit pueruloe admodum 
alaores, n simili studiorum cursn ad eertam metam tendant. Quam- 
uis aliqui eaeteris efseut yelociores, hi tarnen et oaeferos expeetent: 
et non vltmus pioeedant lusi aequales, quae ipri sduerint, qnoque 
dooueriut. Tt DonatiBtae simul Bonatuin aequali lectione ad finem 
vaque redteut Alphabetarg literas. Oollectores syllabarum sylla- 
bas: et sie in breni hoc taedium a praeceptoribns, et puetis tolHtur. 

Yooabula et nomenclaturae latinae et germanicae Knguae illia 
praeacribenda sunt, Tt Terbomm et renim denominationes, hoc est 
semma tanquam prima latiuitatis imbibant et res snis noxninibus 
nominare pofsent. 

Examinentur quoque aingulis sabbathis in oratione dominica, 
simbolo apostolico, et deeem praeceptb Domini, latine, et gcrma- 
niee, et quod depranate a rudibus parenttbus — coneeperint, de- 
docendum est. 

Postea qui literas et syllabas mediocriter colligunt* etatim ad 
formandas literarum imagines, et scribendi initia assuefaciendi sunt. 

Dent quoque operam vt breuiores sententias. interpretentur, et 
res incos^nitas suis nominibuB appellent. praesertim ai earum nomina 
prius audiucrint, et difürcnint. 

Lectiones sexties recitent. distincte, et alta voce: et omiiia 
Hngiiae vicia, et oHr '^oloecilHmos (ut »unt Tatocismi Metafismi et 
in summa omnis isthuotesia et Uhilostomia in pronunotiando absit.) 
corrigat praeceptor atque dedoceat. pcrpetuo enim liacrent, si ab 
hac aetatc non depelluntur. Sit clara sunora, non liiulca aut prae- 
postera tam in literis, quam syllabis et vocibua pronunctiatio. 
Habeant hi Coricaeum seu custodem, qui otiosos et negligentes, 
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propter negligentiam, et strepitum notet, et praeceptoii ante disoelsum 

ofiferct. 

£t haec breuiter quae ad clafses et lectiones attinet. 

Caput tertium. 
De officiis, quao sunt omnibuH commnnia. 

Cum praeceptor non in omni loeo praoHons ofse potcst, et prae- 
uidere omnia. Sicut princeps in iiepublica aut dux in hello, suos 
merito babeat praefectos, et vicarios. 

Quaelibet igitur clafsis trcH habeat inspectores neu gubema- 
tores: et hoc ideo, vt cum alius absit, alter eins officio fungatur. 

Primus vocetur praefectus, apud quem sit eiua clafsis potostas, 
et catalogus. Ilic audiat interpretantes vna cum praecoptorc. et 
omnia diligenter significpt. si quid indccenter subditi peregcrint. aut 
aliqnid peccauerint. aut germanice vel obscene loquuti fucrint. llacc 
omiiiii ^justulante praocoptoro in tabulis pro statuto die deferat et 
hic tencat superiorem in clase locum et primus recitct. 

Sccundus vigil «eu cuHtos vocetur Decanus, qui prefectum in 
Omnibus rebus adiuuet, et quod praefectus non viderit, ipse videat, 
et praefecti absentis locum compleat, Hic inter medios in elafse 
sedeat. 

Tertius custos mt subdecanus. Hic in iine dafus, et quid ibi 
segniter, aut minus, quam vt decet, actum fiierit noftet et praefeeto 
mdicet nee minus allua alium quam caeteros inter sese, ammad* 
nertat 

Hoo c^duD sit Gommmie onmilNU, inxta ofdinem et nomemm 
quilibet hane prouiiioiaiii fleptimanamm flnoeefm oocupet 

Hi tres eoiiulibet dafais in sehoia siiii primi, et Tltimi: aique 
dato horae praeflcriptae dgno abeentes, et tarde Tementes catalogo 
inacribant. 

Tnmultaaiitee, rizoioa et inepte fabulantes in acbola, m foro, 
in templo, et in alüfl locia animaduertant. admoneant reprebendaat 
proptcr delictum, et Tbl admoniti priin dicto audtentes 
in tebulam notentur. Tbique despitiant ne quid a pueria sen sebo- 
lastieiB, qnod eos minus deceat, agatur. atque id piaeceptori notom 
faciant, Hi qnoque emant in foro scopas, et eretam, quibus piae- 
eeptOT in comgendO) et scribendo opus habnerit, virgas oolfigant et 
enstodiant* 

Hyberno tempore a quouis flcbolastieo oandebis sen Lvmioa 
petuit, ne desit auditoribus lumen, siimliter a praeeeptore ludendi 
et deambnlandi copiam, aut li alind quipiam habebant, quod ipet 
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ppaecepton indicare nou audeant prefecti id praeceptori ex o£&cio 
indicabunt. 

Caput quartum. 

De moribna et primo de praeceptorum raoribus et officio« 

Etu liaeo dootiina longam requimt tiaetalionem et totun fllani 
PhOosophiae partem, quam '^Sf&uaiv Tocant: Praecq»toiiB tauten 
pneatantifBimiim offiexim erit^ 8iu>b moribiu, et honesiate dlBgenter 
inatiiiiere, et s Bcelere atqne fiagitÜB ooeieere. Sit igitnr ipse in 
pnmSa onmibiis Tirtutibiu praeditu», Kam qualis praeoeptor talis 
diaoipuliiB, Pleratiqiie enim eomm mores nne bonos eine malos 
seqnuntnr, inxta ilhid. l&ultaqne coiporibus inmaitione nooent 
Dom Bpectant ocoli laesoa, letontor et ipri: 

Qoare omnea qui pueris praesunt, hoe est praeceptor eom aaia 
hypodidafloatia, aint docti, hnmani, atqne boneati omninmque vitiorom 
aeeirimi boetea. Et breuiter ialea qui non tantom dldieemnt Hteraa: 
aed sanetitatia et boneatatia amatoies, qui et literaa Tutntibut 
boneataie atqne iUnatrare Yaleant 

In doeendo pneroa sint modestl, et nutea, non plagosi, et ixa- 
eundi, qui bilem fortafna alia de re conoeptam in inooentem efiun- 
dunt iuuentntem. 

Memincrint efse ludum, in quo pueri doceantur mm eainifid- 
nam, vbi nibil, nisi ploiatas, et verbera andiuntur Oeu in axgaatnlo 
qnodam fnrioram apnt inferos. 

Plane tan4Uiiin pij parentes erga filios, bic illi in discipulos 
sint affccti, adsit venia amor, vera dilectio. Blandimentis, et praemiia 
prius ad studia alliciant iuuentutem et vbi verba non iuuerint vrabm 
inierdum sed sebolaati«^, non senera et tyrannica, loonm babeant 

Fu^iant etiani niiniam f amiliaritatem cum pucris. Haec enim 
mu^nuni parit contemptuiii aitque despectum. Sit igitor ivxgaaia 
öeu aequum tcmperamentiim inter seueritatem et lenitatem, 

Puniant negligentcs et inalus viigis, sed taiic^uaui piaecepfcoif 
nun vt oarnifex. Si quis scholasticorum in enormi scelere com- 
prehensuB fuerit, vt in furto, aut alio scelere, iuditio seholae vni-* 
uerse habito, tanquam ouis morbida, e ludo probibeatur oninaoun* 
qne fuerit filius, et cauaa facinoiia ad senatum d^Biatur, qui piae- 
ceptorem propter id defendai 

Pacem et oonoordiam cdngulari opera Inter sobobwtieoa con- 
seiMt. Bonnm pueris prebeant exemplum, eum quibua perpetno 
latine loquantor. 
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Praecejjtui* nulluni recipiat Hypodidascalum, nisi diligcutcr 
eiu» probitatem ot eruditionem priu» cognitam atque perspectam, 
aut ab alÜB commendatam habuerit. 

I>e moribiiB pu«roniiii. 

Mores pucronun eomristiint, atque speetendi sunt in quatoor 
lods, in flchda, in templo, in platoiB aeu oonaeraatione hominum 
et contubernio, in qnibmi Tt omnia deoenter, et boneete fiant, prae- 
oeptor legee oertas ilUs piaeaoribat: fiine legibus, fieri non potest, 
Tt haec reipnblioa, ricat et ceteiae, pofset eonsiBtere ant reote 
gnbemari. Figat itaqne in bono modum leges pro sno arbitrio. 

Morum scholiisticorum in sohokt leges. 

DtBcipali scholam diHciplinae theatrum atque virtutam domi- 
cilium e&e aoiant Quare ex ioco admoniti, quid in eo deeeat, 
quid non, et omnia Tereennde, pie et boneate agant. 

Ante omnia qniqne sint memores cor a parentibu« buo mifai 
Bimt nempe, iuxta illud. 

^Esto mcmor patriis cur huc si» mifsus ab oris. 
Artibus, vt stiideas, moribus atque bonin." 
Quilibet igitur oninibns viribuB, et suinmo studio eis incumbat. 

Sij^uiu teinporis pracscripti veiiiimdi ad »cliolam, si flatuni 
fiient, abseiites et »ero venientes inschbantur et puniantui'. Valeat 
tarnen iuHta excuAatio. 

NulluH e 8chola emaneat. nisi habeat licentiani a praeceptore, 
aut alin(|ijii! iiecefsariam a parontibus tcatatam causam. 

Quilibüt sodeat in suo destinato loco modestus, non oxeat aut 
in schola obambulet. Multo minus molcatiam aut taedium aliis faces- 
Rat. Neque prae foribu» ttehule, aut ju piatea, aut alibi ätet ocioaus, 
aut vagctur. 

Quocunque tempore aliquis in achola fuerit. nunquam otioaus 
inneniatur, semper apertis libris aut legat, aut scribat, aut repetat, 
qoae yel diotata Tel praelecta fuerint eademque memoiiter ediaeat. 

Inter legendmn qnilibet profefBorem intueator, et ebarta et 
eakmo praoBentibiiB onula diligenter ezeipiat et aumatnertat Mnr- 
nmra, tonras intuitoB eonobae rixationee, ealcationee pednm, eon- 
fnnones braebiornm ietiiB cnbitorom, rixaoitioneB, logi&bnlae, tumul- 
tos et quidquid anditoiem impediat, aerio denitentar. 

Interpretantea aeu ezponentes diatinete, ekre, et pefspienei vt 
a qnottia in clafae andiantnr, verba proferant aliia tarnen ekfaibiiB 
clamando non ait moleBtoa. 
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Kecedente lectore post lectionem» aut efuocaio, aut absente 
praeceptore repetitiones fiant, ne tempus inutiliter efBuat: Quod 
idem fiat in interuallis lectiorium, vbi tarnen honeBta oolloquia, vt 
modestae conuorsationes de studiis habcant voniam. 

Quando iiymnus canitur, canaut ornnes vuanimi voce, et Deum 
inuocent. 

Peracta schola, paribuB itmcti ad aodes suaa aboant sine 
clamorc, et vociferatione, aut in deceiiti quouis habitn, noqne ad 
alia loca, nisi certani ob causam, se recipiant, sed recta domum 
pergaut. 

Exeuntes mictum, aut ad excenieiidum sotium habeant, qui 
eius rei testis sit, ne hoc faciaiit otij caiiBa: praeceptor crebra» 
excursitationes plane non ferat. Haec opera potiuB domi quam in 
Bchola üant. 

Praeceptorem cum coUegis omni obsuruautia. obcdiontia ct. 
dcbita reuerentia vbique honorent, et dignentur atque reuerentur 
nudato scilicet capite, et flexo poplite. 

Qui seiuB [= seeus] egerint a praefeotis, et deeanis notati et 
insoripü meritas poenas suo tempore dabimt. 

Be moribus in templo. 

De hie supra satis est diotum; Tantum hoc addimus. Quod 
nuUuB ante praeceptorem exeat sed enm ad aedes suas vsque 
honoris ergo comitetnr. 

. . Deihde qniKbet adultos ad minus semel in anno partioipatio- 
nem Coenae dominicae sommat, et se ut deeet Obrfetiaawn gerat 

De moribus domi in contubernio fieruandis. 

jüodcstia scholaBticorum in omnibus loois appareat. Domi itaque 
Be gerant vt laudentur ab omnibus, in parentes seu dominos sint, 
pii obedientes, fideles, veraces, non mentientee, aut rerum nouarum 
autores, nihil ad aedes noui adferant. nihil quoque inde effucienten, 
sint taciturni et tranfj[uillem(?). Contine^nt sc domi. et leetiones 
repetent. €oni]ioii;nit versu«. et epistolas. memoriter discant per 
plateas non cursitent, nisi domesticum vrgeat negofiinn. 

In familia neque tumultus. neque rixaa excirmt, sed sint 
paciüci, et parentum commodum proniuut'ant. et damnum auertant. 

Tufsis parentum, öeu domiuorum obediant, non reluctentur. 
Mensam ornent, consecrentque, et sint in ceteris rebus officiosÜBimi 

In alteriuB aedes non ingrediantur. nisi salutato prius eius 
domus domino, 
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EmilHi pro n( i;;()ri(). cito redeant, et diligenter raandata exe- 
quantur, et aiia multa quae noii pofsunt sab breuitate comprehendi. 

De moribiu in plateu. 

In gestibufl et Teatibiis hic mt maTima honeetas, praetereuntes 
magistratnm, nobiles, aut alioqnin yvob praestantefl, doetoa, senes, 
et preabiteiOB, pneUas et matronas honestas, eis omnibua debitmn 
boDorem piestent 

Sit modestia in enndo, in negotiando, in loqnendo non ooulos 
hne atqne Dlue circumagitent^ et aedes inspidant, sed dto et 
decenter grefsae faciant Deuitent quoque omnes ordinum pertor- 
bationea, elamores, deccrtationes, lasna inhonestos, atque lixationes, 
inrgia calumnias, derinones et alia qoae banc aetatem non decent 

In platea piomis non ludant, non abnant piscatum Tenatnm, 
ant aneupatom, neque natatom, et qnidquid soholasticis non con- 
nenit, non concedatur. 

Neque ferat pracccptor tachis mafsarum nineamm in hyeme, 
ant cureionCR 8cu volatus in arca gliiciali. 

Nulla adcant publica »pectucula, vt sunt uuptiae et alia niai 
praecrptor huc conccfserit, ant inuitati. 

JialH iint (|uo(|ue nulla» oonuorsudonos proptor vitanda mala 
consortia cum omnibus iis, qui a studub, et a bchola alieni mmt 

Leges in omni loeo eommimes. 

Granifainuis luat penas, qni in aliqno seqnentum erimine repie- 
bennu ftierit In blaapbemia inreiurando, iniamentiB, lorto, in 
roendatÜB et aliia enonmibna vitüs, qua« praeoeptor diUgenter et 
omni eeneritate piobibeat 

Eadem paena afficiot, qiios in commatationibna Yenditionibus 
mutnis, et aHia bninsmodi oontraetibue deprebenderit Sunt enim 
qnad, eeminaria quaedam fiorti, et atioram malomm, quae ivnen- 
tutem ad pernitiem perduennt 

Inteidicat obscena dicta, iniuria», incantationes, literas inuec- 
tiuas, conspirationes, fustes, gladios, Symposia, publicaa tabernas 
et alia. 

Hec praecepta de moribua praeccptor in catalognm redigat^ 
et pro Btatni euiuaque clafsis promulgeat. et modo pro fonnnla 
miffidant 

Caput vltimiun. 

De cxercitiiH. 

£xercitatio studiorum in bribus agatnr, in reeitatione leotio> 
niun, exereitatione BtUij, et actione comediamm. 
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Singulis mensibus in omnibus claTsibus fiant diaputationes 
publicac. hoc est pueri nihil agant, niai alternatim memoiiter 
recitarunt anrlitas Ipctiones interrojxando aliun aliiim. 

Semper duu aimul dieputabunt alter interrogabit et alter 
respondebit. 

Hic certa quaedam premia in nu dium proponenda efsent, vt 
qm Victor ceterorum oinnium melius reBpunderit, accipiat pro labore 
premium. 

Singulis tarnen septimanis in dieVeneris a praeceptore fiant 
oinnium lectionum examina. 

Interdura quoque aliquis scholasticorum recitet orationcm a 
praeceptore compositain , aut hoc lupudidaacalo iniungiiL, vt hoc 
exemplo admonefacti, et ipsi declamationes componant, atque reci- 
tent. Ostendant yersus et epistolas »ingulis hebdomadibus vt supra 
dictum est' 

Gomoediae tarn latinae quam Oermuiidae oiroa Baofaanalia vel 
nundmas Bartholomei exhibeantur, quo fiant pneri in loquendo 
coordatiofes. Cunctis trimestrilnis agantur examina publica in prae- 
aentia iuiorum scholae', et pneri ex dabe in aliam tronaponantar^ 
quo aenatus piaeceptoria et pueromm indusiriam, atque diligentiam 
compertam habeat atque 'videal 

Frodefset etiam plurimnm, si Senatos munuseulo quodam pue^ 
forum progiefaionea, atque profeetua oompenaaret. fieret enim iu- 
uentoB ex hoe eo alaerior et atudioaior ad diaeendnm. 

De corporis exercitatione seu Lusibus. 
Recte et preclare dixit Ouidius Quod caret altema requie 
durabile nun est. et alibi, Et capiunt vitium, ni moueantur, aquae. 
Ob id huic aetati relaxatio quaedam antmi interdum est condo- 
nanda. 

Habitis igitur disputatiunibus et rcpetitionibus scholasticis , si 
modo coelum serenum fuerit, bis in mense, et hoc in die IouIb, 
eum pueris post meridiem, eat deambulatum, aeu Tt Tocaat, vir» 
gatum, Et in pratia, uel in loco a hoxninum conuerBatione aeparato 
honeste pueri Indant Aut illia domi, ai in hyeme, ludendi copiam 
faciai 

liuaua autem abit honeeti et liberales, vt pilae, Curaus, aaltati- 
onum, troofaorum, et f^obulorum, boe ludant Oaeieros omnes eeu 
peatem et morum pemitiem fiigient, vt aleam, Chartas luaoiiaa, 
atque tefaeras. Neqne deponant pecnniam, sed animi, et recreaadi 
canaa ludant. aut nudbus uel globulia certant, ita tarnen, vt prechim, 
obulum non excedant. 
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Cum multonim Tironim doctorum de his ludis diAlog;i extant 
TolumoB vt tnter ludeadiim eos redtent, et eomm verlns ntaniur 
aut alias latme loquantor. 

Aequales cum aeqvalibus ludant, dtra fraudem et oontentiones, 
et Bumraa modeHtia. 

Nobiles palestricam ciu» periti exerceant, sciant tarnen se 
scholasticos non militm, et plane ait umbratüia, ne alius alium laedat 

Videat tarnen praeccptor cum Coryceis, Yt omnia legitime, et 
recte domi, in achola, in templo, inque plateis agantur, et quid- 
quid inique per delatores eognouerit. publice, ot prluatim arguat. 
De Legibus scholaatiois qui plura videre eupit, legat aliorum scripta 
de hia aedita. 

V. 

Landsberger Schulordnung 15b9. 

(K. B. AUg. Reichsarchiv in München, Relij^ionb- und Kirchenaiigel^ai' 
heiten in Deutsi hlnm? nn J Kayern, Nr. 14 tom. VII fol. 239tt.) 

Im J. 1569 wurde iiu Herzogtum Bayern staatlicherseits eine allpremeine 
Schulordnung erlassen. Welche Bewandtnis es mit einer Landsberger Schul- 
ordonng ans d«m gleudien Jabre bat» erkUbrt die inßere AnfiMdirift dm Doka- 
menteft: 

»Schuelmaister Zw Landspog bat dise leges scholasticas den F. B. Com- 
mißnrien Tbergeben. Daran sie dann dißmals wolzefriden, haben auch die 
neu Schulordnung [se. die bayerische Schulordnung v. 3. Iö69] dem Schuel- 
maister gegeben mit beuelch, Er well sich souil müglich darnach richten, 
weUicbam allem Er Schnebnaieter BaebseUumuiien verbaiaaen, der Sehuel- 
maister ist optimus catholieos, bat yÜ, abene vod gnette bfiecbmr in Fbilo- 
aophia, nichte in Theologia. 

Vidi den 19 dec. Ao. etc. 69." (» 1569). 

Leges Scholasticae, pro iuuentute Landupergensi, 
ab Ambrosio Lamparter praesoriptae. 

1. Primo sciendum, horas l^ietionibus ante prandium matutinae 
fore Bolitas, quibus maioris claaab discipuli Grammatioam Lapuli, 
et maioies CicerentB epiatulas: Seeundae Teio cUuais, grammatioes 
praecepta (.quae uulgo uocant.) Erotemata, et mmorea eiusdem 
autberis k Stunnio exceiptaa epistolaB, audituri sunt: Tertiae uero 
claesia maior pars legeie dooentur, tribuaque mdbuB k collabora- 
tore audiendi sunt: sed piouectioribua ex iia ueim item nnns aut 
alter Catonis preponendua est 

8. Secundo tempore pomeridiano, hone lectiommi habentnr 
trea, quibna in prima dame SyntaxiB praelegetnr Lvpufi praedieti 
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et Terentins: In secunda uero Syntaxis ex compendio grammaticcs 
desnmpta et prouerbia Salomonis: In tertia dejiique toties legcntcs 
post, quoties ante prandium audiendi sunt, similiterque lectio illa 
GatoniB mmime ncgligenda. Et baeo m genere breuiter de lectioni» 
bua eint dicta. 

Ordo et modus legendarum« repetendarnmque lectionum. 

Mane i^inu ^ntiui hora noxta praeceptor cum coadiutoribus, 
et dißcipulis, iiata luaiorcs (sie!), in Schola praeaentes erunt, et hi 
Hexis genubuH, »ubmissa uocc. ita tarnen ut ab omnibus oxaudiri 
pobsit, septiformem spiritiis sancii giatiani, ex aniino inuocabunt, 
recitantos liymnum incipientum Vcni 8aiicte etc. <jiio finito uims ex 
Ulis (.quüd ab uno quolibet, per integram septimanam , obseriiato 
ordine fiet.) uersum, Emitte spiritum tuum etc. cum hac de spiritu 
sancto collecta: Deus qui corda fidelium etc. recitabit, et reliqui 
tanquam Chorus respondebunt. 

Idem fiet h. prandio, niminim nt acstiuali tempore, horae 
primae: hyemali uero duodecimae puncto omnes in Schola prae- 
sentes slnt, et hynmum Veni creator etc. recitent. 

Hoc fj^ctü. incipientur lectiono« eo modo ]M;icle^i. ab omnibus, 
nt abatineant a superaacaneis dictationibus eaque äoluiii in medium 
proferant, quac inaxime aut necefsaria aut notatu digna uidobiintur, 
textiis quam diligentifaime primo latine, deindc gerinanice bis uel 
ter expoiiatur, quo finito spacium, quarla pars videlicet horae, prae- 
legcndi ii« dabitur; proinde singuli exponentes audiantur. Qui cum 
auditi sunt, praeceptor in sua classe, et cantor cum suis diligenter 
lectionem repetant praelectam, ut pueri aptc ad declinationeö, cou- 
iugationes, conBtructiones minores: maiores uero, ad mutata tempora 
modos, cHäjus. phrases. syuonima, diffcrentias uocabulorum, et ad 
vsum recte loqueiuli et .scribendi, respondere, applicare, et üs rite 
uti ualcant, hocque respectu ingeniorum fiat. 

Examen lectionum per totam »eptimauam auditarum, habebitur, 
die Veneria. 

Habebit etiam quilibet discipulorum librum Carthacaeum, in 
quem adagia, aegnimata, insigniores sentcntias, phrases, sermonis 
colores, uocabula aequiuoca, ac alia hvdm modi notet ac coUigat. 

Exhibebunt pariter antequam uesperi domum le reeipiant ainguli 
(ot nocant) scriptmaB, quae corrigeotur. 

Adaginm nel yvmftii inaignis praeseribetur, antequam m domum 
conferant. 
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Argumenta iam latina, iam germanica, maionbns diotabuntiir, 
tüugulis septimanis tria. 

Cumqne leottonea adeo flrmiter ingenio infingi non possint, nt 
non aliquando aeddat, eas obliotiMii tradere, omniiio oonsaltnm, 
uidetar, ut pueria diapufailo instituatar, ex leetionilniB deaompta. 

JSfxSSm diBeipalonim, enm alio quodam eondiM^palo eofloqaena, 
audiatur eonare matemam lingnam, sine in Scbola, doe extra eam, 
et in delinquentea, conatituatur Lupus. 

Diebufl Sabatbinia etYeneris, praelegetur Oatbecismua Yiri B. 
et incomparabOla D. Petri OaniBÜ^ üsdem diebua exeroeator Kuaiea. 

Feriae babebnntnr nuDae, praeterqoam ai integra oceufrerit 
Hoptimana, diebua louis et Sabatfai, alliaque non in quibuilibet, aed 
featia auminia ab eedena orthodoxa et GaHioliea ordinatb. 

BiebuB dominicis, pueri ante ofBoinm aummuin eonueimuit 
Textus EuangeBi explioiÄitnr, quem pueri die Luuae bora aeiita 
eonuenientea memoiiter redtabunt 

Poena tranigrersoniiii erii atbünuriaf pro eniualibet graui aut 
leni deBeto. 

Beuerentiae aiqne ExeeUenüae 

Humil: 

Ambrosius Lainparter 
Ludimoderaior Scbolae Landspergenaia. 



Aua den Verhandlungen der Salzburger ProTinzialaynode vom 
J. 1562: 

HUtolBchBle «nd UidTenitit — Clrftiidiiii; toii Semiiuirieii. — 
ZuBtand des danudigm kstL SdinlwasenB Ikbttriiaiift. — 

SynodAleonBtItBtloim* 

Die Salzburger Provinzialsynode t. J. 1562 war von dem MetropoHtfii 
Erabischof Johann Jakob K u e n . auf den 9. März auspfcschrieben worden'; und 
tagte zunächst bis 20. März, Uuun 6. hi& 17. Juni, endlich 10. bis 17. September. 
Ibre Angabe war, auf Giund der Vidtattonaetgebalwe aus den Jahiea lS58|feO 
aber Reformen zu beraten. Anwesend waren wie aaf dv Ftenimalsjiiode 
vpü Mühkkirf i. J. 1553 u. a. die Bischöfe der Salzboxger Eirchenprovins b«w. 
deren Vertreter uud Bf^vollniüchtigte des bayerischen Heniog^ Albrecht V.; unter 
den letzteren befand sich im ersten Stadium der Verhandlungen auch Fried- 



>) Vgl. Knöpfler, Kelchbewegong a.a.O. a 77 ff. 



Digitized by Google 



Vom 8. bis zur zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts. 



rieh Staphilas*), Superintendent zu Ingolstadt, der eigentliche WortfBhrw 
unter den bajariBoliflB Rftten. 

Di» jBefonnTonelilBge bMierften auf dar 1548 von Kail Y. dem Bmohs- 

tage von Augsburg vorgelegten tmd 1559 neu redigterlen and gedruckten 
Reformationsformel.*) Die vor(»oso.hlagenen Änderungen, dagegen erhobenen 
Bedenken, Repliken etc. etc. b* /iehe!i sich vielfach auf das bayerische Schul- 
wesen und büden deshalb auch für die bchuigeschichte wertvolle Dokumente.*} 
Gegenstand der Erörterungen war inebeaoiidera daa Verhftltnis swischen 
Mittel- oder Partikular« und Hoeheebale, die Notwendigkeit des 
UniTerBitätsätndinms, die Oründnng Ton Seminarien aar Heran- 
bildang des Kieme. 

1. 

Aua einem Gutachten der hersogliob bayerischen Bftte. 

(A. a. O. fol. 167ff.) 

Der Sibent Articl . Seitcmal nun der Herr >letrnpolitan ent- 
lichen beBchlosseu vnd s orhabent ist, die reforniatioii für die handt 
zunemen, vnd mit dem ebiatcn wuicklilicii zuuültziehen, So ist nit 
zweifl, es werden hin vnnd hecr vil vntaugliche Personen außgo- 
muatert, vnd jres ambts entsetzt werden müessen. Daentgegen wirt 
nun die eüsserste not erfordern, das man alßbalt anndcre taugliche 
rersoncn, damit man den abganng notturfftigclich ersetze, zur hannd 
habe, Hie feilt nun der grosse mangl vnd difficultet für, wo man 
andere taugliche vnd geschlckhte Personen aufbringen vnnd nemen 
solle. Seitemal biß anheer die Prelaten irenig oder gar nichts Ton 
j Hilgen leuthen, so sn jrer Ph^fesäon oder dem studiem taiiglioh 
sein, zu der schnei zn halten, Tnd auf die vniuersttet ziuchickhen 
sieh beflltsoi haben. JOaheer dann der grosse abgang an der^ 
gleichen tanglichen Personen, deren man jetziger seit zum höchsten 
bedlirfftig, hergeflossen yrnid erwachsen hit. Derhalben, wo man 



Über Staphilas vgl. P. P. Finaner, HiatorM^tenuriaehee Maga- 
ein ftrPfli1s<Baiera nnd angrftncende Oegenden, Bd. I. Mflneben 1782. 6.228 

bia 273. Staphilas, ein vielgereister Humanist, schrieb als Konvertit eine 
Reihe fieimötip-pr Schriften; er stand in österreichischen und zuletzt in baye- 
riachen Diensten; geboren ist er 1512 zu Osnabrück in Westfalen, gestorben 
1564. Über seine eigenartige Stellung als Superintendent oder Inspektor der 
IngolatSdterHoebflelinle vgl. Prantl, GescL d. Liidw.-Maz.-Üniyn I, 284 ff. — 
*) Über die literatDr vgl. KnCpfler, a. eben a, 0. 8. 78 nnd Beilage IV 
8. 18. 

•) Sie sind in einem starken Foliobandc vereinigt und befinden sich im 
K. B. Allg. Keichüarchive in München unter „Erzstift Salzburg, Nr. 133, Con- 
gregationstag de Anno 1540—1568"; teilweise sind sie ediert bei Max y<m Frej- 
borg, Piagmatieolie Qeschichte der bayerischen Oesetagebung und Staate- 
Verwaltung, Bd. m, 1888, S. 2S2fi 
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disen schedlicheii mangl der abgcenndcn Priesterschafft abhelffen, 
irod die Kirchen mit nutzbarn, gelerten vnd statlichen Personen 
ereetzen wolte, zweifekon, khain besserer weg zufinden, Dann das 
mftD bey allen sdfften vod stetton, aehnelen, wo die nicht Ter^ 
hannden seind aufrichte, Tnd wo sie yerhannden, dieselben n^ien 
den newen* sehueleo, mit nottnrfftiger radeihalltang, deßglciohen 
auch mit gelerten, GaÜioliBohen, fromen adiuelmaiBteni, Bacalaren» 
vnd Ooperatoribns, siailich vnd wol funehe. Zu welcher aufiich« 
tung der schneien die CoUegia IheBuitarum gar natdich sein werden, 
jnsonderhait aber, wo ay die Collegia allso bey den ermelten atifften. 
Stedten bestellet werden mdchten, das in yedem Collegio tasb 
wenigist ainer oder zwen geBchickhte Theologi, welche nit allun 
das Predig ambt Teisehen, sonnder auch wochenlich etlicfa mal etwas 
in Theologia leren khönnen, Terhannden sein sollen. 

Weil aber nun an Pfairhemi vnd andern Eirchendienem ain 
grosser abgang gespirt, wer vUleicht nit Tnratsam, das man die 
Tnglerten ordinandos nach gelegenhait der geschickhliohait ainer 
jeden Peison, mit nottnifftiger vnderhalltnng den Theologen de 
Societate Ihesn an instituiren bef eiche, vnd so man befimde, das 
sy in der Leer allso profidert vnd aufgenomen hetton, das ay 'su 
entpfahung der heyligen orden tauglich geachtet werden mochteo, 
das man sy alßdann zu denselben vnd der seelsoig furderlich pro- 
mouierte vnnd khummen liesse. 

Das aber villeicht vermainet vnd Angeben werden wollt, wann 
die obgemelte Collegia vnd schuelen aufgericht vnd bestellt sein 
worden, Das alfipaldt dardurch aUen mangl abgeholffen vnd der 
abganng an tauglichen Priestern genuegsam erstattet, vnd derhalben 
die Jnstauration vnd erhaltung der hohen schuelen nit mer von 
netten sein soll. 

Ist der Bayrischen Rath geringen verstanndt nach gar weit 
gefeit. Dann sich die sachen dermassen ansehen Hessen , als das 
man hinfort alle Pfarrkhirchen vnd Khirchendienst, zugleich auch 
anndere geiBtlielic vnd weltliche ämbter, Prcdigstüel vnnd schuelen, 
(>alls weren die Qualificierten vnd graduirten Personen fortan m 
o^cmannten Kirchen Regierungen nit mer von notten.) mit pur 
lauter Beancn oder Bachanten besetzen, vnd regieren woOten, 
Welches nit allain absurdum zu gedenckhen. sonnder auch zu thuen 
nit fueglich. Dieweil die Formula reformationiH, welche der herr 
Metropolitan, sambt S. F. G. mitbischouen zur Reformation der in 
dor Visitation befiuidnen mengl selbs furgeschlagen haben, im sechsten 
artiol de Schölls Vniuersitatibus, vor dien anndem dingen 
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ernstlich die vniuersitatea oder generalia studia zu bcfurdorn 
vimd zu promouieren beuelhen thuet, allso lauttend Qua })ropt€r 
Ikdesiarum proeeres, omni eura, opere et indtistria, vbique per vni" 
umaa sms praumeias, 8TVDIA PRu^ClFVM GJSNERÄLIA etc. 
Diser artid ist on zweifl aus vorgeendem mffen Tnd zeitlichem 
wolbedaditem rath in die fomuüam Tidtatioiiis gesetzt worden, jn 
erwegung vilerlay vnaohen, so die Beformatioii wie volgt selbst 
eiofueret. 

Et hano religioiig, ac pnblicae tranquillitatj, peiniciosam neeessi- 
tatem, parentibus iuuentäf» adnnant, qui alioq^j sanetae xeligioni* 
nostoae ben^ affecti, tarnen ex neglectu stadiorum, in locis Oatho- 
lids, compellimtar, fiUos, ad alias Tninersitates, et Scholas ablegare, 
vbj \nk cum literis noxas de leligione opiniones banriunt, quibns 
infeoti, et patriae redditj, non tarn parentes, quam totam saepe 
Yidniam, depranatis de religionc opinionibns, imbnunt: ad quam 
penddem auertendam, omnes bonj , quos ylla pietatis ratio tangit, 
et in primis Ecdesiastiicj proceres, omnj conaiu, incumbere debent 
qnatenus in bae re saln^ omnium, et sanotae religioms profectig, 
et publicae tranqnillitati, oonsulatnr. 

Der meraldicb grosse schad va Inglstat gibt erfimmg, das der 
ynfleifi in instaurandis Theologids stndijs von etlichen jam beer, 
YÜen eitern jre khlnder ans disen landen des Furstenthnmbs Baym 
in annder fremde Lender auf die Sectisohenyninernteten zn sdüddien 
Tzsaeb gegeben, ans welchen eben der sdiadhafftige Ynrath, dauon 
die formnla reformationis meldet, erfolget ist, das die selbigen 
jungen gesellen, wann de Ton den vergifften Tniaerdteten wider 
haimbkbmnmen sein, nicht allain jre elltem, geschwister ynd Ter- 
wanndten, sonnder auch jre Nachpanm vnd anndere leüth m», mit 
der aufilendisdien mitgebrachten Leer vergifftet vnd jnfidert haben. 

Demnadi aber der Bayrischen gesanndten gnediger ftirst Tnd 
herr solchen yerderblichen schaden erfam, haben dch S. F. Qt, nicht 
one grossen vncosten ein stadlieh CoUeginm de Sodetate lesu Ton 
Rom gen Inglstat zubefordem, Ynd de bißheer in stadlicher menge 
ynd antzal zuunterhaltcn zum höchsten gefiissen. 

Deßgleielien auch etliche anndere, hodigelerte NamhafTte vnd 
wolberette Theologen Tnd P&rrherm, so auch neben jrer profesdon 
eines guetten wandls sein, gen Inglstat bestellt, vnd dermassen die 
vniuersitet mit sechs oder siben Theologen, mit fünft Doctom der 
Rechten, mit dreyen Doctom Medicine, vnd dameben mit einer 
grossen anzal Frofessom Philosophiae, nach aller notturfft wol vnd 
reichlich versdien. 

jlmuacDta OanuaiM FMdafogiw XII ^ 
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Vnd in summa damit sein F. G. tapffore vnd ansehenlicho Per- 
sonen in Hingulis facultatibuf^ bey der vniuoiwitet zu Inglstat hnbori 
möge, lassen» 8. F. (i. on grosaen vnd merckhlichen Yncosten (.wie 
wol zu era« hten.) gar nicht* ervsinden. 

Vber das so vnterhalttiji h. f. g. daselbst in ziiiilu her grosser 
anzal das CoUegium societatis lesu, damebeu auch das neue Colle- 
gium, darjnnen bey droissig Personen mit jerlicheu notturfFtigen 
Stipendien zu dem Theologico studio gehakeu vnd educiert werden. 

Nachdem aber mar vnd Ilochß-edachte S. F. G, in erfarun» 
khumen. das sich etliche mengl .uu vk ili dt;r Professorn vnd der 
Disciplm uder Scolarcn erregt habeii^ sein dicnelb ein newc Refor- 
mation für die handt zunemen, vnd die vniuersitet in ain bessere 
Ordnung zu bringen verursacht, welche Reformation auch alberait 
vnd dergestalt nit (t in) jr wirokhliidie crafft gebracht worden, 
Das nun zu diaer seit rieh yemandts der Profesaom ▼nfleift oder der 
Soholaien disoiplin halben hillicher weis ta beelagen, oder dieselben 
zu tadlen l^ain erhebliche Trsaohen haben khan oder mag, vnd («ob 
gott will.) dieselben khnnfitigelichen nit beUinmmen soll, dann nun 
allen verstenndigen leuthen -vnd menigeliehen wolbewisst, das eben 
der Trsaeh halben, das durch Beanen oder rngraduirtte 
Personen, baide weltlich Tnd geistlich Begiment aot- 
tnrfftigclich nicht wol besetst, Tnnd Torsorget werden 
khonnen, die Tninersales Boholae anthoritate summi 
pontifiois et Caesaris confirmiert rnd aufgericht worden 
sein. 

80 haben auch demnadi vnd zu vorderst dem Allmcchtigen zu 
Ehren vnd zu befurderung recht^^eschaffner Chriatenlicher Begie- 
rang, beeder geistlichs vnd weltlichs Staudts, jres vnd annderer 
besonndcr der anstossenden lande, vnd furstenthumb die hochlob- 
lichen fursten zu Baym etc. die hohe schuel zue Inglstat gestifft, 
erigiert, reichlichen datiert, vnd biB auf diso stund vnderhalten, 
Derohalben wol recht vnd billich, das nicht allain die 
vmblig^enden Bischouo. »onnder auch die anndern. Pre- 
latcn vnd «^eistlichai t, sicli der aufj^cr ichten hohen 
schuelen zu Inglstat besser, dann bißheer gesehen, zu 
j^ebrauchen vnd zu niesKen vnd or wunden, damit man 7ai 
khunfftiger zeit villeicht nit hören muckte. Oeoinimua vobis «>t non 
tialtasti«. Lamentati sumus et non planxistiB. Item : Mactauj pecudes 
et volatilia mea, et inuitatj ad conuiuium non venistis. Dann ye 
die hohe schuel zu Inglstat nicht allaiu dahin, das man 
nur dem weltlichen rcgimenc allain damit wolte gedienet 
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haben, sonnder yU mer (wie yetzo in der newen Beformation 
augenscheinlich geapirt wirdet.) das vnsere wäre Catholische 
Christliche lurisdiction vnd Regierung derKhirchen dar- 
duroh hefurdert Tnd erhallten mocht werden, gedeut Ynd 
gerichtet worden. 

Der hochldblich finiinb Ertsbischof Uichael eto. dem Gott in 
ewigkhait genedig sey, hat vilmal mit mir Fhiiderico Siaphilo Ton 
der Hohenschuele zu Inglstat disputiert Tnnd gehanndlt, ynä ennt- 
Uch zu Geisenfeldt in demselbigen tage, da in Gott von diser weit 
genomen, beachloBsen, das weylmidt höchstgedachte S. F. G. vier 
Tnd zwaintrig studiosos Theologie, deren acht TOgener, entweder 
zu Leuen im Niderlandt oder zu Fans oder iii Welsohlandt, die 
andern sechtzehen aber bey der Hohenschuel zn Inglstat, gleichwol 
mit disem geding Tnderhalten, wouerr mein G. fürst vnd Herr von 
Baym etc. ein bessere Ordnung ynd Reformation in der Schneien, 
▼nd ad maiorem disdplinam fiir die stndiosis Theologiae ein Theo- 
logioam Bursam aufrichten Tnd pauen weite. 

Als nun diser notwendiger CSuistUoher forsats, des hochge- 
dachten Ertabischofs Michaelis an den Bischof zue Äichstet gelanngt 
worden, haben SJ'.G. aißbaldt swelf junge gesellen, in artibus 
philoqophiae dmlicb gelert, gen Inglstat ad Studium Theologiae 
abgeferttigt , vnnd alda in Noiio CoUegio mit geburlicher disciplin, 
Leer, vnd vnderballtung nach aller gclegenhait versorget 

Deßgleichen wiert sich ein Erwirdigs Capitl zu PaBsaw auch 
günstigclich zu erjnnem wissen, was sie mit mir Staphilo, do ich 
an Ehaiserb'chen hof verraiset bin, von wegen des Theologici Studii 
SU Inglstat auftzurichten, gehanndlt, Jtem wes sidi auch der necbst 
erweite Bischof zu Passaw, mein gnediger hcrr, in meinem wider 
herauf ziehen, genedigclich erpotten Tnd entschlossen haben. 

In erwegung diser manigfaltigen Tnnd bestendigen verhaissung 
meiner genedigsten vnd genedigen hexm Prelaten bin ich verur- 
sacht worden, solch Christlich vorhaben meinem gnedigen fursten 
Tud hecm nit zu uerhallten, der Tröstlichen zuuersicht, S.F.G. 
wurde an solchem Christlichen vorhaben kliain TleÜ, muhe noch 
vncost abgecn lassen, wie sich dann dessen b. f. g. in vnnserer mit- 
gegeben Instruction nach, genedigclich erpotten hat, Dann seitemal 
der Christlich notwenndig fursatz der herm Prelaten, glaubwirdig 
an s. f. g. gelannget, derselben abgesanndten Rathen in der Jn- 
struction auferlegt vnd beuolhen, den herrn Metropolitan obge- 
nanntes Christlichen Vorhabens vnderthenigist zu erjnnem vnd dar- 
neben anzetzaigen, das vilhochgedachts Hertzogen von Bayrn, der 
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gesandten gnedigor furst vnd lierrns. freuntlichs bogorn »ey , der 
herr Metropolitan wellf^ «ich mit s. f g. CoepLscopis vergleichen, 
was antzal Personen « in jeder ßi»cliof bey der vniuersitct 711 Tn^l- 
stat yetzo vnd liiufurou verlegen, vnd damit diser notwendiger liandl 
ein gewisen bstannd haben mog, auf ein gewise fundation bedacht 
sein wolle. Dann so das beschicht seind s. f. g. das newe Coilegium 
zue Inglötat dermasson zu erweittem vrbittig, das darjniieii der 
herr Metropolitan vnd r, f. g. Coepiscopi jren Sriftt iidiaten oder 
Theologiae StudiosiR notturtt'tige vnd bequeme vndeikhomen haben. 

Ynd damit allenthalben guette Ordnung vnd di»ciplina auf- 
gerichtet vnd erhalten werden möge, S.F.G. aldo Regenten. Pre- 
ceptores, Dispensatores vnd was dergleichen notwenndige i'ersonea 
mer seind, verschaffen vnd verordnen will. 

Derhalben vnd dieweil sine personis in Academia 
graduati» in Steten, Stifften vnd Gotzheüsern vnnsere 
Catholiöche Christliche Religion nit erhalten vnd defen- 
diert werden khan, auch die vberanntwort Reformationis notula 
strackhs gebeut, vnd darüber hallten well, das man die vniuorsi- 
tatcs für allen anndern Schuelen instaurieren, promouicren vnd 
vnderhalten soll, (.zue welchem sich auch mer hochgedachter hertzog 
von Bayrn der gesanndten genedigcr furst vnnd herr hiemit will 
erpotea haben.) So ist nit zweifl. der herr Metropolitan 
vnd anndero Coepiscopi werden jrer vertrauten scliäfflcin 
hail dermafiHen bcdennckhen, das sie das furuembste 
werckh instaurandae Ingolstadianae Academiae nicht für 
das geringste werckh der Reformation schätzen werden, 
in betrachtimg das der gesanndten gnädiger fiirst vnd herr in 
disem nicht annders, dann «Ikin «ffan&tang Tnnflen Caihoüschen 
Ohrisffiohen glaubenß, vnnd das die Bisohof vnd Prälaten mit 
genuegsamer aniBal Theologen, Boctoren, Magistern, Tnd anndern 
gelerten lettäien notturfftigclich mögen Terfiwst ynd yersehen sein, 
suechen thuet. 

TT. 

äteliungnahme der geistlichen Behörden. 
(A.a.O. fol. Id2/bf.) 

Zum Sibenden, Souil die studia Yniuersalia oder Yniuersitates 
belanngt, wissen die herm Ordinarij wol, was die Oatholicae Yni- 
uersitates, darunnter sonnderlich Ingolstatt, oit den schleohtisten 
Rnemb hat, bifiheer in Ymuenn Ghristiiehen Gathofisehen glauben, 
▼ü guets gescliaiEl haben vnnd künfftiglieh auch wol thnen mSgen, 
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darurabiMi auch den herrii ' >r liii;uieii, so aigne Collegia aufzerichten, 
disor 70 ic nit vorhaben» mm möchten, nit zuwider sein wird et. nach 
gt'l( Lr*'uhait ains jeden Stiffts, etliche knaben bonae indoiis et spei, 
daselbs ad Studium Theologicuni zuuerlegen. So ist auch etlicher 
der herrn Ordinarien roainung, von neuem Collegia aufzerichten, 
vnnd dariuü gelerte leut an der hannd zuerziehen, vnnd darein 
auch solche personen zenemen, deren man zum geiBtlichen Stannd 
gewiß sein, vnnd in gar wenig jaren, auf die Pfarren mit nutz 
vnnd fnicht gebrauchen möge, dardurch nun die Vacirenden Pfarren 
widerumb ersetzt, vnnd die bösen mit guoten mögen außgewechslet 
werden. Ynnd wollen nichts dcHto weniger, nach gelegcnhait, auch 
etliche auf den hochen Schuelen Nutrirn, vnnd ire Thucmbschuelen 
mit lauglichen Preceptorn versehen, vnnd die I^rebendisten also 
auch jr vnnterhalt geben, damit Sy bey dem Studio bleiben, vnnd 
man Sy hernach auch brauchen möge. Vber welche Collegia auch 
Thuemb. vnnd sonst Lateinisch vnnd Teutsch Schuelen, damit nit 
allain ob dem Proficirn gehalten, sonnder auch, «das Sy nichts 
vergiffts fassen, so der GathoUschen Religion zuwider, Summi sco- 
lastici bey denen hochstifften, da man Sy hat, vnnd bey den 
anndem, da ee bißheero SttmmOB Seholastioos nit gehabt, noch 
ftmenemen, jre Superintendenten edn, vnnd die herro Ordinarij 
aus jren Rathen denselben adiungliii vnnd aiieordnen sollen. 

Ynnd es wellen auoh dnreh disen weg die herrn Ordinaiij nit 
abgeschlagen haben, das Sy aua den OoUegien vnnd Thuemb- 
sohnelen nach jrem ferrern guetaehten, je jemands anf die hoch 
Schnei ad Stadium schicken, vnnd daselbs nach jrem Plrofidm 
gradnim lassen. Ynnd ist gleichwol bey disem pnnct, von etliohen 
der herrn Ordinarien, nnn öfftermalen geclagt worden, das eben 
auf der Hohensohuel zu Jngolstatt, etwa guete Bigenia verderbt 
worden, welches daheer flaust, das nit alle Preceptores anf jre 
discipl guet acht geben, vnnd wie man noch besorgt, die jugent 
vü zu frey lassen, also, das den herrn Ordinarien biß hieheer der 
jenigen, so Sy verlegt, vfl mißgoTaten sein. So tregt es sich auch 
wol sue, so ain Ordinarius der Yniuersltet daselbs vmb einen taug- 
lichen Theologum zum Predigen oder sonst zebrauchen schreibet, 
das jme dasselb abgeschlagen wirdet, in mainung, als sey man 
damit nit verfasst, welche antwort den herrn Ordinarien zu uer* 
nemen vmb souil frembder ist, die weil jres Wissens zu der'Ynt- 
-ueraitet Ingolstatt von der geistlichen Ghieter, bey wenig jaren 
ain vnseglich gelt, per deoimas, tertias, et seztas einganngen, damit 
solche Yniuersltet reichlich vnnd vberflflssig dotirt, damit in der 
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anza) vil taugliche yboA geaehiokte peraoneii konten daaelbs eraogen 
weiden, dk heniA4^ den kenn Ordinarijs sugekraaeken winm 
Ynd da dise seii keer Yon an&mig yetzigemelter Contribntioii, di« 
BtodioBen deimasaen w&ren aufeizogen worden , So ket man jetzt 
den abganng vnnd mangl, so bey den Pfanen Tnnd sonst enekeint, 
durck dieselben gar Idckdick znenetsen gekabt, Ynnd wäre 
dnick disen weg das Torstoend werck der Refonnatlon Tmb sonil 
sobleiniger vnnd wQicklicker snuoMeken gewest, dann da man jetA 
an etlieken orten Ton nenem GoUegia anfrickten mnefi, Daromben 
wol aln notdnrffl sein wirdet, die Sacken dakin sniiokten, damit 
die keim Ordinarij in jrem Gkiisam, sonil Sy derselben in koch- 
gedackts Herliog Albreckten in Baym Fürstentkunb baben, anek 
sokdier Gontribution durck ianglicke vnnd gesckickte Personen ge- 
messen Tnnd Sick desselben erfrenen mögen. 

Das dann neben disem Punct die Ynineisitates beknngend, 
andk anrugung besekeken, das Ertsbbekof IGckael kodüdbfieher 
gedAcktous, ain gewiße anzal Studiosen zuuerlegen vnnd auf der 
Ynineiiitet an Ingolstatt zuerkalten, bewilligt baben soll, das wsiß 
sidi jetsiger mmser genedigister beer vond Metropolitan nit n 
beliebten, .wol ist nit one, das jr F. G. seliglick zngedenneken, jr 
eüiek zu Ingolstatt anck Frey burg ynnd sonst verlegt, welcke annl 
aber durck den jetzigen kerm Helaropolitan nit geminndert, somder 
vmb eUick gemert vnnd besterckt worden, abo, das seinen F. G. 
auf dieselb Tnnterkaltung Jftriiek aufgeet; aber 'mangesehsn 
desselben, so will daanock sein F. 0. den Tncossten nit sckeakes, 
sonnder mit allererstem alkie Goüegia anfiriekten, vnnd alda, vimd 
nit weniger auck auf den Yniueniteten nack gelegenkait, gaste, 
gesckickt Tnnd tsugUck Gatkoliseke leut, wie Sy dann schon kieaor 
angefiumgen, eniglen kelffen, Ch>tt zu Eer, vnd zu erkaltong der 
Gkrisdicken Klicken, ynnd gemainem wesen zu gnetem. 

III. 

Noch ( ntschiedner wie in dem oben mitgeteilten Gutachten 
betont die bayerische Regierung im folgenden die Unzuläng- 
lichkeit des MittolHchiil- oder Seminarstudiums und die 
Notwendigkeit der Universität 

In Articulum de Yniuersitatibns et generalibus Studijs. 

Es befinden die Bayrischen Räthe nach laut jrer habenden 
Jnstruction, das in disem iaal, was die Education des Ecclesiastiej 
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seminarij belannget, eins bedacht wird. So jedoch zway ding müessen 
zur notturfft erwogen werden, Collegia, oder partieulares Scholas 
auftzuricliten, ist ein nutzbar» vnd notwenndigs ding, vnnd ;ii,leich- 
samb wie ein plantarium im garten vnd manigerlay wilde Peltz- 
baumlen werden zusamen gesetzt, der maynuug, das man aus vil 
hmidert etliche zu Transplantieren Timd mit tauglichen Reusern zu 
peltzen, zutzigln, vnd nie firadit bringen mochte, vnd soll dannoch 
-wol fiiel BcUagen, das aus dieen Tnuisplaatierten Tnd gepeltzten 
Panmlein khaum drey oder Tier geratiien mochten. Also geet es 
aueh mit der Khirehen Pflentden ine. BSns ist yon netten, das 
man die Knaben Ton jngent anf in OoUegiJs oder Particularibus 
flcholü ernefaen Tnd jnstitairen lasse, in primis artium liberaUmn 
fbndamentis in donato, Qrammatica, Bhetorica, et Dielectica. Dann 
das man jn den Particnlaribns scfaolis die jugent tü hoheis Tnd 
veiteiB Tber dises zfl erziehen kfadnne, leut der gemain braneh 
diser jngent nit wol, weil khain liberale ingeninm, welolis in studijs 
fortsufam gedenekht, in solcher Bachanterey sein jugent zuetzu- 
bringen, nit wol khan beredt werden. Knn Ist es zwar nit anzu- 
nehmen, das alle ingenia, gleich sowol als alle stenndt nit khdnnen 
in einer Wierde Tnd gleiehhohem Ambt sein Tnd steen, Derhalben 
geschieht es aus Götlicher forsehung, das etiiche dermassen Ton 
Gott gnatnrt sein, das sie müessen nach gelegenhait jres Ingenij 
eintweders Corleut bey den stifiten oder gesellschafBk bey den steten 
Tnd fleckhen oder Pforren anf dem Gey annemen, Tnd sieh damit 
benuegen lassen. Tnd weil man sieht das solche Jngenia nit zu 
höhem dingen zuerstreokhen, wie oben gemeldet, so ist nit für 
vnratsam angesehen, das man dieselben in Oollegijs oder Particn- 
UuibuB scholis mit Tleifi so weit foulre Tund erfadehe, MB das sie 
qualieunque modo ad saoros ordines Tnd darnach auf bequeme 
ortter, auf eins jeden gelegenhait, mfigen gesdiickht Tnd Terordnet 
werden, wie wenig aber aus TÜen solcher Personen eben zn disem 
obgemeltm Ehirchendienst in drey oder Tier jam geziglt werden 
mögen, wird das werckh an jm selbst beweisen. Welt gott das 
etliche leut in disem faal jrem fnrsatz nach möchten jrer begirlichait 
ersettigt werden. Aber es ist zu besorgen, es werde etlichen wideiv 
fam, aus Tilen beweglichen Trsachen, die man hie khürtze halben 
Tmbgeet, wie ein alter Poet sagt, Parturinnt montes nascitur ridi- 
culus mus. Ytinam non modo ridiciiluH sed etiam tristificus. Hie 
wer vil zu schreiben, Tnd mit beschaidener venuinfft Tud ausfäer- 
licher erfamng einzureden, aber man muefi Euenti^j stultitiae magistro 
auch etwas Torbehallten. 
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Darnaoh ist auch ein annders zu bcdennckhon, das man die 
Particulari'H Scholas dergestallt erheb viiud uutricht, damit sy 
ancilliorn scholis Vniuorsalibus jn betrachtung, das die hohe 
ßtifften vnd fumembste Stet vnd Collegia, sine aliquot 
DoctoribuH Theologiae vnnd darnach die anndern Stett- 
len, Marckht, vnd geferlichen ortten, sine alijs gra- 
duatia personis nit khonnen regiert, erhallten, Tnnd 
wider die Khetzerei verfoehten werden, zw welchem 
notwendigen werckh die Beanen oder fiachanten, so man 
auH den Particularibua Gollegijs et seholis Tilleicht nach 
verlauffung etlicher TÜer Jar nemen mecht, wenig nutz- 
bar ynd erspriefilioh werden sein mögen. Daanwoln düer 
vnterschaid em einiger mangl beschehen solte, mfieste ror daa ente 
die vbergcbne notnla refonnationis Angustanae gar nichtig seiii, 
vnd entlich daraus gesohloBsen werden, das man das 
CathoHoura, welHohes Ynineraalis scholae atndinm ist, 
hindenan setaen, ynd das Particulare, welcha PariiciH 
laris Bcholae Studium ist, vornan setzen, Tnd darnach znlelrt 
mit einem sonderlichen eingebilten vleiß Scholas Haeresium auf- 
richten, Ynd dagegen Academias doctrices catholicae fidei Te^ 
Bchmellem vnd entlieh außiutügen yrsach geben. Wer difi nit 
▼ersteet, der mag freilich bekhennen, das er den Articul Credo 
Ecclesiam Catholicam nie recht eingenomen vnd yeistannden lak 
Es lest sich ansehen, als wolte sich die sach dahin schickhen, wo 
man diser maynung nachsatz geben wolte, das der Luther, wie et 
wider den Ambrosium Gatharinum schreibt, den besten Fiats 
den Oatiioliois hinfort behallten wurd, da Er schreibt, es habe der 
Teufel khunen listigem bösem fisnd erdeiiekhen khönnen, dann du 
Er die YniueisitateB in der ganntzen Ohiistenhait aufizuRokieii, 
Fürsten ynd Herrn eingeblaßene yrsach gegeben hab. Es hat LuAer 
wol gesehen, das, wo man die Oatholischen yniueraiteten in khialft 
ynd Wierde behalten wurd, im zu seinem khetzeriscfaen yorhaben 
manicherlay wege wurden yerrendt werden, welcha die GathoUsoh«! 
Forsten vnd Prelaten neben jrem yorhaben den Partieuhuilnv 
scholis seer wol ynd notturfflügdich behertzigen sollen. 

Ist derhalben des Hertzogen yon Bayro an den hochwirdigisten 
Metropolitan vnnd die herm Ordinarien freundlichs ynd OhristüdiB 
begem^ Seitemal S. F. G. jetzo die hoheschucl zw Inglstat von 
neues Reformiert ynd locupletiert hat, zu erhalltung der Oatho- 
lischen Religion, ynnd insonnderhait, wieuil • Studiosen Theologiae, 
sie sambtlich ynd sonnderlich in der gpewisen antaal zu Inglstat Ib 
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Bursa Thcülogica, die S. F. G. jetzo zubauen vorhab«"iis ist, jariich 
aus einer ^^ewisen fimdation in p^eburlichen , notwendigen vnd woi- 
beratschlagtcn dist iplin zuunderhaliten gesinnct, vnd wircklilich jns 
"werckh zutzl* h» n entBchlossen seind, damit S. F. G. on allen vertzug 
sich einea feniers zubedennckhen, damit, wo die Prelaten in 
diBem notwendigen hanndl vil diff iculticren wolten auf 
anndere geburliche weg, auf das jm Furstenthumb 
Bayrn an tauglichen, wolfundierten . »eierten leuten die 
Chr istenlichen Khirchen khainen mangl erleiden dörffen, 
mochte geratschlagt vnd entschlossen werden. 

Das aber angetzaigt wiert, bey der Vniuersitet zw Inglstat seind 
vil guete Ingenia Comimpiert worden, aus vnflciß der Preceptoren 
vnd achuelordnung , ist nit in abred zu setzen, sonnder vil mer zu 
beclagen als zu loben, zu welchem gleichwol kain anndere 
Studenten mer vreach zu diHcr zeit gegeben haben, als 
die jungen Thuembiierrn, w eiche ex piiiguj pane Christi 
sich vil wiester, wilder, vntziciitiger vnd freuelhaff- 
tiger gehalten, dann khaine anndere Studenten durchaun, 
wie soichb menigclich wol bewisst vnnd in der that er- 
iarn worden. 

Aber disem allem vbl der Yniuersitet zue Inglstat auf einmal 
abzuhelifen, ist negstuerganngen winter die Reformation dermassen 
vHrckhlich in jhre khrafft gebracht,^) das hinfort solche mengl mit 
gottes hilff bey allen besohaidnen Stadenten, vnd verordneten Pro- 
fessom nie mer sollen suegektfaen vnd befunden werden. Dairtaae 
dann, was das Theologicum Studium belangt, ein beeondere not- 
wenndige bandndohung geben Boll^ dvroh anfriobtung der Theo> 
1 ogiacb«! Börse; 

Es wiert muAi der vniaenitet zu Xngktat aimblich hart ver- 
weiset, als solte sie auf beger eines boben stifits taugliche Theo- 
lo^on KUBohickhen abgeschlagen haben eto. Darauf ist difi d^ 
warhafftige gegenbericbi, welcher sich auch im werckh nit itnnderst 
wiert befinden, dann dias eines boben stiffts Ebrwirdiges Gapitl 
einen Theologen zusebiekfaen gfinstigcUcb b^ret, mit antzaigung 
man welle denselbigen stadlich, erlieb vnnd wol TnnderbaUten etc. 
Es haben sieb auch eÜicbe in der Yninersitet mit demselben er- 
forderten Theologen Tndeiredt, vnd jne, wo es jme möglich zefbuen, 
den f urgeschlagnen diennst nit abaoscblagen veimaiit, Daraof hat 



*) Das Beformdekret v. J. 1562 ist abgsdrockt bei Frey barg, Fkagmatisehe 
Geaohiehte der bayenaehan Oeaelagabmig ete., Bd. IH» 1838, & 2S0f. 
MmiuiMiilB 6«MHnM FMd^Mie» XLE 88 
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Er diso anntwort geben, Er wüste bey dem ergerlichen leben der 
Clerisey desselbigen orttes nit zu leben, wer auch nit gesint seinen 
Cnrsuiii Theologioi etadij abzabneeheii. Dargegen aber ist es auch 
nit ynucrholen, das niAa- jm Teigamignen Jar, Yon Inglfitot em taug- 
liche, gelerte, Exemplarisohe Fenon auf deDselbigeii stifft autnelieii 
Yberredt hat, imd da Br nun ein Zeitianng r&äuantt, tü gneto nii | 
Predigen rad raichung der Saeramani geschafft, ein erbais leben 
gefiert, das billicfa an jm nit bald etwas Tnerbais antadlen. Ab» 
jedooh in ansehnng yiler eigemns vnnd annderer Tupnesterlndieii 
besehwenmg sehen lanngst vil mer wegkhaatoehen, als daaubreiben 
wer Teromcht worden, wo jn etiiche Ton Inglstat, das Chriiffich 
Gatfaolisoh Y51okfalen, so nodi an dem ort yeifaannden, nit mm- 
lataen hefftig yenliant hetten. 

Man mokht auch den Bayrischen Käthen fSr, die DeeimM 
Seottas nmd Tertias, wdehe der Oleros ad instanrationem Ingol- 
stadiensis scfaelae daigeben hat, als khnnte mit denelbigen Supitt 
nit aOaln die Schnei, sonnder aneh alle Sdiolaren, so die Pteliten 
dahin sdiioUien wurden, gennegsam Tnd retdüich ynderitaUten 
werdw. Wiewol die Bayrischen Bath dises iaals khainen anAtmeUi- 
liohen beneich in Jrer Instruction haben, So acht man doch genb- 
Uoh darfbr, das Jiem genedigen fiirsten vnd Herm anf die nenei 
Stipendiaten vnd Jhesuiter, JerHchen nit allain was die berieit 
Dedmaiion TOnnoge. Sondein yü ynd ein drey mal meien sn^ j 
gehe, dammben haben sidi die Herm Ordmarü auf solche Ded- 
mation der bflUgkhait nach nicht soreferieren, noch antadehen, vnd 
lassens deriialben die Bayrischen gesanndtn bey Jrer obgesohribneii 
antwtirth durchaus belelben, ynd nemmen das erbieten, wie noch 
auf disen Congregationstag ein Notul der Reformation gestellt 
werden soll, zu danckh an, mit bith Jnen dieselben an Jrer Tenern 
nottuifit auetsestellen. I 

rv. 

Formnia reformatioiüs^) ecdeeiasticae, universiB et singulis 
episcopis, Baoerdotibos et clericis in metropoli Sabburgenn 
recens proposita et publicata Anno MDLXII. 

Gap. XVI. Be scholl s et nniyersitatibus instaurandis. 

1. Scholae aeminaria sunt neu praelatomm tantnm et miDisiro- 
mm ecdesiae, yerum etiam magistratnmm et eorum, qoi eonolSs 

Tgi JEiiOpfler, Kdchbew^gang 8. 96 o. Beflage IT 8. 18£» deanaBditiMi 
der hier folgende Abeofanitt Aber die Sehulen entDommea wurde. 
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suis respublicas gubcjrnant, quae si negligantur aut depraventiir 
necesso crit, et ecclesias et respublicas inde periclitari , propterea 
de earundem instauratione magna cura habenda est. Pracscrtim 
Yero renim ecclcsiasticarum gubernaculis admoti antistltes, quibu» 
etiam hiüus vitae bene beateque transigendae onmis facultas ab 
incolumitate religionis, quae sine studiorom auxilio nequaquam 
duräre potest, depcndet, ad studio nun conservationem veluti ad 
iiniciun atatos sm conservandi et retinendae dignitatis pifteiidiiml 
omnes vires suas oertatim eonfene debeni Quapropter eoelenamm 
proeerea omni onra, ope et industria, ubique per tmlrerjmfl dtaas 
piovineias stodia, praecipue geneialia instouraro, promoyere et 
conserrare satagant Tarn manifestum est, ut negari nen 
poBsit, hactenns in loci» catholieia schelas et studia 
negleota esse; hine faetum est, nt multi parentes alioqui 
erga religionem bene affeeti filios snos ad alias' univer^ 
siiaies et Scholas ablegarint, ubi ima cum literis novas et 
mälas de religiöse opiniones hausexnnt, quibna infeeti et patriae 
redditi saepe et parentes et patriam et totam viciniam depraTatb 
de -religione opinionibus imbuenmt. Pa'ssini hanc pernioiosam 
eatbolicornm negligentiam cordati.yiri repraebenderunt 
et adbnc onlpant. Ut ig^tor ea partotibus causa adimator et 
pemicies ayertatnr, omnes boni et qnos oUa'pietatis ratio taqgitet 
imprimis eoclesiastioi prooeies omni conatn incumbere et totis viri- 
bus laborare debent, nt hao in re'salnti omnium et sanotae reli- 
gionis profectoi et publieae tranqnillitati consnlatur. 

2. inqtrimis igitur, nbi extant fundaiae autoritateqne ordinaria 
probaiae nniveraitates seu academiae, debent destinata praeceptori- 
buB et stndiosis benefida et stipendia, privilegia item et inunonir 
tates atque exempiiohes a veetigalibna, exactionibna, eoUationibns 
et oneiibns pnblieiB tarn disdpnlis, quam praeceptoribus ante omnia 
tiita oonseryari neo ab nllo hominnm, qnantayis potestate sit prae- 
ditns, infirmari, infringi aut alio converti quam destinata auni 
Quod si provisores beneficia hue destinata in alioa contuleiint, irrita 
debct haberi et esae ooUatio et qui damnom uniyersitati intnlerit^ 
ad satiafactionem compelli. Ourandum est in singulis academiis, ut 
non nisi probat! antores in artibns et disciplinis auditoribus prae- 
legantur, atque ut doctores et magistri, qui doceant inventutem, 
probi sint catboHd et de religione christiana bene sentientes. Ad 
haec, qui in numero stndentium volunt haberi et privilegiis uniyer- 
sitatum frui ac gaudere, non dcbcnt privilegüs et libertate sua 
abnti, sed sub obedlentia et diseiplina yivere reetoris, qui eoa 
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deliiK^uentes et statuta praetergredientes , praesertim pugnas et 
tumultus concitantes, severiter corripere et pro modo delicti plectere 
debeat. Ecciesiae etiam publicaequo utUitati nun mcdiocriter con- 
suleretur, si summua pontifex et collatores ordinarii sccimdum con- 
cilii Basiliensis piacita academiis purioribus et incurruptis, potestatem 
facerent aignificandi eis subinde viros literatoa ad regendum occlesias 
idoneoB, quoH ipai ordintuii culkitüreH quibuscunque aliis minus 
idoneis in collatione beneficionim et praeseriim parucliialium eccle- 
eiamm praeferrent, modu tüiucii personalitcr illi non detrectarent 
reeidere. Ubi fundata non simt, debent sing^a collegia aecmidum 
decreta concilii Lateranensis, ut parva fuerint Tel magna, ita acholas 
parvas vel magna» apud collegia erigere, quibus praeficiant magbtroe 
et paedagogoB incorruptae Titae, a quibus tarn pietatis ehnstiaoae 
prima prinoipia, quam radimenta literarum, inoontammata adhnoet ' 
qnonmüibet stadionim capax iuTentuB hanrUt. Ubi magnuB eii . 
diflcipnloriim numenit, istamultiindo disoeatiam ineertaa | 
elasseB dividi poterit. Praeleg«nda autem sunt pueris ei ado- 
leseentilmfl ea aoripta tantum, quae iimooeiiiiae iUiiw aelatis oon- 
veoiant: ,Yae enim ei, qui aeandaliwrerit unum pimillonun, qui in 
me eredimt*', ait dmatiiB. Idciioo sedolo cmandura se praekgantnr 
eiB libri obseaem, snapeeti ant oontagioal eonim, qui peifidiae 1010 
Tin», zeligiomB et pietatia odinm tenerae iurentuti ania 
quae per haue tempeatatem ediderunt, inatülant. Sed ubi coUegia 
non annt, debent in aingnlia oiTitatiboa eaae adiolae, quanun magiiin 
boni, boneati et dooti amt. Praeter paedagogia yero babeatnr in 
QoDegüa dieologoa, qui eertia bona interpietetnr biblia ao de » 
fheologiea doceat inniorea canonicoa, vicarioa et alia eollegii mamlm} 
ubi quiaque ad lectionem anae profeaaioni et inatituto oongnieatem 
teneUtor, aub poena arbitEaria a praelatia infligenda compaian» 
Huie Tero, quomodo et unde proTidendnm ait de viotu, in ooneilio 
Lateranensi conatitutom eat ita wimiwim^ ut uniua praebe&dae {UO* 
▼entna ei, donec in doeendo peratiterit, aaaignentar ai anffidanf^ bd 
minus, ut alionde auppleatur et tantmn bnio, quantum sat» d^ 
auppeditetur. 
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